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ZENTRALBLATT FÜR MATHEMATIK 


57. Band, Heft 6 (Schlußheft) 16. Juli 1956. S. 241-472 


Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches. 


Kurepa, Duro: The role of mathematies and the mathematieian in the present 
time. Enseignement math. phys., Beograd 3, 3—16 und engl. Zusammenfassg. 
16—17 (1954) [Serbo-kroatisch]. 

eCombes, A.: Exereices et problömes de math6matiques avec solutions. 
Paris: Librairie Vuibert 1954. VIII, 373 p. 800 fr. 

Aufgaben für die ‚‚Classe de seconde“, die unserer siebten Klasse oder der Unter- 
prima entspricht. G. Lochs. 

e Pincherle, Salvatore: Opere Scelte. Vol. 2. Roma: Edizioni Cremonese 1954. 
493 p. L. 4500.—. 

Dieser zweite abschließende Band der ausgewählten Werke Pincherles bringt 
23 Arbeiten aus den Jahren 1897— 1928 (vgl. dies. Zbl. 55, 241). O. Volk. 


Geschichte. 


Culum, Zivojin: Par quel proc&d& Archimedes avait-il evalu6 le r6sultat: 
265/153 < /3 <1351/780? Bull. Soc. math. phys. Serbie 6, 108—110 und französ. 
Zusammenfassg. 111 (1954) [Serbisch]. 

Des Verf. Rekonstruktion beruht auf der Kettenbruchentwicklung, die auf 
Euklid, Elemente II, 6 gestützt wird. Sie kann jedoch nicht befriedigen, da uner- 
findlich bleibt, warum Archimedes als untere Grenze den 9., jedoch als obere 
Grenze statt des schon hinreichenden 10. Näherungswertes den 12. Näherungs- 
wert gewählt hat. Zudem ist die Ansicht des Verf., daß das Kettenbruchverfahren 
den alten Griechen zu Gebote stand, sehr unwahrscheinlich. J. E. Hofmann. 

Conte, Luigi: Il confronto dei poliedri regolari nella „‚Collezione matematica“ 
di Pappo. II. Periodico Mat., IV. Ser. 32, 261—278 (1954). 

(Teil I, dies. Zbl. 57, 2). Verf. führt die Behandlung der regulären Polyeder 
in seiner mit Zusätzen versehenen Übersetzung weiter. Es handelt sich jetzt um 
Prop. 45 bis 57. E. M. Bruins. 

oe Taylor, E. G. R.: The mathematical practitioners of Tudor and Stuart 
England. Cambridge: At the University Press 1954. XI, 443 p. 55 s. net. 

In liebevoller, jedoch sehr mühsamer Kleinarbeit hat Verf. das Material über 
mehr als 580 größtenteils fast unbekannte Rechenmeister, Instrumenten- und Uhr- 
macher, Kartenzeichner, Erfinder, Eichmeister und auch Fachmathematiker von 
Rang gesammelt. Das Werk umfaßt den Zeitraum von 1485 bis 1715. Im ersten 
Teil befindet sich ein allgemeiner Überblick; dann folgen Kurzbiographien, an- 
schließend eine Aufzählung von 628 zum Teil gedruckten, zum Teil noch ungedruck- 
ten Fachwerken aus der damaligen Zeit. Unser biographisches und bibliographi- 
sches Detailwissen wird durch dieses Werk außerordentlich bereichert; nur ge- 
legentlich sind Ergänzungen nötig, so 2. B. bei N. Mercator, wo Verf. aus des Ref. 
Studie von 1950 (dies. Zbl. 36, 3) das Geburtsjahr 1620 und weiteres über Mskr. 
und praktische Arbeiten hätte entnehmen können. J.E.HA ofmann. 

e Smith, D. E. and M. L. Latham (translated from the French and Latin by): 

- The geometry of Ren& Descartes. New York: Dover Publications 1954. XII, 244 p. 
: rn handelt sich um den Wiederdruck der sehr verdienstvollen Erstausgabe von 
1925. Leider ist versäumt worden, die Anmerkungen auf den neuesten Stand zu 
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bringen. So sollte (S. 13) nicht nur auf Mascheroni verwiesen werden, sondern 
auch auf den 1928 wiederherausgegebenen Euclides Danicus (1672) von G. Mohr. 
Auf S. 6 ist das Geburtsjahr Huddes (1629), das seit Korteweg (1896) feststeht, 
unrichtig wiedergegeben; außerdem fehlt Hudde im Register. Bei Bezugnahme 
anf ältere Werke sollte aus wohlerwogenen Gründen nicht nach späteren (und ge- 
legentlich dabei veränderten) Wiederdrucken zitiert werden, sondern nach den 
Ausgaben letzter Hand. J. E. Hofmann. 

Hofmann, J. E.: Altes und Neues von der Quadratur des Descartesschen 
Blattes. Centaurus 3, 279—295 (1954). 

Die Quadratur der Schleife des Descartesschen Blattes wurde erstmals von 
Fermat durchgeführt und in Andeutungen bekanntgegeben. Erst Joh. Ber- 
noulli hat seine Methode verständlich gemacht (1691/92). Unabhängig von diesem 
war auch Huygens zur Quadratur des Blattes gelangt. Verf. faßt die damaligen 
Fragestellungen vom modernen Standpunkt aus einheitlich - zusammen und ver- 
knüpft sie in eleganter Weise miteinander. Er geht aus von der Originalstelle bei 
Fermat, die im lateinischen Wortlaut zitiert wird, geht über auf die von Huygens 
gegebenen Ergänzungen und erläutert die von beiden benutzten Kunstgriffe durch 
eine mit Abbildungen versehene Darstellung in moderner Bezeichnung. Sodann 
schildert er zwei verschiedene Methoden, die Bernoulli angewandt hat, um die 
Schleife zu quadrieren. Als Mittler zwischen beiden erscheint ’Hospital, dem 
Huygens seine Ergebnisse mitteilte und der von Bernoulli über dessen Methode 
unterrichtet worden war. Verf. stellt fest, daß es keinem der damaligen Mathematiker 
gelungen ist, die Quadratur des Descartesschen Blattes aus dem Bereich des Zu- 
fälligen und Kunstgriffartigen herauszuheben. Er gibt nunmehr, ausgehend von 
dem Fermatschen Ansatz und unter Verwendung der Gedanken seiner Nachfolger, 
eine einfache und durchsichtige Behandlung der Quadraturprobleme an dieser 
Kurve. Dabei ergibt sich auch eine bei gezeichnet vorliegender Kurve mit Zirkel 
und Lineal durchführbare Konstruktion zur Bestimmung eines beliebigen Punktes 
auf dem Umfang der Schleife. — Im Verlauf seiner problemgeschichtlichen Be- 
trachtungsweise geht Verf. den Denkvorgängen nach, die den Ansätzen der Mathe- 
matiker des 17. Jahrhunderts zugrunde liegen. Seine Untersuchung führt zu der 
Erkenntnis, daß hinter jenen Ansätzen ‚‚wesentlich mehr steckt, als man auf den 
ersten Blick vermuten möchte: zwar keine allgemeine Methode, wohl aber eine 
Reihe beachtlicher Einzelergebnisse aus der ebenen Integralgeometrie und ein Ver- 
fahren zur Einschiebung von zwei geometrischen Mitteln“, E. Löffler. 

® Dugas, Rene: La mecanique au XVII sidele. (Bibliotheque Seientifique 26.) 
Paris: Dunod Editeur, Editions du Griffon Neuchätel (Suisse) 1954. 620 p. fr. 48,—. 

Verf. gibt eimen mit großer Sorgfalt zusammengestellten und auf zahlreiche 
Original- und Zweitarbeiten gestützten Überblick über die so vielgestaltigen mecha- 
nischen Lehren des 17. Jh. Im Vorwort betont er in großer Bescheidenheit, er erhebe 
keinerlei Anspruch auf Originalität, wohl aber strebe er nach einer Synthese, obwohl 
er genau wisse, daß bestenfalls eine Anthologie entstanden sei. Der kundige Leser 
findet viele sonst nur den Spezialisten auf den einzelnen Gebieten vertraute Einzel- 
heiten; freilich sind auch einige bedauerliche Lücken geblieben. Die empfindlichste 
bezieht sich nach Ansicht des Ref. auf Jak. Bernoulli, dessen einschlägige Studien 
nur nebenher ‚gestreift werden. Allerdings muß zugestanden werden, daß sich 
Bernoullis Ansichten über mechanische Einzelfragen nur schwer darlegen und be- 
urteilen lassen, da sie sich im Laufe der wissenschaftlichen Entwicklung Bernoullis 
stark verändert haben. Kapitel: Vorläufer, Kepler, Stevin, Galilei, Mersenne, 
Gassendi, Descartes, Pascal, um die Cartesische Physik, Huygens, die engli- 
schen Praktiker, deren Auseinandersetzung mit Hu ygens, Leibniz, Bewegung im 
widerstehenden Mittel, Auseinandersetzung zwischen den Cartesianern und News 
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Tenca, Luigi: Relazioni fra Vincenzio Viviani e Michel Angelo Ricei. Ist. 
Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur, 87 (III. Ser. 18), 212—228 (1954). 

Gabba, Alberto: Le trasformazioni eremoniane in una lettera di Luigi Cremona 
a Giovanni Schiaparelli. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl, Sci. mat, natur, 87 
(III. Ser. 18), 290—294 (1954). 


Alexits, G.: Leben und Wirken Johann Bolyais. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 
5 Suppl., 1—20 (1954) [Russisch]. 

Renyi, Alfred: Die ideologische Bedeutung der Bolyai-Lobatschevskischen 
Geometrie. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 5 Suppl., 21—42 (1954) [Russisch]. 

Kärteszi, F.: La vie et les euvres de N. I. Lobatehevsky. Acta math. Acad. 
Sei. Hungar. 5, Suppl., 127—136 und russ. Zusammenfassg. 136 (1954). 

Sbrana, Francesco: Il matematico pugliese Orazio Tedone. Conference Sem. 
Mat. Univ. Bari Nr. 4, 17 p. (1954). 

L’A. rievoca la vita diOrazio Tedone (1870—1923) e la sua attivitä in diversi 
campi della fisica-matematica (elastostatica, elastodinamica, propagazione delle 
onde, elettromagnetismo) e dell’analisi (soluzioni in termini finiti dell’equazione 
integrale di Volterra, risoluzione dell’equazione di Laplace e di equazioni di tipo 
iperbolico). In particolare, si sofferma sui metodi d’integrazione delle equazoni 
della statica elastica e delle equazioni di Maxwell. D.Graffi. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


Mostowski, A. (zusammengestellt von), gemeinsam mit A. Grzegorezyk, 
S. Jaskowski, J. Los, S. Mazur, H. Rasiowa und R. Sikorski: Der gegenwärtige 
Stand der Grundlagenforschung in der Mathematik. Hauptreferate 8. Polnisch. 
Math.-kongr., 6.—12. Sept. 1953 Warschau, 11—44 (1954). 

Ein 102 Nummern umfassendes, ungewöhnlich anregendes Referat über den gegenwärtigen 
Stand der mathematischen Erhellung der beiden Kemnfragen: A. Welcher Natur sind die in der 
Mathematik untersuchten Begriffe, in welchem Maße sind sie uns durch die Außenwelt nahegelegt 
und woher stammt unser Wissen über ihre Eigenschaften ? B. Welcher Natur sind die mathemati- 
schen Beweise und welche Kriterien gibt es, um richtige Beweise von falschen zu unterscheiden ? 
Die Diskussion von A. ist aufgeteilt in eine Diskussion der beiden Hauptpunkte: A 1. Die axioma- 
tische Methode, ihre Rolle in der Mathematik und die Grenzen ihrer Anwendbarkeit, A 2. Kon- 
struktive Strömungen in der Mathematik. Die Diskussion von B. ist aufgeteilt in eine Diskussion 
der beiden Hauptpunkte: B1. Die Axiomatisierung der Logik, B 2. Das Entscheidungsproblem. 

Hauptpunkte der Diskussion von Al: Elementare und nicht-elementare axiomatische 
Systeme, Die allgemeine Theorie der elementaren Systeme, Der Begriff der Kategorizität und 
die Theorie der nicht-elementaren Systeme, Die axiomatische Methode in Anwendung auf 
konkrete mathematische Theorien, Die Arithmetik der natürlichen Zahlen, Die axiomatische 
Theorie der Mengenlehre, Die axiomatische Theorie der reellen Zahlen. Besonders hervorzuheben 
ist die stark gedämpfte Bewertung der axiomatischen Methode für die Begründung der Theorie 
der natürlichen Zahlen und der Mengenlehre. „Man weiß heute‘ (auf Grund des Gödelschen 
Unvollständigkeitstheorems), „daß das Peanosche Axiomensystem nicht eine bestimmte Menge 
von natürlichen Zahlen und bestimmte mit diesen Zahlen ausführbare Operationen, sondern eine 
ganze Klasse von Modellen dieses Axiomensystems charakterisiert. Dabei sind die einzelnen Mo- 
delle nicht isomorph und besitzen wesentlich verschiedene Eigenschaften‘ (p. 20). Nimmt man 
also mit dem Verf. an, daß es sinnvoll ist zu fordern, daß es nur eine einzige Arithmetik der natür- 
lichen Zahlen gibt, so muß man sagen, daß es unmöglich ist, sie durch Axiome zu definieren, die 
ein für allemal die Grenzen und den Inhalt dieser Disziplin festlegen. (Dasselbe gilt für die 
Theorie der reellen Zahlen und die Mengenlehre.) Das durch diese Zielsetzung bestimmte Hilbe rt- 
Programm muß aufgegeben werden. Ebenso das verwandte Programm der Wiener Neopositi- 
visten. Dies bedeutet nun aber nicht das Ende der Axiomatik, sondern nur den Verzicht auf das 
Hilbert-Programm und das ihm verwandte Programm der Neopositivisten. In diesem Zusam- 
menhang wird für den westlichen Leser das Folgende von Interesse sein: „Die materialistische 
Philosophie war bereits seit langem gegen diese Strömungen aufgetreten, indem sie sowohl auf 
den idealistischen Charakter der Ideen Hilberts hinwies, der den Inhalt der Mathematik 
durch Angabe von Axiomen allein zu definieren versucht, als auch auf den der neopositivisti- 
schen Konzeption, welche den Inhalt der Mathematik durch eine Analyse der Sprache klären 
wollte‘ (p. 21). In diesem Sinne gehört dann „die endgültige Sicherung der Grundlagen der 
Arithmetik zur Philosophie und nicht zur Mathematik“ (p. 23). Aber die Axiomatik als solche 
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i ü ü i i die von Rosser und 
ist auch für den, der so urteilt, nicht problemlos geworden. Man denke an \ 
Wang zur Diskussion gestellte Theorie der „‚Nichtstandardmodelle“ (p. 23). — Noch weniger 


befriedigen bis jetzt die axiomatischen Begründungen der Mengenlehre, aus dem elementaren 
Grunde, weil die zur Diskussion gestellten Axiomatisierungen wesentlich voneinander verschieden 
sind und wir (bis jetzt) über kein Auswahlkriterium vom Charakter der Allgemeingültigkeit 
verfügen (p. 24). Zwei wesentliche positive Leistungen sind dennoch hervorzuheben: (1) der 
(Gödelsche) Beweis für die Widerspruchsfreiheit der Kontinuumshypothese und des Auswahl- 
axioms, (2) die (Bernayssche) Erweiterung der Mengenlehre durch den Begriff der Klasse 
.242.). .. 

S Dsch die Grenzen der axıomatischen Methode ist motiviert der Übergang von A 1zuA2: 
den konstruktiven Strömungen in der Mathematik. Das Paradigma im Sinn des Verf. ist die 
bahnbrechende Gödelsche Studie von 1939 zur Widerspruchsfreiheit der Kontinuumshypothese 
und des Auswahlaxioms. In dieser Studie wird eine endliche Menge gewisser einfacher Operationen 
definiert, die eine Konstruktion von neuen Mengen aus schon bekannten Mengen gestatten, 
und es wird bewiesen, daß man, ausgehend von der leeren Menge, durch transfinite W ieder- 
holung dieses Konstruktionsprozesses zu einer Klasse von Mengen gelangt — den sog. konstruier- 
baren Mengen—, in der alle Axiome der Mengenlehre, einschließlich der. Kontinuumshypothese, 
des Auswahlaxioms und einiger anderer Hypothesen der Mengenlehre, erfüllt sind. — Führt man 
den Gödelschen Konstruktionsprozeß nur eine endliche Anzahl von Malen durch, so erhält man 
eine Klasse von Mengen, mit der die verzweigte Typentheorie (mit den WF-Beweisen von Fitch 
und Lorenzen) sich beschäftigt. (Die Überleitung zu dieser Theorie wird als besonders erhellend 
empfunden werden.) Es folgt ein Bericht über eine von Banach und Mazur 1937 skizzierte 
berechenbare Analysis, in der nur solche Zahlen zugelassen werden, deren Dezimalbruchent- 
wicklung durch primitiv rekursive Funktionen darstellbar ist. Den Abschluß bildet eine inter- 
essante kritische Beleuchtung der intuitionistischen Logik und Mathematik, die den ersten Anstoß 
zur Einführung des konstruktivistischen Standpunktes geliefert hat. 


Die Hauptpunkte der Diskussion von B. sind, wie schon im ersten Abschnitt dieses Berichtes 
angegeben, B1. die Axiomatisierung der Logik und B2. das Entscheidungsproblem. In Bi 
wird davon ausgegangen, daß der Begriff der Folgerung für alle Systeme von elementaren Aus- 
sagen (im Sinn von Ala) auf Grund des Gödelschen Vollständigkeitssatzes streng formalisierbar 
ist. Ausführlich wird eingegangen auf die Entdeckung, daß der Vollständigkeitssatz einen sehr 
klaren algebraischen Inhalt hat, der in dem ursprünglichen Gödelschen Beweis überhaupt nicht 
zu sehen war. Der Beweis von Rasiowa-Sikorski wird in den Grundzügen reproduziert, und 
auf die Bedeutung des algebraisierten Vollständigkeitssatzes für die Beurteilung von nicht- 
klassischen Logiken wird hingewiesen. Was p. 31f. zur Formalisierung des Folgerungsbegriffs 
für Systeme von nicht-elementaren Aussagen (im Sinn von A la) gesagt ist, möge man selber nach- 
lesen. Es scheint mir, daß Bl nicht nur an dieser Stelle, sondern im ganzen nicht so durchsichtig 
geraten ist wie Al und A2. Als Werturteil ist noch hervorzuheben, „daß wir die Versuche, die 
Mathematik durch Konstruktion einer jeder Interpretation baren „Sprache“ ... zu begründen, 
heute als vollkommen verfehlt ansehen‘ (p. 32). 


Das Entscheidungsproblem wird in B2 nur in der auf einen formalisierten Folgerungs- 
begriff bezogenen syntaktischen Gestalt diskutiert. In dem Bericht über den Stand dieses Pro- 
blems sind die entscheidbaren Ausdrucksmengen in eben so bekannter Art identifiziert mit den 
allgemein rekursiven Mengen der Gödelnummern der den zu prüfenden Mengen angehörigen Aus- 
drücke. Besonderes Gewicht wird mit Recht auf die Unentscheidbarkeitsbeweise gelegt. (Hierzu 
Tarski-Mostowski-Robinson, „Undecidable Theories“, dies. Zbl. 53, 4). Der zusammen- 
fassende Bericht von W. Ackermann über die wichtigsten Lösungen des über dem semantischen 
Begriff der Allgemeingültigkeit definierten Entscheidungsproblems (,Solvable cases of the 
decision problem‘“, dies. Zbl. 56, 245) stand dem Verf. noch nicht zur Verfügung. Es ist zu ver- 
muten, daß dieser Bericht ihn angeregt haben würde zu einem Exkurs über dieses Problem, den 
man in der gegenwärtigen Darstellung vermissen kann. Andererseits muß der Leser p. 37 ziem- 
lich unvorbereitet die wichtige Bemerkung zur Kenntnis nehmen, daß die Einteilung der Aus- 
drucksmengen in allgemein rekursive und rekursiv aufzählbare für viele Anwendungen unzu- 
reichend ist. Endlich noch Folgendes. In der Diskussion des finiten Restes des Gödelschen Voll- 
ständigkeitssatzes hat P. Bernays (in Hilbert-Bernays, „Grundlagen der Mathematik“ 
II (dies. Zbl. 20,193), p. 191) die Vermutung ausgesprochen, daß im allgemeinen für eine un- 
widerlegbare pränexe Formel eine Erfüllung durch berechenbare logische Funktionen gar 
nicht möglich ist. Hierzu die wichtige Bemerkung Mostowskis p- 38, daß diese Vermutung in- 
zwischen durch die Untersuchungen von Kleene bestätigt worden ist. z 

Abschließend wird zur Beurteilung der negativen Ergebnisse der mathematischen Grund- 
lagenforschung noch einmal gesagt, daß sie „die These der materialistischen Philosophie“ be- 
stätigen, „wonach die Mathematik letzten Endes eine Naturwissenschaft ist und ihre Begriffe 
a a a in der Erfahrung haben, und wonach Versuche, die 

matik 0 "ücksichtigung Ihres naturwissenschaftlichen Ursprungs zu begründen, 
zum Scheitern verurteilt sind“ (p. 41). Nun wohl! Aber muß man so schließen ? Es ist nichts 
erkennbar, was darauf hindeutet, daß der Verf. dies hat sagen wollen. 
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. j Es sollte, nıcht übersehen werden, daß die in diesem Bericht planmäßig mitberücksich- 
tigte russische Forschung sich in die mathematische Grundlagenforschung allmählich so ein- 
geschaltet hat, daß wir uns um das Russische ernstlich werden bemühen müssen, wenn wir die 
Ergebnisse in der Originalform studieren wollen. H. Scholz. 

u. 


Lorenzen, Paul: Die Rolle der Logik in der Grundlagenkrisis der Analysis. 
Collection de Logique math&matique, Ser. A V.: Appl. sci. Logique math. 1952, 
65—74 (1954). 

Verf. fragt: Was ist an der klassischen Analysis kritisch und wie ist eine zweite 
Reform, die mit dem Beginn unseres Jahrhunderts einsetzte, möglich ? Zunächst 
sollen, behauptet Verf., nicht alle Regeln der klassischen Logik bei unendlich vielen 
Individuen benutzt werden. Die Bedeutung des tertium non datur wird hierbei 
kritisiert. Zweitens soll der naive Mengenbegriff in der Analysis nicht benutzt 
werden. Also nennt Verf. eine konstruktiv definierte Gesamtheit von Individuen ein 
Konstruktum. Die Gesamtheit aller natürlichen Zahlen ist ein Konstruktum, etwa 
S;. Aus den primitiven Aussageformen über S,, die man au 1=1, a=b> 
a+1=b5b+ 1 (bei passender Definition der Ungleichheit) induktiv definiert, 
lassen sich weitere durch logische Operationen zusammensetzen. Mit Hilfe der so 
gewonnenen Aussageformen können weitere primitive Aussageformen induktiv de- 
finiert werden, usw. Die so konstruktiv erzeugbare Gesamtheit der Aussageformen 
heiße die elementare Sprache E(S,) über S,. Nun sei $S, = S,UE ($,). Ähnlicher- 
weise seien S,, S;,... definiert. S, läßt sich als Vereinigung aller S, definieren. 
Dadurch können wir auch S,:ı = S,UE (S,) bilden. Somit fragt Verf.: Wie 
wird die Analysis aussehen, wenn wir die Sprachkonstruktion, um Mengen zu defi- 
nieren, bis S,;ı erstrecken ? 2. Suetuna. 


Kreisel. G.: Applieations of mathematical logie to various branches of mathe- 
maties. Collection de Logique mathematique, Ser. A V.: Appl. sci. Logique math. 
1952, 37—50 (1954). 

Verf. führt an Beispielen typische Fälle der Anwendungen der mathematischen 
Logik in der Mathematik vor. Es werden zunächst an Tarskis Arbeit (dies. Zbl. 35, 6) 
anknüpfende Fragen der ebenen Geometrie besprochen. Die Übertragung von 
Formeln des Prädikatenkalküls 1. Stufe in den Grundbegriffen der Kollinearität 
und Parallelität, die in der komplexen affinen Geometrie richtig sind, auf die reelle 
affine Geometrie gelingt dann, wenn diese Formeln in ihrer pränexen Form frei 
von Existenzzeichen sind. — Als weitere Anwendungen kommen Unabhängigkeits- 
beweise insbesondere für die axiomatische Zahlentheorie zur Sprache, wobei als 
Modelle geordnete Symbolmengen, insbesondere Nicht-Standard-Modelle, benützt 
werden. Speziell beweist der Verf., daß man in der rekursiven Zahlentheorie bei 
Bm W beschränkt 

Un) 
auf Ausdrücke, die nur die Nachfolgeoperationen (’) und die Vorgängeroperation 
(6) enthalten, die Formel n#0 > ö(n)’ = n nicht ableiten kann. P. Bernays 
hatte (dies. Zbl. 45, 297, pp. 10—17 der Arbeit) gezeigt, daß das übliche Induktions- 
schema durch das obige ersetzt werden kann, wenn man gegebenenfalls in den 
Beweisen die Verwendung von Hilfsfunktionen zuläßt. Daran anknüpfend schlägt 
der Verf. vor, den Begriff „Direkter Beweis‘‘ dahin zu präzisieren, daß in einem 
solchen keine anderen Funktionszeichen auftreten, als diejenigen, die in der Schluß- 
formel oder in den sie definierenden Gleichungen vorkommen. — Schließlich wendet 
sich der Verf.der Interpretation von quantifizierten zahlentheoretischen Aussagen, 
die eventuell in der Analysis bewiesen seien, zu. An einem Beispiel [(E x) ( Y) Ri Y)] 
und in Zusatzbemerkungen werden Ergebnisse aus der Arbeit des Verf., Brit. 
J. Philos. of Science 4, 107—129 (1953), erläutert. Es werden dann die von 
Kleene und Brouwer gegebenen Definitionen eines berechenbaren Funktionals 
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dahin verschärft, daß die in diesen Definitionen auftretende Existenzbedingung 
schon in einer Erweiterung von dem System Z, (Hilbert-Bernays, Grundlagen 
der Mathematik Bd. II, 8.293) beweisbar ist, die die Forderung erfüllt, daß, 
wenn eine Formel (Ex) X(x) mit allgemein rekursivem Kern beweisbar ist, es eine 
Zitfer n so gibt, daß A(n) wahr ist. Mit Hilfe dieser Definitionen kann der Brou- 
wersche Satz von der gleichmäßigen Stetigkeit stetiger Funktionen bewiesen wer- 
den. (Nähere Ausführung in der genannten Arbeit des Verf.) — Ich nehme die 
Gelegenheit wahr, ein Versehen, auf das der Verf. mich freundlich aufmerksam 
machte, in meinem Ref. dies. Zbl. 48, 247 zu korrigieren: Die dortige Angabe, 
wann ein System im schwachen Sinne &-wi. genannt wird, soll wie folgt lauten: 
„Falls (E x) A(x) bewiesen ist und (irgend-) eine Funktion p(n) gegeben ist, kann 
man eine Zahl n so finden, daß p(n) nicht Nummer eines Beweises der Formel 
— An) ist.“ G. H. Müller. 

Seorza Dragoni, Giuseppe: Su aleuni paradossi matematiei. Rend. Sem. mat. 
fis. Milano 24, 78—87 (1954). 

Lukasiewiez, Jan: Arithmetie and modal logie. J. comput. Systems 1, 213— 219 
(1954). 

L sei das vom Verf. in seiner klammerfreien Symbolik zu einem System von 
einer ungewöhnlichen Originalität und einer ebenso ungewöhnlichen Tragweite 
entwickelte „‚System of modal logie‘ (dies. Zbl. 52, 10: 53, 6). L fußt, mit „Ha“ für 
„aist anzuerkennen“, „x“ für „a ist zu verwerfen‘, auf den folgenden vier Axiomen: 
Al. HC5pCöNpög [Wenn Öö (ein variabler aussagenerzeugender Funktor) 
auf p zutrifft, so: Wenn Ö zutrifft auf non p, so: Ö trifft zu auf ein beliebiges g), 
A2.}-CpAp (Wenn p, so: es ist möglich, daß p), A3. 4 C App (Wenn es möglich 
ist, daß ?, so p), A4. 4Ap (Für ein beliebiges p: es ist möglich, daß p). Dazu 
eine Einsetzungs- und eine Abtrennungsregel für Anerkennung und Verwerfung 
(hierzu Z, p.214). A1 liefert für sich allein den ganzen klassischen Aussagenkalkül 
in C und N, mit Adjungierung der öd-Formeln. Das so definierte System hat eine 
adaequate vierwertige Matrix. /'p (Es ist notwendig, daß p) sei in bekannter Weise 
definiert durch NANp. Eine Formel vom Typus ‚/'p‘“ heiße eine apodiktische 
Formel. Dann ist in diesem System beweisbar, daß keine apodiktische Formel 
anzuerkennen ist, symbolisch: 4 /’a. Also auch nicht die Formel, die besagt „Es 
ist notwendig, daß a = a“. Man ist verdutzt; aber das Mißbehagen verschwindet 
unter dem Eindruck der Tatsache, daß nach Adjungierung des Leibnizprinzips in 
der Gestalt von -Ca=bÜ®a®Pb mit Zulassung von H !’a= a die Anerkennung 
der mit Sicherheit unzulässigen Formel gewonnen werden kann: „Wenn 4=b, so: 
es ist notwendig, daß a = b“, symbolisch Ca =bIla=b. Verf. zieht hieraus 
die heroische Foigerung, daß alle Systeme der modalen Logik, welche die Anerkennung 
von apodiktischen Formeln zulassen, verfehlt sind. Insbesondere neben seinem 
eigenen dreiwertigen System von 1930 der Lewis-Kalkül der „striet implication“. 
Zur Begründung ist noch heranzuziehen die meisterhaft durchkomponierte Studie 
„On a controversial problem of Aristotle’s modal syllogistie“‘ [Dominican Studies 7, 
114—128 (1954)]. Im Anschluß an dieses Resultat beweist der Verf. nach Adjun- 
gierung einiger elementarer arithmetischer Axiome, mit „Ka,%,“ für „x, und ag“ 
und Ya, definiert durch CAxx, die zahlentheoretische Formel TaKAi eR 
aV1<a, deren Lesbarkeit freilich dadurch beschränkt ist, daß es für Px ein über 
das definiens hinausgehendes umgangssprachliches Äquivalent nicht zu geben scheint 
(vgl. £, p. 217). Mit Hilfe der vierwertigen Matrix wird gezeigt, daß für a = 1 das 
zweite, I u 7 das erste Konjunktionsglied falsch wird. Es gibt also keine posi- 
tive ganze Zahl, die der Konjunktionsbedingung genügt. Verf. folgert hieraus, daß 
4 ain diesem Fall für die Interpretation zu ersetzen ist durch NVaN. Es sei dem 
Ref. erlaubt zu bemerken, daß er nicht in der Lage ist zu sagen, was durch diesen 
Übergang für die Interpretation der kritischen Formel gewonnen ist. H. Scholz. 
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Yonemitsu, Naoto: Note on completeness of m-valued propositional caleuli. 
Math. Japonicae 3, 57—61 (1954). 

It was shown by the reviewer (this Zbl. 41, 149) that if m — 1 is prime then the 
degree of completeness of a formalisation of the m-valued Eukasiewiez propositional 
caleulus satisfying certain conditions is equal to 3. It was later shown (this Zbl. 48, 
244), unknown to Yonemitsu, that, for the general case, the degree of eompleteness 
is equal to 1+d(m— 1). Yonemitsu proves some special cases of the last result. 

A. Rose. 


Maehara, Shöji: Gentzen’s theorem on an extended predicate caleulus. Proc. 


‘Japan Acad. 30, 923—926 (1954). 


Der Sequenzenkalkül ZX von Gentzen (dies. Zbl. 10, 145, 146) wird hier durch 
Quantoren für Aussagenvariablen (ohne Argumentstellen) und entsprechende 
Schlußregeln erweitert. Die Anzahl der Aussagenquantoren, die in einer Formel X 
auftreten, sei die Ordnung des Schlusses, durch den eine Formel %(X) in die ent- 
sprechende All- oder Existenzformel unter Ersetzung-von X durch eine gebundene 
Aussagenvariable übergeht. Verf. zeigt, daß die Quantorenschlüsse mit Ordnungen 
>0 in jeder Herleitung eliminierbar sind, indem nämlich die durch Aussagen- 
quantoren gebundenen Formeln aus Formeln (a V Ja) und F(a& ]a) er- 
schlossen werden. Hiernach ist die Schnittelimination unmittelbar nach Gentzen 
durchführbar. Kurt Schütte. 


Kleene, S. €. and Emil L. Post: The upper semi-lattice of degrees of recursive 
unsolvability. Ann. of Math., II. Ser. 59, 379—407 (1954). 


4, B seien Mengen (oder Relationen oder Funktionen) von natürlichen Zahlen. Ist A allein 
durch rekursive Operationen aus B definierbar, so heiße A rekursiv in B (kurz: A rek. in B). 
Ist A rek. in B, so ist das Entscheidungsproblem für A auf das von B zurückgeführt; man spricht 
daher auch von rekursiver Reduzierbarkeit. Aquivalente Begriffe sind schon von Turing 
für Turing-Maschinen (dies. Zbl. 21, 97) und von Post [Bull. Amer. math. Soc. 54, 641—642 
(1948)] gebildet worden. Die durch „A rek. in B“ gegebene Beziehung zwischen Mengen (Re- 
lationen usw.) ist offenbar reflexiv und transitiv, die Beziehung „A rek. in B& B rek. in 4“ 
reflexiv, transitiv und symmetrisch. Diese teilt also den Bereich aller Mengen (Relationen usw.) 
in disjunkte Äquivalenzklassen a,b,c,...,die von Verff. als Grade rekursiver Un 1ös barkeit 
(„degrees of recursive unsolvability‘‘) bezeichnet werden. Die der „rek. in“ -Beziehung ent- 
sprechende Beziehung der Grade wird mit < bezeichnet. Mithin gilt: (1) asb, DJasb& 
bDse>asc, BJ)asb&bsa>a=b. a<b wird durch asb&a+b definiert. 
a und b heißen unvergleichbar, wenn weder a<Db noch b<sa. In der vorliegenden Arbeit 
untersuchen Verff. den Bereich dieser Grade und gewinnen eine Reihe bemerkenswerter Resul- 
tate. Es wird vorausgesetzt, daß der Leser mit der Theorie der rekursiven Funktionen, wie sie 
etwa in Kleenes „‚Introduction to Metamathematics“ (dies. Zbl. 47, 7) dargestellt ist, vertraut ist, 
Alle rekursiven Mengen bilden offenbar einen kleinsten Grad 0. Ein größter Grad existiert nicht. 
Denn wegen der Abzählbarkeit der Gleichungssysteme können nur höchstens No Funktionen in 
einer gegebenen rekursiv sein, also können zu gegebenem @ nur höchstens x Grade S@ sein. 
Es gibt aber 2% Funktionen (Mengen usw.), also 2% Grade mit (wie leicht nachzuweisen) je No 
verschiedenen Repräsentanten. — Zu beliebigen Mengen A, B läßt sich stets eine Menge D mit 
den Eigenschaften A rek. in D, Brek. in D, Drek. in A, B definieren, z. B. durch D(2a) pt A (a) 
D(2a + 1) =pr B(e). Alle diese Mengen D sind vom selben Grad d, der nur durch die Grade 0, 
b von A, B bestimmt ist und der bez. S die Eigenschaften der oberen Grenze („Vereinigung ) 
von @ und B hat, also mit a U B bezeichnet werden kann. Esgtaub=bua, as bo 
aub=—b usw. Das System der Grade ist demnach ein oberer Halbverband. Mit AuB 
wird ein nach irgendeinem Verfahren (falls nichts weiter angegeben) gewonnener Repräsentant 


von @aUb bezeichnet. n Mengen A,,..., A, heißen rekursiv unabhängig, wenn keine 
in den übrigen rekursiv ist. Entsprechend heißen n Grade @,,...,@, unabhängig, wenn für 
keink . <a, U:---U4,, U4,,U---UVa,. Ausder Unabhängigkeit folgt die paarweise 


Unvergleichbarkeit. Die Umkehrung gilt nicht. — Prädikate der Form (Ex) RA(a, x), wo R* rek. 
in A, sollen A-erzeugbar heißen, ebenso die durch sie definierten Mengen. Unter den A-erzeug- 
baren Prädikaten gibt es nach bekannten Sätzen sog. vollständige Prädikate O4 (a), durch die 
sich jede A-erzeugbare Menge in der Form C4(® (a)) definieren läßt, wo ® eine geeignete primitiv- 
rekursive Funktion ist. Verff. zeigen, daß die vollständigen A-erzeugbaren Mengen einen Zn 
nur vom Grad a von A abhängenden Grad haben, der mit @' bezeichnet wird. Es gilt @ 0% 
a=b’,a<a,aub’<(aub)‘. Die bekannten Kleene-Mostowskischen Definierbarkeits- 
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\ 1 

x e ‚ x : j ementar-. 
lassen hängen natürlich mit den Graden 0,0’,0”,... zusammen: Zu et rn = e 
arithmetische Menge definierten Grad b gibt es ein n, so daß b s0 ae n Se Tes ET 
der Verff. ist nun, daß zwischen @ und @’ noch beliebig viele unabhängige ine e weg a 
es sogar eine dichte Ordnung von Graden Za und sa gibt. -- a elie en ai 
A:.2.. 4, lassen sich Mengen B,,..., B„ finden, derart, daß gilt: (A) B,..., 8, rek. in 
TER u Inter den Mengen Ay,..., Aps Bub: : , B„n besteht keinerlei rekursive 
(A, U U A,„)‘. (B) Unter den Mengen 4;, m By»: r ae z 
Beziehung, abgesehen von Beziehungen, die unter den (beliebig gege enen) A; bestehen. — Der 
Beweis wird an einem Spezialfall (m = 2, 4, rek. in A,,n = 2) deutlich gemacht. Wesentlich 

ewels £ e Spezialte &, £ 2 er de ‘ 

dabei ist, daß auf Grund der Kleeneschen Normaldarstellung jede rekursive newer. zwischen 
Mengen effektiv durch eine Gödelnummer e beschrieben werden kann. Die chara teristischen 
Funktionen ß,,ß, von B,, B, werden schrittweise so konstruiert, daß dabei sukzessive jede 
Beziehung e, die gexen (B) verstoßen würde, ausgeschlossen wird. Dabei benötigt man neben den 
charakteristischen Funktionen von 4,, 4, nur rekursive Operationen und ed 
quantifikator, wodurch (A) gewährleistet ist. Als Corollare folgen für m = 1 is ‘xistenz von 
Graden b,,...b,<a’ derart, daß a,b,,..., b, unabhängig sind. © die Existenz 
n unabhängiger Grade ec, mit a<ca,<a („=qaU b,), (3) die Existenz von % 


Graden d, mit a<d, <-.--<d,„<a@a (d,=C,U6, Br c,)..— Ist 4,(e), A,(a), . 5 
eine Folge einstelliger Prädikate, so läßt sich das Prädikat 4A(a, k) =pr 4x (a) ‚als ihre 
unendliche „rekursive Vereinigung“ A= 4, U 4, U A,:-- auffassen. Dabei bewährt sich 


die Churchsche 4A-Schreibweise: A=AakAla,k, 4,.=AaA(a,k). Der Grad von 
AU4A U A,U:-- ist aber sowohl von den Repräsentanten Ar, als auch von ihrer 
Reihenfolge abhängig. Ist etwa A(a) ein einstelliges Prädikat vom Grade a und setzt man 
A(a, k) =pı A (k),so ist A, —=Aa A (a, k) rekursiv, also vom Grad 0,4 a kAlı, kr A, U 4, Ur 
aber vom Grad a. Falls die Menge @ 4 (a) (oder ihr Komplement) nicht gerade endlich ist, läßt 
sich durch eine geeignete nicht-rekursive Permutation jeder beliebige Grad für A, U Ar, rare 
erreichen. — Nun läßt sich (I) von n auf x, verallgemeinern: (II) Sei B = AakB(a,k), B,= 
AaB(a,k), aso B=B,U B, U B,U »- - Dann gibt es zu beliebigen Prädikaten BER 
ein Prädikat B, so daß gilt: (A) Brek. in (4, U + - U 4)’. (B) Unter.den Prädikaten 4,,.. „A 
Ba: Bis. besteht keine rekursive Beziehung, abgesehen von Beziehungen zwischen den ge- 
gebenen 4;. — Der Beweis läuft ganz analog zu dem von (I). Es wird schrittweise eine rekursiv 
aufzählbare Gesamtheit rekursiver Beziehungen ausgeschlossen. Die Corollare übertragen 
sich entsprechend. Insbesondere gibt es also unendlich viele Grade d,, d,,... derart, daß a <d, 
<d,<..-<a’. — IstDeine zahlentheoretische Funktion, so setze man B,=AanB(a, ®(n)). 


b„ sei der Grad von B,. Dann gilt das Lemma: Sind ® und Y rekursiv in 4, und ist B, nicht 


rek. in A, By... Ben Bits: , So ist aUdS <a Dyrgenau dann, wenn der Wertbereich 
W (8) von ® enthalten ist in dem von Y. Ist W (®) echt enthalten in W(Y), und W (W) echt ent- 
halten in der Menge aller natürlichen Zahlen. so st a<zau bs, <aubr-<aub<sa. 
Aus dem Lemma ergibt sich die Existenz einer dichten Ordnung von Graden zwischen @ und a’. 
Hieraus folgt durch Mächtigkeitsüberlegungen, daß der Halbverband der Grade nicht vollstän- 
dig ist. — 4; heiße voll rekursiv in B („recursive in B recursively in k“), wenn es eine re- 
kursive Funktion e(k) gibt, so daß e(k) Nummer einer rekursiven Beziehung zwischen A, und B 
ist. Unter den B, in denen die A, voll rekursiv sind, gibt es eines von kleinstem Grad, nämlich 
4, U A, U + «. In diesem Sinne ist der Halbverband der Grade „rekursiv ®-vollständig“. — Im 
letzten Abschnitt konstruieren Verff. einen Grad a'® mit a<a<a”< ...<a/® und 


gewinnen als zweites Hauptresultat, daß auch zwischen allen a'”) einerseits und @® anderer- 
seits noch eine unendliche Menge unabhängiger Grade — und damit schließlich auch eine dichte 
Ordnung von Graden — liegt: 7 sei das bekannte Kleenesche Normalprädikat. Dann ist 
(Ex) Ti (a,a, x) ein Repräsentant von @’, wenn A vom Grade a ist. Nun sei L# (a) =pr Ale), 
L£+, (a) =pıe (Ex) TA, (a,a, x). Dann hat If den Grad @a'®, Verf. zeigen durch eine genauere 
Betrachtung der Gödelnummern, daß der Grad von Z=jakl4#{=I4UI4AU... mur 
von a abhängt, also mit a'® bezeichnet werden darf. Nun wird nur der endliche Fall für n — 2 
ausführlich behandelt: (III) Zu jeder Menge A können Mengen B, und B, gefunden werden, 
für die gilt: (A) B, und B, sind rekursiv in Zt. (B) Für jedes 5 ist I#rek.in B,, B,. (C) Zu jeder 
Menge D, die rek. in B, und B, ist, gibt es eine Menge (©, die rek. in B, und B,, aber nicht rek. 
in D ist. — Aus (C) ergibt sich, daß B, und B, keine untere Grenze besitzen, daß der Halbver- 
band also kein Verband ist. — Der recht subtile und scharfsinnige Beweis von (III) ähnelt dem 
von (I), doch werden hier auf gewissen Stufen der schrittweisen Definition von ß, und ß, unendlich 
viele Werte festgelegt. Der Beweis für die Übertragung auf den unendlichen Fall ist nur an- 
gedeutet. Die Corollare übertragen sich entsprechend. — Verff. weisen auf eine ganze Reihe 
offener Fragen hin, z. B.: Wie sind die „vollständigen“ Grade a’ im Halbverband verteilt ? 
Gibt es unvergleichbare vollständige Grade? Welche Folgerungen lassen sich au @ =b’ 
ziehen ? Ist der Halbverband der arithmetischen Grade ein Verband ? — Die Arbeit stellt eine 
übersichtliche Darlegung einer wichtigen neuen Theorie dar. die für manche Definierbarkeits- 
probleme neue Angriffsmöglichkeiten zu bieten scheint. W. Markwald. 
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Algebra und Zahlentheorie. 


oe Chätelet, A.: Arithmetique et algöbre modernes. Tome I: Notions fondamen- 
tales. Groupes. (Coll. Euclide.) Paris: Presses Universitaires 1954. 276 p. 1200 fr. 

Der vorliegende 1. Band soll durch einen 2. Band über Ringe und Körper sowie 
einen 3. Band über Ideale und Teilbarkeit zu einem einführenden Lehrbuch der 
Arithmetik und Algebra ergänzt werden. Besonderer Wert wird auf allgemeine 
Begriffe gelegt, soweit diese im Gesamtplan des Buches verwandt werden können. 
Ein besonderer Vorzug liegt in den jedem Paragraphen beigegebenen Commen-. 
taires, vor allem geschichtlichen Inhalts, sowie in den zahlreichen Aufgaben, die nicht 
nur zur Übung dienen, sondern auch Ergänzungen bringen und die Anwendbarkeit 
der allgemeinen Begriffe zeigen. In Kap. I, Notions fondamentales, überwiegen 
natürlich die Definitionen und Sätze gegenüber den Beweisen. $ 1 behandelt all- 
gemeine logische Begriffe und Regeln wie Implikation, Äquivalenz, Kontraposition, 
Ex- und Importation. Aussagen werden als ‚relations‘ bezeichnet, und die binären 
Relationen tragen dafür den Namen „‚correspondances“. Leider wird nicht auf den 
Unterschied zwischen gebundenen und freien Variablen hingewiesen. Die Formeln 
auf S. 14, oben, sind daher zumindest mißverständlich, da sie den Anschein erwecken, 
eine „alle‘‘- oder ‚es gibt‘“-Aussage wäre einer quantorenfreien Aussage äquivalent. 
Nach einem Paragraphen über Mengenalgebra behandelt $ 3 die Verbände, und zwar 
nicht abstrakt (was der Allgemeinheit der Ergebnisse natürlich keinen Abbruch 
tut), sondern mit Rücksicht auf die spätere Verwendung als Verbände von Mengen, 
bei denen also die Ordnungsbeziehung stets die Enthaltensein-Beziehung ist, die 
Verbandsverknüpfungen aber nicht unbedingt mit Durchschnitt und Vereinigung 
im Mengensinn übereinzustimmen brauchen. Auf die abstrakte Behandlungs- 
möglichkeit wird hingewiesen. Für modulare Verbände werden der Schreiersche 
Verfeinerungssatz und der Satz von Jordan-Hölder (durchgehender Druckfehler: 
Holder) hergeleitet. Ein Beweis des Satzes von Zorn mittels transfiniter Ordinal- 
zahlen findet eine Ergänzung in zwei Aufgaben, die (nach Dubreil und Birkhoff) 
einen von Ordinalzahlen freien Beweis andeuten. $ 4 behandelt die Correspondances 
und die Operations (Verknüpfungen), insbesondere den Strukturbegriff (nach Bour- 
baki) und den Homomorphiesatz. Da eine Correspondance und als Sonderfall 
davon auch eine Transformation einfach eine Aussage mit zwei freien Variablen ist, 
ohne daß ein Bindungszeichen benutzt wird, muß neben die Transformation noch 
ihr Operator treten, damit die üblichen Bezeichnungen (z. B. für das Hintereinander- 
ausführen von Transformationen) benutzt werden können. Kap. II über Gruppen 
gliedert sich folgendermaßen: $1. Proprietes caracteristiques; $2. Sous-groupes; 
$ 3 Groupes de transformations; $ 4. Treillis de sous-groupes; $5. Module d’entiers 
et de points entiers; $ 6. Semi-groupes commutatifs et foncetions arithmetiques; 
$ 7. Sous-groupes d’un groupe d’ordre fini. $4 enthält im wesentlichen die Iso- 
morphiesätze und (auf$ 3 von Kap. I gestützt) die Sätze von Schreier und Jor dan- 
Hölder, jedoch nur für Hauptreihen. Kernstück von $5 ist der Hauptsatz über 
endliche abelsche Gruppen. Die Ausdehnung dieses Satzes auf Moduln mit ge- 
wissen Ringen als Operatorbereichen wird vermutlich erst bei der für den zweiten 
Band angekündigten Behandlung der Moduln erfolgen. 86 zeigt die Einbettung 
einer kommutativen Halbgruppe in eine Gruppe, definiert die arithmetischen Funk- 
tionen als Abbildungen der multiplikativen Halbgruppe der natürlichen Zahlen in 
eine kommutative Halbgruppe und behandelt nach dem Beweis der Möbiusschen 
Umkehrformeln kurz die Eulersche Funktion p. $ 7 bringt vor allem die wichtigsten 
Sätze über Sylow-Gruppen. Von diesen heißt es am Schluß: Il ne semble pas que 
les proprietes de Sylow aient donne& lieu jusqu’iei & de nombreuses applications. 
On peut cependant les utiliser pour une demonstration algebrique du „theoreme de 
d’Alembert‘‘ sur les zeros des polynömes, ä coefficients rationnels. C est pour cette 
raison que je les ai exposees sommairement dans le present livre. G. Pickert. 
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e Dubreil, Paul: Algebre. Tome I: Equivalences, operations, groupes, anneaux, 
corps. (Cahiers scientifiques, Fase. XX.) 2° ed. revue et augmentee. Paris: Gauthier- 
Villars 1954. XII, 476 p. 3900 fr. A 

Vorliegender Band gibt eine ausführliche Einführung in die grundlegenden 
Relationen, Operationen und Bereiche der Algebra. Die durch die angestrebte 
größtmögliche Allgemeinheit der Untersuchungen bedingte Fülle des Stoffes wird 
durch zahlreiche Aufgaben und Beispiele (insbesondere aus der elementaren Analysis, 
Geometrie und Zahlentheorie) aufgelockert; an Vorkenntnissen ist für den Leser 
im allgemeinen nur eine gewisse Fertigkeit im mathematischen Denken wünschens- 
wert. Neben den zahlreichen Hinweisen auf Originalarbeiten und andere Lehr- 
bücher (speziell beimehr am Rande liegenden Fragen) sind die Bemühungen des Verf., 
bei den grundlegenden Begriffen auch die im Englischen und im Deutschen üblichen 
Bezeichnungen mit zu nennen, erwähnenswert; ein ausführliches Inhalts- und Stich- 
wortverzeichnis beschließt den Band. — Inhalt: In Kap. I werden die Grundtat- 
sachen der Mengenlehre, der zweistelligen Relationen, Korrespondenzen, Abbil- 
dungen, geordneten Mengen, Verbände und Äquivalenzrelationen entwickelt. — 
In Kap. II werden Verknüpfungen (Operationen) in Mengen eingeführt, Gruppoide 
(im Sinne von Ore), Halbgruppen und Algebren (mit 2 oder mehr Verknüpfungen) 
untersucht; Weiteres über Verbände. — Der Gruppenbegriff, endliche Gruppen, 
Untergruppen und Komplexe einer Gruppe, Transformationsgruppen, Galois- 
korrespondenzen, Isomorphismen, die Einführung von Ringen und Körpern bilden 
den Inhalt des Kap. III. — Kap. IV (reguläre Äquivalenzen): Homomorphismen, 
Zerlegungen einer Gruppe in Nebenklassen (nach einer Untergruppe), Zyklen und 
Transpositionen einer Gruppe, Normalteiler und Einfachheit von Gruppen; Klassi- 
fikation von Ringen, Integritätsbereiche (nullteilerfreie kommutative Ringe, die 
nicht notwendig eine Eins zu besitzen brauchen), ein- und zweiseitige Ideale und 
Grundlagen der Idealtheorie, teilerlose Ideale, Primideale und Primärideale, Durch- 
schnittssatz in Noetherschen Ringen, Maximalbedingung, Kettensätze, irreduzible 
Ideale und Faktorzerlegung in Ringen. — In dem umfangreichen Kap. V untersucht 
Verf. die zu einer Halbgruppe homomorphen Gruppen und die Frage der Einbett- 
barkeit von Halbgruppen in Gruppen (im abelschen und nichtabelschen Fall); An- 
wendungen hiervon ergeben die Quotientenringbildung und die Einbettung von 
Ringen in Körper; die Theorie der geordneten Körper und des reellen Zahlkörpers 
bildet den Abschluß des Kapitels. — Aufbauend auf der Primfaktorzerlegung in 
Halbgruppen werden in Kap. VI zunächst Ringe mit eindeutiger Primelement- 
zerlegung und Hauptidealringe, und anschließend Polynome, Polynomringe, der 
Gaußsche Satz, Irreduzibilitätsfragen und Polynomideale untersucht. — Die Theorie 
der algebraischen Gleichungen, Stammkörperkonstruktion, Separabilität und 
Inseparabilität, Interpolationsfragen und die Theorie der symmetrischen Funk- 
tionen bilden den Inhalt von Kap. VII. — In 5 angeschlossenen Noten werden end- 
liche Mengen, natürliche Zahlen, Auswahlaxiom und Zornsches Lemma und ähn- 
liche Fragen behandelt. E. Lamprecht. 


Lineare Algebra. "Polynome. Formen: 


oe Hasse, H.: Higher algebra. Vol. Tand II. Translated from the 3rd rev. German 
ed. by T. J. Benac. New York: Frederick Unger 1954, 320 p-, $ 6,50. 

o Hasse, H. and W. Klobe: Excerises to higher algebra. Transl. from the 2nd 
rev. and enlarg. German ed. by T. J. Benac. New York: Frederick Unger 1954, 180 p. 
$4,—. 

Besprechung der deutschen Originale s. dies. Zbl. 45, 152. 
er J. Joaquim: Two notes on matrices. Portugaliae Math. 13, 141 —144 

54). 

Using linear transformations, the author obtains the following results for 

square matrices. I. Let B have simple eigen-values and let C have a one-dimensional 
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- eigen-manifold generated by a vector which is the sum of non-zero multiples of all 
_ the linearly independent eigen-vectors of B. Then the only matrices which commute 
with Band (are scalar. II. Let A and D be singular with D? == 0 (p an integer) 
and the rank o of A less than or equal to the nullity of DP, If B is arbitrary, there 
is an S such that the characteristie polynomials of SAS-1 Band SAS-B + .D? 
have the forms A ® (A) and W (A) © (A) respectively. F. W. Ponting. 
Reichardt, Hans: Einfache Herleitung der Jordanschen Normalform. Wiss. Z. 
Humboldt-Univ. Berlin 3(1953/54), 445—447 (1954). 


Die Herleitung beruht auf der Konstruktion von Relativbasen der zu den 


Matrizen (A—-AlP v=1,2,...) gehörigen Nullräume und ist nahe verwandt 
mit derjenigen von Hamburger-Grimshaw (Linear transformations in n-dimen- 
sional vector space, dies. Zbl. 43, 325). H,. Wielandt. 


Stojakovi@, Mirko: Une theorie generale axiomatique des determinants. Bull. 
Soc. math. phys. Serbie 6, 40—53 und serbische Zusammenfassg. 53—55 (1954). 

Verf. ist der Ansicht, daß die Definition der Determinante, als Funktion einer 
Matrix, auf die Grundoperationen der Matrizenrechnung gestützt werden sollte, 
und gibt eine dieser Forderung Rechnung tragende Grundlegung. Die skalare Funktion 
ö(X) der Matrix X, welche dem Ring R der quadratischen Matrizen n-ter Ordnung über 
dem skalaren Körper K angehört, wird dabei durch drei Axiome festgelegt. Bezeich- 
net man den Vektor der i-ten Zeile von X mit x und schreibt man, um ö(X) speziell 
als Funktion dieser i-ten Zeile zu kennzeichnen, ö(X) = ö,(x), so sind es folgende 
Axiome: (a) d,(2+ 9) = Ö,(z) + ö,(y), B) ka) =a-6,(X) mit GE, 
(y) H(XF) = 6X) ölF) für NER, YER. Diese Funktionalgleichungen haben, 
wie Verf. zeigt, abgesehen von der trivialen Lösung ö(X) = 0, nur die Lösung 
ö(X) = det X. — Im zweiten Teil definiert Verf. die Funktion 9, (A) einer Matrix A 
von / Zeilen und k Spalten wie folgt: p,(A) = 0 für n >min (l, k); sonst bilde man 
aus A durch Streichung von Zeilen und Spalten alle möglichen quadratischen 
Matrizen n-ter Ordnung, dann ist g,(A) die Summe der Determinanten derselben. 
Eine mit ,(A) übereinstimmende Funktion det, A hatte Verf. schon früher (dies. 
Zbl. 47, 20) eingeführt und für n = min (l,k) als Determinante von A definiert. 
Hier wird im wesentlichen gezeigt, daß p,(X) bei Anwendung auf r-zeilige Matrizen 
mit mindestens n Spalten analoge Axiome erfüllt wie ö(X). In (&) und (ß) ist dabei der 
Index 1 durch i, im Produkt XY von (y) die erste Matrix durch ihre Transponierte 
zu ersetzen (nicht, wie S. 48 gedruckt steht, die zweite). — Im dritten Teil bringt 
Verf. zur Rechtfertigung der Bezeichnung ,(A) = det A, wenn rn = min (l, k), 
einige seiner früheren Ergebnisse (dies. Zbl. 47, 20), unter anderem seine Übertragung 
des Determinantensatzes von Laplace auf rechteckige Matrizen nebst Beweis 
(s. auch dies. Zbl. 50, 10). E. Schönhardt. 

Morinaga, Kakutaro and Takayuki Nöno: On the non-commutative solutions 
of the exponential equation e* ev = e*+V. II. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 18, 
137—178 (1954). 

Diese Arbeit bildet eine Ergänzung und eine Weiterführung der Arbeit derselben 
Verff. (dies. Zbl. 56, 15). / K. Shoda. 

Markovitch, Drag.: Sur un proc6d6 de factorisation approximative des polynomes. 
Bull. Soc. math. phys. Serbie 6, 3—9 und serbische Zusammenfassg, 10—11 (1954), 

Die Note knüpft an an eine früher veröffentlichte Mitteilung des Verf. (dies, 
Zbl. 52, 255), ohne deren Kenntnis der ganze Ansatz der Note unverständlich bleibt. 
Es wird für die Gleichung j 

ee a 

rekurrent die Doppelfolge) a,(n) (n=1,2,3...) vermöge der allgemeinen Re- 
ben a,(n+]) 2 Ay (n) + a,;ı (n) gebildet, wo a,(n) = 0 6b <Zl, v>m— 1) 
und a,(1) = a, ist. Der Verf. sucht die folgenden Sätze zu beweisen: I. Re 
a,(n)/ap(n + 1) fürn >00 gegen A==0, so ist 4 eine Wurzel von f(x). II. Das 
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Polynom ar I a,(n) ©” konvergiert mit n > oo gegen den zu x/A — 1komple- 
AN) »=0 3 

mentären Falter von f(x). Hierzu möchte Ref. bemerken, daß der Beweis von I 


in der Note unzureichend ist; nach dem Wortlaut des Beweises ergibt sich, daß A 
gleich jeder Wurzel von f(x) ist. Aber auch, wenn der Beweisansatz des Verf. in 
Ordnung gebracht wird, scheint sich auf diesem W ege Inur dann zu ergeben, wenn 
f(x) keine mehrfachen Wurzeln besitzt. Der skizzierte Beweis von II ist reichlich 
umständlich. Der Verf. scheint nicht bemerkt zu haben, daß II sofort aus I und der 
ersten Formel von 8. 6 folgt. A. Ostrowski. 

Dieudonng, Jean: Sur les multiplicateurs des similitudes. Rend. Circ. mat. 
Palermo, II. Ser. 3, 398—408 (1954). { 

Es sei f(x, x) eine quadratische Form n-ten Grades über einem kommutativen 
Körper K mit von 2 verschiedener Charakteristik k; d + 0 sei die Diskriminante 
von f(x, x). Die zu f(x, x) gehörige Ähnlichkeitsgruppe A(f) ist die Gruppe aller 


. ’ . £ r & 
nichtsingulären Transformationen %, = : > ie Wake un Fe Tr 


denen f(x’, x’) = m - f(x, x). Die hierbei auftretenden „Multiplikatoren“ m bilden 
eine Untergruppe M(f) der multiplikativen Gruppe K von K. Für ungerades n 
weiß man, daß jedesm € M(f) ein Quadrat in X’ ist. Verf. untersucht nun M (f) für 
den Fall n=2:n’ und zeigt zunächst, daß ohne wesentliche Einschränkung der 
Allgemeinheit f(x, x) anisotrop angenommen werden darf [d. h. daß aus f(x, 2)=0, 
u; =a,€EK folgt aa=:'-=a,„= 0]. Für anisotropes f(x, x) hat er dann als 
Ausgangspunkt den bekannten Satz: Im Falle » = 2 besteht m aus allen und nur 
den Elementen von Ä', die hinsichtlich des Körpers X (} je ) Normen sind. Darüber 
hinaus zeigt er durch Induktion nach n’: Für jedes n=2n’ muß jedes me M{f) 
Norm hinsichtlich des Körpers X We 1)" .d) sein. Andererseits weiß man, daß 
für n >1 nicht immer alle solehen Normen zu M (f) zu gehören brauchen, und das 
Auftreten der Diskriminante d weist darauf hin, daß die arithmetischen Eigenschaften 
von K für schärfere Ergebnisse wesentlich sein werden. Dementsprechend unter- 
sucht Verf. weiterhin vor allem den Fall, daß X ein endlicher algebraischer 
Zahlkörper ist. Hier gewinnt er auf Grund einer subtilen Durchdiskussion ver- 
schiedener Sonderfälle (n’ = 2, d Quadrat inÄ;n’=2, d kein Quadrat in X; 
n’=2.n"; n’ = 1 (2)) den Hauptsatz: Esseien X®,..., K" die zu K über dem 
rationalen Zahlkörper konjugierten, reellen Körper; m, bzw. f,(x, x) entstehe aus 
meK bzw. f(x, x) durch den Isomorphismus K>KW (i=1,...,r). Genügt 
jetzt m der bereits gefundenen, notwendigen Normenbedingung, so liegt m dann und 
nur dann in M(f), wenn m, >0 für alle die ö, bei denen f,(x, x) einem Trägheits- 
index j =#n’ hat fbei denen also in der zu f,(x, x) gehörigen Normalform die Anzahl 
der positiven Quadrate von der der negativen verschieden ist]. — Für die Hensel- 
schen p-adischen und z-adischen Körper liegen die Verhältnisse viel einfacher, 
da hier nach Witt für n >4 kein anisotropes f(x, x) existiert und für n=4 
leicht gezeigt werden kann, daß die notwendige Normenbedingung für die Zugehörig- 
keit von m zu M(f) auch hinreichend ist. Hingegen lehrt ein Beispiel, daß man bei 
beliebigen nichtarchimedisch bewerteten Körpern nicht mit so glatten Resultaten 
rechnen darf. — Zum Schluß der Arbeit zeigt Verf., daß die gewonnenen Ergebnisse 
ohne wesentliche Schwierigkeit von quadratischen auf Hermitesche Formen aus- 
gedehnt werden können. W. Krull. 


Gruppentheorie: 


Tamura, Takayuki: Supplement to the paper „On compact one-idempotent 
semigroups“. These Reports 6, 17—21 (1954). Ködai math. Sem. Reports 1954, 
96 (1954). 

Ergänzung zu der in dies. Zbl. 57, 15 besprochenen Arbeit. 


| j 253 


: Benado, Mihail: Sur la th6orie de la divisibilite. Acad. Republ. popul. Romine, 
* Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 263—268, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 269, 
269—270 (1954) [Rumänisch]. 

Es wird im Zusammenhang mit gewissen Teilbarkeitseigenschaften ganzer 
algebraischer Zahlen gezeigt, daß die von dem Verf. eingeführten vielverbands- 
geordneten Gruppen (multilattice-ordered groups) sich schon als verbandsgeordnete 
Gruppen (lattice-ordered groups) erweisen, vorausgesetzt daß die Maximalbedingung 
und daß Distributivitätsgesetz der Vielverbände erfüllt sind. Induktives Beweis- 
verfahren. Autoreferat. 

L08, J.: On the existence of linear order in a group. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. III 2, 21—23 (1954). 

Das Kriterium des Ref.: eine Gruppe @ ist genau dann total ordenbar, wenn es 
für vom Einselement e verschiedene Elemente 4: ..,@, von@stets &,...,&,= ti 
gibt, so daß die aus a,“, ..., a, erzeugte invariante Halbgruppe e nicht enthält, 
wird hier unmittelbar aus einem metamathematischen Satz von Ryll-Nardzewski 
(Eos und Ryll-Nardzewski, dies. Zbl. 44, 274) abgeleitet. P. Lorenzen. 


Huppert, Bertram: Normalteiler und maximale Untergruppen endlicher 
Gruppen. Math. Z. 60, 409—434 (1954). 

Es werden endliche Gruppen behandelt, die ihrer Struktur nach zwischen den 
allgemeinen auflösbaren und den nilpotenten Gruppen stehen und die nach den 
hier erzielten Resultaten den weiten Abstand dieser beiden Klassen sehr zweck- 
mäßig interpolieren. Charakterisiert werden diese Gruppen entweder durch 
Rangbeschränkungen der Hauptreihenfaktoren — wichtig unter diesen die 
schon früher [E. Wendt, Math. Ann. 55, 479—492 (1902); G. Zappa, dies. 
Zbl. 20, 207] behandelten überauflösbaren (ü. a.) Gruppen (alle Hauptreihen- 
faktoren haben Rang 1, sind also von Primzahlordnung) — oder durch Exponenten- 
beschränkung für die Primzahlpotenzinzides der maximalen Untergruppen. Be- 
sonderes Anliegen der Untersuchungen ist dabei, die engen Beziehungen zwischen 
beiden Charakterisierungstypen deutlich hervortreten zu lassen. Wesentliche 
Hilfsmittel sind Sätze über modulare Darstellungen in endlichen Primkörpern, die 
auf den Hauptfaktoren endlicher auflösbarer Gruppen durch deren innere Auto- 
morphismen induziert werden. Einige Ergebnisse gehen auf ältere Arbeiten zurück. 
Diese werden jedoch der Übersichtlichkeit halber neu hergeleitet. — Von den zahl- 
reichen Resultaten erscheinen dem Ref. die folgenden für den Inhalt der Arbeit 
besonders markant (alle Gruppen endlicher Ordnung, &®% n-te Kommutator- 
gruppe von &. ®(6) Frattini-Gruppe von 6): (1) Mit einem von N. Ito und 
H. Wielandt gefundenen Satz wird gezeigt, daß die ü. a. Gruppen & unter den end- 
lichen Gruppen genau diejenigen sind, bei denen alle maximalen Untergruppen Prim- 
zahlindex haben. &’ ist nilpotent. & besitzt eine Normalteilerkette 1=N,CN,CT- N, 
= GN; N; ı = Pi", p, Primzahl, p, > Pa, >: >p,. Untergruppen und Faktorgruppen 
ü.a. Gruppen sind ü.a. ist schon ü.a., wenn &/® (®) ü. a. ist, oder wenn die im maxi- 
malen nilpotenten Normalteiler von & liegenden Hauptfaktoren von Primzahlord- 
nung haben. — (2) Wird für eine beliebige auflösbare Gruppe $ mit r (®) das Minimum 
der Ränge ihrer Hauptreihenfaktoren bezeichnet, so ist in Gruppen mit r(&) <2 
die zum größten Primteiler p von $:1 gehörige Sylowgruppe invariant, falls p >3. 
Können alle Untergruppenketten einer beliebigen Gruppe © so verfeinert werden, 
daß die Indizes aufeinander folgender Gruppen Primzahlen oder Primzahlquadrate 
sind, so ist & auflösbar und r(&) < 2. Läßt man noch Primzahlkuben zu, 50 treten 
schon einfache Gruppen zusammengesetzter Ordnung (z. B. 168) auf, Eine Kenn- 
zeichnung der auflösbaren Gruppen mit r(®) = 2 allein durch die Indizes der 
maximalen Untergruppen wie im Falle r(&) = 1 gelingt nicht. Man müßte dazu 
entscheiden, ob alle Gruppen, deren maximale Untergruppen Primzahl- oder 
Primzahlquadratindex haben, auflösbar sind. In den auflösbaren unter den letzt- 
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genannten Gruppen ® ist, wie Verf. zeigt, ©, für & mit ungerader Ordnung 0 
&’ nilpotent; läßt man noch Primzahlkuben zu, so ist &%, im ungeraden Fall 6 

nilpotent. — (3) Zu den von P. Hall (dies. Zbl. 23, 300) und D. R. Taunt (dies. 
Zbl. 33, 149) untersuchten A-Gruppen © (& auflösbar, alle Sylowgruppen abelsch) 
wird bewiesen: Läßt sich jede Sylowgruppe von & durch k Elemente erzeugen, so 
ist 69 =1 für k<2, 6% =1 für k<5. Lassen sich alle minimalen Normal- 
teiler von & durch k Elemente erzeugen, so ist r(®) < k. r(®) ist ferner beschränkt 
durch die Indizes der maximalen Untergruppen U, von & gemäß r(6) < Min«,, 


G:1, = pf, p, Primzahl. (4) Ältere Untersuchungen beschäftigen sich mit Gruppen, 
deren echte Untergruppen zu einer bestimmten Gruppenklasse gehören. Kenntnisse 
über solche Gruppen sind für induktive Schlußweisen von großem Nutzen. Z. B. 
sind die Gruppen, deren echte Untergruppen alle nilpotent sind, leicht übersehbare 
auflösbare Gruppen [O. Schmidt, Rec. math. Moscou 31, 366—372 (1924)]. Ähn- 
lich beweist Verf.: Sind alle echten Untergruppen einer Gruppe ü. a., so ist & auf- 
lösbar. Teilen drei verschiedene Primzahlen &:1, so ist & selbst überauflösbar. 
Wird eine Untergruppe zweitmaximal bzw. drittmaximal usw. genannt, wenn sie 
maximal bzw. zweitmaximal usw. in einer maximalen Untergruppe ist, so gilt: 
Ist jede zweitmaximale Untergruppe einer beliebigen Gruppe ®& invariant, so ist & 
üa., teilen drei verschiedene Primzahlen &:1, so ist & sogar nilpotent. Ist statt 
der vorigen Voraussetzung jede drittmaximale Untergruppe von ® invariant, so 
ist & nilpotent, r(&) < 2 und, falls ®:1 von drei verschiedenen Primzahlen 
geteilt wird, & überauflösbar. Daß ähnliche Aussagen mit viertmaximalen Unter- 
gruppen nicht zu erwarten sind, zeigen zahlreiche Beispiele einfacher Gruppen, deren 
einzige viertmaximale Untergruppe 1 ist. W. Gaschütz. 

Adamson, Lain T.: Cohomology theory for non-normal subgroups and non- 
normal fields. Proc. Glasgow math. Assoc. 2, 66—76 (1954), 

Unter Zugrundelegung des Komplexbegriffes, wie er etwa von B. Eckmann 
(dies. Zbl. 52, 20) verwendet wurde, definiert Verf. zu einer endlichen Gruppe @ 
und einer Untergruppe H°G mit Kettengruppen C,(K) und Randoperatoren 
O0, den azyklischen Restklassen-Komplex (coset space complex) K=K ([G:H]). 
Dabei sind die ©, (K) für r > O0 bzw.r < —1 die von den (r + 1)-Tupeln (Aus A 
bzw. r’-Tupeln (A,,..., Ay), r’ =—r, der Linksrestklassen A, aus @ modulo ZH 
erzeugten freien abelschen Gruppen mit dem ganzzahligen Gruppenring G@ von @ 
als Operatorenbereich: 


A rer (ent BA ash) ne Gi, 
ee At Auen et 


Y 
DylArsıu, Ay) = 24 (4, A... Ar) + = 12 Ad A Ar Are 
Die hierdurch zu einem beliebigen G-Modul B definierten Kohompologiegruppen 
Hr ([@:H], B) verallgemeinern die von S. Eilenberg (dies. Zbl. 34, 110) und 
J. T. Tate (dies. Zbl. 47, 37) eingeführten Kohomologiegruppen H’(G, B). Sie sind, 
wenn 4 Normalteiler ist, mit H’(G/H, By), Brr Fixmodul für H in B, isomorph. 
Für die niedrigen Dimensionen r = — 1,0, +1 lassen sich die Ar leicht bestimmen. 
Z. B. ist Hl([G:H], B) isomorph mit der Untergruppe der auf H verschwindenden 
Homomorphismen von Hom (G, B). It 0=B'’> B-= B" 0 eine exakte Folge 


von @-Moduln und H"U,2) =0 für alle Untergruppen UCH, so besteht die 
exakte Folge 


> H' ([@:H9], B') > Hr ((G:H], B) — Hr ([6:H], B”) > HrHi([@:H], B)>... 
Verschwinden für einen beliebigen G-Modul B die H>’(U,B) für alle UCH und 
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»=1,..,.n—1, so ist 0—> Hr([@G:H], B) > Mr (@, B) > H"(H, B) 'exakt. 
Wenn Bregulär oder semiregulär (Relativbildung bezüglich 7) oder unter @ element- 


| weise invariant und b> mb, beB, m = Index @: H, Automorphismus ist, gilt 


H'([6:H]),B)=0, —oo<r<+ oo. Für die klassischen File B=Z bzw. 
= R der unter @ invarianten Gruppen der ganzen rationalen bzw. reellen Zahlen 


hat man H([(G:H],Z) = H\([G:H],Z) = 0, H®([{G:H],Z) ist zyklisch von der 


Ordnung m, H’([G:H], R/Z) = Hr+1([G:H],Z). Die vorstehenden Verallgemei- 
nerungen der früher verwendeten Begriffsbildungen werden nun benutzt, um die 
kohomologietheoretischen Sätze über normale Körpererweiterungen K/k auch auf 
nichtnormale E/k auszudehnen. Für B= B;, wird dabei die Multiplikationsgruppe 3* 
von E,die Idelgruppe.J ; oder die Idelklassengruppe C ; verwendet. Ist X Normalkörper 
über k,kC ES K, so kann B,als Fixgruppe unter der Galoisgruppe @ von K/k in der 
für X entsprechenden Bildung betrachtet werden. Ist A die Fixgruppe für E in 
@, so ist H’ ([@:H], B;) =H' (B, |B,) von K unabhängig. Hierfür gilt: H2(E* |”) 
ist mit der Klassengruppe der zentralen einfachen Algebren über k isomorph, die 
von E zerfällt werden. Gilt in k die Klassenkörpertheorie, so ist für By = E* (lokal) 
oder B; = (; (global) H?(Bz|B,) zyklisch von der Ordnung d = (K:E) mit der 
kanonischen Erzeugenden y“, y kanonische Erzeugende für H?(B,|B,). Mit Hilfe 
der von Tate konstruierten Zerfällungsgruppe B zu Bx für y und der exakten Folge 
0>Bx>B-J->0, J=(Fa,xc6; Fa, = 0), ergibt sich Hr+t!(B,|B) & 
Hr ([(G:H], J), und durch Einführung gewisser modifizierter Kohomologiegruppen 
H® (B,\B,) = 0. — Bemerkung des Ref.: Zur Vermeidung von Verwechslungen 
mit der geläufigen Bezeichnung von Index und Grad wäre es wünschenswert, das 
Symbol [G:H] durch ein anderes zu ersetzen. W. Gaschütz. 

Piecard, Sophie: Structure des groupes d’ordre fini jouissant de la propri6te 
P (mod p). Bull. Sci. math., II. Ser. 78, 240—262 (1954). 

Soit @ un groupe d’ordre N defini par un systeme d’el&ments generateurs 
S, + ., S,„., lies par les k relations caracteristiques f,(S,.-,S.)=Lht=1,2...,k, 
dans lesquelles la loi de composition est signifi6e par le produit des S,. L’A. dit 
que le groupe @ jouit de la propriete P (mod p) par rapport & la base S,,..., Sms 
lorsqu’il existe un nombre premier p tel que les k polynömes f, des S, sont chacun 
de degre = 0 (mod p) par rapport & chacun des S,,...,S,„. Dans ce cas l’A. de- 
montre les faits suivants. L’ordre de chacun des S, est un multiple de p; celui du 
groupe @ est un multiple de p”. Le groupe @ est ä base d’ordre m (elle appelle base 
tout systeme minimum d’elements independants generateurs de @ et ordre d’une 
base le nombre de ses @l&ments). Le nombre total des bases de @ est 

< (N/p)m (p* _ 1) (p” = p) ... (p” = mZ4) m! « 

Le groupe @ possede un sous-groupe g d’ordre n (p" <n < N) qui est galement 
& base d’ordre m et dont le nombre total des bases est (n/p”)” (pr — 1) (p" — p) B 
+ (pr — pmA)/m!. Quelle que soit la base T,,..., T„ de @, le groupe 6 jouit 
de la propriete P (mod p) par rapport ä cette base. Le groupe 6 peut posseder des 
el&ments dont l’ordre n’est pas un multiple de p, mais ces elements ne sauraient 
faire partie d’aucune base de @. @ possede un sous-groupe distingu6 d ordre N IE 
dont aucun elöment ne fait partie d’une base de @. Quelque soit l’entier ? A SiS 
m — 1), G@ possede au moins (p® — 1) (p" — p) (pr — pP) -) (pp 
++ (pi — pi!) sous-groupes distingues d’ordre N (pm. I existe pour tout nombre 
premier p > 2 et pour tout entier m > 2 des groupes non abeliens d ordre fini ä 
base d’ordre m qui jouissent de la propriet6 P (mod p). Tout groupe abelien A de 
la propriete P (mod p). S. Bays. 

Zappa, Guido: Sopra a #e Wielandt del teorema di Sylow. Boll. 

. Ital., III. Ser. 9, 349—353 (1954). 

En a an eine Note des Ref. [Math. Z. 60, 407—408 (1954)] beweist Verf.: 
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Die endliche Gruppe @ der Ordnung g enthalte zwei dispersible Untergruppen 4, B 
der Ordnungen a, b; es sei (a, g/a) = (b, g/b) = 1 und alb. Dann liegt A in einer 
zu B konjugierten Untergruppe von @. Dabei heißt eine Gruppe der Ordnung I. Dr 
(mit Primzahlen p, >P, >) nach Ore (dies. Zbl. 21, 211) dispersibel, wenn sie 
je eine normale Untergruppe der Ordnungen pf, P}' Pa’ - - - enthält. 1: Wielandt. 

Zitarosa, Antonio: Sulla relazione tra il tipo ed il rango di un gruppo finito. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 164—167 (1954). 

It is shown that the type r and the rank o of a finite group satisfy r + 2 ei 
2241 +0 —1 ifo > 2, improving a result of Zappa [Rend. Sem. mat. Univ. 
Padova 13, 36—40 (1942)]. Furthermore it is shown that for any o there exists 
a group for which +2 =3(2® —1). Zappa conjectured +2 >3(22—]). 

D.G. Higman. 

Neumann, B. H. and Hanna Neumann: Partial endomorphisms of finite groups. 
J. London math. Soc. 29, 434—440 (1954). 

A partial endomorphism u of a group @ is a homomorphism of a subgroup A 
of G onto a subgroup B of @. wis called totallyextendable if there exists a group 
G* having @ as a subgroup, and an endomorphism u* of G* which eoincides with 
u on A. Necessary and suffieient conditions for u to be totally extendable have been 
given by the authors (this Zbl. 49, 154). In the present paper it is shown that if G 
is finite and u is totally extendable, then a finite G* exists. The proof depends on 
results of the above mentioned paper, together with application of the following 
result to group amalgams: Let // be a partial groupoid [called an add by Baer 
(this Zbl. 33, 345)] embeddable in a finite group. Then to every homomorphism ® 
of /Tinto a finite group P there corresponds an embedding x of // into a finite group @ 
and a homomorphism n ofQ into Psuch that = xy n. D.@G. Higman. 

Neumann, B. H.: Groups covered by finitely many eosets. Publ. math., Debre- 
cen 3, 227—242 (1954). 

Die Zentrumsfaktorgruppe der Gruppe @ ist dann und nur dann endlich, wenn @ 
sich durch endlich viele abelsche Gruppen überdecken läßt; und es genügt sogar an- 
zunehmen, daß @ sich durch endlich viele Gruppen mit endlicher Zentrumsfaktor- 
gruppe überdecken läßt. Ähnlich gilt, daß die Kommutatorgruppe von @ dann und 
nur dann endlich ist, wenn @ sich durch endlich viele Gruppen mit endlicher Kommu- 
tatorgruppe überdecken läßt. Schließlich zeigt Verf. (in Verallgemeinerung eines 
Satzes von Ju. G. Fedorov), daß sich eine Gruppe dann und nur dann durch 
endlich viele zyklische Gruppen überdecken läßt, wenn sie endlich oder zyklisch ist. 
— Werden die Zahlen  (i) induktiv durch die Regeln u(1)=1, u +1) =u(i)? + u(i) 
definiert, sind weiter A(1),...,A(n) Untergruppen der Gruppe @, so ist der 


N 
Index 1@: Ein A| <4tun— 2) für n<6, wenn die A(i) eine unverkürzbare 
= 
Überdeckung von @ darstellen; existiert aber nur eine unverkürzbare Überdeckung 


von @ durch Rechtsrestklassen nach den A (i), so ist der Index @: N A o) < ul) 
i=1 Er; 


R. Baer. 

Erdös, J.: On direct deeompositions of torsion free Abelian groups. Publ. 
math., Debrecen 3, 281—288 (1954). 

Ist x ein Element der torsionsfreien abelschen Gruppe A, so sei # die eindeutig 
bestimmte kleinste, x enthaltende Untergruppe mit torsionsfreier Faktorgruppe A/x. 
Es ist dann # vom Range 1 (oder 0) und eine Untergruppe der Additionsgruppe der 
rationalen Zahlen. Der Typ |x| von x ist dann höchstens gleich dem Typ |y|, wenn & 
einer Untergruppe von 7 isomorph ist. Es ist bekannt, daß die Menge M (A) der 
Typen der von 0 verschiedenen Elemente in A eine teilweise geordnete Menke ist. 
Die torsionsfreie abelsche Gruppe H heiße homogen, wenn M (H) nur aus Sina Typ 
besteht. Gilt insbesondere die Maximalbedingung in M (A), so zeigt Verf., daß die 
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folgenden Bedingungen notwendig und hinreichend dafür sind, daß A direkte Summe 
homogenener Gruppen ist: für jeden Typ o in M (A) ist 
(reA&ko< x} = {re A&o< at {re A& |z| x 0} 
ein direkter Summand von geAko< ka ‚und dieses Kriterium gilt auch, wenn 
A von endlichem Range ist, obwohl i.a. aus der Endlichkeit des Ranges nicht 
auf die Gültigkeit der Maximalbedingung in M (A) geschlossen werden kann. Als 
Anwendung dieses Satzes zeigt Verf. dann, daß jeder direkte Summand von A eine 
direkte Summe von Gruppen des Ranges 1 ist, wenn nur die Maximalbedingung 
in M (4) gilt oder A von endlichem Range ist, und wenn A selbst eine direkte Summe 
von Gruppen des Ranges 1 ist. Schließlich konstruiert Verf. ein einfaches Beispiel 
einer Untergruppe S einer Gruppe 4 vom Range 3 mit torsionsfreier Faktorgruppe 
A/S derart, daß zwar A, aber nicht S direkte Summe von Gruppen des Ranges 1 ist. 
R. Baer. 

Schenkman, Eugene: On the structure of the automorphism group of a nil- 
potent group. Portugaliae Math. 13, 129—135 (1954). 

Ist der Durchschnitt der Glieder der absteigenden Zentralreihe (also ihr &-tes 
Glied) gleich 1, so nennt Verf. eine solche Gruppe nilpotent. Man kann dann zeigen, 
daß Untergruppen der in diesem Sinne nilpotenten Gruppen ebenfalls nilpotent 
sind; aber da ja die freien Gruppen ebenfalls in diesem Sinne nilpotent sind, so 
ist diese Eigenschaft nicht invariant gegenüber homomorphen Abbildungen. Verf. 
zeigt u. a., daß die Gruppe all der Automorphismen einer in diesem Sinne nilpotenten 
Gruppe, die in der Kommutatorfaktorgruppe die 1 induzieren, ebenfalls in diesem 
Sinne nilpotent ist, und daß eine von Elementen unendlicher Ordnung erzeugte, 
in diesem Sinne nilpotente Gruppe @ direktes Produkt von Gruppen G., derart ist, 
daß Elemente in @, entweder unendliche oder p-Potenzordnung haben. R. Baer. 

Cernikov, S. N.: Gruppen mit Systemen von ergänzbaren Untergruppen. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 35 (77), 93—1283 (1954) [Russisch]. 

Eine Untergruppe A der Gruppe & heißt ergänzbar in &, wenn ® eine Unter- 
gruppe ® enthält, so daß © =AB mit An B=1. Ist irgendein System 8 
von Untergruppen von ® gegeben, so heißt & faktorisierbar in bezug auf S, wenn 
jede Untergruppe aus S in & ergänzbar ist. Ferner spielt folgender Begriff eine Rolle: 
Ein direktes Produkt abelscher Gruppen heißt servanz-abgeschlossen, wenn es 
folgende Bedingungen erfüllt: 1. Jeder Faktor ist isomorph zur additiven Gruppe 
der rationalen Zahlen, zu einer Gruppe vom Typus p” oder zu irgendeiner Unter- 
gruppe dieser Gruppen. 2. Je zwei nichtvollständige torsionsfreie Faktoren sind 
isomorph. 3. Es gibt höchstens endlich viele nicht-vollständige torsionsfreie Fak- 
toren. 4. Für keine Primzahl p gibt es unter den Faktoren eine unendliche Folge 
zyklischer p-Gruppen mit unbeschränkt wachsenden Ordnungen. Verf. beweist 
zunächst: Eine abelsche Gruppe ist dann und nur dann in bezug auf das System 
aller Servanzuntergruppen faktorisierbar, wenn sie sich als servanz-abgeschlossenes 
direktes Produkt darstellen läßt. Weiter befaßt sich Verf. mit der Frage, wann die 
Servanzuntergruppen von X nicht nur in X, sondern auch in einer Schreierschen Er- 
weiterung & von Y ergänzbar sind. Dazu ist notwendig, daß a eine servanz-abge- 
schlossene direkte Zerlegung besitzt, deren Faktoren in ® invariant sind. Fügt man 
noch die Voraussetzung hinzu, daß es höchstens einen nicht-vollständigen torsions- 
freien Faktor gibt, so erhält man eine hinreichende Bedingung. Schließlich wird eine 
notwendige und hinreichende Bedingung dafür abgeleitet, daß eine Gruppe, die in 
bezug auf das System ihrer sämtlichen Normalteiler faktorisierbar ist, die gleiche 
Eigenschaft in bezug auf das System sämtlicher 

Fuchs, L.: On groups with finite elasses of isomorphie subgroups. Publ. math., 
Debrecen 3, 243—252 (1954). er 

In einer Gruppe fasse man alle isomorphen nichttrivialen Untergruppen zu 
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einer Klasse zusammen. T. Szele (dies. Zbl. 47, 255) hatte diejenigen Gruppen ge- 
kennzeichnet, bei denen jede solche Klasse nur eine einzige Untergruppe umfaßt. 
In der vorliegenden Arbeit werden Gruppen untersucht, in denen jede Klasse endlich 
viele Untergruppen enthält. Das Hauptergebnis ist: Eine Gruppe besitzt dann 
und nur dann die genannte Eigenschaft, wenn sie zu einer zentralen Erweiterung 
einer Untergruppe der Gruppe aller Einheitswurzeln isomorph ist. Weiter zeigt 
sich, daß bei jeder Gruppe der betrachteten Art die Anzahlen der Untergruppen 
in den Klassen beschränkt sind. Die einzigen Gruppen, in denen jede Klasse die 
gleiche Anzahl k (> 1) von Untergruppen enthält, sind die elementaren abelschen 
Gruppen der Typen (p, p) und (p, p, p). R. Kochendörffer. 

Higman, Graham: On infinite simple permutation groups. Publ. math., 
Debrecen 3, 221—226 (1954). 

This paper answers questions asked by the late Tibor Szele in letters to the 
reviewer. The main results are: (Theorem 2) If a, b are infinite cardinals, then there 
exists a simple group of order a with a subgroup of index bifand only f b<Sa=s 2%; 
and (Theorem 3) to every infinite cardinal a there exists a simple group of order a all 
of whose proper subgroups have index a. The groups that are investigated are per- 
mutation groups of infinite sets. If x is a permutation of the set E, let D(x) be the 
subset {x |x& =# x} of E. Then it is shown (Theorem 1) that if the permutation 
group G@ has the property that to every triplet a, , y of elements with y=#1 there 
is a further element o such that (D(a) v D(P))oey an (D(a) v D(ß))o is empty, 
then the derived group @’ is simple. This not only allows the deduction of Theorem 2 
(Theorem 3 is proved directly), but also shows the simplieity of many interesting 
groups, e. g. the group of those homoemorphisms & of the Euclidean R” for which 
D(&) is bounded, in other words, those which are the identity outside some sphere 
(depending on the homeomorphism). B. H. Neumann. 

Sato, Shoji: On the lattice homomorphisms of infinite groups. Il. Osaka math. 
J. 6, 109—118 (1954). 

(Part I this Zbl. 48,14.) Theauthor studies groups admitting regular lattice homo- 
morphisms onto a direct product of r two element chains, a lattice homomorphism ofa 
group onto a lattice being called regular if it maps the lower kernel onto the least ele- 
ment. His characterization of the solvable groups @ with this property is as follows: 
either (1) @ isa torsion group containing a normal subgroup N and a subgroup H such 
that = NH, 1= NH, where H is a direct product of p,-groups P, (ii =1...., r), 
p,#p, for i=#j, each P, being a locally eyclie group or a generalized quaternion 
group having interseetion == 1 with the center of @, and N contains no element of 
order p,, or (2) @ contains elements of finite order, and (a) the totality of elements 
of infinite order is a subgroup M such that @/M is locally eyclie, (b) @ has a normal 
subgroup X, N > M, such that @/N is locally eyclie and a direct product of 
locally eyclie P,-groups P/N i=1,2,...,r), (ec) for aeP, aeN,neEN, the 
interseetion of the eyclie subgroup generated by a with the centralizer of n is not 
part of N, and (d) M contains no element of order p,. This problem among others was 
treated for finite groups by M. Suzuki, this Zbl. 43, 26. D.G. Higman. 

Takahasi, Mutuo: Group extensions and their splitting groups. J. Inst. Poly- 
techn. Osaka City Univ., Ser. A 5, 81—85 (1954). 

Für zwei vorgegebene Gruppen N und I’konstruiert der Verf. eine Permutations- 
gruppe U derart, daß jede Erweiterung @ von N nach I stets in U einbettbar ist. 
Diese Permutationsgruppe hat die folgenden Eigenschaften: U hat zwei Untergruppen 
iQ und 9*; DR ist zu ]'isomorph; $* ist ein Normalteiler von U und ist das vollstän- 
dige direkte Produkt der zum Holomorph von N isomorphen Gruppen 9,,rel. 
Ferner ist 1U=BH*% BnH*=1. K. Shoda. 

Parker, E. T.: A simple group having no multiply transitive representation. 
Proc. Amer. math. Soc. 5, 606—611 (1954) 


. 


259 


Es wird mit Sätzen der allgemeinen Gruppentheorie (bes. Sylowsätze) und durch 
Rechnungen mit den Gruppenelementen bewiesen, daß die einfache Gruppe der 
Ordnung 25920 (in Matrixdarstellung vom Grade 4 über dem Galoisfeld mit 4 Ele- 
menten) keine k-fach (k > 1) transitive Permutationsdarstellung gestattet. Wie 
dem Verf. nach Fertigstellung des Manuskriptes mitgeteilt wurde, läßt sich bei Heran- 
ziehung von darstellungstheoretischen Hilfsmitteln das Resultat auch sehr einfach 
aus der Charakterentafel für diese Gruppe (J. S. Frame, dies. Zbl. 15, 5) herleiten. 


W. Gaschütz. 

oe Chevalley, €.: The algebraie theory of spinors. New York: Columbia Uni- 
versity Press 1954. VIII, 131 p. $ 3,75. 

Ausführliche Darstellung der Algebra der orthogonalen Gruppe bei beliebigem Grund- 
körper mit Ausnahme der Sätze über die Einfachheit der Kommutatorgruppe und über die 
Automorphismen; s. hierzu J. Dieudonne, La Geomötrie des Groupes Classiques, Ergebn. d. 
Math., n. Folge Heft 5 (Berlin 1955). Zahlreiche Sätze waren teils bisher nicht in dieser All- 

emeinheit bekannt, teils sind sie völlig neu. Letzteres gilt besonders für die Kapitel III und IV. 
Über die Ergebnisse kann nur auszugsweise berichtet werden. —Kap.I. Grundeigenschaften 
quadratischer Formen. In einem Vektorraum R über dem Grundkörper k mit der Basis 
ty ++», „ definiert eine quadratische Form Q(x) eine Metrik vermittels e 

ag =-LAEu,x) = Ol) = Na,rr, a,;=0 für i>j5. 
Das skalare Produkt zweier Vektoren ist eine symmetrische Bilinearform: 
En=2un Zu v=QlEHM)-AI-2M) = 3 (a; +, % Yı. 
Es st 2=25-£=20@(£). Nach einigen allgemeinen Bemerkungen wird die (im Falle der 
Charakteristik 2 einschneidende) Voraussetzung det (a,; + a,) +0 eingeführt und i.a. bis 
zum Schluß festgehalten. Die Form @(£) heißt dann nicht entartet. — Einige Sätze: 1. In 
bezug auf die Metrik isomorphe Teilräume sind durch Elemente der orthogonalen Gruppe @ 


re t (Q (r) + 0) erzeugbar 


(bis auf eine Ausnahme). 3. Die Gruppe @* der orthogonalen Substitutionen der Determinante 1 
wird durch ebene Drehungen erzeugt (Charakteristik = 2).— Es bedeute 7), den Raum der 
schiefsymmetrischen Tensoren h-ter Stufe. Wenn die Charakteristik + 2 ist, ist die Darstellung 
von Gin T, einfach oder die direkte Summe zweier einfacher Darstellungen (höchstens für 
2h=n), von einer Ausnahme abgesehen. Dasselbe gilt für die Gruppe @+ und die Kommutator- 
gruppe 6 von @. Im Falle der Charakteristik 2 und für h=1 gilt dasselbe, von zwei Aus- 
nahmen abgesehen. — Kap.II. Die Cliffordsche Algebra € wird erzeugt durch Vektor-h- 
tupel (&,--,&), A=1,2,..., mit den Relationen (..„aE+bdn,..)=a(.. e ee 
B(...7-..) (Eu En NH) (Er N (DR (- Die h-Tupel 
mit geradem h erzeugen die Teilalgebra C*, die mit ungeradem h eine Teilmenge €”. Bei geradem 
n ist E/k eine zentrale einfache Algebra, dagegen hat C*/k ein Zentrum vom Rang 2; das Um- 
gekehrte gilt bei ungeradem n. Die Gruppe der Elemente U € €, welche jedes „eingliedrige 

(also einem Vektor & zugeordnete) Element (&) vermöge DEIN) ‚wieder in ein ein- 
gliedriges transformieren, wird die Cliffordsche Gruppe I’ genannt. Die in R induzierte 
Abbildung £—n ist eine orthogonale Transformation /( U ) von R, und zwar ist xD) — E 
(n gerade) oder y(I’) = @* (n ungerade). Falls die Charakteristik #2 ist, ist auch x! N CH =@t. 
— Durch (&,::., 5) = (Em - - -, &) wird in € ein Antiautomorphismus A induziert. Für UET 
ist A(U) = U U* eine homomorphe Abbildung von I’ auf eine Gruppe in k, die RR 
Der Kern dieses Homomorphismus sei I,. Dann ist z(/,) =@' die Kommutatorgruppe von @ 
(von einer Ausnahme abgesehen). Es folgen einige elementare Aussagen über A(P). Bis hierher 
deckt sich Kap. II mit $ 4 des Buches des Ref.: Quadratische Formen und orthogonale Gruppen, 
Berlin 1952, abgesehen davon, daß dort die Charakteristik + 2 vorausgesetzt wurde, 
hier dagegen nicht. — Wenn n gerade ist, so besitzt & nur eine einzige irreduzible Darstellung, 
und die hierdurch induzierte Darstellung von I’ ist ebenfalls irreduzibel (bis auf eine ee 
sie heißt die Spindarstellung von @. C* besitzt 2 irreduzible Darstellungen, geliefert durch 
C+ und €, dasselbe gilt für [F=T'n Ct; diese beiden Darstellungen heißen die Halbapias 
darstellungen. Bei ungeradem n ist die Darstellung von Er als Spezialisierung von der von a 

irreduzibel. Für den Fall des reellen und des komplexen Zahlkörpers als Grundkörper 8. I; 
Brauer und H. Weyl, dies. Zbl. 11, 244. — Kap. Il schließt mit einem Beweis des Satzes vos 
A.Hurwitz, daß es nur für n=1,2,4,8 eine Komposition quadratischer Formen gi en 
(m = 8 wird in Kap. IV behandelt), sowie einer Diskussion der Verhältnisse für den Fall, Sr h 
der Körper der reellen Zahlen ist. — Kap. III. Bestimmung aller maximalen ur ae: 
tropen Teilräume (abgekürzt: m.t.i. Teilräume). Es wird vorausgesetzt, daß n=2r un« 

eine Basis ı, mit @ B> 1; =) = N 2,2%; ezistiert. Durch 1,..,4% und in. -sin 

i=1 


ae 17% 


ineinander überführbar. 2. @G ist durch Spiegelungen E>E— 
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im.t.i. Teilräume N und P von R aufgespannt. Es sei F= len) 
ne F ein maximales Linksideal, und zwar gilt © # = 6” F, wobei € die durch (ı,), . - (ir) 
erzeugte Teilalgebra von € ist (diese ist mit der äußeren Algebra von N isomorph). Die irreduzible 
Darstellung P(X) von € ist nun eine Darstellung durch lineare Operatoren auf & —_ der nn 
schaft X (67 F) = (P(X) X) F. Wir bezeichnen fortan den Darstellungsmodul ‚EX von P(X) 
mit & und seine Elemente als Spinoren. — Der Durchschnitt eines minimalen Linksideals und 
eines minimalen Rechtsideals für € ist stets ein linearer Vektorraum der Dimension 1 über %k. 
Hiervon folgende Anwendung: Es sei Z irgendein m. t.i. Teilraum von R und F, das Produkt 
der Elemente einer Basis von Z. Dann bestimmt CF, N FzL& bis auf einen Faktor in k ein- 
deutig einen Spinor S,, einen „Z darstellenden Spinor“ (representative spinor). Man be- 
kommt 5, in der Form $,F=XF, wobei XET' ein zu der orthogonalen Transformation 
Z€@ gehöriges Element ist, welches Z in P transformiert. Ist umgekehrt Sz gegeben, so kann 
man daraus Z als die Menge der Vektoren &€ R berechnen, für welche P((£)) 8, = ist. 
Hiernach kommt es zur Charakterisierung aller m. t. i. Teilräume Z darauf an, ihre darstellenden 
Spinoren Sy zu beschreiben. Man nennt diese reine Spinoren. Notwendig und hinreichend 
dafür, daß ein Spinor $ rein ist, ist seine Darstellbarkeit in der Form 

S=c- TI A+cs(s1u) (+. &n) (r = n/2); 
i<jisr 
dabei bedeuten c, c,; Elemente in k, &, bis &, linear unabhängige Vektoren aus N, ı bis ı, irgend- 
welche Vektoren aus N. Für den zugehörigen m.t.i. Raum Z gilt dann: N MZ hat die Basis 
Es+.&n- Weitere Sätze betreffen die Verwandtschaft zweier m.t.i. Räume Z,Z’ nach der 


Gruppe G+ sowie die Frage, wann die Summe zweierreiner Spinoren wieder rein ist. — Eine zweite 
Gruppe von Sätzen über reine Spinoren liefert die durch 

(UP (VF)=P(U,V)F (U, VES=E) 
definierte Bilinearform ß(U, V); ihre Werte liegen in k. Für ein X €’ und dessen Spindar- 


stellung P(X) gilt R ns 

BLEI ISBN ZART BIUER: 
Ferner ist ß(V, U) = (-1)"""»P 8(U, V); im symmetrischen Falle ist B(U, V) nicht ent- 
artet. Von einem Ausnahmefall abgesehen ist (U, V) die einzige bilineare Invariante der Unter- 
gruppe Is (A(Id) =1) von T. Zwei m.t.i. Teilräume Z,Z’ haben dann und nur dann 
ZOZ' =0, wenn für ihre darstellenden Spinoren ß (Sz, Sz’) = 0 ist. Zu B(T, V) gehört eine 
quadratische Form y(U), aus der ß(U, V) durch Polarisation entsteht. Sie spielt in Kap. IV 
eine Rolle. — Eine dritte Gruppe von Sätzen über reine Spinoren. $ ist dann und nur dann rein, 
wenn a) SEC+ oder SEE- und wenn b) SF Ss? in dem durch alle (&,...,&,), r=n/2, 
aufgespannten Teilmodul von & enthalten ist. Das Element SFS* ist alsdann das Produkt der 
Elemente einer Basis des zu 8 gehörenden m. t.i. Teilraumes Z. Wenn die Charakteristik = 2 
ist, so ist für die Reinheit von $ auch notwendig und hinreichend: SFS* läßt sich als Summe von 
Elementen (&,...,5,) darstellen, wobei die &,...,&, wechselseitig orthogonal sind. Es wird 
also verlangt, daß SF S* ein Tensor r-ter Stufe sei. Sind S, S’ darstellende Spinoren zweier m. t.i. 
Teilräume Z, Z’, so lassen sich die Tensorkomponenten von SFS* als Produkte von Basisvektoren 
von ZNZ und Z+Z’ darstellen. Zum Schluß kurzes Studium der Spindarstellung im 
Falle n = 6, sowie der m. t. i. Teilräume im Falle eines ungeraden n (durch Einbettung in einen 
Raum der Dimension n + 1). — Kap. IV. 8-dimensionale Räume, spezielle Voraussetzungen 
und Bezeichnungen wie in Kap. Ill. Es sei W der Modul der Elemente (&) aus C mit EER, 
ferner & = (nl, = LINE; NR, St, © haben den Rang 8. Wir bilden die formalen 
Summen ()+$=($) +S+S7 (StEeS&t STES-), obwohl RA &S-=0 ist. Mit dem 
Skalarprodukt der Vektoren und der in Kap. III definierten Bilinearform (U, V) wird eine 
weitere symmetrische nicht ausgeartete Bilinearform 

AHY+S(N+S)=Er+ BIS, 
und die kubische Form (£E€E R, StEe&t+t, S-ES-) 

FH +) = BP) SH, 87) = P(St, P((9)S-), 

definiert. Letztere liefert durch Polarisation die Trilinearform 
DR, Y,DZ=FX+Y+D+FX)+FN+FA)—- FX+N—F(Y+Z) — F(X-+Z). 


Sind X, Y zwei Elemente der direkten Summe A=NR + &t++6©-, so gibt es, da P(U,Z) 
nicht ausgeartet ist, genau ein UEA, so daß für alle ZEA gilt: D(X, Y, Z) = A(U,Z). 


Durch Xoe Y=U wird in 4 ein distributives und kommutatives, aber nicht assoziatives 
Produkt definiert. Speziell ist 
HoS=P(H)S, (Yo((YeH)= 998 (EER, SE®). 


Jeder Automorphismus von A, welcher die Teilräume N, © fest läßt, induziert in Rein Element 
der Gruppe xD) (d.h. der Kommutatorgruppe von @). Es gibt einen Automorphismus J der 
Ordnung 3 des \ ektorraumes A, welcher die zu A(X, Y) gehörige quadratische Form @(£) + 


nung 
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(8) (vgl. Kap. III) und die kubische Form F (X) fest läßt und die Teilräume N, ©&t, © zyklisch 
permutiert (Trialitätsprinzip). Einige Anwendungen auf die m. t. i. Teilräume. — Die (Cayleysche) 
Algebra der Oktonionen läßt sich von hier aus folgendermaßen definieren: es seien Ste ©t, 
S; € © zwei Elemente mit y (S}) = (87) =1, dann bilden die ($) mit der multiplikativen 
Verknüpfung ($)* (n) = ((&)° 8?) o ((n) > 87) = (£) diese Algebra. Ihre Grundregeln und 
ihr Zusammenhang mit der Kompositionstheorie von Q(&) werden hergeleitet.  .M. Eichler. 


Suprunenko D. A.: Irreduzible nilpotente Matrizengruppen von Primzahlgrad. 
Mar. Sbornik, n. Ser. 31 (73), 353—358 (1952) [Russisch]. 
Suprunenko, D. A.: Über irreduzible nilpotente Matrizengruppen. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 35 (77), 501—512 (1954) [Russisch]. 
Sia Z, il centro del gruppo 7\, Z,/Z, il centro di 7/Z,, ece.; la catena di gruppi 
ECZ,C2Z,C...CZ,C... 
si chiama serie centrale ascendente del gruppo !. Se per ! finito Z,=T\, T'si chia- 
mer& un gruppo „nilpotente di classe /“ (nella terminologia di A.G. Kuros, 
adottata dall’A.; gruppo speciale di classe ! nella terminologia usata, ad es., da 
Gaetano Scorza nel suo trattato). Sia P un campo algebricamente chiuso, 
GL(n, P) il gruppo formato da tutte le matriei quadrate non singolari di ordine n 
ad elementi in P (gruppo lineare completo su P), M il gruppo moltiplicativo del 
campo P. Ciö premesso, elenchiamo i risultati fondamentali del secondo lavoro 
in esame: I. Se la caratteristica di P non divide ilnumero n >1, allora GL(n, P) 
possiede sottogruppi ‚„‚nilpotenti‘“ (speciali) irriducibili di qualsiasi classe prefissata 7; 
nel caso contrario in GL(n, P) non existono sottogruppi speciali irridueibili. II. La 
caratteristica di P non divida n. I sottogruppi irridueibili massimi metabeliani 
(speciali di classe != 2) di GL(n, P) si suddividono in tante classi di sottogruppi 
coniugati, quanti sono i tipi dei gruppi abeliani finiti di ordine n. III. Il numero n, 
oltre a non essere divisibile per la caratteristica di P, non ammetta divisori quadrati. 
Allora in GL (n, P) vi & una catena numerabile di sottogruppi 
TECH 
tale che: 1. 7} & un gruppo speciale irridueibile di elasse I. 2. Ogni sottogruppo 
irridueibile di @L(n, P) speciale di classe 1 & coniugato o con T) A 0 con un suo 
sottogruppo. 3. Se 
BACH CZ ED 
& la serie centrale ascendente di 7), R- allora, per 1<j<[l, Z,/Z,, ® un gruppo 
eiclico di ordine n, e J' A & il prodotto diretto di due gruppi ceicliei di ordine n. 
Pertanto, 7, 1Z, — n!. — L’ipotesi che P sia algebricamente chiuso & essenziale. 
Nel primo dei lavori che qui si recensiscono i risultati di eui in I e III erano stati 


ottenuti sotto l’ipotesi assai piü restrittiva che l’ordine delle matrici fosse un numero 
primo. L. Lombardo- Radice. 


Groot, J. de and T. Dekker: Free subgroups of the orthogonal group. Compo- 
sitio math. 12, 134—136 (1954). | 

Die Verff. beweisen: Die Gruppe @" aller Rotationen des n-dimensionalen eukli- 
dischen Raumes (n > 2) mit dem Ursprung als Fixpunkt enthält eine freie Unter- 
gruppe mit x (= Mächtigkeit des Kontinuums) freien Erzeugenden. Es genügt 
natürlich, die Behauptung für G% zu beweisen. Der Beweis wird durch transfinite 
Induktion geführt, indem gezeigt wird, daß zu $P<N freien Erzeugenden einer 
Untergruppe @; stets noch ein weiteres Element z€ @° existiert, so daß zwischen 
x und den freien Erzeugenden von @; keine Relationen bestehen. Hierbei wird 
wesentlich von der bekannten Tatsache Gebrauch gemacht, daß (@? eine En ı 

mit x, freien Erzeugenden enthält. . Leptin. 

 ostow, In rn spaces of solvable groups. Ann. of Math., II. Ser. 60, 
ee G is a connected solvable Lie group, $ a closed subgroup of @ 
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not containing an analytic subgroup = {e} invariant in G, S° the identity component 
of S. A coset space of a connected solvable (resp. nilpotent), Lie group modulo a 
closed subgroup is called a solvmanifold (resp. nilmanifold). Nilmanifolds have 
been systematically studied first byMal’cev (this Zbl. 34, 17) ; the present paper estab- 
lishes some interesting and difficult results about solvmanifolds. Theorem A states 
that two compact solvmanifolds @,/S, and @,/S, with isomorphic fundamental groups 
are homeomorphic. In the nilpotent case Mal’cev, loc. eit. had shown that even @, 
and G,, assumed to be effective, are isomorphic, but this need not be so for solvable 
groups; on the other hand, since simply connected solvable Lie groups are homeomor- 
phic to euclidian spaces, this theorem may be viewed as a strengthening, in the case 
considered, of the fact that two elassifying spaces for a given group have the same 
homotopy type. The proof of Theorem A rests mainly on the two following results: 
(a) two acyclie prineipal bundles for a solvable Lie group having tori as base spaces 
are isomorphie, which is a direet consequence of the classification theorem for 
principal bundles (see e.g. Steenrod, Topology of fibre bundles, Princeton 1951), 
and (b): Assume @/S to be compact and let N be the analytie subgroup generated 
by the greatest nilpotent ideal of the Lie algebra & of @. Then the subgroup S - N 
is closed and S°C N. In the course of the long and not easily summarized proof 
it is shown that in a connected solvable Lie group any element x which either is 
regular or has a semi-simple Ad« is contained in a one parameter subgroup. [Rem. 
The main part of the proof, point (2) on p. 8, may be simplified as follows: let ve & 
be the vector fixed, (resp. a vector supplementary to T and invariant), under Ad x 
if x is regular (resp. Ad x is semi-simple). Then it is easily seen thatG=V-T, 
VÄAT={e, where V is the one parameter subgroup generated by v. Let 
x=v-.t, veV, tEeT), and assume i=+e; sine [6,% =T, there exists 
teT such that adt = log Adi. Then Adi(V)CV and [v, TI CT give [v,t]) = 0, 
in contradiction with [v, Tj = [6,TJ =T. Thus ze V]. Out of (a) and (b) it 
follows rather directly that if @/S is compact with abelian fundamental group it is 
a torus. To prove Theorem A, the author then constructs bigger closed subgroups 
S7, 55 such that @,/Sf and G,/S} are homeomorphie tori and that the isomorphism 
of S,/S] onto S,/S, extends to an isomorphism of S#/S] onto S$/S5, and uses (a). 
The second main result of the paper is Theorem B: Given @/S, there exists a sub- 
group S* of finite index of S, containing the commutator subgroup of S, such that 
G/S* is the direct product of a euclidean space by a compact solvmanifold. Assume @ 
to be simply connected and let F be a closed connected subgroup containing S. 
Then @/F is a euclidian space and @/S homeomorphie to G/F x F/S, so that the 
result would follow, with S = S*, if we could choose F with compact F/S; however, 
this is not always possible and in order to arrive at that situation the author con- 
structs by a rather delicate procedure a sequence of simply connected solvable 
groups G, (9, =@G, i=l,...,n) with closed conneeted subgroups F,. containing 
each a closed subgroup S# isomorphie to a fixed subgroup S* of S as described above, 
such that Seal Ge lh.. 3% —1) and that F„[S% is compact. @/S 
itself is not always a direct product (Möbius strip), but it is shown that we can take 
8* = S when S is „algebraically connectable‘“ ; that means that S= R- S° with R 
a subgroup having the following property: For ze R, Adxisin the identity com- 
ponent of its algebraie group hull. If in partieular S is connected (with G not neces- 
sarily simply connected), then , (@/S) is abelian and the compact part is a torus 
in agreement with an unpublished result of Chevalley. Errata: We leave aside some 
easily correeted misprints. On p. 11, line 26, replace the first two equalities by: 
A (C & DER T =SnP, S= CAS) (PAS); the first part of the proof 
oi lemma 7, p. 12, whose purpose is to show that the decompositions of & with 
respect to Adxn and Ad x are identical, is erroneous, but the result is correct: to 
obtain it, consider the subspaces V, annihilated by AdAN—-Tk, (k=1,2, re ) 
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and use induction on k; p. 22, line 13, replace ‚the ideal‘ by „a maximal ideal; 
p- 24, line 5 from the bottom, replace T, by Tın N,/St; That © extends in the 
obvious way to an isomorphism of !\, onto I), is true because by Mal’cev (loe. eit.), 
an isomorphism between connected nilpotent Lie groups is completely determined 
by its restrietion to a uniform subgroup. A. Borel. 

Chevalley, €.: On algebraie group varieties. J. math. Soc. Japan 6, 303—324 
(1954). 

Let G be an irredueible algebraie group of dimension r, composed of automor- 
phisms of a finite dimensional veetor space over a field X of charakteristie 0. The 
author studies the birational type of @ as an algebraie variety, i. e. the structure 
of the field R(G) of rational functions on G. He proves that R(G) is eontained in 
some purely transcendental extension of degree r of K; this generalizes a theorem 
of E. Picard (,Traite d’analyse‘“, 3. &d., vol. 3, p. 550, Paris 1928). IE K is alge- 
braically closed, R(@) itself is purely transcendental, while, if X is not algebraically 
closed, the author produces a counter example to show that R(G) may happen 
not to be purely transcendental. — In the proofs, the results of the authors book 
„Theorie des groupes de Lie“, vol. II, III (Paris 1951, 1955) are extensively used. — 
One of the auxiliary lemmas, which seems to deserve particular attention in algebraie 
field theory, may be stated here: Let Ä be an infinite field, and let Z be a purely 
transcendental extension of K. Then each subfield R/K of L can be imbedded (by 
an K-isomorphism) in a purely transcendental extension M/K having the same trans- 
cendence degree r as R/K. P. Roquette. 

Dynkin, E. B.: Topologische Charakteristika der Homorphismen von kompakten 
Lieschen Gruppen. Mat. Sbornik, n. Ser. 35 (77), 129—173 (1954) [Russisch]. 

Let & denote a compact Lie group, H(®) its Pontrjagin-ring over the reals. 
H (6) is freely generated (as a skew commutative algebra) by primitive homology- 
classes which may be taken to be integral (that means to contain an integral cycle). 
Under homomorphisms of & into a compact &, H(®&) maps ring homomorphically 
into H(®’) and the integral primitive homology classes map into integral primitive 
homology elasses. f &’ = U (n) = unitary group in n complex variables, there 
is a set of generating integral primitive elements P,,..., P„ for H(U(n)) where P, 
is of dimension 2k — 1. The present paper deals mainly with the calculation of 
F (x) fora given &, a given unitary representation F:G& > U(n) and agiven primitive 
homology class x of dimension 2k — 1 in H (&). Since F (x) is a multiple dr(z, P,) Pr 
of P, one has to compute the number d,(x, P,). We indicate only very briefly 
the main idea of the caleulation. (a) Identification of (co)homology classes with 
invariant (co)contravariant invariant antisymmetrie tensors on @ = Lie algebra 
of &; (b) selection of a dual base o,,...,0, to Pa... P,„ so that d»(x, P,) = 
(F (x), 6.) = (x, F* (6,)). More specifically 0 (2, - - +» 24.1) = {Alt trace (21° 2gu)} 
[(k — 1)1]?:(2ri)f, where 2,...,25, are any 2k—1 elements of the 
Lie algebra of U (n), i.e. where z,,...,2,,, are any 2k — 1 skew hermitian ma- 
trices, and where 2, -'- 23, , denotes the ordinary matrix product and Alt the 
antisymmetrization operator; (c) transition from skew symmetric covariant tensors 
to symmetrie ones (by transgression) and dually from antisymmetrie contravariant 
to symmetrie contravariant tensors; the first operation is not unique, the second is; 
(d) identification of invarient symmetrie tensors with invariant (relative the Weyl 
group) polynomials on a Cartan subalgebra and its dual. The result of the caleu- 
lation is that dy(&, P) =n{z A+y) 3:0) where A is the dominant weight 
of the representation F, y is the half sum of all positive roots, and x is the polynomial 
on the dual of the chosen Cartan subalgebra referred to above which corresponds 
to x. Another interesting result proved in this paper is, that two representations 
of & in U(n) which induce the same homomorphisms of H (©) are equivalent in 
the sense of the representation theory. W.T.van Est. 
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Gluskov, V.M.: Über eine Klasse nicht-kommutativer lokal bikompakter 
Gruppen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 229— 232 (1954) [Russisch]. 

Let G be a topological group. @ is called locally nilpotent (l. n.) if every finite 
subset of @ generates a nilpotent subgroup. An element ge@G is said to be compact 
if the closure of {g"} is compact. @ is called periodie if any ge@ is compact. 8: C. 
will stand for locally compact. The main theorems among those announced in this 
note are: (1) Inal.c.|.n. group @ the set of compact elements is a closed normal 
subgroup B and in @/B the neutral element is the only compact element. (2) Let 
Gbel.e. and l.n. Let K be the connected component of the neutral element and B 
denote the subgroup of all compact elements. Then (x) N > KBis normal in@ 
and in @/KB the neutral element is the only element of finite order, (B) N may be 
represented as (L x B)/C, where L is a nilpotent simply connected Lie group and 
C a closed central subgroup of Lx B such that On B= (land CnL is 
discrete. (3) Any periodie l.c. l.n. group has compact open subgroups. (4) The 
connected component of the neutral element in a periodie l. e. 1. n. group is a central 
subgroup. (5) A zero dimensional l.c.1.n. group may be represented as a direet 
product of any of its compact open subgroups and a finite number of p-groups in 
the sense of Vilenkin. W.T. van Est. 

Plunkett, R. L.: A theorem about mappings of a topological group into the 
eircle. Michigan math. J. 2, 123—125 (1954). 

Proof of the theorem that the group of homotopy classes of mappings of a 
connected separable compact abelian group @ into the unit eircle is isomorphie with 
the character group of @. Note of reviewer: The theorem is probably also true for 
any compact connected @, since it holds for compact connected Lie groups. 

W.T. van Est. 

Witt, Ernst: Über die Kommutatorgruppe kompakter Gruppen. Rend. Mat. e 
Appl., V. Ser. 14, 125—129 (1954). 

Es sei K/k eine endliche galoissche Erweiterung des algebraischen Zahlkörpers k& 
und Ax die maximal-abelsche Erweiterung von ÄK. Dann folgt aus einem Ergebnis 
des Ref. [vorl. Mitt. in S.-Ber. Deutsch. Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1954, 
Nr. 3 (1954)], daß die Kommutatorgruppe der Galoisgruppe von Az;/k bei der Krull- 
schen Topologie abgeschlossen ist. Verf. beweist allgemeiner, daß die Kommutator- 
gruppe einer kompakten topologischen Gruppe, die eine abelsche Untergruppe von 
endlichem Index enthält, stets abgeschlossen ist. Daß nicht jede kompakte topo- 
logische Gruppe eine abgeschlossene Kommutatorgruppe hat, wird durch das Gegen- 
beispiel des Tychonoff-Produktes & = ]] &, abzählbar vieler endlicher Gruppen 


s 
&, nachgewiesen, deren Kommutatorgruppen ®/ Elemente enthalten, die nicht 
Produkte von r Kommutatoren sind. Wählt man die &, in angegebener Weise sogar 
als p-Gruppen zu einer festen Primzahl p, so kann /J &, bei vorgegebenem Grund- 


s 
körper der Charakteristik p, der abelsche p-Erweiterungen beliebigen Grades ge- 
stattet, als Galoisgruppe einer geeigneten Körpererweiterung realisiert werden. 
Dabei werden bekannte Existenzsätze des Verf. über p-Körper (dies. Zbl. 13, 196) 
verwendet. W. Jehne. 

Leptin, Horst: Ein Darstellungssatz für kompakte, total unzusammenhängende 
Gruppen. Arch. der Math. 6, 371—373 (1955). 

Verf. knüpft an die vorstehend referierte Arbeit von E. Witt an und beweist 
in teilweiser Verallgemeinerung des letztgenannten Resultates: Jede kompakte total- 
unzusammenhängende topologische Gruppe ist als (nach Krull topologisierte) Galois- 
gruppe einer geeigneten galoisschen Körpererweiterung L/K realisierbar, wo K ein 
geeignet gewählter Grundkörper ist. Dazu werden die genannten Gruppen als 
linear-topologisch (d. h. es gibt eine Umgebungsbasis der Einheit aus offenen Unter- 
gruppen) nachgewiesen (vgl. van Dantzig, dies. Zbl. 6, 102) und als projektiver 
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Limes endlicher Gruppen in das Tychonoff-Produkt & endlicher symetrischer 
Permutationsgruppen topologisch eingebettet. Die Körperkonstruktion wird dann 
für © mit Hilfe von Unbestimmten durchgeführt. W. Jehne. 


Verbände. Ringe. Körper: 

Fujiwara, Tsuyoshi: On the structure of algebraie systems. Proc. Japan Acad. 
30, 74—79 (1954). 

Der von G. Birkhoff (Lattice theory, dies. Zbl. 33, 101) und von K. Shoda 
[Proe. Imp. Acad. Tokyo 17, 323—327 (1941); 18, 179-185, 227—232, 276-279 
(1942); 19, 120-124, 259—263, 515—517 (1943); 20, 584—588 (1944)] eingeführte 
Begriff des normalen Untersystems bzw. des Restklassensystems eines allgemeinen 
algebraischen Systems wird auf einem anderen Weg definiert. Daran anschließend 
beweist der Verf. die Resultate von K. Shoda, insbesondere den Jordan-Hölder- 
Schreierschen Satz und den Remak-Schmidtschen Satz unter etwas schwächeren 
Voraussetzungen. K. Shoda. 

Nakamura, Masahiro: Center of elosure operators and a decomposition of a 
lattiee. Math. Japonicae 3, 49—52 (1954). 

Die Abschließungsoperationen eines vollständigen Verbandes L bilden einen 
vollständigen Verband €, wenn <g beif,g€ € durch zf>xg fürall zeL 
erklärt wird. Das Zentrum Z von € wird — abweichend von der üblichen verbands- 
theoretischen Definition — als die Menge der feC mit fg=gf fürall geC 
erklärt; es ist bezüglich der Multiplikation (= Hintereinanderausführung) eine 
kommutative Halbgruppe. Z heißt auflösbar, wenn Z mehr als zwei Elemente ent- 
hält, und vollständig auflösbar im Falle Z=(. Die vollständige Auflösbarkeit von 
L bedeutet, daß die Dimension von L höchstens 2 ist. Aus der Auflösbarkeit folgt 
im Falle einer Dimension > 3 die Nichtmodularität. Hat Z eine Dimension > 3, 
so ist Z ein atomarer Boolescher Verband, dessen Atome (= obere Nachbarn von 0) 
eineindeutig gewissen unauflösbaren Unterverbänden von L mit den folgenden 
Eigenschaften zugeordnet sind: Die (mengentheoretische) Vereinigung der Unter- 
verbände ist L; je zwei der Unterverbände haben nur O0 und 1 gemeinsam; aus 
xz<y inL folgt, daß x, y beide in demselben Unterverband liegen. @. Pickert. 

Nishigori, Noboru: A note on lattice segment. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 
17, 123—127 (1954). 

Verf. gibt im Anschluß an M.Sholander (dies. Zbl. 47, 54) eine einfache 
axiomatische Charakterisierung der Segmente (a,b) ={zaAb<x<aVb} in 
einem Verband mit unterstem Element. P. Lorenzen. 

Benado, Mihail: Sur un problöme de M. Garret Birkhoff. Acad. Republ. popul. 
Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 703—735, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 
736— 737, 737—739 (1954) [Rumänisch]. an 

L’A. donne une r&ponse negative, dans un sens qu’on va pre£eiser, & un probleme 
pose par G. Birkhoff dans son livre „Lattice theory‘‘ (ce Zzbl. 33, 101). G. Birk- 
hoff interpröte les solutions de l’&quation des ondes en deux dimensions comme les 
&valuations sur une certaine lattice distributive. Le procede ne conduit pas & une 
lattice dans le cas quadridimensionnel, mais & une multilattice (notion introduite 
par 1’A.) non distributive et les seules solutions analytiques de l’&quation des ‚ondes 
qui soient en möme temps des @valuations sur cette multilattice aoni les fanotion 

vu, ya,)=ht+k+lstmytnDditrlistmytnz 
h,k,...,m’,n’ &tant nombres reels arbitraires. D’autre part, I’A. donne un exemple 


de solution de l’&quation des ondes qui n’est pas une @valuation sur la multilattice 


consideree @G. Marinescu. 


Jakubik, Jän: System of congruence relations on lattices. Czechosl. math, J. 
4 (79), 248—271 und engl. Zusammenfassg. 271—273 (1954) [Russisch]. 
L’A. generalise un theoreme de V.K. Balachandran (ce Zbl. 41, 162), en 
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considerant, dans une lattice distributive S, un systeme de deux congruences 
z=u(R,(4)), z=v(k, (B)), ou A, B sont des ideaux dans S et A, (4) est la d6- 
composition minimale determinante de la congruence. La condition necessaire et 
suffisante pour l’existence d’une solution est v=v(R, (A u B)). On trouve des 
conditions dans lesquelles cette relation est impliquee par u= v (R,(A) vR,(B)). 
Ces considerations sont precedees par une etude des decompositions minimales 
determinantes. Enfin on pose la m&me question dans les lattices modulaires, ot 
’on trouve seulement des conditions suffisantes par l’intermede d’une lattice distri- 
butive. G. Marinescu. 

Jakubik, Jän: Congruence relations on abstract algebras. Czechosl. math. J. 
4 (79), 314—317 und engl. Zusammenfassg. 317 (1954) [Russisch]. 

Verf. beantwortet unabhängig von A. I. Mal’cev (vgl. dies Zbl. 57, 24) folgende 
Frage von G. Birkhoff (Lattice theory, dies. Zbl. 33, 101, Problem 33) positiv: Gibt 
eseine Algebra mit Einheitselement e (im Sinn der Strukturtheorie, d.h. e ist Teilal- 
gebra) und vertauschbaren Kongruenzrelationen, in der zwei verschiedene Kon- 
gruenzrelationen existieren, für welche die beiden Klassen, Gt a über- 
einstimmen ? Am Beispiel einer Struktur mit der Produkttafel EB 

332 
daß es sogar Algebren mit einer zweistelligen Operation und zweiseitigem Eins- 
element e = 1 gibt, welche jene Forderung erfüllen. — Druckfehler: S. 314, yRb 
statt y BR’ b. H.-J. Hoehnke. 

Fuchs, L.: A lattice-theoretie discussion of some problems in additive ideal 
theory. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 5, 299—313 (1954). 

Verf. betrachtet einen vollständigen Verband V mit der Ordnungsbeziehung <S 
und dem größten bzw. kleinsten Elemente e bzw. 0. In V soll eine assoziative Multi- 
plikation mit den distributiven Gesetzen « - u b,=U(e:.b,); (U Be) = U (b, - a) 


wird gezeigt, 


so definiert sein, daß V ein „multiplikativer Verband“ des gleichen Typus ist wie 
im Spezialfall der Verband aller ganzen, zweiseitigen Ideale eines Ringes mit Einheits- 
element. Im übrigen sei noch ein Operator Y erklärt, der jedem a€ V eindeutig 
ein Y(a)€ V zuordnet und von dem i.a. keine weiteren formalen Eigenschaften 
gefordert werden. In den wichtigsten Spezialfällen muß Y der Bedingung (1): 
x <SY(y)—>Y(x) SY(y) genügen; vielfach ist x <Y(x). Für manche An- 
wendungen ist es von Bedeutung, daß das Gesetz Y(xn y) = (x) n Y(y) nicht 
gefordert wird. — In bezug auf Y unterscheidet Verf. vier Klassen von Elementen, 
die er als „Y-prime“, „Y primary“, „Y-primal“, „Y*-primal‘“ bezeichnet, und die 
wir (in der gleichen Reihenfolge) kurz YW-, Ya, YW&)., Y&_Elemente nennen 
wollen. Die Definitionen sind so gewählt, daß jedes YW-Element gleichzeitig ein 
YP4=)-Element ist (# = 2,3, 4). — Ist (x) = x für alle x, so ist p für jedes i dann 
und nur dann ein Y%-Element, wenn p im üblichen Sinne prim ist, wenn also aus 
a:-bZp und asSsp(bsSp) stets bB<p(a<p) folgt. Die Brauchbarkeit seiner 
Definitionen erläutert Verf. an verschiedenen Beispielen. Anschließend leitet er 
Sätze des folgenden Typusab: Genügt (x) der Bedingung (1) und ist aan N a, 
ein kürzester bzw. reduzierter Durchschnitt von Y®%- bzw. Y@)-Elementen, so ist 
a, N +: Ma, dann und nur dann selbst ein Y%- bzw. Y8-Element, wenn (a), 
P(a,) = +. — Y(a,). Schließlich wird z. B. [unter der Annahme von (1)] der re- 
duzierte Durchschnitt a=a,n N a, als quasi-YW)-Element bezeichnet und 
es wird Y[a] = Y(a,) gesetzt, wenn alle a, Y®-Elemente und außerdem KCHEEr. 
= Y(a,); auf Grund dieser Definition erhält man dann den Durchschnittssatz: 
Besitzt a mindestens eine reduzierte Darstellung a = aıN**:Ma,, beider die a, 
Y%)-Elemente sind, so hat es kürzeste reduzierte Darstellungen a “> NN .MAr k 
mit Quasi-’®-Elementen r, als Komponenten, und bei diesen letzten Darstellungen 
ist die Anzahl m und die Menge der Elemente Y[r]) @=1,...,m) eindeutig be- 
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stimmt. Analoge Sätze ergeben sich für Durchschnittsdarstellungen durch YW., 
Y®.- und Y&-Elemente. Im übrigen ist noch zu betonen, daß man bei nichtkommu- 
tativer Multiplikation für i=3, 4 zwischen (r- Y®)-, (1- Y®)- und Y@-Elementen 
schlechthin unterscheiden kann. Um den Zsammenhang mit früheren Arbeiten des 
Verf. (dies. Zbl. 30, 11, 12; 41, 165) herzustellen, betrachte man folgende Beispiele: 
P(x) sei Ua, mit „) ,<k für großes K bzw. ß) aus x:(, +b) = x folgt 


Q 
immer xz:b = x. Wählen wir hier für V den Verband aller ganzen Ideale eines Noe- 
therschen Ringes, so gilt im Falle a): Es ist Y(x) das Radikal von x; es ist x dann 
und nur dann ein Y@-Element (= 2,3,4), wenn x ein Primärideal darstellt; 
x ist dann und nur dann ein YW-Element, wenn x im Sinne des Verf. schwachprimär 
ist, d.h. wenn das Radikal von x ein Primideal wird. Im Falle ß) dagegen erhält 
man: (x) ist der Durchschnitt aller maximalen, zu x nicht primen Primideale; 
x ist dann und nur dann ein YW-Element (= 1,..., 4), wenn es nur ein einziges 
maximales, zu x nichtprimes Primideal gibt. W. Krull. 
Aubert, Karl Egil: Some characterization of valuation rings. Duke math. J. 
21, 517—525 (1954). 
Verf. definiert im Quotientenkörper K eines Integritätsbereiches J (relativ J) 
im Sinne von Prüfer-Krull-Lorenzen die verschiedenen r-Idealsysteme, ins- 
besondere die ausgezeichneten Systeme der s-Ideale, v-Ideale und d-Ideale (Dedekind- 
schen Ideale). Dabei ist zunächst an endliche Ideale (mit endlichem Erzeugenden- 
system) gedacht. Ein festes r-Idealsystem kann auf verschiedene Weisen zu einem 
vollständigen Idealsystem gemacht werden, bei dem auch beliebig unendliche 
Erzeugendensysteme zugelassen sind. Verf. betrachtet in diesem Sinne im wesent- 
lichen zwei Typen von vollständigen Idealsystemen, nämlich die r,- und r,-Sy- 
steme. Er beweist dann zunächst: J ist dann und nur dann ein Bewertungsring, 
a) wenn jedes s- oder auch jedes s,-Ideal ein d-Ideal ist; b) wenn jedes s- oder auch 
jedes s,-Ideal ein v-Ideal ist; c) wenn alle s,-Ideale v-Ideale sind. — Weiter werden 
allgemeine diskrete Bewertungsringe betrachtet, d. h. solche Bewertungsringe, 
bei denen die Wertgruppe hinsichtlich der durch ihre Ordnung induzierten Topologie 
diskret ist. Hier ergibt sich: J ist dann und nur dann ein allgemeiner diskreter 
 Bewertungsring, wenn jedes s-Ideal ein v-Ideal ist. Auch die diskreten Bewertungs- 
ringe schlechthin, d. h. die mit zyklischer Wertgruppe werden in verschiedener Weise 
charakterisiert. Schließlich wird kurz eine gewisse Verallgemeinerung der Betrach- 
tung auf beliebige kommutative Ringe mit Einheitselement durchgeführt. (‚Ringe, 


bei denen jedes s-Ideal Durchschnitt von s-Hauptidealen ist“.) W. Krull. 
Cohen, I. S.: Lengths of prime ideal chains. Amer. J. Math. 76, 654—668 
(1954). 


Betrachtet werden kommutative Ringe mit Einheitselement. Die Dimension 
bzw. den Dimensionsdefekt eines Primideals p bezeichnet Verf. mit d(p) bzw. h(p) 
(vom englischen depth bzw. height). dt (3:3) bedeutet den Transzendenzgrad des 
Integritätsbereichs 3° über dem Integritätsbereich 3. Ist p’ ein Primideal aus dem 
Ringe WDR und p= PN, so wird dim (p':R) (die Dimension von p’ über R) 
durch dim (p’:R) = dt (R’/p’:R/p) definiert. Schließlich erklärt Verf. für WIR, 
p=p’nNR den Defekt von p’ relativ N durch def (PR) — IE (R:NR) + hp) & 
h(p’) — dim (p':R). Das Hauptergebnis der Arbeit läßt sich kurz so charakteri- 
sieren: Es werden mit Hilfe der Begriffe dim (p’:R), def (p':R) gewisse für Noe- 
thersche Ringe bekannte Sätze über d(p) unter teilweise beträchtlicher Ver- 
einfachung der Beweise dadurch verallgemeinert, daß statt der ‚Noetherschen 
Integritätsbereiche eine umfassendere, durch einfache Axiome gekennzeichnete Klasse 
N von Integritätsbereichen betrachtet wird. Darüber hinaus werden den Ergebnissen 
über d(p) ähnliche Sätze für A(p) gegenübergestellt, die durch die bekannten Ver- 
hältnisse bei den Bewertungen algebraischer Funktionenkörper nahegelegt werden. — 
Die Axiome für N lauten: a) Ist p ein Primideal aus RE N, so gehört auch R/p zu 


268 
\ 


N. b) Aus REN folgt ReJEN. co) Ist p ein minimales Ringprimideal m 
REN, soist auch p- Rx] minimales Primideal in A[x]. — Der für N gültige d(p)-Satz 
der Arbeit ist Theorem 4: Gehören R und R zu %, ist p’ ein Primideal aus ®’ 
und setztman p=p’ NR, sogilt d(p’) < d(p) + dim (p':R); ist Rt ein Noetherscher 
Ring und S= NR [a,...,«,] eine endliche Ringerweiterung von N, so wird außer- 
dem d(p)) +1 > d(p) + dim (p:R); ist Rein Hilbertscher Ring und © = NR[a,,..-a,]; 
so gilt immer d(p’) = d(p) + dim (p’:R). — Der dem d(p)-Satz gegenüberstehende 
h(p)-Satz ist Theorem 1: Für NEN, WEN gilt stets def (p:R) <= 0. An einem 
Beispiel wird gezeigt, daß es Fälle gibt, wo für ein (natürlich nicht zu N gehöriges) 
Ringpaar def (p:R) >0 wird. Für den Fall, daß speziell N = R[x,..., 2] 
ein Polynomring in endlich vielen Unbestimmten über R ist, wird def HERE 
bewiesen. — Ein speziellerer Höhensatz von selbständigem Interesse ist Theorem 3: 
Es sei NR ein Noetherscher Ring mit dem Quotientenkörper &, und es sei der Quo- 
tientenkörper &’ von WDR ein endlicher Oberkörper von $t. Ist dann def (p':R)=0 
für ein Primideal p’ aus W’, so ist der Quotientenkörper R’ von p’ ein endlicher 
Oberkörper des Quotientenkörpers R von p. Außerdem gilt für jedes : in der Menge 
aller p;, umfassenden, zu p; gehörigen Primärideale die Maximalbedingung, falls 
k(p)=m und ()=mpCpC::-Cpm=P’ eine (m + 1)-gliedrige Primideal- 
kette in #’. [Beweis durch Induktion nach m unter Ausnützung älterer Sätze des 
Verf. — Vgl.: Commutative rings with restrieted minimum condition, Duke Math. J. 
17, 27—42 (1950) (dies. Zbl. 41, 364)]. W. Krull. 

Muhly, H. T.: A note on a paper of P. Samuel. Ann. of Math., II. Ser. 60, 
576—577 (1954). 

In einem Noetherschen Ring R werden die Ideale A und B nach P. Samuel 
asymptotisch äquivalent genannt, wenn ArtomC BrC An-on für n — oo. 
Da R Noethersch, gibt es in jeder Äquivalenzklasse ein größtes Ideal A,. Verf. zeigt, 
daß im Falle eines Noetherschen Integritätsbereichs das Ideal 4, nichts anderes ist 
als das zu A gehörige b-Ideal A, im Sinne von Krull (a-Ideal im Sinne von Prüfer). 

W. Krull. 

Seidenberg, A.: On the dimension theory of rings. II. Pacific J. Math. 4, 
603—614 (1954). 

Es sei O stets ein Integritätsbereich, x bzw. x, seien Unbestimmte über O, 
dagegen seien a bzw. a, beliebige Elemente aus einem 0’20. In einer früheren 
Arbeit (dies. Zbl. 52, 269) hatte Verf. gezeigt: Ist O im üblichen Sinne der Idealtheorie 
n-dimensional, so gilt für die Dimension m von O[x] die Ungleichung (1):n +1 < 
m 2n + 1. Außerdem hatte er für n = 1 diejenigen O genau charakterisiert, 
bei denen m = 3. wird („F-Ringe“). Jetzt beweist er, daß zu jedem der Bedingung 
(1) genügenden m, Ringe O der Dimension n mit m,-dimensionalem O [x] existieren. 
Grundlegend für die Konstruktion ist der folgende Hilfssatz: Es sei O ein (einrangiger) 
diskreter Bewertungsring mit dem Restklassenkörper K’, und es bedeute O einen ganz 
abgeschlossenen Unterring von X’, dessen Quotientenkörper X in K’ algebraisch 
abgeschlossen ist. Schließlich sei O* der Ring aller der a€ OÖ,dieinK’ zu O gehörige 
Restklassen liefern. Dann ist O* ganz abgeschlossen, und es haben O* bzw. O* [*] 
die Dimensionen n +1, m + 2, falls O bzw. O[x]) die Dimensionen n bzw. m be- 
sitzen. — Für den Fall, daß O ein Multiplikationsring, daß also jeder Primideal- 
quotientenring O, ein Bewertungsring ist, wird gezeigt: Ist O n-dimensional, so 
ist ) [%ı; A stets (n + r)-dimensional. Daraus folgt leicht weiter: Ist O ein- 
ae a K ein F-Ring, so ist Ola, N 2 ‚stets (r + 1)-dimensional. 

inen ein dimensionalen Ausgangsring O werden im zweiten Teil der Arbeit 
noch weitere Sätze abgeleitet, von denen folgende hervorgehoben seien: O I. 
ist höchstens (2r ar 1)-dimensional. Ist O ein F-Ring, so gilt für die Diners m 
von O[%,...,%,] die Ungleichung (): r +2 <m<2r + 1, und es kommt auch 
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jeder der Bedingung (2) genügende Wert von m wirklich vor. Ist O kein F-Ring 
und ist (0) der Durchschnitt aller Primideale p + (0) aus O, so ist für jeden Inte- 
gritätsbereich 0’ = O[a,,...,a,] die Dimension von 0’ genau um 1 größer als der 
Transzendenzgrad von O’ über O. Das zunächst überraschende Auftreten der Prim- 
idealbedingung im letzten Satz ist nötig, weil die Möglichkeit ausgeschlossen werden 
‚muß, daß bereits O[a] für passendes a ein Körper wird. Es gilt aber, wie Verf. auf 
neue Weise zeigt, und wie schon von Artin und Tate bewiesen: Zu O gibt es dann 
und nur dann einen Oberkörper X = O[a], wenn der Durchschnitt aller Primideale 
p = (0) aus O von (0) verschieden ist. W. Krull. 

Mori, Shinziro: Über die Gleichung (ar, b) = x mit einem unbekannten 
Ideale x. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 17, 303—309 (1954). 

Verf. beweist für einen Noetherschen Ring R mit oder ohne Einheitselement: 
Das größte Ideal r, das bei gegebenen Idealen a,c der Gleichung a-r+c=r 
genügt, ist N (a” + c). Anschließend an dieses Ergebnis gewinnt er z. B. den Satz: 

n 


Esseic=qn:-:n q,„ eine kürzeste Durchschnittsdarstellung von c durch Pri- 
märkomponenten, und es ei -R+q,+R (i=L..,„r, a-R+,=R 
(=r+l,...,n). Damitr=q,n:--.n q, die größte Lösungvon a-r+c=r. 
Damit ist ein bekannter Durchschnittssatz von Zariski auf Noethersche Ringe ohne 
Einheitselement ausgedehnt. W. Krull. 

Nagata, Masayoshi: On the theory of Henselian rings. II. Nagoya math. J. 
7, 1—19 (1954). 

Die Arbeit setzt frühere Untersuchungen fort (vgl. dies. Zbl. 51, 26). ‚„‚Hensel- 
ring‘ und „zugehöriger Henselring‘‘ sind genau so definiert wie damals. (Gegenüber 
der im früheren Referat gegebenen Erklärung ist zu berichtigen, daß man unter dem 
zu o gehörigen Henselring nicht 6,,. sondern den zu mn 0, gehörigen Quotienten- 
ring von 0, zu verstehen hat.) Verf. nennt Quasistellenring jeden Integritäts- 
bereich o mit einem einzigen maximalen Primideal m; ist N m” = (0), so bezeichnet 


n 
er o als Stellenring. Unter o* soll die vollständige Hülle des Stellenrings o hinsicht- 
lich der durch die Potenzen von m definierten Topologie verstanden werden. 0 sei 
der zu dem Quasistellenring o gehörige Henselring. Im ersten Teil der Arbeit beweist 
Verf. zunächst die Sätze: Es sei o ein g. a. (ganz abgeschlossener) Quasistellenring, 
o'’ ein Henselscher Oberring von o, und es gelte m’no=m für das maximale 
Primideal m’ von 0’; dann enthält o’ den zu o gehörigen Henselring 0. Ist dabei 
speziell o ein Stellenring, so ist es auch 5, und es ist jedes Element von o modulo 
jeder Potenz von m einem Elemente aus o kongruent, so daß die vollständigen Hüllen 
o* und 5* identifiziert werden können. Ist der Stellenring o Noethersch, so ist es auch 0. 
Anschließend an diese Hauptsätze untersucht Verf. im ersten Teil noch die Frage, 
wann ein (nicht notwendig g. a.) Noetherscher Stellenring o in seiner nullteilerfrei 
angenommenen vollständigen Hülle o* algebraisch abgeschlossen ist. — Im zweiten 
Teil wird vor allem das folgende Problem behandelt: Es sei o ein g.a. Quasistellen- 
ring, qCm ein Primideal aus o. Was läßt sich über das Verhalten von q:o sagen?! 
Die Hauptergebnisse lauten: q-0 ist Durchschnitt der über q liegenden 9-Prim- 
ideale 4. Für jedes g ist 0/4 (kurz, wenn auch unpräzise formuliert) der kleinste 
Henselring, der o/q enthält und dessen maximales Primideal über m/q liegt. Sind 
m/,m;,... die maximalen Primideale des zu o/q in seinem Quotientenkörper ge- 
hörigen g.a. Ringes 0’, so lassen sich die m/, umkehrbar eindeutig den über q liegenden 
Primidealen 4, zuordnen, und zwar so, daß der zu 0/9, in seinem Quotientenkörper 
gehörige g.a. Ring 0; gerade der zu dem Primidealquotientenring Om; gehörige 
Henselring wird. — Schließlich wird noch bewiesen: Ein Quasistellenring ist dann 
und nur dann Henselsch, wenn jeder ganz abhängige Oberintegritätsbereich ein 
Quasistellenring ist. — Unter einer Reihe von Ergänzungsbemerkungen sind zwei 
interessante Fragen hervorzuheben: Ist bei jedem Noetherschen Henselring o 
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das Nullideal von o* primär ? Gibt es g. a. Noethersche Henselringe 0, bei denen o* 
echte Nullteiler enthält ? — Im Laufe der Arbeit werden bei den Beweisen gelegent- 
lich folgende Hilfssätze benutzt: 1. Es sei o ein Noetherscher Integritätsbereich 
und 0* frei von echt nilpotenten Elementen. Dann hat der zu 0 gehörige g.a. Ring 
o’ über o eine endliche Modulbasis. 2. Es sei o ein Integritätsbereich mit endlich 
vielen Erzeugenden über seinen Primring, o’ der zugehörige g. 2. Ring. Dann ist 
für jedes Primideal p’ aus o’„ stets 0’ Noethersch. Für beide Sätze werden im Anhang 
Beweise in späteren Arbeiten angekündigt. Für Satz 2 wird darüber hinaus der 
Beweisgang skizziert. W. Krull. 

Yoshida, Michio and Motoyoshi Sakuma: On integrally closed Noetherian rings. 
J. Sei. Hiroshima Univ., Ser. A 17, 311—315 (1954). 

Ein für Noethersche Integritätsbereiche wohlbekannter Satz wird in der folgen- 
den Form auf einen Noetherschen Ring R übertragen, der zwar ein Einheitselement 1 
besitzt, der aber Nullteiler enthalten darf, so daß sein totaler Quotientenring X kein 
Körper zu sein braucht: 1. Ist Rin K ganz abgeschlossen, so gibt es zu einem Prim- 
ideal p, das zu einem regulären Hauptideal (a) gehört, immer nur ein einziges echtes 
Primunterideal, das seinerseits eine isolierte Primärkomponente des Nullideals 
darstellt. Ferner sind bei einem minimalen regulären Primideal p alle zugehörigen 
Primärideale symbolische Potenzen von p. 2. Umgekehrt muß R in K ganz ab- 
geschlossen sein, wenn es bei jedem zu einem regulären Hauptideal (a) gehörigen 
Primideal p kein zwischen p und der symbolischen Potenz p'2 liegendes Primär- 
ideal gibt. Beim Beweise kann Teil 1 fast unmittelbar aus bekannten Hilfssätzen 
abgeleitet werden. Eine etwas länge Überlegung erfordert der Beweis von Teil 2.Hier 
muß die geläufige Tatsache ausgenützt werden, daß in einem Noetherschen Integri- 
tätsbereich au p=p"+(p) (r=1,2,...) stets p=(p) folgt. — Der Be- 
handlung des Hauptsatzes voraus geht eine Untersuchung über die symbolischen 
Potenzen beliebiger Primideale in Noetherschen Ringen mit und ohne Einheits- 
element. Es wird vor allem auf Grund der für Np” gültigen Sätze gezeigt, daß 


von trivialen Ausnahmefällen abgesehen stets p den Exponenten r besitzt. 
W. Krull. 

Yoshida, Michio and Motoyoshi Sakuma: The interseetion theorem on Noethe- 
rian rings. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 17, 317—320 (1954). 

Nach Krull, Chevalley und Zariski gilt für einen Noetherschen Ring R mit 
Einheitselement 1: Es sei c=q9:::N q, eine kürzeste Primärkomponenten- 
zerlegung von c und es sei für das Ideal a etwa: a+q,=#(l) ü=1,...,r), 
a+4,=(ll) G=er+Ll..,„n. Dann ist stets NeC+FNequm.. A 8 


Verf. überträgt diesen Durchschnittssatz in passender Formulierung auf den Fall, 
daß R Noethersch ist, aber kein Einheitselement besitzt, und zwar führt er den Beweis 
dadurch, daß er R in üblicher Weise in einen Ring R* mit Einheitselement einbettet. 
Bemerkenswert an sich sind die folgenden beiden Hilfssätze, bei denen R nicht 
Noethersch zu sein braucht: Über einem Primideal p+ R aus R liegt in R* genau 
ein Primideal p*. Ist q ein im Noetherschen Sinne starkes Primärideal aus R, das zu 
einem Primideal p + R gehört, so liegt über qin R* genau ein Primärideal q* und 
es gehört dabei q* zu dem über p liegenden Primideal p*. W. Krull. 

Chevalley, C.: La notion d’anneau de deeomposition. Nagoya math. J. 7, 
21—33 (1954), 

Es seien ©2520 drei Integritätsbereiche, M ein Primideal von D und 
Nohb=m bzw Mapo=mno=m Primideale von bh bzw. 0; L bzw. K 
bezeichnen die Quotientenkörper von O bzw. vo. Wird das maximale Ideal des 
Stellenringes hy. von m erzeugt, so heißt m’ „unverzweigt‘“ bezüglich vo; ist m’ 
„unverzweigt“ bezüglich o und enthält jede Restklasse von bh mod m’ ein Element 
von vo, so heiße m’ „kontrolliert“ durch vo. — Der eindeutig bestimmte maximale o 
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enthaltende Teilring h von DO, in dem Mh durch vo kontrolliert ist, werde der 
Zerlegungsring von M hinsichtlich vo genannt. — Ist speziell o ein Noetherscher 
Stellenring mit dem maximalen Ideal m, O ganz über v, L/ eine normale algebraische 
Erweiterung von Z über X, ©’ der algebraische Abschluß von O in Z’ und W ein 
Primideal von O’ mit M = Mn ©, so bleiben alle Elemente des Zerlegungsringes h) 
von M über o invariant bei allen den Automorphismen von Z’ über K, die M’ in sich 
überführen. Ist zusätzlich o ganz-abgeschlossen in K, © der ganze Abschluß von o 
in Z und X über L separabel, so ist bh die Gesamtheit der Elemente von DO, die bei 
allen WM’ in sich überführenden Automorphismen von Z’ über K fest bleiben: in 
diesem Fall stimmt also der Zerlegungsringbegriff des Verf. mit einem früher von 
Nagata (vgl. dies. Zbl. 51, 26) eingeführten überein. — E. Lamprecht. 

Herstein, I. N.: Generalized eommutators in rings. Portugaliae Math. 13, 
137—139 (1954). 

Ist R ein beliebiger assoziativer Ring, und sind a,b,c€ R, dann nennt Verf. 
[a,d,c] =abce—cba einen verallgemeinerten Kommutator. Er zeigt, daß der 
durch alle verallgemeinerten Kommutatoren erzeugte Modul @ ein zweiseitiges Ideal 
in R ist. Daraus folgt @= R, falls R ein nichtkommutativer einfacher Ring ist. 
Erfüllt R außerdem die absteigende Kettenbedingung für Rechtsideale, dann läßt 
sich jedes Element aus R als Summe von höchstens drei verallgemeinerten Kommu- 
tatoren darstellen. Für einen beliebigen assoziativen Ring gilt O RCGCO, 
C?<CG@CC, wobei C das durch alle gewöhnlichen Kommutatoren ab—ba in R 
erzeugte Ideal ist; besitzt R ein Einselement, so folgt * = @. F. Kasch. 

Ukegawa, Takasaburo: Über zum Führer teilerfremde Ideale einer Ordnung. 
J. Inst. Polytechn., Osaka City Univ., Ser. A 5, 71—73 (1954). 

Es sei S ein Schiefring mit Einselement, o eine (reguläre) Ordnung von S und 
0o* eine o umfassende mit o äquivalente Ordnung. Das größte in o enthaltene 
zweiseitige Ideal von o* heißt der Führer von o hinsichtlich o*. Die Theorie des 
Führers wurde von Verf. und Asano untersucht [J. Inst. Polytechn., Osaka City 
Univ., Ser. A 3, 1—7(1952)]. Verf. gibt in dieser Note einige Bemerkungen über zum 
Führer teilerfremde Ideale von o. Er beweist ohne besondere Voraussetzung über 
S, daß die regulären (d.h. zum Führer primen) zweiseitigen v-Ideale eine Gruppe 
bilden, wenn die zweiseitigen o*-Ideale eine Gruppe bilden. K. Asano. 

Thimm, Walter: Über die Nullstellenmengen von Polynomidealen über dem 
Potenzreihenring. J. reine angew. Math. 193, 183—208 (1954). 

Verf. untersucht die Nullstellengebilde (E) von Primidealen € im Polynom- 
ring J,[2;-- -‚2) über J,, dem Ring derin = 0 holomorphen Funktionen von 
(X - - », %,). Die wesentlichen algebraischen Größen sind die Dimension co des Prim- 
ideas p= En J, (o = „Stufe‘“‘ von €) und die algebraische Dimension 7 (= An- 
zahl der algebraisch unabhängigen z) des Ideals €* in JInio 2]; entstanden aus & 
beim Übergang zu den Restklassen modp. o+r=o heißt Dimension von C. = 
Zur funktionentheoretischen Kennzeichnung von (€) werden sog. analytische 
0-Gebiete M als Mengen von Primkeimen mit besonderen Eigenschaften eingeführt. 
Sie können global etwa so beschrieben werden: U, I seien Umgebungen von x = 0, 
Z der (z. B. projektiv) abgeschlossene z-Raum. M ist eine in (U, 2) analytische 
irreduzible Menge, welche bei beliebig kleinen U in (U’,Z) irredizibel bleibt. — 
Grundlegend ist der Nachweis, daß die x-Projektion M, von MM eine analytische 
Menge ist. Sei o=dimM, o=dim Mt, (0 = „Stufe“ von M), so sind die Fasern 
(x = x) nM algebraische Mannigfaltigkeiten Lan der Dimension de 9 — 
Das Hauptergebnis ist, daß die E und WM gleicher Dimension und Ban Paz er- 
maßen verknüpft sind: 1. Zu jedem € gehört genau ein M, so daß MC (E). Alle 
anderen Komponenten von (€) haben kleinere Stufe. 2. Zu jedem M gibt es genau ein 


— Anwendungen dieser Sätze werden angekündigt. 
E, so daß MC (©). Anwendung Mer u 
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Spampinato, Nicolö: La risoluzione delle equazioni algebriche del secondo e@ 
terzo grado nel campo biduale e tripotenziale. I—III. Ricerca, Rivista Mat. pur. 
appl. 5, Nr. 1/2, 15—26, Nr.3, 12—22, Nr. 4, 13—17 (1954). 

Eine sehr ins einzelne gehende Untersuchung über die Wurzeln von Gleichungen 
9. und 3. Grades in einer kommutativen Algebra K’[u, v], bzw. K[u,v, w], mit 
K = Körper der komplexen Zahlen, u —= Einselement, v2 = 0, bzw. del 
vw 0. Im allgemeinen, d.h. wenn die Diskriminante der Gleichung weder Null- 
teiler noch Null ist, besitzt die Gleichung ebenso viele (voneinander verschiedene) 
Wurzeln, wie ihr Grad angibt; andernfalls kann sie weniger oder auch unendlich 
viele Wurzeln haben; übrigens zieht Verf. mit Hinblick auf geometrische Anwendun- 
gen auch „unendlich große“ Wurzeln (vu +00) in Betracht (vgl. dies. Zbl. 
2, TEE W. Gröbner. 

Hattori, Akira: Inner endomorphisms of an assoeciative algebra. J. math. 
Soc. Japan 6, 40—44 (1954). 

Es werden für eine endlich-dimensionale assoziative Algebra über einem kom- 
mutativen Körper die Begriffe eines links- (rechts-) semiregulären Elementes 
und des durch ein solches Element bestimmten inneren Endomorphismus 
eingeführt und einige elementare Eigenschaften hergeleitet. Für nichtkommutative 
primäre Algebren sind alle semiregulären Elemente regulär im gewöhnlichen Sinn. 

W. Jehne. 

Kokoris, Louis A.: New results on power-associative algebras. Trans. Amer, 
math. Soc. 77, 363—373 (1954). 

In Ergänzung von Ergebnissen Alberts (dies. Zbl. 39, 264, 265) werden haupt- 
sächlich Algebren mit Charakteristik 3 oder 5 betrachtet. Bei Charakteristik 3 ist 
eine kommutative Algebra potenzassoziativ, wenninihr = "x, Pr=-r«udr 
gilt und der Grundkörper mehr als 3 Elemente enthält, und bei Charakteristik 5, 
wenn inihr 22= xx, A=xrx gilt. Für verschiedene Ergebnisse Alberts 
über potenzassoziative Algebren wird die Einschränkung ‚Charakteristik == 3“ 
durch die Verschärfung der Potenzassoziativität zur strengen Potenzassoziativität 
beseitigt; diese besagt, daß die Algebra bei jeder Grundkörpererweiterung potenz- 
assoziativ bleibt. So ergibt sich insbesondere der Satz: Jede einfache, kommutative 
streng potenzassoziative Algebra einer Charakteristik = 2 ist Jordan-Algebra oder 
aber von einem Grad = 2. Zum Schluß werden noch die potenzassoziativen Algebren 
von Grad 2 und Charakteristik 0 untersucht. G. Pickert. 

Hochschild, G.: Cohomology elasses of finite type and finite dimensional kernels 
for Lie algebras. Amer. J. Math. 76, 763—778 (1954). 

Continuing his work on 3-dimensional ecohomology groups of Lie algebras (this 
Zbl. 55, 265, 266; cf. also Mori, this Zbl. 51, 23) the author asks when a Lie algebra 
kernel can be chosen to be finite dimensional. Let (M,y) be an Z-kernel and 
let N be the centre of M. Then the cohomology class in H®(L, N) associated 
with (M,) is called the obstruction of the kernel. The author proves now: 
If L is a finite dimensional Lie algebra over a field F and N a finite dimensional 
L-module, then every element of H3(L, N) which is effaceable (ef. Koszul, this 
Zibl. 50, 32; 55, 21) is the obstruction of a finite dimensional L-kernel with centre N. 
— In the case where F has characteristie 0, he gives the following more complete 
result: If_L, N are as before, F has characteristic 0, and Sis a maximal semi-simple 
subalgebra of ZL, then an element of H3(L, N) is the obstruction of a finite dimen- 
sional Z-kernel if and only if its restrietion to S vanishes. — For the proof some 
refinements of known theorems are needed. Thus: If L is a finite dimensional Lie 
algebra over a field of characteristie 0, N a finite-dimensional L-module and S a 
maximal semi-simple subalgebra of L, then a cohomology class for Lin N is effaceable 
if and only ifit is annihilated by the restrietion homomorphism H(L, N) > H(S, N). 
This is proved by methods used in the author’s proof of Ado’s Theorem (this Zbl. 
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35, 18) and a generalization of a Lemma used by Zassenhaus (this Zbl. 47, 267) 
for the same purpose. P. M. Cohn. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


oe Hecke, Erich: Vorlesungen über die Theorie der algebraischen Zahlen. 
2. unveränderte Aufl., herausgegeb. von Wilhelm Maak. Leipzig: Akademische 
Verlagsgesellschaft Geest & Portig K.-G. 1954. VIII, 2648. DM 11,—. 

Nakano, Noboru: Über die Einteilung von Primäridealen im unendlichen 
algebraischen Zahlenkörper. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser, A 17, 321-343 (1954), 

Die verschiedenen Typen von Primäridealen, die man in einem unendlichen 
algebraischen Zahlkörper (oder auch bei jedem bewerteten Körper mit reellzahliger 
Wertgruppe) bewertungstheoretisch unterscheiden kann, werden hier rein ideal- 
theoretisch charakterisiert. Ist q ein gegebenes Primärideal, p sein zugehöriges 
Primideal, so unterscheidet Verf. vier Typen: 1. q-pCq, q:p>gq. 2. q-pC g, 
gq:p=qg.3.9:-p=q,ga:p2q. &q-p=g:p = g. (Die Art, wie sich diese Typen 
bewertungstheoretisch charakterisieren lassen, ist sofort zu erkennen.) Die Typen 
1.—4. werden ausführlich durchdiskutiert, wobei es vor allem auf Aussagen über 
Produkte und Quotienten wie q”, q”:p, q”+*:g%® ankommt. Auch werden aus 
dem Bereich der unendlichen algebraischen Zahlkörper heraus Beispiele zu den 
einzelnen Typen gebildet. W. Krull. 


Nakano, Noboru: Über das Produkt von Primäridealen im unendlichen alge- 
braischen Zahlkörper. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 18, 129—136 (1954). 

Frühere Untersuchungen des Verf. (vgl. vorstehend. Referat) werden in gewissen 
Punkten ergänzt (Produktregel für die Multiplikation der Ideale verschiedener 
Typen). W. Krull. 

Kinohara, Akira: On the different theorem in complete fields with respect to 
a diserete valuation. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 18, 9—12 (1954). 

Es sei k ein bezüglich einer diskreten Bewertung perfekter Körper und ÄX eine 
separable endliche Erweiterung von k; mit DO, $, 8 bzw. o, p, f seien Bewertungs- 
ring, Primideal, Restklassenkörper von K bzw. k bezeichnet und D(K/k) bedeute 
die Spurenrelativdifferente von K nach k. Verf. gibt einen (teilweise etwas knappen) 
Beweis des Satzes: Es ist D(K/k) = DO dann und nur dann, wenn K/k unverzweigt 
und $t/f separabel ist. E. Lamprecht. 

Hasse, Helmut: Artinsche Führer, Artinsche L-Funktionen und Gaußsche 
Summen über endlich-algebraischen Zahlkörpern. Acta Salmantic., Ci., Sec. Mat. 
4, 113 S. (1954). 

Diese Monographie enthält eine ausführliche Darstellung (Beweise, ergänzende 
Bemerkungen und neue Ergebnisse) der vom Verf. früher mitgeteilten Ergebnisse 
(vgl. dies. Zbl. 48, 269) über Führer, L-Funktionen und Gaußsche Summen (GS) 
zu Normalkörpern N über einem endlich-algebraischen Zahlkörper K. Inhalt: 
Lineare Charakterfunktionen (LCF) zu in bezug auf Unter- und Faktorgruppen- 
bildung abgeschlossene Mengen M von endlichen Gruppen & (homomorphe Abbildung 
des Charaktermoduls jedes & in eine nur von M abhängige abelsche Gruppe); inva- 
riante LCF (invariant bei Faktorgruppenbildung und Untergruppeninduktion) und 
kovariante LCF (modifizierte Induktionsregel). — Ergänzung von Differente, Dis- 
kriminante, Artinschen Führern und Artinschen L-Funktionen durch Beiträge der 
unendlichen Primstellen. Nachweis, daß diese „vollen“ Führer kovariante LOF und 
daß die „‚vollen“ L-Funktionen invariante LOF zu den Charakteren der Galoisgruppen 
von Normalkörpern über K sind. Erklärung der galoisschen GS als konstante 
Faktoren in der Funktionalgleichung der geeignet erweiterten vollen Artinschen 
L-Funktionen und Zurückführung derselben auf den abelschen Spezialfall (mit 
Hilfe einer R. Brauerschen Darstellung eines Gruppencharakters als Linearkombi- 
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nation induzierter Charaktere abelscher Untergruppen). Genaue Diskussion der 
(klassenkörpertheoretischen) Komponentenzerlegung im abelschen Fall und der 
Zurückführung der lokalen abelschen GS auf elementare Ausdrücke bzw. ihre Wert- 
bestimmung nach dem Reduktionsschema des Ref. (vgl. dies. Zbl. 50, 44). — Verf. 
formuliert neben früher genannten (vgl. loc. cit.) noch die folgenden ungelösten 
Fragen für die galoisschen GS: Lassen sich Linearität und Kovarianz der GS ohne 
Benutzung der L-Funktionen beweisen ? In welchem Einheitswurzelkörper liegen 
die Werte der GS? — Komponentenzerlegung der galoisschen GS in Abhängigkeit 
von einer R. Brauerschen Darstellung und formale Eigenschaften der „lokalen“ 
galoisschen GS. — In Verallgemeinerung einer Eigenschaft im abelschen Fall gilt 
für die lokalen galoisschen GS die Parameterregel: Ty (X; NE IxI» (a,)» 
wobei a, eine p-adische Einheit (= Automorphismus) und Ix|od die p-Komponente 
des durch |x| (6) = |D, (@)| (Determinante) erklärten abelschen Charakters der 
Galoisgruppe ® ist; diese Regel gibt Einblicke in die Natur der zu erwartenden 
Ergebnisse der ungelösten Fragen. — Schließlich zeigt Verf., daß eine früher (vgl. 
loc. eit.) formulierte Produktrelation für abelsche &S zu regulärverzweigten Normal- 
körpern rein arithmetisch bewiesen werden kann; allerdings ist der Nachweis recht 
mühsam. E. Lam precht. 


Safarevit, I. R.: Konstruktion von algebraischen Zahlkörpern mit vorgegebener 
auflösbarer Galoisscher Gruppe. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 18, 525—578 
(1954) [Russisch]. 

Verf. beweist den von ihm (dies. Zbl. 55, 31) angekündigten Satz: Jede endliche 
auflösbare Gruppe @ ist Galoisgruppe über dem beliebigen endlich-algebraischen 
Zahlkörper Q. Genauer: Es gibt über Q unendlich viele Erweiterungen AX/2 mit 
der Gruppe @, deren Diskriminante zu gegebenem Divisor M von 2 prim ist. Der 
Beweis schließt an vorhergehende Arbeiten des Verf. an (dies. Zbl. 56, 33, 34: 57, 33). 
— 1. Zurückführung auf Einbettungsprobleme: @ ist (s.etwa Gaschütz, dies. 
Zbl. 50, 22) homomorphes Bild des halbdirekten Produktes @, - N (d. i. die zerfallende 
Gruppenerweiterung von N mit @,, also mit Faktorensystem 1; Bezeichnung im 
folgenden durch den Punkt) einer echten Untergruppe G@, und eines nilpotenten 
Normalteilers N (mit G@, als Operatorengruppe) von @. Dadurch ist der Beweis auf 
die Lösung sukzessiver Einbettungsprobleme mit jeweils zerfallender Gruppener- 
weiterung und nilpotentem Kern, dann sogar /!-Gruppe (l Primzahl) als Kern, zu- 
rückgeführt. (Dies bedeutet gegenüber der Vorankündigung des Verf., l.c., eine 
erhebliche Vereinfachung). Darüber hinaus führt Verf. das Problem auf arithmetisch 
weiter spezialisierte Einbettungsprobleme zurück: — 2. Ein galoisscher Zahlkörper 
k/)2 mit der Gruppe F heißt Scholzsche Erweiterung in bezug auf eine natürliche 
Zahl M, wenn die folgenden Bedingungen erfüllt sind: 1° Alle in k/Q verzweigten 
Primdivisoren von Q haben den Relativgrad 1in k, und 2° ihre Absolutnorm ist = 1 
mod M. 3° Alle Primteiler von M in Q zerfallen voll in k. 4° Die reellen Primstellen 
von (2 zerfallen in k in reelle. Voraussetzung über M: Wenn p*\e, so p-1|M (p Prim- 
zahlen, e Exponent von F). Nach Arnold Scholz (dies. Zbl. 16, 6) und H. Reichardt 
ist ein solcher Körper k/@ (von p-Potenzgrad) einbettbar in einen Körper K/2 mit 
beliebiger Gruppe @, die F als Faktorgruppe nach einem elementar abelschen Nor- 
malteiler aus dem Zentrum besitzt. Für das Einbettungsproblem von Scholzschen 
Körpern gilt der folgende Satz, der seinerseits offenbar den Beweis des eingangs ge- 
nannten Existenzsatzes leistet: Jede bezüglich M Scholzsche Erweiterung k/2 mit 
der beliebigen Gruppe F ist einbettbar in eine bezüglich M Scholzsche Erweiterung 
K/2 mit der Gruppe F . @, wobei @ irgendeine /-Gruppe mit F als ÖOperatorengruppe 
ist und M teilbar ist durch e I*+1 (I* = Exponent von G). Zum Beweis dieses Satzes 
wird seine Aussage unwesentlich abgeändert dadurch, daß „bezüglich M“ ersetzt 
wird durch ‚bezüglich M und F*“. Etwa für %k bedeutet dies: k enthält die !-ten Ein- 
heitswurzeln £, k/@2(£) ist bezüglich M Scholzsche Erweiterung und die Absolutnorm 
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jedes in %k/Q verzweigten p{l ist = Imod I. 3. Jede !-Gruppe @ mit F als 


‚Operatorengruppe ist operatorhomomorphes Bild einer geeigneten endlichen 


Faktorgruppe &\) — S,/N. des freien Produktes S,— N, aus d freien Gruppen 
mit je (F:1) freien Erzeugenden, auf die F vermöge regulärer Permutation operiert. 
Dabei ist N, die aus den /*-ten Potenzen (k geeignet, aber dann für alles weitere fest) 
von S, und den Kommutatoren von N,_, mit S, erzeugte Untergruppe. Durch das 
Zentrum Z,= N, ,/N, von OP wird die kürzeste aufsteigende Normalkette Z, 
(r=k,...,0, Z,= 1) mit elementar abelschen Faktoren gelegt. Betrachtet wird 
nun 65" — 6%/Z,. Ein k enthaltender Scholzscher Körper mit der Gruppe 
F.@&,” über 2 werde mit X” bezeichnet. Der Einbettungssatz aus 2. wird be- 
wiesen durch die Einbettung irgendeines geeigneten Ber in einen K un Ist für 
festes r und alle d die Möglichkeit einer solchen Einbettung bewiesen, so ist also bei 
speziellem d = ö ein Ky””" in einen K{""*") einzubetten. Verf. zeigt: Ist d hinrei- 
chend groß, so besitzt jeder X4’” einen Teilkörper KX"”, der in einen K(""+V ein- 
bettbar ist. — 4. Zum Beweis von 3. benötigte allgemeine Einbettungssätze: k/Q sei 
Scholzsche Erweiterung (bez. M und /), H eine !-Sylowgruppe ihrer Galoisgruppe @, 
und Z der Invarianzkörper von H. Eine Gruppe 9 heißt zentrale [einfache] Erwei- 
terung von H, wenn 9/3 = H mit elementar abelscher !-Gruppe 3 [der Ordnung /] 
aus dem Zentrum von 9 ist. Den zentralen einfachen Erweiterungstypen X von H 
werden Elemente [, X], (X)», [X], aus elementar abelschen /-Gruppen zugeordnet, 
die, wie Verf. zeigt, dann und nur dann gleich 1 sind, wenn es unter den (nach 
Scholz sicher existierenden) Körpern KD%k mit zu X isomorpher Galoisgruppe 
über Z solche gibt, deren Normalkörper K* über 2 Scholzsch ist. Die Symbole [y, X] 
entsprechen gewissen (von X abhängigen) zyklischen Teilkörpern k, des Grades I 
von k/L (bzw. Charakteren y von H) und erklären sich daraus, daß die in X/k ver- 
zweigten Primdivisoren der Bedingung 1° für k,/L, und andererseits die in k,/L 
verzweigten der Bedingung 1° in K*/k unterworfen sind. [x, X] ist demgemäß das 
Produkt von gewissen Werten des /-ten Potenzrestsymbols. (X) 7, ist eine Kongruenz- 
divisorenklasse in L und erklärt sich aus den Bedingungen 2°, 3° für K*/Q. Sind 
alle [y, X] und (X)y gleich 1 (dann läßt sich 1° für die Diskriminantenteiler von 
k/2 in geeignetem K* erfüllen), so sind die [X], als I-te Potenzrestsymbole definiert. 
Sie erklären sich daraus, daß die in K/k verzweigten Primdivisoren in K* der Be- 
dingung 1° unterliegen. — Ein analoger Einbettungssatz wird auch für den Fall 
der zentralen, nicht notwendig einfachen Erweiterungen von H hergeleitet. Neben die 
entsprechenden „Invarianten“ [z, X,], (X,)ar, [Xi], treten weitere, die im folgenden 
mit berücksichtigt sein sollen. — 5. Zum Beweis von 3. (Bezeichnungen wie dort) 
wird die Normalkette Z, des Zentrums von 6% verfeinert zu Z, Zu =2Z- 
Zn, = Z,) derart, daß eine fest gewählte I-Sylowgruppe h von F auf Zu al 
identisch operiert. K,’"" sei ein Körper mit der Gruppe h- (8 /Z,,) über dem 
Invarianzkörper L vonh. &/""" ist die Gruppe, die dem Normalkörper von K Wursdt 
zukommen würde, wenn letzterer von seinen Konjugierten über ByN unabhängig 
wäre. K{'”*"" sei ein Scholzscher Körper mit der Gruppe F- 89" über Q. 
Die von Verf. in den vorangegangenenen Arbeiten (l. ©.) entwickelten Methoden 
führen zu dem Satz: Ist d hinreichend groß, so enthält jeder Bu einen Zi 
dessen Invarianten sämtlich gleich 1 sind. Insbesondere gilt dies also für 
Ti ze 1.9 Bag — 6. Ist d hinreichend groß, so enthält K\" einen K/””, der 
in einen K* = K{""+m" (mit m = m,,,) einbettbar ist. Dieses Resultat wird auf 
elementarem, aber leider nieht ausführlich dargestelltem Wege mit Hilfe von 4. 
aus 5. hergeleitet, indem m durch s ersetzt nnd Induktion nach s ausgeführt wird. 
Hiernach ist dieser K{"” einbettbar in einen Ky"* "CK*, dessen über 2 Kon- 
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jugierte bezüglich Kg” unabhängig sind. Daraus folgt nach Kochendörffer (dies. 


Zbl. 51, 266), daß sein Normalkörper, also K*, einen KS”” umfassenden Körper‘ 


mit der Gruppe F- &"+D über Q enthält. Dieser ist Scholzsch, also ein Bee 
weil K* Scholzsch ist. — 7. Im Anhang wird eine Verallgemeinerung eines Existenz- 
satzes (Verf., dies. Zbl. 56, 34) für den Fall nicht-galoisscher Körper bewiesen, der 
zum Beweis von 4. erforderlich ist. — Störende Druckfehler: Satz 1, letzte Zeile: 
y statt X. Satz 2, Zeile 1: k statt K, Zeile 2: jeweils X, statt X. Satz 6, Zeile 3: 
M statt I. S. 559, Z. 7: Die Konjugierten sollen über X (nicht k) unabhängig sein. 
S. 565 (Beweis zu Lemma 5): Lies c(ö, r,s) = c(d,r,s— 1) mit dh, >c,(ö,r+1, 
s—l). @G. Beyer-H. Hasse. 

Kosljakov, N. S.: Untersuchung einiger Fragen aus der analytischen Theorie 
des rationalen und des quadratischen Zahlkörpers. I. II. III. Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Ser. mat. 18, 113—144, 213—260, 307—326 (1954) [Russisch]. Berichtigung 
zu I—III. Ibid. 19, Nr. 3, 271 (1955). 

The papers contain numerous results which are extensions of the theorems 
and formulas relating to the theory of Riemann [-function to the theory of Dedekind 
C-functions over any algebraice number field. Special attention is paid to the 
rational and quadratic fields. Let 2 be an algebraic field of degree x with ground 
number A and there are r, real conjugate fields and r, pairs of complex conjugate 
fields of Q. Then y=r,+2r,. Let r=r,+r,—1. Let F(n) be the number 
of ideals of Q with norm n. Dedekind Z-function is known to be defined by 
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n= 
where X runs over all different ideals of 2. It is also known that £{o(s) is analytie in 
the whole plane except at s= 1, where we have a simple pole with residue 


22 78 (0 Al, and öa(s) satisfies the functional equation 
(2) Lo() = AIG) Call 9), 
where A = 21: xl2 vlal and 
“) = IH BA-S) I" (SI ds) Tr (9). 
The papers contain five parts, we shall review them part by part: Part I. Functions 


oo 


Co(s) and o(). We define K(x), by means of Mellin transform f Km 
0] 


Insec(4ns)G@(1—s) for ARs>0; and (3) o(x) = 2 55 F (n) Rn) Bo 
” . . ” r i R dar 1 

Multiplying by x°=1 and integrating from 0 to oo and using Mellin’s inverse formula, 

we have 

& 47100 

4 Re o a ds 

(4) (a) =, / “ — I=)Gl)-, KSLE>D, 


2 cos (Is) 


& — 100 
Moving the line of integration t Rs=ß, 0>ß>-—1, we have, for 2 >0 
Hr „ta -(r) * Al 
(5) (2) = en 5 (0) __&o0) 1 en > F(n) 
RT wen nn 
By the principle of analytic continuation, (5) holds for any complex x with 
larg | <4 rs. Hence we have j 


: ’ j 9r+l „Tatl er) 9#+ oo 
(N, eier a een. > Fa + ) 
via 2 Me z—-n "z-tn)’ 
which trepresents a meromorphie function of z with simple poles at integer points 
and the residue at zen n= +1,43, +3,...)is equal to F(|n|) and at z = 0 
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is —2{0(0). Evidently, we have the important functional equation 


(6) oz) +o(-ieg) = Frriantocoy/ylAl. 
Starting with another Mellin transform 
oo 


J Xeid=ITn(s)Tanl), Rs>0, 


we obtain 


1 x +10 


DZrWx(t)=5; / A REPORT “>0, o>0. 


n=1l x— i00 


Again moving the line of integration and using the functional equation (2) of &a (s), 
we obtain, for aß=1, 


r, Ar x Eee =V2 ra Air a: 
(7) Va (? 25) (0) Zrox(lz))-va(e (0) Zrwxl)- 


He deduces also (2) from (7). Finally, we introduce another Mellin transform 


oo 
Y)e-id- in o Ken, 

J Y 2sin($ as) I" (4 @—-s)T":(2 — s) en 
Straight forward caleulation gives [ X () Ybade=;Klab, a>0, 
0 

b>(0, and 


If ra@g(k(-iba)- Kübn)zde-in2 Yr(2),a>0,5>0. 
ö 
Part II. Integral representation of {a(s). From (2) and (4), we obtain 
(8) Co(s) = 2sin (4 7 s) S ow zrde, Re<r, 
and deduce easily 
(= af ow de, (0) = — ul ai log x dx. 


Moving the line of integration of (4), t Rs=ß, 0<fß<1, and using Mellin’s 
inversion formula, we have 
2 A128 cos (} G(s f (oo) ee) -1 dr 0<Ns<1 
() Cal) = cos (3 75) (7 Be : deep » . 
Let M (2) = (K(—ia) — K(i x))/2i. Then the Mellin transform of (2/r A) M (t/ 42) 
is equal to A®-1@(1— s) &o(s). Evidently (2/z A) M (t/A?) is a kernel of Watson’s 
general transform. From (9) we deduce that o(x2) + [a( O)/r x is a self-reciprocal 
function of the general transform with kernel (2/m A) M (t/A?), namely 
— xt‘ N Art Lo (0)] 
(10) j: 4%) lo +2 la-Z led +2, =>0. 
Let L(a) =4(K(ix) + K(-i x)), its Mellin transform is equal to I3n@(1— 8). 
The following integral representation is obtained 
oo F(n) i) gr+l ır I (0) 
La(s) = 2, n 1+(ne®  - yial 


n 
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T % 
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sin (4.7 (1— s)) 


(11) 


oo © 


8 e F (n) 1 Zr a. 6 () x ER T 4) Ze 
— Ar xl a 2 nt: 1 En (n/y) ar Via 28 sin (4 7 8) (% Y 
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The author then extends the Riemann-Siegel formula. More preeisely let o02(s8) = 

A: ITr:(4 s) I”:(s) &o(s). Then 

001) = A THE) T() [wo + A TREU)" [wol 
021 T OX1 

where the integrations are performed along parallels to the bisectors of the coor- 

dinate angles intersecting the en axis between 0 and 1, and e= el#, 
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and 
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Part III. Summation formula = NW = X f(n) F(n). Under certain conditions 


on the Mellin transform of f(s), we have 


12) DIN W) = £0(0) f(0) 
1 


or+l 2 2 (0) 
yial 
Then we take f(x) = K(ax/A?) to obtain special ne Modification has to 


be made for the case of a real quadratic field, as X (x) has than a logarithmie singu- 
larity. He proves also 


en) I rel +ti) +DBd-idH)E,( dt 
13) >, ft N dx 
( 22 Te Fe + Ss 2 (2 + ht 


ft 


ee ea, Be 


(14) Zal Be se nyHrnı 1) Trlo) a (), s=4+it and 
gr+l 
s—1 > arti alkı N Ä 
©(s) = u Trdarrnd Te f(x) »"!dx. Im particular, taking f(x) = X(ox/4), 


o= e#2, we.have, for Mn <ing 
ee at e ® n ertla 
El [en Ze NEE cn —ai/4 art 
(15) hans pa Fall a) za (0) e@ilt te Ir xl I ")) 
en 


Changing & into — «, we have (7) again. EN = a generalization of a result due to 
Hardy for y= 1. The limit of (15) for x =4nx is worked out for the rational 
and the quadratic field. He conjeetures, in general, that 


[0°] 
e * cosh (dat) „ PN - ER a 
lim | er Zelt) d = (-HYr+t ara © (0) cos, - 
He introduces another method which yields a more general result than (12). The 
method is based on (5’) and the property that f(z2) o(iz2) has a simple poleat z=n 
with residue f(n) F(n) is used. Several other summation formulae are obtained; 


as typical example, I select the following one: Let m be a positive integer, 
m—1<a<m, then 


oo or+l cr) oo 
Be Foto) = — rn S ro) dx — 
(16) — [ (ka +iy) -fa -iy)Ro (-ia + y)dy— 
0 


[0,0] 


- [ ko +iy +fa-iW)Iol-ia + y)dy 


0. 


. N = 
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In connection with (5), for x being a positive integer 2, we obtain the following semi- 
convergent expansion: 
Fin = k) — Fk) 


r mar [a 
2; (0) 2.0) SE: >> en 
var n their 


2ro(n) = 


m 


Ban Su, ern, el 
+ „1 


1 g2r- 2 nt?-? 92m-1 „4m+2 m’ 


oo x 
where R„ = J ztm+19, (x) o(x) dx and 0 < 0,(x) <1. Also he proves 
ö 


© [6} 


E or _rı+l »(r) . 
2n 2 Baur Dune 5 =D 2) + 8n? j! ee de: 
u (n + k)?+n? y'4 n 5 z& + 4ni 


oo 
An application of (13) with f(x) = z Bart (at) RG te gives 
ö 


erıtra 


/ a IT (—4+ Hit) ?cos @Y En di) di = (IH YA 


7a), 
e+)e 


9312-21, 2 


—-8z %z 
where Y(z) = e {: xzY (7 3 le (x) + Fu —) dx. Interchanging z into —z, 


we have 


—_ 

Ha 

“ 
© 


(17) a3 f x Y(ax) Io(z) + Ben =) dr = v®f xY(bx) Io(a) an De dx 
F 7 


TT x 
where ab = A”, which is a generalization of the Ramanujan’s identity: 
1 


—= Pr 1 1] rn REN NEE 
Ya3 f ve | da=y® | xe-®= De 5) de, abge 
u 


Part IV. Funetions analogous to Bernoulli’s na We define 9,,1(2) by 
a rar a (0) ‚2 Perl) 7 
ER Vai DD 


s‚>z o (k Ei nı? 
By (16) with f(v) = e”’?, we have 


[0°] 
Pan (2) = (-Ur+12:2n [| Ar -INRol-ic+Nd; 
* 0 


oo 
— (—-1)rt12(2n-+1 er ol-irt+t)dt. 
Pan+1(2) = (U) \ JS 


Or, fr n— 1<x<n, we have precisely 
Br ai 50). 


— F(), 
9,(2) = (0) — ya ei, (v) 
en k r+1 nt" a) k+l 
Pt) _ ann a" m Een 
ar OT ya er 
[(&+1)/2] la „r-24+1 (a yik 


en - > rw 
 WA-INk-2I4H1) 17% ki 

j ial of degree k. For = n, 

In partieular, fr 0<xz<1, g,(x) is a polynomia 

cs (9(n +0) +9(n— 9). Also pl) = (k+ 1) 9,(2). He gives semi- 

onvergent series expansion for the real and imaginary part of o(-iz). Next he 


280 | h 
generalizes the Hurwitz-Lerch function: 
[0,0] 


(0 In 2 ni: £ (0 Ne sın sin (s arctg t/w) o(t) dt, 


(18) Ca(s, uw) = — B yıa] (? + wae® 


w 


which gives analytie continuation of (8, ©) in er whole plane of s. £o(s, w) is 
meromorphic with s=1 as its only pole which is simple with residues 


—_ tl) (o)/YlA|. He establishes also, for 0O<w<1, Lu (0,0) = — pw), 
Co (kw) = — p,(w)/(k + 1). Functional equations for Co(s, w) are obtained 
explieitly for the case y= 1 and 2. Further he generalizes the T-function to 
3 exln is 
(19) Ta (@) = x 1 (i+ z/m| 
where &n = 2*’'n"c9) (0) x e/ylal and C is Euler’s constant. He gives the 
expressions 
r or+l 1, (s(r+1) 0) I 7)* ; 
108 Ta (2) = 500 + 9 + [1 108% & |) z- 
Mil Al J 
(20) > © 
R 1 460) HH (0) «/ylAl} loegx +2 ' arctg — o(t) dt 
10) 
and 
To (&) _ 2a" (£5*” (0) en? nm) > 
> a ler ea) en 
(21) 


— +17) (0) 10g z/Yla] — 2 f Pl) di. 


From (20), we deduce a formula analogous to formula for /"functi 
(18) and (21), we deduce i 


R . Hr+tl Ta 1) (0) 1 De gr+l, al er+D 0) mx 
lim li (s) + _g so WM ,„ (ar nn | 
ee va s-ı ya | a ee 
1 )) 
42 0<u<ı. 


He generalizes also the Landsberg-Hermite formula for ] ) j 7 
the integral expression Be en 
B+ioo 


To (& ) 1 gr+1 ni": en (0) 
2a) Ing VA 


(0 <ß<1) and the functional equation of £a (s), he obtains an interesting formula 


Ar 


— lg 1-9“ 


ni n sinzs 
B—ioo 


To) , 1, Aiarcin oo 


log x — a) dx 


ke) R L 
Xena tsr Van 
eu To (& il artl ra ein) 

a. ü a Ir ehr Va y "ig =— Bude 


where ab = A, and, = = (At Inr/y al) fee+n. 
So r 
The formula is a generalization of AN 1) ve a log (em A 2 (0) 


I ea „era 2 \ e al 
j iR IN, — log x, da = yb [ 2 u, log alde 


ir ab=n. PartV. Br; analogous to Ramanujan’s identity. He gives two 
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more proofs for (17). He introduces the functions 


Da) = f Feel + rleaVe) (Ya) an 


2 


10) 
and 
2) ” Y(sa yx) 2 re ayx) = 0) 1 
Y(a) m | u torrE o(Yx) dx — Br a: 
ö 4: 


Then he proves, for a>0, b>0 and ab = 42, 
7 (a) —® (a) = Y2b/a® db), la) + (a) = Y2brjad (b). 
Using (17), he proves that 


oo 
Zt cos(d) 


5 (FF + 1)"** eosh(4 xt) 


ron a FHl nr Fir 
At ie = [22-n 48° 7,0 +10g A) . 
en -2z _\ ’ N 
a Aare 
Finally, he generalizes the Ramanujan-Watson identity 
I auch FR 1 
Pe ee ET Sn Im 
E. 35 F(n) nim+1g(n) = ar" jBm+2 Ei (0) GAm+2Y) m) 
n=1 arıl2 >2 G (4m +2) In m 
where „,=2,=0 fr m>0 and „=1,.= — & (0)/2n. L.K. Hua. 


Nisnevi@, L. B.: Über die Anzahl der Punkte einer algebraischen Mannig- 
faltigkeit in einem endlichen Primkörper. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 
17—20 (1954) [Russisch ]. 

Es sei V eine projektive, absolut-irreduzible algebraische Mannigfaltigkeit, 
definiert über einem Körper k der endlichen Elementezahl q. Verf. untersucht die 
Anzahl N(V) der in k rationalen Punkte von V. Er beweist die Abschätzung: 


IN ( V) = gem | = "6 galm (1) — 1/2 


wobei die darin auftretende Konstante C' nur von den folgenden beiden Daten ab- 
hängt: von der Dimension n des projektiven Raumes ,, in welchen V eingebettet 
ist, und von dem Grad m von V. Zwar beweist Verf. diese Abschätzung nur in dem 
Fall, wo k der Primkörper und demgemäß g gleich der Charakteristik p von k ist; 
seine Ausführungen bleiben jedoch wörtlich auch für den hier angegebenen allge- 
meineren Fall gültig. Für eine Kurve V = I" ist diese Abschätzung gleichbedeutend 
mit der sogenannten Riemannschen Vermutung (vgl. dazu Hasse, dies. Zbl. 9, 292, 
insbes. S. 261 der dort besprochenen Arbeit), und wurde für Kurven vom Ge- 
schlecht 1 von Hasse bewiesen (dies. Zbl. 14, 149, 249), für allgemeines Geschlecht 
von A. Weil (dies. Zbl. 36, 160) und später vom Ref. (dies. Zbl. 51, 273). In der 
vorliegenden Arbeit wird der Fall dim (V) > 1 mit Hilfe eines einfachen Induktions- 
schlusses auf den Fall einer Kurve (dim (V) = 1) zurückgeführt. Der Induktions- 
schluß besteht darin, daß V mit geeigneten Hyperebenen H geschnitten wird. Wegen 
dim (V) >1 gibt es nach einem geometrischen Satz [vgl. dazu Hodge-Pedoe, 
Methods of Algebraie Geometry II (dies. Zbl. 48, 145), insbes. S. 79] mindestens 
ein H, für welches der Durchschnitt W=V HH irreduzibel ist. Aus diesem Satz 
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schließt Verf. weiter die Existenz von solchen Elementen by, bi, - - -» b,_, aus k, für 
welche die mit ihnen gebildeten Hyperebenen H,: by % + Eur dan, er 
+ia,= 0 (ie€ k) die Eigenschaft besitzen, daß die Anzahl der reduziblen Durch- 
schnitte W, = V N H, durch eine nur von n und m abhängige Konstante (, be- 
schränkt ist. Aus der angeschriebenen Form der Hyperebenen folgt, daß erstens 
jeder rationale Punkt von V in mindestens einem W, enthalten ist, und daß zweitens 
der Durchschnitt je zweier der W, bereits gleich dem vollen Durchschnitt 
S=nNW, ist. Esfolgt: N(V) = N (W,) - 1) N(S) und daher: 
® 


vn) -eeni= 3 NM en 


Vermöge Induktion nach n kann angenommen werden, daß A in keiner H, liegt, 
daß also dim (W,) = dim (V)—1 ist. Ein irreduzibles W, liefert daher nach In- 
duktionsvoraussetzung den Beitrag (',gm(M-1-12 (0, und alle weiteren Kon- 
stanten hängen nur von n und m ab). Zusammengenommen ergeben die irreduziblen 
W, daher einen Beitrag <g 0, nm nA112 — (0, gäim(M-12, Für die reduziblen 
W, läßt sich wenigstens die Abschätzung N(W,) < (, g!m(W) beweisen.  Zu- 
sammengenommen ergeben die reduziblen W, nach Wahl der A, den Beitrag 
< (0, 0, gdim M-1 + C, gm M-1, Schließlich liefert S wegen dim (S) = dim (V)—2 
einen Beitrag < (p — 1) C, gdim (N-2 < O, güim(N-1, Zusammengenommen, ergibt 
sich daraus die behauptete Abschätzung für N (V). — Vgl. Amer. J. Math. 76, 819— 
827 (1954), wo S. Lang und A. Weil diesen Satz ähnlich bewiesen. P. Roquette. 


Zahlentheorie: 


e Vinogradov, I. M.: Elements of number theory. Transl. from the 5th rev. 
ed. by S. Kravetz. New York: Dover Publ. 1954. VIII, 227 p. $1,75 paper; 
$ 3,— cloth. 

Menon, P. Kesava: On the equation Z= x? —3i ur a— ar. 
Math. Student 22, 86—88 (1954). 

Für beliebig rationale «, A, u kennt man zwar keine allgemeine Lösung, kann 
aber nach bekannten Methoden (Cauchys Sehnen- und Tangentenmethode, Weier- 
straßsche P-Funktion) aus partikulären Lösungen andere ableiten. Verf. gibtelemen- 
tare Transformationen an, die ähnliches leisten. Ein Spezialfall verallgemeinert 
Eulers Lösung von A? + Bi = (Ct + DA. Die Arbeit enthält keine Referenzen. 

D. Tamari. 

Rankin, R. A.: Chebyshev polynomials and the modular group of level p. 
Math. Scandinav. 2, 315—326 (1954). 


Es sei ]'(n) die inhomogene Hauptkongruenzuntergruppe der Modulgruppe zur 
Stufe » und p eine Primzahl > 2. Die Modulargruppe G(p) = T(y/T (p) setzt 
sich bekanntlich aus zyklischen Untergruppen der Ordnungen p, g=4(p— 1), 
r=3(p+ 1) zusammen, die jeweils nur das Einselement gemeinsam haben. Der 
Nachweis der Untergruppen der Ordnung r war bisher vergleichsweise mühsam. 
Verf. konstruiert nun alle Untergruppen einheitlich mit Hilfe der Cebysev- 
schen Polynome T,=T,(»), F„=F,(x), die durch coshn9 = T, (cosh 6), 
sinh n O/sinh 0 = F,, (cosh 6) definiert werden. Zugleich gelangt er zu interessanten 
Kongruenzeigenschaften der angegebenen Polynome mit ganzen x, wobei von Be- 
deutung ist, ob x? — 1 quadratischer Rest oder Nichtrest mod pist. SiS= K » 


” * * ° d 
eine ganze Matrix mit ad— bc = 1 (mod p), also ein Repräsentant eines Elements 


in @(p). Dann ist für alle ganzen n 
N un bF, 
S =( a ı in 7) (mod p), falls a+d=2x (mod p), 


% ganz ist. Für gegebenes ganzes x heißt die kleinste natürliche Zahl n mit der 


rung 
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Eigenschaft ir n(2) = 0 (mod p) die Cebysevsche Ordnung der Restklasse x 
mod p. Es zeigt sich dann, daß die Ordnung des durch S repräsentierten Elements 
in G(p) mit der Cebysevschen Ordnung der Restklasse x mod p übereinstimmt 
sofern a +d=2x(modp) ist. H. Maaß. ; 

Bang. Thoger: Congruence properties of Tehebycheff polynomials. Math. 
Scandinav. 2, 327—333 (1954). 

Die Untersuchungen beziehen sich auf das im vorangehenden Ref. angegebene 
Polynom T,(2). Sei x eine ganze Zahl und p eine Primzahl > 2. Die kleinste 
natürliche Zahl r mit T, (x) = 1 (mod p) wird der Rang der Restklasse x mod p 
genannt. Rang r und Ordnung n (s. vorsteh. Ref.) stehen in der Beziehung 
n = r/(r, 2). U.a. wird bewiesen, daß eine umkehrbar eindeutige Beziehung zwischen 
den Restklassen x mod p und den verschiedenen Werten von cos Ir hl(p+1) 
und cos 2x k/(p — 1), wobei A, k beliebige ganze Zahlen sind, mit folgender Eigen- 
schaft existiert: Entspricht &= cos& der Restklasse x mod, so entspricht 
T,(a) = eosj£ der Restklasse T,(x) mod p für jedes j. Der Rang der Restklasse 
x mod p ist d, wenn & = 2ı.n/d, (n,d) = 1,d > ist. Ferner werden alle Polynom- 
folgen P,(2), P,(x), Pz(x),... angegeben, die der Beziehung P,,(P,(x)) = 
P,(P„(%)) genügen. Es ergibt sich, daß P,(2) = LT, (L(x))) oder LA({L(x)Y) 
ist, wobei L(x) ein beliebiges Polynom ersten Grades ist. Ein bekanntes Kriterium 
für Mersennesche Primzahlen wird mit Hilfe von 7, (x) neu formuliert. H. Maaß. 

Ankeny, N.€C.: Equations in finite fields. Proc. nat. Acad. Sci. USA 40, 
1072—1073 (1954). 

Es sei N die Lösungsanzahl der Gleichung 


Am a +. +0,12, = 0 
in einem Körper mit p Elementen (p = Primzahl), wobei m, 5 =(0,1,...,r) ge- 


gebene Teiler von p— 1 sind. Verf. gibt (ohne Beweis) zwei Formeln für N an: 
Sind die a, gegebene positive Reste mod p, so existiert eine nur von den m, abhängige 
Konstante A so, daß 
N=-N(p =p +Ad,pr+Di, 
wo |#,|<1 füralle p und lim |9,| = 1. |d,| ist überall dicht im Intervall <0, 1). 
>00 


Eine ähnliche Formel gilt, wenn die Potenzrestcharaktere (a,/p)„; = exp (27 i l,/m,) 
vorgegeben sind. Die entsprechende Konstante A’ hängt nur von den natürlichen 
Zahlen /, ab. E. Trost. 

Jarnik, Vojtöch: Contribution & la th&orie des approximations diophantiennes 
linsaires et homogenes. Czechosl. math. J. 4 (79), 330—351 und franz. Zusammen- 
fassg. 352—353 (1954) [Russisch]. 

Let 6, 1sisr,1 <j<Ss) be real. For real t>1 put 

y(tl) = min ( max 30, |) 
1sj<s 1Sisr | 

where the min is over all sets of integers x, with 0 < max |x,|<t and ||E|| denotes 
min E—n| r=0,+1,+2,...). Denote by x, ß the upper bounds of the y for 
which respectively lim sup f?yp(t) < oo, lim inf ? yp(l) <@, So that, from known 
results, fs <a <ß<oo and «<sI1 for r= 1. Then it is shown that 
dD) B>oalll-o) f r=1,35>22 (M 2 (8 — 1 we r=2 32% 
nn B> at msi r>2, 321, provided that (br I <x < m. These 
results are substantially the best possible. Indeed when r > 2 there exist 0,, such 
that x = m1, B= m’ for any given m >2: and there is a more complicated 
existence theorem when r=1, s > 2. J. W. S. Cassels. 

Nagell, Trygve: Contributions to the theory of a category of Diophantine equa- 
tions of the second degree with two unknowns. Nova Acta Soc. Sci. Upsal., IV. Ser. 


16, Nr. 2, 38 p. (1954). 


284 L 


Früher (dies. Zbl. 36, 303; 46, 267) hat der Verf. gezeigt, ke ar mittels ele- 
mentarer Methoden sämtliche Lösungen der diophantischen Gleichung 
& ee leich (2) u — Dv? 4C 

j ie hiermit hat der Ref. die Gleichung ee 
ae 47, 276). In der vorliegenden Untersuchung Rise 
der Verf. einige Sätze über die Lösbarkeit von (1) für den Fall, wo = N ee 
C ein quadratfreier Teiler von 2D bzw. von 0), wenn D Nr: un en ee 
und C ein quadratfreier Teiler von D ist; +C0=1 und =— Bi er 7 SE 
Fällen ausgeschlossen. Ferner wird ein Analogon eines Satzes von a 2% 5 2 
Zbl. 12, 394) über den größten Primteiler gewisser Polynome zweiten = es 
bewiesen. Die gefundenen Resultate werden bei verschiedenen ee en 
Gleichungen verwendet. Zum Schluß werden der Satz von Mahler ” Peace: 
analoge Sätze verallgemeinert. . Stolt. 

Gupta, Hansraj: On a generating funetion in partition theory. Proc. nat. Inst. 
Sci. India 20, 582—586 (1954). 

Es ist bekanntlich 

oo 
an = MU-Dt=- Spowmn= (e<ı 
r! j=1 n=0 

[p(n,r) die Anzahl der Partitionen in höchstens r Summanden (rn > 0) und 


p(0, r) = 1]. Verf. studiert nun A,(r), definiert durch f(z,r) = & A,(r) (1— x)’. 


0 
i E. Hlawka. 
Pagni, Plinio: Studio sulle partizioni numeriche. III. Periodico Mat., IV. Ser, 
—301 (1954). 
= a, En vr eine historische Einleitung. Für die Anzahl der Zerlegungen 
einer natürlichen Zahl n in k nichtnegative Summanden, P,,, (vgl. Teil I, II, dies. 
Zbl. 56, 269), wobei nur durch die Reihenfolgen verschiedene Zerlegungen nur als 
eine zählen, zeigt Verf.: Ist m das kleinste gemeinsame Vielfache der Zahlen 1. 
weiter q = [n/m], r kleinster nichtnegativer Rest von n nach m, so gibt es eine Dar- 
stellung 
Er fe! REN k—1 A RER 
nk zo 3 q eo j ’ 
wo die Koeffizienten b, und A, von q unabhängig (wohl aber von r abhängig) sind. 
Verf. kann aber keinen Ausdruck für die Koeffizienten geben außer 
= mktl/klk—DN, A=1/fkl(k— N. 
Verf. gibt noch die Ausdrücke für P, 5, P,,3, P„.4, die übrigens schon bekannt sind: 


J. Zuchristian, Monatsh. Math. Phys. 4, 185—189 (1893). Auch 4, ist schon 
gegeben: K. Iseki, dies. Zbl. 26, 102. L. Holzer. 


Müller, Claus: Eine Formel der analytischen Zahlentheorie. Abh. math. Sem. 
Univ. Hamburg 19, 62—65 (1954). 


Anwendung der vom Verf. angegebenen Verallgemeinerung der Eulerschen 
Summenformel (vgl. dies. Zbl. 57, 297) auf 


23 log V m? + n®— log R R>; 1 
O0<m?’+n!sR? 0<m!+n?sR!? 


H. Grunsky. 

Forman, William and Harold N. Shapiro: Abstract prime number theorems. 
Commun. pure appl. Math. 7, 587—619 (1954). 

The paper gives a proof of a single abstraet theorem which as particular cases 
contains the prime number theorem, the theorem for primes in arithmetie progres- 
sions and the prime ideal theorem. The problem which the paper deals with is: 
Let @ be a free abelian’group on a countable number of generators.g,?=1.2,... 


’ 
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and consider a homomorphism N of G into the positive rationals such that the images 
of the g,, Ng,, and therefore of course the images Nw of all integral words w of @ 
are all integral. Let further @’ be a subgroup of @ with finite index h — [@:@), and 
H a generie coset of @/G’. Treated is: what can than be deduced about the distri- 
bution, relative to N, of the generators of @ in the cosets of @/G’ it one has information 
about the distribution of the integral words of @ in these cosets. More preeisely: 
Assumed that 


Br= 5 1=-2:+0(@9), 0<9<I1, cH>0 
NW<x 
WeH 
it is to prove that for each H we have 
dyx % 
en x = H 
"2 (2) No<z : logx ui 5) 
geH 


where the c7, and d,; are constants depending on H. The proof is following the re- 
cent developments in the prime number theory, and depends upon a generalized 
A. Selberg identity. The classical case that the cz, are all equal is implieitly con- 
tained (under weaker assumptions) in a paper by Beurling (this Zbl. 17, 296) but 
his proof is of course not elementary. S. Selberg. 

Ricei, Giovanni: Sul pennello di quasi-asintotieitä della differenza di interi 
primi consecutivi. I. II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., 
VIII, Ser. 17, 192—196 (1954), 17, 347—351 (1955). 

I. Verf. nennt ein Paar von Folgen {a,, b,} ein quasiasymptotisches Büschel der 
Folge {x,} (symbolisch x, — (a,, b,)), wenn es eine Indexfolge {u,} der asymptoti- 
schen Dichte 0 gibt (d.h. lim n/u, = 0), so daß es zu jedem e >0 ein n, (e) gibt, 


so daß 
1—-dJ)ya,<2z,<(1+g9)b, r>nm(d,n = u) 
richtig ist, aber es keine solche Folge {u,} gibt, für welche das Analoge für die Un- 
gleichungen 
1+90,<2,<(i+9b, 1-9,<2,<(l-e)b, 
gilt. Mit Hilfe dieser Begriffsbildung betrachtet nun der Verf. die Folge {p,;ı — 2,} 
({p,} die Folge der Primzahlen) und stellt folgende bemerkenswerten Sätze auf: 
Satz 1: Es gibt keine monoton wachsende Funktion y(n), so daß P,41 — Pn 
(y (n), y(n)). Satz 2 (Es ist dies eine Verschärfung bekannter Resultate von Erdös 
und Rankin): Es sei p,., —Pp,„- (alogp„ Plogpr,) (za <PSsm), dann 
sind &,ß eindeutig bestimmt und es st «<1-H/C, ß-x22HljC, H= 
IT (i—-(p-1)2) (C die Viggo Brunsche Konstante, O<SC<16H), also 
3 


p=2: 2 
sicher «< 15/16, P—x>1/8. Satz 3: Sind y, (n), y, (n) monoton und P,11— m” 
(1 (N), y, (n)), dann ist lim p,(n)/log p, = 1—H/O, lim (p; (n) —yı (n))/log P„Z 2HI/C. 
— Teil II bringt den Beweis dieser Sätze. E. Hlawka. 

Selberg, Atle: Note on a paper by L. G. Sathe. J. Indian math. Soc., n. Ser. 
18, 83—87 (1954). 

Verf. entwickelt eine einfachere Methode, um die Resultate von L. G. Sathe 
(dies. Zbl. 50, 271; 51, 280) zu erhalten. Der Ausgangspunkt ist die Behandlung 
des allgemeinen Teilerproblems, d.h. die Abschätzung von 


dl, (%) = I d, (n) $3 a 2 (£ (s))”, d,(1) =1l,3=0+ it,0 > ) 
nSı \n=1 
für komplexes z mit dem Resultat 
D,(z) = x (log 2)°-!/T(z) + 0 ((z log ©)’ ?) 
gleichmäßig in |< A, 2 > 2 (A beliebige positive Konstante, 0 hängt nur von 
A ab). Der Beweis erfolgt in üblicher Methode. Daraus folgen leicht die Ergebnisse 
von Sathe sogar in allgemeinerer Form. E. Hlawka. 
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Wright, E. M.: A simple proof ofa theorem of Landau. Proc. Edinburgh math. 
Soc., II. Ser. 9, 87—90 (1954). 
Ist o,(x) die Anzahl der n<= x, fürdie n—=Pı''"Pr (p prim) und x, (2) die 
Anzahl der n, für welche alle p verschieden sind, so hat zuerst Landau gezeigt 
7%,(8) — 0, (2) = x (log log a) =!/(k — 1)! log x. 
Verf. gibt nun einen elementaren Beweis für dieses Resultat, in dem er vom Prim- 
zahlsatz (k = 1) ausgeht (der ja jetzt elementar bewiesen ist) und nur noch 
N 1/p —loglog x benutzt. Er schließt im wesentlichen mit vollständiger In- 
»Ss«E 
duktion nach k. E. Hlawka. 
Bellman, Richard and Harold N. Shapiro: The distribution of squarefree integers 
in small intervals. Duke math. J. 21, 629—637 (1954). 
Einige Resultate dieser Arbeit wurden schon früher (dies. Zbl. 47, 278) ange- 
kündigt. Die Verff. zeigen zunächst leicht: Ist 9(x) eine Funktion mit im g(&)=&, 


so enthält für fast alle n das Intervall (n, n + p(n)) eine quadratfreie Zahl (fast alle 
bedeutet hier, wie üblich, daß die Anzahl der n< x, für welche der Satz falsch ist, 
ein o(x) ist). Ist Q(x) die Anzahl der quadratfreien Zahlen < x, so wird dann gezeigt, 
daß Q(n,n + o(n)) die normale Ordnung 6 (n)/r? hat [p (r) monoton im engeren 
Sinne — 00], allgemeiner: Ist {a,} eine Folge von natürlichen Zahlen, Q (u, v) = 
ES” 1,00,9)=Q(k)=cxr+o (x1/2) und gibt es zu jedem e>0 ein x,(e), 


— 


uU<a,Sv 

so dB Q(s2+PWA)El+gJepy(d) für >, (P(x) > ©, monoton), 
dann ist cp (x) die normale Ordnung von Q(x, x + 9(x)). Dieses Resultat wird 
noch verschärft für Klassen von monotonen Funktionen @ (x). E. Hlawka. 

Rogers, €. A.: The Minkowski-Hlawka theorem. Mathematika, London 1, 
111-124 (1954). 

Bekanntlich kann im Blichfeldtschen Satz aus der Geometrie der Zahlen das 
Gitter durch eine diskrete Menge ersetzt werden, wenn sie nur eine gewisse asympto- 
tische Dichte besitzt. Der Verf. zeigt nun, daß dies auch bei dem Satz des Ref. 
möglich ist. Es sei, wenn J' eine diskrete Menge im euklidischen E, ist, für jede 
Kugel K, mit Radius 7 ö(X,) = Anzahl der Punkte von J'’in K,/Volumen von K, 
und ö; (2) = lim sup ö(X,); dann zeigt der Verf., daß der Satz des Ref. richtig 


r>00 Kr 
bleibt (I' enthalte nicht den Koordinatenursprung), wenn nur V (S)d, (MN) <1 
[S eine Menge mit äußerem Jordanschen Inhalt V (S)]. Es wird aber mehr gezeigt: 
Ist für jeden konvexen Kegel €, ö, (0) = lim sup ö(K,), ö6_(C)= lim inf ö(K,). 
r>o© KrcC r>o KrcC 
dann sei für eine Richtung « vom Nullpunkt aus 
ö+(u) = lim ö,(C (u, 0)), ö_(u) = lim 6_(C (u, 6)) 
De) 9-0 


[C (u, 6) Kegel mit Spitze in O, Achse u und Halbwinkel 0] ; dann gibt es zu jedem 
e>0 und jeder im Riemannschen Sinne integrablen nichtnegativen Funktion 
o(x) eine lineare Transformation A (Det A = 1), so daß, wenn 6, (u), ö_(u) end- 


lich, 
Ze (Ar)< 6, (u) R eWdar +. u foW)dr+e 
. > N 


te 
(P Halbraum x, > 0, N Halbraum x, < 0). Der Satz bleibt auch ohne die Annahme 
oe) = 0 richtig, wenn ö, = Ö_ für + u, und gestattet eine Ausdehnung auf Radon- 
sche Maße. Der Satz für Sternkörper bleibt richtig, wenn nur ö (x) = 1 und wenn 
alle Punkte von 7’, welche auf einer Geraden durch O liegen, mit O stets ein Gitter 
bilden. E. Hlawka. 


? Roth, K. F.: On irregularities of distribution. Mathematika, London 1, 73—79 
(1954). 
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T.van Aardenne-Ehrenfest (dies. Zbl. 35, 320) zeigte das fundamentale 
Resultat: Für jede Folge {x,} mod I ist ND, > C log log N/log log log N (Dy 


Pr 


Diskrepanz). Dem Verf. gelingt es nun sogar zu zeigen, daß N Dy=0, (log N)\2 
ist (0), ©, absolute positive Konstante). Dazu zeigt er den folgenden wichtigen 
Satz: Es seien P,,...,Py (N >1 ganz) N Punkte (welche nicht verschieden 
zu sein brauchen) im Quadrat O<r<s1, 0< y=1 undessei $S(u,v) die An- 
zahl der Punkte im Rechteck 0O<x<u, 0 Sy<v; dann ist 


11 
SS (S( )—Nxy)®dedy>clogN 
66 


(ce absolute Konstante) und in dieser Abschätzung kann nicht log N durch log? N 
ersetzt werden. [Diese Abschätzung kann sofort auf den k-dimensionalen Raum aus- 
gedehnt werden; nur ist dann die untere Schranke c (k) log:-! N.] Der Beweis dieses 
Satzes ist ebenso schön wie seine Formulierung. E. Hlawka. 


Analysis. 


e Benny, L. G.: Mathematies for students of engineering and applied science. 
Oxford: University Press 1954. 783 p. 35 s. 

Die Themen des Buches in der Reihenfolge ihrer Behandlung: Grenzwerte von Funktionen; 
Zahlenfolgen und ihre Grenzwerte; unendliche Reihen, speziell die hypergeometrische, bino- 
mische, logarithmische und Exponential-Reihe; der binomische Satz; Exponentialfunktionen, 
Logarithmus, Hyperbelfunktionen;— komplexe Zahlen: Darstellungen und Verknüpfungen, 
Exponentialreihe, Beziehungen zwischen trigonometrischen und Hyperbelfunktionen, Polynome 
und ihre Wurzeln, auch näherungsweise Bestimmung, kubische Gleichungen ; — Determinanten 
bis zur 4. Ördnung und entsprechende lineare Gleichungen; — Analytische Geometrie: in der 
Ebene: Gerade, Kreis (Schnitt, Berührung), Kegelschnitte (Asymptoten, Tangenten, Normalen), 
einiges davon auch in Polarkoordinaten, — im Raum: Richtungs-Cosinus, Projektionen von 
Strecken und ebenen Flächenstücken, Ebenen und Geraden, Schnittpunkte, Lote (Entfernung 
windschiefer Geraden), Flächen 2. Grades (Tangenten, Tangentialebenen und Normalen); _ 
Vektoren: Addition, skalares und vektorielles Produkt, mehrfache Produkte; — Differentiation 
und Anwendungen: allgemeine Regeln, Differentiale 1. Ordnung, Normale und Tangente auch 
in Polarkoordinaten, Kurvendiskussion, Spiralen, Rollkurven, Enveloppen, höhere Ableitungen, 
Extrema, Krümmung; — Potenzreihen: Höhere Ableitungen in speziellen Fällen, Rechen- 
methoden zur Herstellung von Potenzreihenentwicklungen ohne Begründung ihrer Berechtigung, 
genäherte Bestimmung von Nullstellen, Stetigkeit, Mittelwertsatz der Differentialrechnung, 
Restglied einer Potenzreihe, Rechtfertigung der Entwicklungen von a® und In(1+ x), un- 
bestimmte Ausdrücke; — Integration und Anwendungen: Definition des unbestimmten Integrals 
als Stammfunktion und des bestimmten als Differenz zweier Stammfunktionswerte, Liste der 
elementaren Integrale, allgemeine Methoden, speziell rationale und trigonometrische Integranden, 
Rekursionsformeln, Summendefinition für Flächeninhalt, Schwerpunkt, Momente, Volumen und 
Bogenlänge, Guldinsche Regel, Zusammenhang zwischen Flächeninhalt und bestimmtem Integral, 
Rotationsvolumen, Schwerpunkt, allseitig krumm berandete ebene Flächen, Flächeninhalt und 
Volumen in Polarkoordinaten, Bogenlänge, Rotationsflächeninhalt, Mittelwertbildungen, Arbeit, 
Trennung der Veränderlichen bei gewöhnlichen Differentialgleichungen 1. Ordnung, Orthogonal- 

E ien, die Di ialgleichungen (DG) y’ = f(x), y” = f(y) und y’ + n®y= 0, Euler- 
trajektorien, die Differentialgle gen (DG) y” : y) A K $ 
sche Knicklast, Balken; — gewöhnliche Differentialgleichungen, DG1.Or © a er 
Veränderlichen, lineare DG, (Eulersche DG), homogene DG, Nichtauftreten einer erlic ei 
DG höherer Ordnung: Lineare DG, Systeme von zwei linearen DG; DG von Kurven- un! 
Flächenscharen, totale DG; — partielle Differentiation und Anwendungen: De 
Beispiele, Übergang von Cartesischen zu Polarkoordinaten, vollständiges Differential, ER 
und Normale bei implizit gegebenen ebenen Kurven und bei Flächen, Bedingung er Fre m Mi 
ständigkeit eines Differentials, thermodynamische Anwendungen, Taylorscher Bad ie n | er 
mehrerer Veränderlichen, Extrema ohne und mit Nebenbedingungen, u, Ds ; 9 ER 
Flächen, Einführung neuer Veränderlichen, Ne 7D Kl u 5 m; a - 
allgemein und speziell für die Laplacesche DG, spezielle Ösungen, - se = xt 7 en Ir : ; 

i che Polynome; — Integration linearerDG durchPotenzreihenansatz, 
ee, a se ee IE, EN Be ne 
Fourierreihen: Bezeichnungen, stückweise Stetigkeit und NMonotonie und UnTwick It, 

ür die Koeffizi j rt bei Stetigkeits- und Unstetigkeitsstellen im 
Integralformeln für die Koeffizienten, Beihenwert, a 
Falle stückweiser Stetigkeit und Monotonie, a a me Y = a 
phisches zur harmonischen Analyse; — partielle DG: einfachste piele, 
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it konstanten Koeffizienten, die Heavisidesche ‘DG, ebene Wellen und Kugelwellen als 
et der allgemeinen Wellengleichung; — mehrfache Integrale und u geo- 
metrische Deutung, Masse, Schwerpunkt, Trägheitsmoment, Volumen, Vertauschung der 
Integrationsreihenfolge, Einführung neuer Veränderlichen, Flächeninhalt einer gekrümmten 
Fläche, Volumen-, Flächen- und Kurvenintegrale, Beta- und Gammafunktion, spezielle Träg- 
heitsmomente; — sphärische Trigonometrie: Bezeichnungen und Begriffe, spezielle sphärische 
Dreiecke, Ungleichungen, sphärischer Exzeß, Flächeninhalt, Cosinus- und Sinus-Satz, Formel- 
sammlung, astronomische Anwendungen; — Vektoranalysis: Geschwindigkeit, Beschleunigung, 
Krümmung und Torsion, die Frenetschen Formeln, der Nabla-Operator; Gradient, Divergenz, 
Rotation, die Integralsätze von Green und Stokes; — Fehlertheorie: arithmetisches Mittel, 
Rechnerisches und Graphisches dazu, Streuung, Methode der kleinsten Quadrate, Rechnerisches 
dazu, Wahrscheinlichkeit (‚Zahl der günstigen durch Zahl der möglichen Fälle“), Abhängigkeit 
und Unabhängigkeit von Ereignissen, kombinierte Wahrscheinlichkeiten, Gauß Fehlergesetz. — 
Das Vorwort enthält den Satz: ‚‚No attempt at modern mathematical rigour has been made“, 
Als Beispiele dafür, wie wörtlich dieses ‚‚No“ genommen werden kann: ‚The series may have a 
finite, but not a definite sum, as in the case 1-1+1-1-..-“ (8.7); „By the data v,/u, 
is finite for every value of n. Thus there must be two finite numbers, p, q(p > 9) such that 
p> v,fw, > q for all values of n“ (S.10); die komplexen Zahlen werden nach der berühmten 
Methode eingeführt „Y—1 gibt es nicht, also nennen wir es i“ (S. 39); „A vector is a quantity 
related to a definite direction in space“ (S. 163); bei der Diskussion der Extrema wird zweimal 
behauptet, f(x) habe bei x einen Wendepunkt, wenn f’ und f”’ dort beide gleich 0 sind, hinterher 
wird gesagt, daß das nur „im allgemeinen“ richtig sei, nämlich wenn f’’ usw. (!) nicht auch 
verschwinden (8. 213/14); ‚f(x) is continuous for the value x = « if the function has a single 
definite value when x =a, whether x approaches the value a by increasing from a smaller 
value or decreasing from a greater value“ (S. 246); das Integrationsproblem ist die Aufgabe 
„to find the sum of an infinite number of indefinitely small terms formed according to some 
definite law, in cases where this sum remains finite‘‘ (S. 260, 320 und 324); „areal function may 
have an imaginary period; since e”* — 1, we see that the functions e”, sinh x, cosh x have a 
period 273.“ (S. 517); die Fehlerfunktion wird so eingeführt: vernünftige Annahmen sind: sie 
ist eine gerade Funktion, sie hat bei 0 ihr Maximum, sie strebt schnell — 0 wenn |x| — = strebt, 
e””” ist eine solche Funktion (S. 698/99); mit Potenzreihen wird von Anfang an (S. 13) einschließ- 
lich gliedweiser Differentiation unbesorgt gerechnet. Erst auf S. 241 findet sich eine beiläufige 
Bemerkung, daß dieses einer Rechtfertigung bedarf, und erst auf Seite 250 treten Restglied- 
betrachtungen auf. — Allgemeine Sätze werden nur ausnahmsweise bewiesen und wenn, dann 
meistens nicht durch Aufzeigen von ursächlichen Zusammenhängen, sondern durch rechnerische 
Kunstgriffe. Zur Lektüre der einzelnen Abschnitte sind ganz verschieden umfangreiche Vor- 
kenntnisse notwendig. Im allgemeinen genügt eine gewisse Fertigkeit im rechnerischen Diffe- 
renzieren und Integrieren. — Das Gewicht des Buches liegt in seiner ungeheuren Fülle von Auf- 
gaben (ca. 1600, ein beträchtlicher Teil davon Prüfungsaufgaben der Universität London), Bei- 
spielen, Anwendungen und rechnerischen Kunstgriffen, die zweifellos geeignet sind, dem Leser 
eine erhebliche Fertigkeit in der Benutzung der verschiedenen Calculs zu geben. 

Th. Kaluza jr. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


eo Sz.-Nagy, Bela: Reelle Funktionen und Funktionenreihen. Budapest: 
Schulbuchverlag (Tankönyvkiad6) 1954. 3078. 41 Abb. 42,50 Ft. [Ungarisch]. 

This book, written in Hungarian, is designed for use in Hungarian University 
courses, and contains the material usually found in a course in the classical theory 
of functions ofa real variable, with, however, some interesting innovations. Its scope 
can be illustrated by the following description of its contents. Chapter I. Sets. The 
algebra of sets, infinite sets, and so on, are treated quite informally. Some needed 
concepts and facts of set-theoretic topology — open sets, closed sets, the Bolzano- 
Weierstrass theorem, the Heine-Borel theorem — mostly for the line, are given. 
Chapter II. Continuous functions. The usual faets about continuous functions on 
the line are proved. The Stone-Weierstrass theorem for compact subsets of n-dimen- 
sional Euclidean space is proved: the proof given is valid for arbitrary compact 
Hausdorff spaces, although the author (no doubt wisely) does not choose to introduce 
this degree of abstraction. Tietze’s extension theorem is proved. Monotone functions 
and functions of finite variation are dealt with in the standard way. Chapter III. 
Differentiability. A number of reasonably sophisticated theorems are proved, for 
example Lebesgue’s theorem that a monotone funetion is almost everywhere diffe- 


erw 
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rentiable (a short proof due to F. Riesz is given). The theorem of Denjoy-Young- 
Saks on derivates (here for continuous functions only) is proved. Chapter IV. Inter- 
val functions, the Riemann integral. The Burkill integral is first introduced, as a 
means of describing the Riemann integral. There seems to be little of novelty in 
this chapter. Chapter V. The Lebesgue integral. Lebesgue integrals for funetions 
of one variable are treated by F. Riesz’smethod. Much of the material here is taken 
from Riesz-Nagy, Legons d’analyse fonctionnelle (this Zbl. 46, 331). Other 
topies are: comparison of Riemann and Lebesgue integrals; measurable sets; Luzin’s 
and Egorov’s theorems; Fubini’s theorem. Chapter VI. Stieltjes integrals. Here the 
author treats: Riemann-Stieltjes integrals and Riesz’s representation theorem for 
linear functionals on continuous functions; Lebesgue-Stieltjes integrals; abstract 
integration and measure theory; Fubini’s theorem in abstract spaces; products of 
infinitely many factor spaces. Chapter VII. Quadratically integrable functions. 
This chapter is quite standard. Chapters VIII and IX. Convergence and summa- 
bility of Fourier series. These chapters cover, roughly, the same ground as the first 
three chapters of Zygmund’s Trigonometrical series (this Zbl. 11, 17). The book 
is written with great care and is easy to read. There are many illuminating special 
examples, and interesting historical sketches are given for many topics. The point 
of view of the book is mainly classical, but abstract construetions — for example, the 


Stone-Weierstrass theorem and abstract Lebesgue integrals — are brought in. 


where they have clear superiority over devices valid onlyin Euclidean spaces. The 

exercises, while not numerous, are well-chosen. E. Hewitt. 
Halperin, Israel and Norman Miller: An inequality of Steinitz and the limits 

of Riemann sums. Trans. Roy. Soc. Canada, Sect. III, III. Ser. 48, 27—29 (1954). 
Sind %,...,2„ Vektoren eines euklidischen, d.h. mit einem reellen oder 

komplexen inneren Produkt versehenen Vektorraumes V und liegt p in dem von 

den v, aufgespannten Parallelepiped T, so gibt es eine Ecke q von T mit II» < q| = 

4(3 Io; 1PyN®. Hieraus folgt, daß die Menge der Grenzwerte von ausgezeichneten 

ı 


Folgen Riemannscher Summen einer in einem Intervall erklärten beschränkten 
Funktion mit Werten in V konvex ist, was vorher nur im Fall eines endlichdimen- 
sionalen normierten Raumes V bewiesen worden war, zum Teil mit ähnlichen Me- 
thoden. K. Krickeberg. 

Eggleston, H. G.: Two measure properties of Cartesian product sets. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 5, 108—115 (1954). 

Das in dies. Zbl. 14, 395—396 am Ende des Referates erwähnte Problem von 
Gillis wird vom Verf. in positivem Sinne gelöst. Darüber hinaus wird gezeigt, daß 
die Endlichkeit des linearen Maßes des Komplementes von S zum Einheitsquadrat eine 
solche Wahl von P und Q ermöglicht, daß P und Q positives Maß besitzen. (Be- 
zeichnung dies. Zbl.,1.c.) Läßt man die Endlichkeit weg, kann der Satz falsch sein. 
Tatsächlich bewegen sich die Überlegungen des Verf. im R,. In einem Anhang be- 
merkt Verf. auf Grund eines Hinweises von Zygmund, daß das Problem von 
Gillis schon von Brodskij gelöst wurde (dies. Zbl. 33, 354). Allerdings führt erst 
Verf. die Andeutungen von Brodskij wirklich durch und zeigt, daß sein Beweis von 
den Überlegungen von Brodskij gänzlich verschieden ist. an BOREREO 

Charsiladze, F. I.: Funktionen mit beschränkter zweiter Variation. Trudy 
Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 20, 145—156 (1954) [Russisch]. 

The second variation of a function f(x) a <x=b) is the number 


u ( st %% 1) | 
v,A$=-Lu. 5 If) + Fa) — 24 ( % : al) 


where a= u, <, <m<:.::<a,=b is any finite sequence. The function f 
is said to be z bounded second variation if it is measurable and P, (f) < oo. It is 
proved that every function f of bounded second variation is continuous except an 


19 
Zentralblatt für Mathematik. 57. 
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x 
imi - ist everywhere. The paper 
merable set and the limits f(x + 0), fi 0) exist e@ 
en also some remarks about Fourier series of periodie functions of bounded 
second variation. In particular, the following theorem announced in an earlier 
paper of the author (this Zbl. 42, 289) is proved: Each of the following conditions 
i a = R = 
is necessary and sufficient for a function f(x) m = e— = (a, cosnx + b, sin nz) 


of bounded second variation to be continuous (i.e. f(x +0) = f(e — 0)): 
ER: il 2 \ er 1 % 2 e PERTE 
() lim inf = k20,—= 0; (ii) lim inf = 0.=0, where =V a + 


j a) Ta (2) + fi) - FE. + ))| in the usual 
en nee ae, eB los introduces a new notion of absolutely 
continuous functions and he shows that the Fourier series of such functions converge 
uniformly. R. Sikorski. 

Win, V. P.: Über einen Eingrenzungssatz für den Grenzexponenten. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 905—908 (1954) [Russisch]. 

f gehöre zur Klasse W® (D) mit/p<n, d.h. fist in einem Gebiet D des n-dimen- 
sionalen Raumes definiert und besitze verallgemeinerte Ableitungen bis zur /-ten 
Ordnung (Definition s. Soboleff, dies. Zbl. 19, 266. [In diesem Referat muß es in 
der 9. Zeile v.u. p<n/l statt p<n/l heißen]), die sämtlich zur p-ten Potenz 
summierbar sind. Dann ist f zur gq-ten Potenz summierbar auf dem Durchschnitt. 
D,, des Gebietes D mit jeder m-dimensionalen Hyperebene für m>n—Ip und 
q=mp/(n—Ip). Für den Fall m=n vgl. Soboleff, l.c. Der Beweis schließt 
sich eng dieser Arbeit von Soboleff an. Für das Ergebnis siehe auch Kon- 
drasov, dies. Zbl. 218 132. L. Schmetterer. 


MeMillan, Brockway: Absolutely monotone functions. Ann. of Math., II. Ser. 
60, 467—501 (1954). 

Es handelt sich um Verallgemeinerungen des Satzes von S. Bernstein, dem- 
zufolge aus der Nicht-Negativität der Differenzen jeder Ordnung von f(x), 
0<x<1, auf die Darstellbarkeit von f(x) durch die Taylorreihe f(x, + x) = 


oo 
x) + > 1 sim (%) &”, %, = 0, geschlossen werden kann. Und zwar tritt an 
n=1 


n! 
Stelle der reellen Funktion f eine eindeutige Abbildung F einer Menge X in den 
Positiv-Kegel eines teilweise geordneten linearen Raumes ZL. Der Definitionsbereich 
X von F besitzt dabei eine Struktur von — kurz gesagt — der folgenden Art: Den 
z€ X sind gewisse endliche Systeme P(2) = (y,...,y,) mit „EX, sogenannte 
Partitionen von 2, zugeordnet. Dabei ist stets (z) ein P(z). Ein P(z) verfeinern 
bzw. vergröbern heißt, irgendwelche y,€ P(z) durch irgendwelche P(y,) in P (2) 
ersetzen bzw. solche Teilsysteme (y,,,. . ., y,,) von P(2), die Partitionen von irgend- 
welchen z’€ X sind, in P(z) durch z’ ersetzen. Jede Verfeinerung bzw. Vergrö- 
berung eines P(2) ist wieder ein P(z). Diese P(z) sollen bezüglich Verfeinerung ein 
gerichtetes System p bilden. Da es auf die Reihenfolge der y,€ Pe) nicht an- 
kommt, kann man für z auch schreiben 9, +: +'y,, wenn P(ze) = (ds 
wobei + assoziativ und kommutativ ist. — Beispiele: (1) X ist die Menge der reellen 
Zahlen zmit O<x<a und P(x) = (25 .-,%), wenn zseX undg= ut 
++ %,, wobei + die gewöhnliche Addition reeller Zahlen bezeichnet. — (2) M 
eine Menge, X Boolescher Verband von Teilmengen von M und P(x) = N 
wenn = Ur, mit ,2,=0 für v# u. — (3) M eine Menge, m ein Boolescher 
Verband von Teilmengen von M und X das System der charakteristischen Funk- 
tionen der TE m sowie ihrer linearen Verbindungen 2(s) mit nicht-negativen 
Koeffizienten, wobei P(z) — (p+.,%,), wenn 2()=n()+:.. + %,(s) mit 
se M,x%,() EX und + die gewöhnliche Addition reeller Funktionen bedeutet. 
Die Verallgemeinerung der Koeffizienten der Taylorentwicklung entspricht — kurz. 
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gesagt — ihrer Definition als Limiten der n-ten Differenzenquotienten von f. Dem- 


gemäß wird der Reihe nach erklärt: . 

(A) AFFE 2. SA F + al: 2) —ArF(&|&,...,2,); wenn 
(ip. EP, AF(z) = Fl), n>0. 

Die Klasse aller F mit ArF(aulau.--, x.) 20 für jedes n >0 und jedes 

(X %>---» %,)€ p wird mit AM bezeichnet. — (B) Sei ce A ein. 

Funktion von r Variablen und P = (&...,2%,)€E p. Es wird ein Summations- 


prozeß S= S" (y,...,%,€ P) bezüglich P so erklärt: 
”(Yy..,y,EP)@(y,--.,y) = 0 bzw. = Ela Y,) 


je nachdem rn <r bzw. n >r, wobei im letzteren Falle die Summation rechter- 
hand zu erstrecken ist über alle Permutationen von je r Elementen von P. Ist 


(u... )epunddz=xn+::-+ x, so gilt 
’ 1 : 
F(x, + x) = 4F(x,) + >. 5 a ee A 
wobei P= (z,,..., %,), also definitionsgemäß die Summe rechterhand mit dem 
n-ten Glied abbricht. — (C) Es sei p(x) das System aller P=(x,...,2)€Ep mit 
z=%+:'.-+%. Für FEAM und (2,---,2%,)€ p erklärtman 


D’F (x,|x, oe +o%)=infSti(yePp)---St(y,e JA. I) 
Rp 6 RR ı EB PONERRE 

Ferner DEF (z,|2*) = sup (SF (y.,..., € P) DHF(xolyı o: 0 y); PEp(@)), wo- 

bei (mmCp — Satz Fit) >Fia) + Dj; D4Flalat). In dieser 


Ungleichung gilt das Gleichheitszeichen unter anderem jedenfalls dann, wenn F 
ein Polynomial ist, d.h. wenn ein n existiert, für welches die r-te Differenz von F 
Null ist. — Bezüglich weiterer Ergebnisse muß auf die Arbeit verwiesen werden. 
In einer nachfolgenden Arbeit sollen die jetzt gewonnenen Resultate auf andere 
Fragen angewandt werden [vgl. Bull. Amer. math. Soc. 49, 855 (1943)]. 

Otto Haupt. 

Bonati Savorgnan, Carlo: Sulla differenziabilitä secondo Stolz delle funzioni 
composte. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser., Sez. VII 3, 17—24 (1954). 

La funzione f(x(u,v), y(u,v),z(u,v)) & differenziabile quasi ovunque nel 
rettangolo S: x <u<Pß, y<v<öÖ,se: 1. f(x, y,z) & uniformemente lipschitziana 
nel parallelepipedo R: a <xz<b, c<y<d, g<z<[ e vi ammette derivate , 
parziali prime, continue rispetto alle coppie di variabili; 2. le funzioni x(u, v), 
y(u, v), z(u, v) son differenziabili quasi ovunque in S ed assolutamente continue in 
x <u<pß per quasi tuiivdiy<v<ö; 3.risulta 22 +y,?+2?>0in 
quasi tutto S; 4. il punto (z(u, v), y(u, v), z(u, v)) & interno ad R per quasi tutti i 
punti (z,v) di S. In particolare questo teorema porge un criterio di derivabilitä 
quasi ovunque per una funzione del tipo f(x(w), y(u), z(w)), colla validitä della solita 
formula. Sulla differenziabilitä delle funzioni di piü variabili si vegga anche una 
Nota pubblicata da M. Pezzana (questo Zbl. 56, 280). G. Scorza Dragoni. 


Tomid, M.: Sur une fonction continue sans derivee. Bull. Soc. Math. Phys. 
Macedoine 5, 16—18 und französ. Zusammenfassg. 18 (1954) [Mazedonisch]. 
oo 
— u ee 
On d&montre que pour la fonction definie par f(x) = = Ek-1) cos (klrex) n’existe pas 


" Ialimite (1) lim pla,h)= lim {fe +M-fe-h)} si 2&(0,1) est un nombre ir- 
h>+0 h>+0 h 


rationnel, et par contre que cette limite existe si x est rationnel c. ä. d. de la forme p/9, (P 
et q entiers). A l’aide du principe de condensation des singularit6s il est facile de construire 
une autre fonction continue g9(x) n’admettant pas (1) pour x rationnel. Alors la fonetion con- 
tinue f(x) + g(x) n’a pas la limite (1) pour aucun z€ (0, D. On obtient ainsi une gene- 
ralisation de l’exemple bien connu de Weierstrass. Zusammenfassg. des Autors. 
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Grabiel, Federico: Eine spezielle Klasse von Mengenfunktionen. Revista Soe. 
Cubana Ci. Fis. Mat. 3, 76—78 (1954) [Spanisch]. 3 

Konstruktion einer Mengenfunktion f(C), € eine zusammenhängende Punkt- 
menge im R”, mit folgenden Transformationseigenschaften bei stetig differenzier- 
baren Abbildungen r— 7 des R" in sich mit positiver Funktionaldeterminante 


> f(C) = 5 ir ein Punkt in C, und o > 9; (2) im f(Cy=1= 
J(2): (1) f(C) = (J (2) f(C), wobei g ein Funkt inC, und o ( ee) 
lim f(C). Da (1) und (2) J(r) = 1 implizieren, so blieb dem Ref. die Problem- 


C>r 
stellung verborgen. G. Aumann. 


Jacobsthal, Ernst: Beiträge zur Differentialrechnung. I. Norske Vid. Selsk. 
Forhdl. 27, 145—150 (1954). j 
Für die n-te Ableitung von F(x) = g(a)/f(x) wird die Formel +! Fw — 


a (jr fr (fr g)® hergeleitet, worin (fg)j9 den Ausdruck bedeutet, der sich 


eins (f g)'® ergibt, wenn alle Glieder weggelassen werden, die den Faktor f enthalten. 
@. Lochs. 


oo 
Krafft, Maximilian: Elementare Ermittlung des Wertes des Integrals f ed 
6 


J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 57, 31—33 (1954). 


The integral in question (called @) is computed in two ways, one of which may 
00 


be mentioned here. Consider the formula 6? = J 2G(x) e”” dx, where @G(x) = 
1) 


% 
f e-" dt. After substitution of the MacLaurin series for G@(x) and term by term 
ö 


integration one obtains the well-known series for arctg 1. B.K jellberg. 


Aissen, M. L.: Some remarks on Stirling’s formula. Amer. math. Monthly 
61, 687—691 (1954). 

Zwei Hilfssätze der reellen Analysis zum schrittweisen Aufbau der Grenzformel 
Stirlings. W. Maier. 

Sibirani, F.: Calcolo di una media aritmetica. Periodico Mat., IV. Ser. 32, 
302—304 (1954). 


Allgemeine Reihenlehre: 


Newton, R. H. €.: On the summation of periodie sequences. I. II. Nederl. 
Akad. Wet., Proc., Ser. A 57, 533—544, 545—549 (1954). 

Es handelt sich um die Summierung beschränkter periodischer Folgen durch 
Matrixtransformationen. Die Ausgangsfolge {2,} wird mit Hilfe einer Matrix 
oo 
A = (q,,,) in die neue Folge (1) , = i z 4,,x 2; übergeführt und der gewöhnliche 
= ( 


RAR: y . Er k R 
lim 2, als A-lim 2, bezeichnet, die Konvergenz der Reihe (1) für alle festen n 
Nn>00 


vorausgesetzt. Eine Folge {2,}, für die der A-lim 2, existiert, wird als A-summier- 
bar bezeichnet. Eine Folge {2,} wird periodisch genannt, mit der Periode ©, wenn & 
die kleinste ganze Zahl ist, für de = %., für alle k > k, gilt 1<w<oo). 
Da die Untersuchungen sich auf divergente Folgen beziehen, wird 1<w< 
und 0.B.d.A. k,= (0 angenommen. Es sei // die Menge aller divergenten peri- 
odischen Folgen (mit reellen oder komplexen Gliedern), H die Menge aller mit Ound 1 
gebildeten divergenten Folgen, H, die Menge aller mit 0 und 1 gebildeten divergenten 
periodischen Folgen, //(A) bzw. H,(4A) die Teilmenge aller A-summierbaren Folgen 


von // bzw. H,. Die zu H, gehörige Folge mit der Periode 0, für.die 2, 1 7fWw 


u 


k=s+ko (k=0,1,2...), 2%, = (0 sonst, wird mit e(s, ) bezeichn i 

Folgen e(1,2), e(2,2), e(1,3), e(2,3), e(3,3), e(1, AIIE N ee ent 
folgen. e,(s, ®) bedeute das k-te Element der s-ten Fundamentalfolge der Periode & 
a) = {91 02% + .,0,} Sei eine endliche Folge positiver ganzer Zahlen derart, daß in 
der 1. Periode {z,}€ H, gerade ,—=1 ist, wenn ke {o,}, und sonst z = ist 
Dann gibt i die Anzahl der Einsen je Periode an. Zunächst werden allgemeine Sätze 
der Toeplitz-Verfahren aufgestellt. Der 7-Matrix entspricht ein T-lim. Der ‚‚wahre“ 
Wert für den T-lim einer beschränkten Folge wird nach Cooke und Barnett durch 
lim f(2), sofern dieser existiert, erklärt, wobei f(2) = 5 rl, ern 
m = l, = 2,) als assoziierte Taylorreihe der Kerchinkten, Folge 2, bezeichnet 
wird. Während der lim j f(2) nicht für jede Folge von H zu existieren braucht, 


zo1l— 

gilt für 4, der Satz: Der T-lim einer jeden Folge {z,} € H, besitzt einen ‚wahren‘ 
Wert und dieser wird durch t/&» gegeben, wenn & die Periode der Folge {2,} und t 
die Anzahl der Einsen je Periode bedeutet. Mit dem Zusammenhang von [Fund H 
beschäftigen sich die folgenden Ergebnisse: Eine T-Matrix summiert jede Folge 
von // mit der Periode & dann und nur dann, wenn sie e(1, ®), e(2, w),...,e(w, ®) 
summiert. Daraus ergibt sich o(1,®) = 0(2,0) = :-:=0(®,®) = 1/w als Bo 
wendige und hinreichende Bedingung für eine T-Matrix, alle mit & periodischen Fol- 
gen von // zu ihrem, ‚wahren‘ Wert zu summieren, wenn o(s, ®) für A-lim e,(s, ) 
geschrieben wird. Ein T-lim ergibt dann und nur dann den „wahren“ Wert für 
jede Folge von //, wenn er auch für jede Folge von H, den ‚wahren‘ Wert liefert. 
Unter Anwendung eines Satzes von Cooke und einer von P. Vermes entwickelten 
Methode werden die Untersuchungen dieser Eigenschaften allgemein weitergeführt 
und für reelle Nörlundmatrizen spezialisiert. Von besonderem Interesse dürfte das 
folgende Ergebnis sein: Die Cesäro-, Hölder- und Riesz-Mittel von positiver Ordnung 
summieren alle Folgen von /J zu ihrem ‚‚wahren“ Wert. Die 2. Mitteilung beschäftigt 
sich mit polydiagonalen Matrizen A=(a,,), für de ,,=0 (n>k) und 
une = (k=0,1,...) ist, wenn {a,} eine Folge komplexer Zahlen mit 
a, #0 und konvergenter Reihe & |a,| bezeichnet. Nach P. Vermes hängen diese 
Matrizen mit gewissen modifizierten Nörlundmatrizen, die von G. Piranian unter- 
sucht wurden, aufs engste zusammen. Zur Kennzeichnung der Untersuchungen 
werde noch das folgende Ergebnis mitgeteilt: Bedeutet A eine polydiagonale 
T-Matrix, so liefert der A-lim von {z,} € /J, sofern er existiert, stets den „wahren‘‘ 
Wert. V. Garten. 


Hill, J, D.: Remarks on the Borel property. Pacific J. Math. 4, 227—242 (1954). 
Ein Matrixverfahren A besitzt die Borel-Eigenschaft (Borel property, BP), 
wenn es fast alle Folgen aus Nullen und Einsen zum Werte 1/2 limitiert. „Fast alle“ 
wird hierbei erklärt, indem man die betreffenden Folgen als Dualbruchentwieklungen 
auffaßt, also eine Abbildung auf das Intervall (0, 1) durchgeführt. Notwendig 
für BP sind folgende Eigenschaften: lim N a,,=1, lin a,,„=0 (für alle k), 


” 
“m-1’ 


n &k n 
WE = 0,22 <co (für alle n), lim A,„— 0. Verschärft man letzteres zu 4,= 


n 
o(1/log n), so erhält man hinreichende Bedingungen. [Die Lücke zwischen not- 
wendig und hinreichend ist mittels Bedingungen vom genannten Typ nicht zu 
schließen (vgl. Verf., dies. Zbl. 43, 286).] Daraus leitet Verf. eine Reihe von Bedin- 
gungen für BP bei speziellen Verfahren ab [Rieszmittel (R,p,), Nörlundmittel, 
Hausdorffverfahren]. Z. B. hat ein konvergenztreues Hausdorffverfahren genau 
dann die BP, wenn es permanent ist und a, — 0 gilt (in der vorliegenden Form 
stammt dieses Ergebnis von G. Piranian und G. G. Lorentz). Ein reguläres 
(R, p,) hat die BP, wenn 2 (p,/ P})* < 9 ist, ein reguläres (N, p, +) hat die BP, u. ä. 
— Ebenso untersucht Verf., wann bei einer A-limitierbaren Folge {s,} fast alle Folgen 
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Ki 
imiti i — ist das gleichbe- 
\ (wo &, = 0 oder 1) A-limitierbar sind. Im Falle 4A = (0, is 
en: de Frage, wann fast alle Teilfolgen einer C,-limitierbaren Folge gleich- 
falls C,-limitierbar sind; hierüber liegen schon Arbeiten von Buck-Pollard [Bull. 


N 39-931 (1943)] und Tsuchikura (dies. Zbl. 41, 186) vor. 
Amer. math. Soc. 49, 429 ( )] A 


Rajagopal, €. T.: Theorems on the product of two summability methods with 
applications, J. Indian math. Soc., n. Ser. 18, 89—105 (1954). 

Sind A und B zwei reguläre Summierungsverfahren, so wird in Theorem I und II 
von der A-Summierbarkeit von s (= s, oder s(x)) zum Wert S auf die A-Summier- 
barkeit der B-Transformation von s zum Wert S geschlossen. Theorem I: B eine 


reguläre Hausdorff-Transformation für Folgen s,; A eine reguläre Potenzreihen- 
\-1 


[0,0] [0.0] 
Transformation Afs,, x} = ® PD s) (2 ar e") Belt eg 


(o der Konvergenzradius von Up, 2"; 2 p,0” = 00), wobei A-lim s, = S im wesent- 
lichen A {s,, x} > S für »—0— 0 bedeutet. A kann hier z. B. das Abel- oder das 


Borel-Verfahren sein. Theorem II: B(x) eine reguläre Hausdorff-Transformation 
1 


ER — f s(zu) d[y(w)] der in jedem endlichen Intervall von = 0 Borel- 
Ö 


meßbaren Funktion s(z) [y (u) in 0<u=1 reell und von beschränkter Schwan- 
kung, zx(+0)=x()=0, x(l) =1]; Alt) eine reguläre Integraltransformation 


00 


Alsı — Zi v(zt)s(a) dx [E>0; y(x) >0 monoton abnehmend für 2 > 0], 
ö 


wobei A-lim s(x) = S im wesentlichen A(t) >—S für £— +0 bedeutet. A(f) 
kann hier z. B. die Laplace- oder die Stieltjes- oder die Lambert-Transformation 
von s(x) sein. In I und Il sind fast alle in zwei Arbeiten von O. Szäsz (dies. 
Zbl. 46, 290; 49, 44) bewiesenen derartigen Sätze enthalten. Verf. kombiniert II mit 
(bekannten) Schlußweisen Tauberscher Art und erhält einen Satz B, der von 


f uy()deH0 (-oo<u<m), 
Ö 


A-lim s(2) = S und (1) CG,()=>0 auf C,,(2)>S für 200 schließt (k> 0, 
C,, das Cesärosche Verfahren). Wird noch y(x) log x€ L(0, 00) vorausgesetzt, so 
sei (1) durch C,(x) — C;4,(2) =O,(l) ersetzt (Satz A). Zum Beweis des Satzes A 
vgl. den Beweis von K.Chandrasekharan und S$. Minakshisundaram (dies. 
Zbl. 47, 299; vgl. S. 94—95 dieser Monographie) für einen schon von OÖ. Szäsz be- 
handelten Spezialfall (k = 0, A = Laplace-Transformation). Zu Satz A für den 
Fall der Laplace-Transformation vgl. auch C. T. Rajagopal and Amnon Amir 
(Jakimovski), Proc. Amer. math. Soc. 5, 370—384 (1954), insbes. Theorem I. 
Zum Schluß wird der Fall behandelt, daß in den Sätzen A und B die A-Trans- 


oo oo 
formation von der Gestalt f D(xt)d[s(x)] ist (2% = f y(u) au). — Weitere 
0 
Literatur (im Zusammenhang mit Satz A für k= 0): Verf dies. Zbl. 46, 291. 
W. Meyer-König. 
Amir (Jakimovski), Amnon: Some relations between the methods of summa- 
bility of Abel, Borel, Cesäro, Hölder and Hausdorff. J. Analyse math, 3, 346—381 
(1954). 
Als Hilfsmittel und als für sich selbst interessante Summierungsverfahren 
a die (x, ß)-Verfahren eingefühtt (-1<xax< ß)- Definition: /(a) = 
© (a) (8) 
f 1—- 2%) (1—- ode; $5,—>s(I(&, ß) heißt c@ a a a Y. 
d BR) + 2 mare 


S. 


F u 
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Dabei sind die o{% die (C, a)-Mittel der s, = at‘ +0a. Il,a&+ 1) ist iden- 
tisch mit (O,x +1). Aus s,—s (Abel) folgt 


li | (@) > oo 
im 0, 2. re guzens, 
z>1-0l? SU M- In 


Daraus und aus dem o-Umkehrsatz für das A-Verfahren folgt die Permanenz der 
1(&,ß) für 0O<x<ß. Die Permanenz im allgemeinen Fall —1<x< ß ergibt 
sich aus der Tatsache, daß die /(a, ß)-Transformation eine reguläre Hausdorff- 
Transformation ist. Die zugehörige Momentfolge u, und deren erzeugende Funk- 
tion x (ft) werden explizit angegeben. Auf diese Weise ergibt sich z. B. auch der fol- 
gende Äquivalenzsatz: Si -1<a<ß, —1I1<a< y; dann sind /(a,ß) und 
I(&,y) miteinander und mit (C,x + 1) äquivalent. — Weiterhin untersucht Verf. 


die Taubersche Fragestellung. Die bekannte Tauberbedingung (n + 1)-1 B3 va,—0 
=0 


für die Umkehrung des Abelschen 4-Verfahrens kann in der Form s, — o{) — 0 ge- 
schrieben werden. Läßt sich hierin o{l) durch o{P) ersetzen (8 > 0) ? Positive Ant- 
wort gibt der Satz: Sei x >—1 und 4A-lims, vorhanden; genau dann ist 
(©, x)-lim s, vorhanden, wenn es ein $ >x« gibt, so daß o@ — of) —0 strebt 
für n — 00. Beim Beweis wird die /(x, ß)-Transformation der s, herangezogen. 
Ähnlich gilt: Sei -—1<x<0; genau dann ist (©, a)-lim s,„ vorhanden, wenn 
B-lim s, existiert und o{9 — o{9 —0 strebt für ein geeignetes ß>a (B= 
Borel-Verfahren). Ein Druckfehler in diesem Theorem 7.3, nämlich -_1<a=<0 
statt fälschlich —1 << x (ebenso in 7. 4), ist hierbei richtiggestellt. Für die mannig- 
fachen weiteren Taubersätze des 4- und B-Verfahrens (bei deren Beweis bekannte 
Taubersätze benützt werden) noch ein Beispiel: A-lim s, sei vorhanden und für 
ein Paar «,ß (-1<a<pß) gelte od —- oc >—-K(SK<oeo); dann ist 
(C,x + 1)-lim s, vorhanden. — Entstehen aus s, durch Anwendung zweier 
regulärer Hausdorff-Verfahren die Folgen t, und t%, so bildet Verf. ähnlich wie bei 
I(x,ß) die Transformation 


n 1 
=. %,=h+ 2 (&-H)D; D= J 1 [kt —x* (d)] dt 


v=1 


als existierend und = (0 vorausgesetzt. Der Hauptsatz lautet hier: Aus 


oo 
— r)e+1 et, Bra s.m Ss 
a-2Hı 2, °)s 
für > 1-0 (« >-—1 eine Konstante) folgt die Existenz von ((,—1-+e)- 
lim v, für jedes e>0, falls ,—t# =O(l), bzw. folgt limv, = s, falls t, — & 
> _ K. — Zum Schluß wird das C-Verfahren durch das Höldersche H-Verfahren 
ersetzt. Den /(«, 8) entsprechende .J (x, ß) erhält man, wenn man dabei noch /(%) 
durch x ersetzt. Die früheren A- und B-Taubersätze gelten nun mit A an Stelle 
von Ü. W. Meyer-König. 


Mitrinovie, Olga: Sur un th6or&me de Bernoulli. Bull. Soc. Math. Phys. Mac6- 
doine 5, 30—32 und französ. Zusammenfassg. 32—33 (1954) [Mazedonisch]. 

Dans cette Note on donne une nouvelle d&monstration du th&or&me suivant de age 
Si une progression arithmetique @,,@,,43,... et une progression g6ometrique Dir Dan Dar DER 
satisfont aux conditions b; — @,, bg = Q,, 4, # @,, a, > 0,0, > 0, alors a, < bj, pour k= 3, 4,.... 
On &nonce aussi le thöoreme suivant, non rencontre en litterature mathematique: Si Ber pro- 
gression arithmötique @,, 4, 4z,... et une progression geomötrique by, ba, bg, ... remplissent 


iti = —=(,-alors. 0, > b,, pour ki dd, u 
ditins , =a, bb =4, 4 #4, m<I0I, ,<l, i % po 
u . ao 2 Aus der französ. Zusammenfassg. 


Bajsanski, B. and R. Bojanid: On two sums. Bull. Soc. Math. Phys. Mac&doine 
5, 34—36 und engl. Zusammenfassg. 36 (1954) [Mazedonisch]. 
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Simple proofs of the formulae 


Fo (On t2k+1)! On —2k-N _ n@n+N) 
> mh urn  en-emn 4 
k=0 

n „= er ee eRTeR- IN SR 
> @n+2k)!l On—2k)!! 8 


k=1 
— ; given. These formulae appear 
kl 2.4... @k), @k-+1)i=1.3...(2%+ 1), aregiven Ä 
ee Bug: Biöch (this Zbl. 52, 428), p. 717, resp. 720. He verified them for n = 1,2,3,4,5 
and when n — ©0 and supposed therefore that they are true for every integral n. But a rigorous 
proof of these assertions he could not find. It may be observed that more general formulae of 
the same kind may be obtained by considering the generating functions of Legendre or Gegen- 
bauer’s polynomials. Zusammenfassg. des Autors. 
Popov, B. 8.: The elements of a triangle as the sums of the series. Bull. Soc. 
Math. Phys. Mac&doine 5, 19—21 und engl. Zusammenfassg. 21 (1954) [Mazedonisch]. 
Let a,b («> b) be the sides and y the included angle of a triangle. Then 1° the angle p, 
the opposite of the side b is the sum of the series ' | 
ß = Asiny + (2/2) sin 2y + (A2/d)sin3y- -.-- () = b/a). 
2° the side c, the opposite of the angle y is the sum of the series 


= Pe =1j Dei) Sehr 
Be > Ak > en — tası(n s)y, or lgeo=Isa = DNA 
in ii riss! | 
r+s=k 


Aus der engl. Zusammenfassg. 

Jarnik, Vojtöch: Contribution ä la theorie metrique des fraections eontinues. 
Czechosl. math. J. 4 (79), 318—328 und französ. Zusammenfassg. 329 (1954) [Rus- 
sisch ]. 

Let 2,/q„n be the n-th convergent of the infinite continued fraction 
d=1-+/a,+ 1a, +: (a, positive integers) and let My be the set of those 9 for 
which lim inf (a,,./a&) >, (6 > 0). Let P, (b an integer) and P„ denote the sets 
of 8 for which a, > 5 >1 (for sufficiently large n) and lim a, = + oo. Using Haus- 
dorff dimension the author shows that dim M; = 1/2 +Öö), dim Pu =14, 
1<dim ,<1l, dmP,>4 as b>m. F. W. Ponting. 

Farinha, Joäo: Sur la convergence de D a;/l. Portugaliae Math. 13, 145—148 
(1954). 

Two theorems are given concerning the convergence of the continued fraetion 


BP a/l= 11 ra, 1 ern, 1 ++, where the a, are functions of a complex 
variable defined in a region D. I. If the a, for every point of D are such that 
(i) no term of the sequence {a,} is ever zero and lim a, = (0, (ii) la] <a and 
n >00 
1 -+a,| > |a,| + 7, where x and n are two positive constants, (ii) | + a, + RR ee 
2a, i=n, n+1, n>1, then Ba,/l converges uniformly in D and |®a,/l 
never surpasses the smaller of the numbers 3/2 and (x + n)/n?. II. If the a, are 
never zero and if (i) lim a,„=a, |al< 1/4, (üi) B,„./B, exterior to the eircle 


Nn> 00 
:+2o|< jo], (= 2a,,[d, B,„ the denominator of the m-th approximant), 
while for n > m is [a„ıa| < 1/4, then Da,/l is convergent. E. Frank. 


Cavallaro, Vincenzo G.: Classiche frazioni continue. Serie logaritmiche. Loro 
approssimata espressione costruibile elementarmente. Periodico Mat., IV. Ser. 32, 
308—-310 (1954). 


Appreximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 
BE BRD IS UN EL BBEIRLZLUER UUBOR. 

® Richardson, €. H.: An introduetion to the ealeulus of finite differences. New 
York: D. Van Nostrand Co., Inc. 1954. $ 2,50. 


Verf. beginnt mit der Definition der Differenzen; es folgt die Besprechung der 
Faktoriellen und als deren Anwendung die Herleitung der Newtonschen Formel für 


2 
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Polynome. Der Beweis zur Newtonschen Formel ist im Vergleich zu der Breite 
mit der die vorangehenden Abschnitte dargestellt sind, derart knapp, daß jeder 
Anfänger über die problematischste Stelle hinwegliest: Es fehlt nämlich der Nach- 
weis, daß jedes Polynom überhaupt als Faktoriellensumme darstellbar ist; ein der- 
artiger Beweis wird dem Eifer des Lesers lediglich in einer Fußnote anempfohlen. 
Sehr instruktiv ist dann die Einführung einiger Operatoren. Es folgt die Summation, 
insbesondere auch die von Reihen, wobei die partielle Summation und die Methode 
der unbestimmten Koeffizienten eingeführt werden. Den Schluß des ersten Kapitels 
bildet die Herleitung der Stirlingschen Zahlen, mittels derer die Faktoriellen in ge- 
wöhnliche Polynome umgewandelt werden. Das nächste Kapitel bringt die Behand- 
lung der Bernoullischen und Eulerschen Polynome. Die darauf folgenden Inter- 
polationsformeln von Newton, Gauß, Stirling, Bessel und Lagrange sowie 
die Integrationsformeln von Newton mit ihren Spezialfällen, der Trapezformel und 
den Simpsonschen Regeln, werden ohne Berücksichtigung der Restglieder behandelt. 
Meines Erachtens sollte aber derjenige, der eine erste Einführung in den vorliegenden 
Stoffkreis erwartet, auch mit dem überaus wichtigen Fehlerproblem vertraut werden. 
Dies kann man um so eher fordern, als man dabei mit Methoden auskommt, die auch 
sonst im Buche angewandt werden (Differential- und Integralrechnung). Es schließt 
sich eine knappe Einführung in die wichtigsten Eigenschaften der Eulerschen ß- und 
T-Funktionen im Reellen an. Im letzten Kapitel werden viele Beispiele für Diffe- 
renzengleichungen untersucht. — Jedem Abschnitt sind zahlreiche, mit großem 
didaktischen Verständnis angeordnete Aufgaben beigefügt, so daß dem Leser 
Gelegenheit gegeben ist, schaffend in die Materie einzudringen. Der ganzen Kon- 
zeption nach ist das Werk ein geschickt angelegtes einführendes Rechen-Übungsbuch 
für denjenigen, der den Apparat der Differenzenrechnung praktisch handhaben 
möchte. H. Töpfer. 


Müller, Claus: Eine Verallgemeinerung der Eulerschen Summenformel und 
ihre Anwendung auf Fragen der analytischen Zahlentheorie. Abh. math. Sem. Univ. 
Hamburg 19, 41—62 (1954). 

Die Formel vergleicht ein Gebietsintegral einer Funktion von zwei reellen Ver- 
änderlichen mit der Summe der Funktionswerte in den in das Gebiet fallenden 
Punkten eines Parallelogrammgitters. r sei der Ortsvektor der Ebene, g ein belie- 
biger Gittervektor, |%| der Inhalt des Gitterparallelogrammes %. Dann wird eine 
„Grundfunktion“ G(rf) für zr+=g mit folgenden Eigenschaften eingeführt: 
1.6(E +0) =6@ (X); 2.46 (X) = 1/|$| (4 = Laplace-Operator); 3. G@ (x) verhält 


sich bei g = 0 wie log El; 4. [e) dF =(. Ist & ein Gebiet mit Rand- 


5 
kurve 6, f(r) in & u € zweimal stetig differenzierbar, so lautet die Formel in ihrer 


einfachsten Gestalt: 
I toa= Li@+4 2 fo 
geGue ne gee 
— 1. (war — (6m) Ara ar + [(de-1,)s 
G & € 
(ö/ön Ableitung nach der äußeren Normalen). Es werden zwei Verallgemeinerungen 
angeführt: a) Das zweite Integral auf der rechten Seite läßt sich durch erneute 
partielle Integration nach Einführung von GM mit AG® = - C!D,G = a um- 
- formen; diese Möglichkeit wird nicht weiter verfolgt. b) G@(x) = @ (0, %) wird ver- 
allgemeinert zu @(4, x), die zu dem Operator A+% in einer analogen Beziehung 
steht, wie @ zu 4. (Eine entsprechende Verallgemeinerung der Eulerschen Summen- 
formel für eine Veränderliche war bisher nicht bekannt.) Der Existenzbeweis für die 
G(A, x) wird mittels der Theorie der Integralgleichungen geführt. Die Beziehungen 
zu den elliptischen Funktionen werden erörtert. — Es folgen zwei Anwendungen: 
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1 ; . 4 
j i t ldarstellung ange 
1. Für die Epsteinsche £-Funktion & FR wird eine In 7 = & R 
in die @ i Benutzung der zweidimensionalen 
‚in die @(g) eingeht, und aus der u.a. unter | 
Br von @(g) die Funktionalgleichung folgt. 2. Ein Beweis der 


Hardy-Landauschen Identität für >; 1— ST R?, für den @(A,r) herangezogen 
sis & 
wird. (Vgl. auch dies. Zbl. 57, 284.) H. Grunsky. 


e Gondarov, V. L.: Theorie der Interpolation und Approximation von Funk- 
tionen. 2. neu bearb. Aufl. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 
. R. 15,95 [Russisch]. ur 
a u und Sätze werden in der Einleitung behandelt. 
Kap. I. „Punktweise Interpolation“. Es werden die Lagrangesche, die trigonometri- 
sche und die Hermitesche Interpolationsformel angegeben, die erste wird auch in 
der Newtonschen Form eingeführt. Cauchysche Abschätzung des Restgliedes, 
Bernsteins Beispiel für die Divergenz der äquidistanten Interpolation. Kap. II. 
Die Sätze von Weierstraß‘“. Die Beweise von Lebesgue, Landau, Bernstein und 
De la Vallee-Poussin. Abschätzung nach unten der Approximation des Bern- 
steinschen Verfahrens. Der Satz von Faber bezüglich der Divergenz Lagrangescher 
Interpolationsverfahren (Beweis nach Fejer). Konvergenz des Fejerschen Inter- 
polationsverfahrens.. Kap.Ill. ‚„Quadratische Approximation‘“. ‚Quadratische 
Approximation für endlich viele Punkte und für Integrale; Gewichtsfunktion. 
Orthogonalsysteme, orthogonale Polynome. Die wichtigsten Eigenschaften der 
orthogonalen Polynome. Die klassischen Polynome. Zusammenhang zwischen 
orthogonalen Polynomen bezüglich der Gewichtsfunktionen dy(x) und P(x) dy(x). 
Der trigonometrische Fall. Die Gauß-Christoffelsche mechanische Quadraturformel. 
Die Lebesguesche Ungleichung; gleichmäßige Approximation mit der Fourierschen 
und der Legendreschen Reihe. Fejers Beispiel einer stetigen Funktion mit divergen- 
ter Fourier-Reihe. Summation der Fourier-Reihe nach Fejer und nach Bernstein- 
Rogosinski. Zusammenhang mit der Theorie der Kettenbrüche. Kap. IV. „Approxi- 
mation im Mittel und gleichmäßige Approximation“. Existenz und Eindeutigkeit 
der besten Approximationen in Z, und in ©. Die Sätze von Tschebyscheff; Bei- 
spiele bestmöglicher Approximation. Die Sätze von Jackson. Die Bernsteinsche 
und Markovsche Ungleichung. Die Bernsteinschen Umkehrungen der Approximations- 
sätze. Approximation analytischer Funktionen. Anwendungen auf die Konvergenz- 
frage der Fourierschen und Legendreschen Reihe, der Interpolationsverfahren und 
mechanischer Quadraturverfahren. Kap. V. „Interpolation und Approximation im 
Komplexen“. Allgemeine Bemerkungen. Die komplexe Integralform des Rest- 
gliedes der Lagrangeschen Interpolation. Konvergenzsätze. Korrigierende Fak- 
toren. Die Sätze von Weierstraß im Komplexen. Approximation im quadratischen 
Mittel im Komplexen, die Polynome von Szegö und Carleman. Bestmögliche 
Approximation im komplexem Gebiet. Ergänzung: Bestmögliche Approximation 
in linearen metrischen Räumen. — Die Darstellung ist möglichst elementar gehalten. 
Es wird nur die Approximation durch Polynome und trigonometrische Polynome 
berücksichtigt. Es befinden sich im Buche zahlreiche lehrreiche Beispiele, Zahlen- 
beispiele und pädagogisch gut durchdachte Bemerkungen. G. Freud. 
Pollard, Harry: Solution of Bernstein’s approximation problem. Proc. Amer. 
math. Soc. 4, 869-875 (1953). 
Vidav, Ivan: Sur le problöme d’approximation de $. Bernstein et ses generali- 
sations. Acta math. 91, 303-316 (1954). 
Let ©, be the class of funetions under uniform norm, which are continuous on 
(—00,00) and vanish at infinity. Suppose that S — {u" K(u)}® CC, Pollard’s 
result is as follows: S is fundamental in C, if and only if () Ku)= 0, 
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00 


(2) f log |K (u)| (1 + u)! du = — oo, (3) there exists a sequence of polynomials 


—o 
?„(w) such that 7, (WAÄW)->1, —-—o<u<o, |p„ Kl constant. [(1) is 
obviously superfluous.] — Vidav then proves that condition (2) is also superfluous 
except in the case when Ä (u)! is an entire function. He also considers the problem 
of approximation on subsets of (— 00,00). |Reviewer’s remark: The problem of 
finding structural conditions on Ä (u) is still open.] L. Carleson. 
Saginjan, A. L.: Über die Approximation im Mittel durch harmonische Poly- 
nome. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 19, 97—103 (1954) [Russisch]. 
L’approximation en moyenne d’une foncetion harmonique par des polynomes 
harmoniques est etudiee, pour divers types de domaines, A partir des resultats connus 
sur l’approximation polynomiale d’une fonction analytique (cf. Mergeljan, ce Zbl. 
52, 73; Saginjan, ce Zbl. 56, 292). @. Bourion. 
Kuzmak, G. E.: Über ein Funktionensystem. Mat. Sbornik, n. Ser. 35 (72); 
461—468 (1954) [Russisch]. 
Es sei Yolz) = yo! Fa), Yam-ı(?) = Yam-ı ' (1 + f(a)/m) sin ma, 
Yam(%) = Yam (1 + f(az)/m) cosmz;m=1,2,.... Hierbei sind die y, durch 
2x 


f y.(x)de—=1 bestimmt. Mit Hilfe zweier Sätze von N.K. Bari [Mat. Sbornik, 
Ö 


n. Ser. 14, 51—108 (1944)] wird gezeigt: 1. Unter der Voraussetzung (H,O <g<s 
f(x) = M (und fe; Bemerkung des Ref.) bildet das Funktionensystem {y,} eine 
Basis in 2, (d.h. jedes g< 2, kann eindeutig in eine Reihe gu 2 c,y, entwickelt 
werden, welche bei der Metrik 2, gegen g konvergiert). 2. Für die Konvergenz im 
Mittel der Reihe &c,y, ist notwendig und hinreichend, daß &c,?2< 00 besteht. 
Hieraus wird gefolgert, daß die Integrodifferentialgleichung 


fa) I(&) e ! . cotg > d& = F(x) 


2n 
(die in der Tragflügeltheorie auftritt) unter der Voraussetzung (*) und J F? (x2)dx< co 


eine stetige verallgemeinerte Lösung besitzt. G. Freud. 
Snejder, A, A.: Über die Konvergenz Fourierscher Reihen nach Walshschen 
Funktionen. Mat. Sbornik, n. Ser, 34 (76), 441—472 (1954) [Russisch]. 
Ausführliche Darstellung der Resultate, die Verf. in einer früheren Arbeit 
(dies. Zbl. 35, 335) angegeben hat. @G. Alexits. 
Yano, Shigeki: A convergence test for Walsh-Fourier series. Töhoku math. J., 
II. Ser. 6, 226—230 (1954), Pe. 
Sia fy,(x)} il sistema ortonormale completo in (0, 1) delle funzioni di Walsh 


e sia 
oo 


1 
(*) > mm, = [ yn(2) fa) de, (m=0,1,...) 

n=0 0 er 
la serie di Walsh-Fourier di una funzione f(x) sommabile in (0, 2. L’A. continuando 
i suoi studi relativi a questa serie, ed estendendo un teorema di Hardy e Littlewood, 
prova che se in un punto x, sono soddisfatte le seguenti condizioni 


h 
rn +9 - Fa] dt = o(Ih|1os 77): h>0; m =0O (m}),6>0, 
0 : 


allora la serie (*) converge verso f(%,)- = @. Sansone. 
Sunouchi, Gen-ichirö: On the strong summability of power series and Fourier 
series. Töhoku math. J., II. Ser. 6, 220—225 (1954). 


Let f®) m en ein® ce I, where 1<A<2; and let 0o$() be the n-th 
0 
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(C, «)-mean of this Fourier series. It is proved that, for almost all ®, 
3 0) - FO) = o (m), 
v=0 


where «= 1/A and 0<gq<{A/(A— 1). This generalizes a result by H. C. Chow 
(this Zbl. 44, 290). W. W. Rogosinski. 

Sunouchi, Gen-ichiro: On the absolute summability factors. Ködai math. 
Sem. Reports 6, 59—62 (1954). 


[0 0] - 
Die gerade periodische Funktion p(t) besitze die Fourier-Reihe a cos nt. 
Mit g,(t) seien die Mittel der Ordnung & von @ bezeichnet. Satz 1: Ist 9, von be- 
oo 
schränkter Schwankung in (0,z), so ist die Reihe (1) = a, llog(n + 1)] "+9 


(e eine beliebige positive Konstante) |C, &|-summierbar. Verf. ‚zeigt, daß dieser für 
0<x&<1 schon bekannte Satz (vgl. M.T.Cheng; dies. Zbl. 30, 249) auch für 
& >1 richtig ist. Dies ergibt sich auf Grund bekannter Tatsachen (vgl. L. S. 
Bosangquet; dies. Zbl. 15, 64) unmittelbar aus dem Satz 2: Besitzt die Reihe Id, 


N 
die (C, &)-Mittel 0% und gilt & | —- a1 =O (log N), so ist die Reihe (1) 
n=1l 


|C, a|-summierbar. Der Hauptteil der Arbeit betrifft den Beweis des Satzes 2. 
W. Meyer- König. 

Pati, T.: The summability factors of infinite series. Duke math. J. 21, 271— 283 
1954). 
This paper has to do with absolute-summability-factors for Fourier series. 
IE 2A, (x) is the Fourier series of f(x), the problem is to find sequences {A,} such 
that 2A, (x) A, is absolutely summable by some standard method. The conditions 
may bear on the sequence {A,} alone, or on the sequence {A,} as well as on the 
behaviour of fat the particular point at which the series is studied. Results of both 
kinds exist (for instance, Izumiand Kawata, this Zbl. 19, 207; M. T. Cheng, this 
Zbl. 30, 249), and these can be combined in various ways. The main result of this 
paper comprises a condition on {A,}, such as the one originally given by Izumi and 
Kawata, with a local condition on f, which Cheng has used. It states that if {A,t isa 
convex sequence with In-!A, <oo, then FA, A, (x), for a fixed x, is summable 
IC,«|, « >1, provided that 

t 


0 


Ira +) + fe -W)—- 2a) du>0as t>0. 


K. Chandrasekharan. 
Chow, Hung Ching: An extension of a theorem of Zygmund and its application. 
J. London math. Soc. 29, 189—198 (1954). 


00 
Let f(2) =. 2" have a radius of convergence unity. For p>0., let 
„ 


De ’ 1 EA 
er an f fr e‘8) |? “) . Itis said that fer, if M,„(r, f)} is bounded 


as r>1-—0. Then the following result is proved. If p>0, and felr, then 
= 1,6, 09, where A, = {log (n + 1}?, 6>0, is summable |C, «|, for almost 
all 0, for x = 1/por a >1/p according as O<p<i1ori <p< 2. The case 
p = 1 was previously discussed by the author (this Zbl. 44, 290). 

K. Chandrasekharan. 
garithmic summability of a sequence 
Töhoku math. J., II. Ser. 6, 5—12 (1954). 
periodie, Lebesgue integrable function, and let X a, COS N 
It is shown that the following statement is false: if Dt) is o- 


Mohanty, R. and B. Misra: On absolute lo 
related to a Fourier series. 
Let ®(t) be an even, 
be its Fourier series. 


gen 
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bounded variation, the sequence {n a,} is summable |log n, 1]. Some tests for the 
. n 
absolute convergence of = a,/logn are also given. K. Chandrasekharan. 


Pati, T.: On the absolute Riesz summability of Fourier series and its conjugate 
series. Trans. Amer. math. Soc. 76, 351—374 (1954). 

The author gives suffieient conditions for the absolute summability of Fourier 
series, conjugate and derived series, by Riesz’s means of a sufficiently rapidly 
inereasing type. His results form a generalization of R. Mohanty’s (this Zbl. 44, 290) 
and are proved by the standard tools. K. Ohandrasekharan. 

Dävarsejivili, A, @.: Über die Konvergenz trigonometrischer Reihen. Soob- 
scenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 15, 65—68 (1954) [Russisch]. 


oo 
Sei (l)$ag + N (a,cosnx + b,sinnx) eine trigonometrische Reihe mit 
1 


a- 
a,„,b„>0 und bezeichne 4J”’a,, 4”b, die p-ten Differenzen der Koeffizienten 
@,, d,. Verf. beweist, daß aus der fast überall stattfindenden (C‘, «)-Summierbarkeit 
der Reihe (1) und aus J’a, = 0 (n}), A”b, = 0 (n!) die Konvergenz fast überall 
von (1) folgt. Ähnliches gilt auch für die konjugierte Reihe. Dieselbe Behauptung 
bleibt richtig, wenn man für die Größenordnung der Koeffizienten nur & [(A?a,)2 + 
(4®b,)?] logr <oo voraussetzt. — Bemerkung des Ref.: Diese Resultate sind (teils 
implizit, teils explizit) in einer Schrift von R. Salem [Essais sur les series trigono- 
metriques (vgl. dies. Zbl. 27, 209) p. 77—78] enthalten. G. Alexits. 


Tsuchikura, Tamotsu: Absolute Cesaro summability of orthogonal series. 
II. (Correetion and remark to the previous paper.) Töhoku math. J., II. Ser. 5, 
302 — 312 (1954). 

In der Arbeit wird die |C, x|-Summierbarkeit der Fourierreihe (F. R.) einer Funktion 
f(z) EL? (0,27) (p>1) an einer Stelle x,€(0,2x) behandelt. A. x>p!. Früher (dies. | 
Zbl. 51, 302) zeigte der Verf. für p>1, daß die |C, x |-Summierbarkeit eine lokale Eigen- 
schaft von f(z) an der Stelle x, ist. Nun wird korrigiert, daß dies nur für 1<p<s2 gilt, 
und für diesen Fall ein leicht allgemeineres Resultat als dort bewiesen. Für p> 2 jedoch 
ist die |C, x|-Summierbarkeit keine lokale Eigenschaft von f(x) mehr; es gibt nämlich eine 
in (0,2x) stetige und in (—x/4, +7/4) verschwindende Funktion, deren F. R. für x=0 nicht 
|\C,4|-summierbar ist. Diese Aussage ist allerdings im Widerspruch zu einem Satz von Foä 
(dies. Zbl. 23, 220). — B. xa=pT!. Ist f(x) € L? (0, 2r) (p 21), so ist die |O, p-!|-Summier- 
barkeit der F. R. von f(x) für x, keine lokale Eigenschaft von f(x) an der Stelle &,, wie 
aus obigem Resultat für p>2 folgt, nach Bosanqueo und Kestelman (dies. Zbl. 20, 
354) fürp = 1, und nach Foa und Yano (vgl. dies. Zbl. 52, 62) für p >1. Der Veıf. gibt einen 
weiteren einfachen Beweis dieser Tatsache durch Beispiele, bei denen f(x) € L? (0, 2) 
(1<p<2) in (—x/2, x/2) verschwindet, und deren F.R.in x—=0 nıcht |C, p"!|-summier- 
bar ist. D. Gaier. 

Jurkat, Wolfgang und Alexander Peyerimhoff: Lokalisation bei absoluter 
Cesäro-Summierbarkeit von Potenzreihen und trigonometrischen Reihen. I. Math. Z. 
60, 255—270 (1954). 

Die Verff. stellten früher (dies. Zbl. 52, 62) das absolute Analogon des Fatou- 
Rieszschen Satzes auf und behandelten im Zusammenhang damit Lokalisations- 
fragen bei absoluter Konvergenz. Diese Untersuchungen werden fortgeführt, wobei 
die absolute Konvergenz durch absolute Cesäro-Summierbarkeit ersetzt wird. 


Satz 1 (über die Bedeutung von Ar und a vgl. a. a. O.): Erfüllen die Koeffizienten 
von (1) f(z2) = B3 a„,2" für eine ganze Zahl p= 0 und ein beliebiges «> — 1 
n=0 


die Bedingung (2) AP [a,(n + )”] = a(1) oder auch (3) AP = a(n‘) und ist 
f(z) regulär für 2 = 1 [wegen (2) bzw. (3) konvergiert (1) mindestens für = 1], 
so ist (1) für z= 1 |C.|-summierbar. Der Satz ist auch richtig, wenn || durch €, 
und a in (2) bzw. (3) durch o ersetzt wird. Beide Beweise werden völlig einheitlich 
geführt, indem sie auf den Spezialfall x = 0,9 = 0 zurückgeführt werden. In 
Satz 1 sind Ergebnisse von H. ©. Chow (dies. Zbl. 50, 286) enthalten. — Der Satz 2 


> 
0 
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der früheren Arbeit wird in entsprechender Weise verallgemeinert. Durch Zurück- 
führen auf Satz 1 ergibt sich nämlich ein allgemeiner Lokalisationssatz für trigono- 
metrische Reihen (Satz 2), nach welchem die |C,|-Summierbarkeit der trigonometri- 
schen Reihen, deren Koeffizienten nach Division durch (n + 1)* absolut konvergieren, 
eine lokale Eigenschaft einer durch mehrfache Integration dieser Reihen entstandenen 
Funktion ist. — Schließlich wird aus Satz 2 ein Analogon zu den Riemannschen 
Formeln [vgl. A. Zygmund, Trigonometrical series (dies. Zbl. 11, 17) S. 288 und 
S. 305], bei dem |O.| an die Stelle von Konvergenz tritt, abgeleitet. Für den genauen 
Wortlaut des betreffenden Satzes 3 muß auf die Arbeit selbst verwiesen werden. 
W. Meyer-König. 
Ul’janov, P. L.: Eine Anwendung der A-Integration auf eine Klasse trigono- 
metrischer Reihen. Mat. Sbornik, n. Ser. 35 (77), 469—490 (1954) [Russisch]. 
Verf. führt den folgenden Begriff des (A)-Integrals ein: (x) heißt (A)-integrier- 
bar, wenn das Maß mE(@(z)|>n) =o(l/n) ist und der Grenzwert 


b 
1= lim [pie]. de existiert, wo [p(2)]„ = Y(2) für p(a)|<n und n bzw. 
n>00 a 


—nfüro(x) >n bzw. <—n bedeutet. Die Zahl / ist das (A)-Integral von @(x). 


. n 
Dieses ist zur Untersuchung von Reihen der Form (1) 3a, + ! PERL TEST 
Di 


und (2) 3 a,snkr= f(x) geeignet, falls die Koeffizienten der Bedingung (B), 
= 


N 


00 
nämlich a,—0 und $ la„—a,,.]|< oo genügen. Es wird gezeigt, daß unter 
n=1 


der Bedingung (B) die Funktionen f(x) bzw. f(x) (A)-integrierbar sind und (1) bzw. (2) 
zur Fourierreihe haben (im Sinne der (A)-Integration). Ist aber f(x) einseitig be- 
schränkt, so auch L-integrierbar. Weiter folgen Sätze über den Zusammenhang 
zwischen f(x) und f(x), wie z. B. der folgende: Ist (B) erfüllt, so kann f(x) außer in 
den Punkten x = (0 (mod) in der Form 


te 


ee ee 


ö 
dargestellt werden, wo das Integral im (A)-Sinne zu verstehen ist; eine ähnliche 
Darstellung gilt auch für f(x). @. Alexits. 


Smyrl, J. L.: Uniqueness theorems for a class of generalized trigonometrical 
series. Proc. Amer. math. Soc. 5, 971—978 (1954). 
The trigonometrical series 


00 
(1) + = (a, cos u, x +b,sinu,2)= A, + SA, (2), 
1 
where = WwW<ih <a < 0: are the non-negative roots of the equation (in 2) 


»+htannz=0 (h>0), will be called the F. A. series of a funetion f(x) (Fou- 
rierreihe der Abkühlung), if the coeffieients in (1) can be given by 


(2) a„+ibn=K, [fl eimtd, (m=1,2,3,...) 


where K, = 2u,/(arru, — sin 2ru,), and (3) =K, N I) di, with K,= 
hl2(1 + ch). The coefficients of the F. A. series (1) are Ka by the equation 
4))u=— Si 008 4,7. [See Fejes, Acta Sci. math. 11, 28—36 (1946)]. Hence 
u author considers an F. A. series without the constant term and calls the series 


z A, (x) the modified F. A. series (or M. F. A. series) of the function g (x), if there 
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is a constant a, [given by (4)] such that (1) is the F. A. series of g(®) + a,. Let 

Pe, 2) =24A,(x)v", P*(x) =lim P(, x), P*(x) = lim P(v, x). The author has 
vl v41 

proved the following theorems: Theorem 1. If SA, (x) converges in (—z, rt), 


except in an enumerable set, to a funetion f(x)€ L(—n,n), then it is the M. F.A. 


series of f(x). Theorem 2. If P*(x) and P„(x) are finite and integrable in 
[0,6] 

—_z <re<r asalso e =o({n), then N A,(x) is the sum ofan M. F. A. series and 
1 


n 
oo 
of the series k YS K„sinu,zsinu,x, where k is a constant. Theorem 3. If in 


1 
Th. 2, P*(x) = P,(x) = 0 almost everywhere, then a,=b,=0 for alln. 
U. N. Singh. 

Verblunsky, S.: On the roots of a transcendental equation occurring in the 
theory of trigonometrie series. Math. Z. 61, 324—335 (1954). 

If the roots of the transcendental equation (in 2) Asinzz-+zcoszz=0 be 
all real and simple, they can be associated with a sort of Fourier expansion corres- 
ponding to a function of the class L(—, x) (See the review of Smyrl’s paper above). 
The study of such trigonometrie expansions has been the subject of recent investi- 
gations by various authors [e.g., Fejes, Acta Sei. math. 11, 28—36 (1946); Ver- 
blunsky, see the following two reviews; Hammersley, this Zbl. 50, 291]. In the 
present paper the author has studied the nature of the roots of the more general 
transcendental equation (1) Asinzz— Bcoszz=(, where A and B are rela- 
tively prime polynomials in z with real coefficients. He has given a complete solution 
of the problem of determining the nature of the roots of (1) in two simple but im- 
portant cases viz. (i) when A, Bare both of degree < 1 (ii) when A, B are of degree 
< 2 and one is even and the other odd. In the case (i) the equation (1) can be 
written, after simple transformations, in the form (2) «+ a)sinz—bcos2= (0 
(a, b real) and the author has proved the following Theorem 1. If the point (a, b) 
is above the eycloidd C:?2?r=g+sing, 2y=cosp— 1, then (2) has all its roots 
real and simple. If (a, b) is below the eycloid € then (2) has a pair of imaginary roots. 
If (a, b) is on the eycloid (', then (2) has all its roots real but not all simple. In the 
case (ii), the equation (1) reduces, after a simple transformation to (3) (2? + a)sinz+ 
bzcosz—= (0 when A is even and to (4) (? +a)cosz+bzsinz=(0 when Bis 
even. In these cases also the author has divided the (x, y) plane into two regions 
by means of a curve and a ray and has found out the nature of the roots of (3) and (4) 
corresponding to the positions of the points (a, b) with respect to these regions. 
The two corresponding theorems are analogous to the above theorems but are 
too long to be reproduced here. The author has also shown that the roots of (1) 
are symmetrical with respect to z—= (0 if and only if one of A, B is odd and the 
other is even. The author has further shown that, if the roots of (1) are all real 
and simple then the F.A. series 2 (a, cos 4,2 + P,sinu,x) of a function 
f(x) € L(0, 2) is uniformly equiconvergent with its Fourier series (or a simple com- 
bination of such series) in the closed interval (0, 27). U. N. Singh. 

Verblunsky, $.: Sur une classe de series exponentielles de Cauchy. Bull. Sci. 
math., II. Ser. 76, 85—96 (1952). 

Verf. betrachtet die Reihe (nicht-orthogonaler Funktionen) 


(1) IF 55 (a, cos u, x + b, sin u, ®), 
1 


in der die u, die nicht negativen Wurzeln der Gleichung z+ htgnz=0 (hreell 
und positiv) und die Koeffizienten durch 


ee a GAR 
) 9 
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x 

ind, wobei f(x) eine willkürliche, in (— , 7) integrierbare Funktion ist. 
a: von 5 n behandelt [Acta Sci. math. 11, 28—36 a un | 

von diesem Autor die „Fouriersche Reihe der Abkühlung von f(x) genann 
(F. A. Reihe). Es wird ein Vergleich zwischen den F. A. Reihen und den Fourier- 
schen Reihen gemacht, der auf einem günstigen Ausdruck der n-ten Partialsumme 
von (1) beruht, und man beweist mittels eines Beispiels, daß ein Resultat von 

Fejes nicht exakt ist. D.Greco. 
Verblunsky, $.: Some theorems on F. A. series. Rend. Circ. mat. Palermo, 

ser. 3, 89—105 (1954). s 
be En En er Eigenschaften der F. A. Reihe einer reellen Funktion 
f(x) L bezüglich eines Intervalls (,% + 2) abgeleitet, einer Reihe, die schon 
vom gleichen Verf. und von Fejes studiert worden ist (vgl. vorhergehendes Referat). 
Ferner wird die Reihe behandelt, die man aus der F. A. Reihe durch Weglassung 
des konstanten Gliedes erhält. Diese Reihe wird vom Verf. „reduzierte F. A. Reihe“ 
oder „R.F.A. Reihe“ benannt. U.a. wird gezeigt, daß eine R. F.A. Reihe fast 
überall mit der (C, 1)-Methode Cesaro-summierbar ist und daß sie mit der Fourier- 
schen Reihe der entsprechenden verallgemeinerten Summe zusammenfällt. Auf 
die F. A. Reihe wird sodann ein Theorem vom Young-Hausdorff-Typ 

. Grreco. 
Slater, N. B.: Some formulae of P. Stein and others concerning trigonometrical 

sums. Proc. Cambridge philos. Soc. 50, 33—39 (1954). 

G,(T,9%,::-,9,) sei die Anzahl der Nullstellen ven f(t) —a im Intervall 


0=t< T. Dabeiist fl) = 53 a,c0os2r(v,t+9,),a, #0 und», >0 (r=1,.,n2)% 
I“ r=1 
Es ist E,(9, --.,9,) = lim 6,(T, 9, -,9,)/T die asymptotische Frequenz und 
To 
E,=@,(T)/T die mittlere Phasenfrequenz, wobei 
1 


1 
Gh) = Se ST 90: 9 pr. > Apr 


ö 
gilt. Für E, hat Kac [Amer. J. Math. 65, 609 (1943)] unter der Voraussetzung der 
linearen Unabhängigkeit der », eine Darstellung angegeben und bewiesen. Verf. 
führt eine Untersuchung von Stein (dies. Zbl. 13, 59), die für n = 2 galt, unter 
Benutzung von unveröffentlichten Ergebnissen von Stein weiter und beweist 
Darstellungen von E, und £, (91, -,9,); wobei über die v, außer v, > 0 keine 
weiteren Voraussetzungen gemacht werden. W. Haacke. 

Dzvarsejsvili, A. G.: Über die Summation trigonometrischer Doppelreihen nach 
der Riemannschen Methode. Trudy Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 20, 157—166 
(1954) [Russisch]. | 

Verf. setzt die Untersuchungen von Gacharija (dies. Zbl. 42, 73) fort, indem 
er die Beschränktheitsvoraussetzungen über die Teilsummen s,,(x, y) der trigono- 
metrischen Reihe F2°A,,, Ay, (& y) abschwächt, wogegen er nur auf A-restringierte 
Riemannsummierbarkeit R, schließen kann. Er stützt sich auf die Untersuchungen 
von Celidze (dies. Zbl. 40, 26) über gewöhnliche Doppelfolgen. Sei K = K,, die 
Klasse der Doppelfolgen mit S,„, = o(@(m)) (n fest) und Syn = Oo (y(n)) (m fest). 
Dann gehören (T. 1) für fast alle x, y die Teilsummen Smn(X, 4) einer beliebigen 
Fourierreihe zu K mit p(p) = y(p) = Igp. Ist (T. 2) eine trigonometrische Reihe 
fast überall konvergent, gehören für fast alle x, y ihre Teilsummen zur Klasse K 
mit op) =yp)=P ((<a<I1) und ist lim Any) =0 auf eines 


m+n— 00 
Menge positiven Maßes, so ist die Reihe fast überall R,-summierbar. In T. 3 wird 


dies für Fourierreihen mit Hilfe von T. 1 umgeformt. T. 4: Ist eine trigonometrische 
Reihe mit beschränkten Koeffizienten fast überall R,-summierbar zum Werte f(x, y) 


und sind die Integrale Sf APF (x, y, 2u, 2») (1602 v2) dady gleichgradig absolut 
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stetig, so handelt es sich um die Fourierreihe von f. (A®F sind die in üblicher Weise 
zur Definition des Riemannverfahrens gebrauchten Differenzen.) In T. 5 werden die 
Bedingungen mittels T. 2 umgewandelt. Aus T. 4und T. 5 ergeben sich Einzigkeits- 
sätze. K. Zeller. 

Chow, Yuah Shih: On the Cesäro summability of double Fourier series. Töhoku 
math. J., II. Ser. 5, 277—283 (1954). 

F. T. Wanggave [Ann. of Math. 44, 391—400 (1943) ; this Zbl. 29, 255] suffieient 
conditions for the Cesäro summability of a Fourier series at a point. If, for a 


t 
fixed %, 9) =I [fa +) +f&—d], and G,(t) = [pr (s) ds, then 9, (t) = 
ö 


15 R wy 
oft (log » as { > 0 is sufficient for the (C, 1) summability of the Fourier series 


of fat the point z; f 0 <a <1, D,(t) = o(t!!*) is suffieient for (C,&) summa- 

bility. The analogues for double Fourier series, summed over rectangles, are proved 

here. These form a kind of supplement to J. J. Gergen’s results (this Zbl. 6, 112) 
K. Ohandrasekharan. 

Shapiro, V. L.: Logarithmie capacity of sets and double trigonometrie series. 
Canadian J. Math. 6, 582—592 (1954). 

The author previously showed that closed sets of logarithmie capacity zero 
are sets of uniqueness for a special class of double trigonometric series for ceircular 
(C, 1) summability. Here he shows that this property holds also for a somewhat 
larger class o! series for which, on the other hand, closed sets of positive logarithmic 
capacity are sets of multiplieity. For a still wider class of series it is shown that 
closed sets of uniqueness and closed sets of logarithmice capacity zero coincide, 
for a type of summability called total uniform circular (C, 1) summability. These 
results, of course, do not settle whether the classes of series considered here are the 
largest for which sets of the given kind are sets of uniqueness, nor do they give a clue 
as to the nature of sets of uniqueness for double trigonometric series in general. 
A necessary and sufficient condition is also given for a (planar) Borel set to be of 
positive logarithmie capacity, analogous to the one given by Salem and Zygmund 
for linear sets [Trans. Amer. math. Soc. 59, 23—41 (1946)]. K. C'handrasekharan. 


. 


Spezielle Funktionen: 


e Serbatov, V. G.: Hyperbelfunktionen. (Populäre Vorlesungen über Mathematik 
Nr. 16.) Moskau : Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1954. 56 S. R. 0,80 
[Russisch ]. 

Didaktisch ausgezeichnete Einführung in die elementaren Eigenschaften der 
Hyperbelfunktionen. Die Parallele zwischen Kreis- und Hyperbelfunktionen wird 
dadurch besonders anschaulich gemacht, daß auch in der Anordnung des Textes 
die Überlegungen am Kreis und an der Hyperbel nebeneinander ausgeführt werden. 
Den Abschluß bildet der Zusammenhang der Hyperbelfunktionen mit dem Log- 
arithmus und die Eulersche Formel. L. Schmetterer. 

Feldmann, L.: Über durch Sturm-Liouvillesche Differentialgleichungen charak- 
terisierte orthogonale Polynomsysteme. Publ. math., Debrecen 3, 297304 (1954). 

Im Anschluß an eine von Aczel behandelte Fragestellung (dies. Zbl. 51, 304) 
beweist Verf.: Es sei die Differentialgleichung Q y’ + Ly' Fr Bu 4 y mit 
Polvnomialkoeffizienten der Grade 2, 1, 0 gegeben. Sie besitze zu jedem Eigenwert 
7, eine Polynomlösung p, von Grade n. Es sei A, > 0 für n >2 und A>0 für 
n— 0,1,2; schließlich sei 2, = (£— %) pı — Ag, mit positivem A,. Dann 
bilden die p, (bis auf lineare Transformationen) eins der drei klassischen Orthogonal- 


systeme. — An Stelle der Positivität der Eigenwerte kann man auch folgende 
(schwächere) Voraussetzung machen: Es sei die Differentialgleichung in der Form 
20 


Zentralblatt für Mathematik. 57. 
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(0Q y)’ =Aoy geschrieben und o integrierbar ; die Gleichung besitze Polynom- 
lösungen der Grade 0, 1, 2. Dann ist die Gleichung eine der Differentialgleichungen 
der klassischen Polynomsysteme. W. Hahn. 

e Lense, J.: Kugelfunktionen. 2. Aufl. (Mathematik u. ihre Anwendungen im 
Physik u. Technik, Reihe A, Bd. 23.) Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft 
Geest & Portig K. G. 1954. VIII, 295 S. m. 51 Abb. Geb. 26,— DM. 

Ascoli, Guido: A proposito di aleuni recenti risultati asintotiei sugli estremä 
di funzioni speciali. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 13, 271—283 (1954). 

Nach dem Vorgang von E. Heine (Handbuch der Kugelfunktionen I, 2. Aufl., 
Berlin 1878; $ 42 und $ 57) im Falle der Kugelfunktionen werden asymptotische 
Ergebnisse über die Extremwerte von speziellen Funktionen aus der Differential- 
gleichung abgeleitet, indem gezeigt wird, daß die Differentialgleichung 
any) alt) yet) YO + De dYy— 0, 
wo die Funktionen p,(&,), r=1,2,...,n, für |«2|< R und t veränderlich im 
einem endlichen, abgeschlossenen Bereich ./ den Ursprung als Grenzpunkt haben und 
stetig in x und t, holomorph in x sind, sowie vorausgesetzt ist, daß die determinierende 
Gleichung für t= 0 keine positive, ganze Wurzel besitzt, ein „integrale utile‘“ 
Y (x, t) besitzt, d.h. eine Lösung, die mit ihren sämtlichen Ableitungen eine stetige 
Funktion von x und £ für [«| <R, | <öd(0<ö< 1) istund für x = 0 nicht ver- 
schwindet. Anwendung auf die hypergeometrische, Kummersche und andere 
Gleichungen, die auf bekannte Ergebnisse führen (asymptotische Darstellung mittels 
Besselfunktionen; vgl. L. Villari, dies. Zbl. 47, 307; F.G. Triecomi, dies. Zbl. 
50, 212; M. J. Vacca, dies. Zbl. 51, 306; L. Gatteschi, dies. Zbl. 51, 306). 

O. Volk. 

Diekinson, David: On Lommel and Bessel polynomials. Proc. Amer. math. 
Soc. 5, 946—956 (1954). 

Direkter Nachweis der Orthogonalität für die modifizierten Lommelschen Poly- 
nome An,» (2) = R„,,.(1/x), die der Rekursionsformel 

An,» (X) "3 27(n ee 1) An—1,»(%) ES An_2,,(2); ho,» (X) =], hı,v (X) — Er 

genügen und somit nach W. Hahn (dies. Zbl. 24, 105) orthogonal sind; Darstellung 
des Produkts zweier Besselscher Polynome durch die Summe zweier Polynome A,,., (x) 
und eines Polynoms durch Besselsche Polynome; Ableitung neuer erzeugender Funk- 
tionen für die h„,172 (2) ; schließlich Beweis des Satzes, daß die Polynome p,(x) vom 


Grade n, n= (0,1,2,..., die der Beziehung genügen: 

(1) Q, = Pr (®) Pr (2%) + Pn-ı (®) Pn(%); A, == 0, N .; 2, Er 

dann und nur dann zueinander orthogonal sind, wenn sie eine Rekursion von der 
Form 2,9) = 2 B,n410) +0,m a „EI n= 23... Mit ?7,() +0 


erfüllen; daraus unter Hinweis auf einen Satz von Favard (dies. Zbl. 12, 62; vgl. 
die Schlußbemerkung des Ref. G. Szegö) die Folgerung, daß für die Orthogonalität. 
der Polynome p,„(x) vom Grade n, n = 0,1,2,... die Existenz einer Relation (1) 
mit (-1)ra,aa„<0 für n> 2 hinreichend ist. O. Volk. 
Tomid, Bosko S.: Sur une classe des polynomes et sur les integrales s’y ratta- 
ehant. Soc. Sei. natur, Croatica, Period. math.-phys. astron., II. Ser. 9, 229— 243. 
(1954) 


n m 41% ar N n u > 
Let (<= SH"; )etr-; = &(-D(?)e+p- Hr, 


so that dB,(e)/de = n Ay (2). Also let 5,@) be the polynomial denoting the 


oo . 
? A, HERR x 
sum of the series e® >’ — zi. The author obtains the generating functions of the 
i=0 
three polynomials 7 i j i 
ae > wer e. He obtains a large number of properties of the first two 
pol; als including their asymptotie behaviour as n > 00. The trigonometrie 
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integrals 
FR N = dit dt 
f sin (r £) sin® (t) cos (2x t) rer and ; cos (nr £) sin* (t) sin (2x f) en 


are evaluated in terms of the polynomials B}) (2) There are several typographical 
errors some of which are rather misleading. V. Ganapathy I yer. 


Funktionentheorie: 


e Privalov, I.I.: Einführung in die Theorie der Funktionen einer komplexen 
Veränderlichen. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1954. 
444S. R. 10,40 [Russisch]. 

Nach dem Tode von Privalov ist die 9. Auflage von A. I. Markusevid mit 
nur geringen Änderungen herausgegeben. Das wohl ausgewogene Buch gibt in kurzen 
Kapiteln das Wesentlichste aus allen geläufigen Hauptteilen: jedes Kapitel schließt 
mit einigen Aufgaben mäßiger Schwierigkeit. Die Darstellung ist durch zahlreiche 
Beispiele und an einigen Stellen auch durch kurze Ausblicke auf Forschungsfragen 
hin belebt. E. Ullrich. 

Dinghas, Alexander: A simple proof of a formula in the theory of functions. 
Math. Student 22, 101—102 (1954). 

Proof of the Poisson representation formula for an analytie function f(z) in 
terms of Re f(z) on the boundary of a semicirele. L. Carleson. 

Herzog, Fritz and George Piranian: Sets of radial continuity ofanalytie functions. 
Pacific J. Math. 4, 533—538 (1954). 

Eine Untermenge E des Einheitskreises € (|z| = 1) der komplexen z-Ebene 
heiße eine Menge radialer Stetigkeit, falls es eine in |2|< 1 reguläre Funktion f(z) 
gibt, für die lim f(r e‘®) dann und nur dann existiert, wenn e®€ E. Satz 1: Jede 


r-1 
Menge vom Typus F, auf (€ (Vereinigungsmenge von abzählbar vielen abgeschlos- 
senen Mengen) ist eine Menge radialer Stetigkeit. Der Beweis wird schrittweise 
zuerst für die leere Menge, dann für abgeschlossene Mengen und schließlich für 
F,-Mengen geführt und geschieht durch Verfeinerung einer früher von den Verff. 
(dies. Zbl. 34, 48) zu einem andern Zweck verwendeten Konstruktion. Die Umkehrung 
des Satzes 1 ist falsch. Jedoch ist jede Menge radialer Stetigkeit vom Typus F% 
(Durchschnitt abzählbar vieler Mengen vom Typus F,). Offene Frage: Gibt es eine 
Menge vom Typus F,, auf €, die nicht Menge radialer Stetigkeit ist? — Satz 2: 
Ist E eine abgeschlossene Menge auf C', dann gibt es eine in |z|< 1 reguläre Funk- 
tion f(z), so daß lim f(re‘®) gleichmäßig für alle e®€ E existiert, und nicht 
>: 

existiert für @®dE. W. Meyer-König. 

Rosenbloom, P. €.: Comments on the preceding paper by Herzog and Piranian. 
Pacific J. Math. 4, 539—543 (1954). 

Verf. schließt an die vorstehend besprochene Arbeit an. Das allgemeine Prinzip, 
das der zum Beweis des dortigen Satzes 1 verwendeten Konstruktion zugrunde liegt, 
wird herausgeschält und explizit formuliert. W. Meyer- König. 

Brauer, George: Sets of convergence of ordinary Dirichlet series. Duke math. 
J. 21, 593—594 (1954). | | 

Ist die Untermenge M von ( vom Typus F, auf dem Einheitskreis O0 (|z - 1) 
der komplexen Zahlenebene, so gibt es eine Taylor-Reihe, welche auf M konvergiert 
und auf © — M divergiert (F. Herzog und G. Piranian, dies. Zbl. 34, 48). Verf, 
stellt den entsprechenden Satz für Dirichlet-Reihen auf und beweist ihn. Satz: Sei & 
eine reelle Zahl und M eine Menge vom Typus F, auf der Geraden L (0 = a) der 
komplexen s-Ebene (s=o + ir), dann existiert eine gewöhnliche Dirichlet-Reihe 


Sa n-, welche auf M konvergiert und auf L— M divergiert. PaR 
= W. Meyer-König. 
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Denjoy, Arnaud: Application & la fonction £(s) du caleul approche® des zeros. 
C. r. Acad. Seci., Paris 238, 1945—1948 (1954). 

Dans une Note anterieure (ce Zbl. 55, 306) l’A.a expose une methode de caleul 
approche des zeros d’une fonetion entiere. Il applique maintenant cette methode & 
la fonetion &(u) de Riemann et pose une serie de problemes. J. Horväth. 

Teghem, J.: Sur les coefficients tayloriens et les points singuliers des fonetions 
analytiques. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 518—525 (1954). 


ee * ” . 
Verf. wendet auf die Potenzreihe (1) N a, 2" = f(z) mit positivem Konvergenz- 
0 


radius r das Euler-Knoppsche Summierungsverfahren # sowie das Verfahren IT (&) 
(vgl. Verf., dies. Zbl. 40, 320; 43, 63) an. Dabei wird die Ordnung des Verfahrens 
jeweils abhängig von z gewählt. Wegen der funktionentheoretischen Eigenschaften 
dieser Verfahren ergeben sich Beziehungen zwischen den Koeffizienten «, einerseits 
und dem Verhalten von f(z) im Unendlichen bzw. der Lage der Singularitäten von 
f(x) andererseits. Beispiele: (I) Für ein ganzes m > 0 undein a+#0 mit al<r 
gelte 

er RN . S PN 

lim y A, ®| <1 mit A, m — DEN : )« Br 
dann läßt sich (1) nach z = 00 fortsetzen und besitzt dort eine Regularitätsstelle 
oder einen Pol mit Ordnung <m. (I) Für en a=0 mit lal<r gelte 


lim Y 40) = 1/y2; dann stellt (1) einen Funktionszweig dar, fürden z= (0 im 
Äußeren der konvexen Hülle seiner Singularitäten liegt. (III) Für 0< a)<r gilt, 
falls ein Zweig f(z) von (1) im Unendlichen eine Nullstelle besitzt, min |1 — a £71] = 


1/lim V a9], wobei für & die Singularitäten von f(z) zu nehmen sind. Die ange- 
gebenen Sätze sind mit Hilfe von // gewonnen. Ähnliche Aussagen ergeben sich mit E. 
W. Meyer-König. 

Panday, Nirmala: On the analytice continuation of Newton series. Math. Stu- 
dent 22, 89—93 (1954). 

The coefficients of the Newton series are assumed to be of the form g(n), where g 
is analytic in a half-plane x > h. Under certain conditions on g, the series is proved 
to represent an integral function. L. Carleson. 

Kössler, MiloS: Über reelle Charakteristiken von Potenzreihen. Czechosl. math. 
J. 4 (79), 274--280 und russische Zusammenfassg. 281—282 (1954). 

Ist /@&)=2+0,2?2+:--- mit positivem Konvergenzradius vorgegeben, so 
hat die Funktion Afr) = > Ri} die Form All=r+C,r+... 
(C, reell) mit positivem Konvergenzradius, und es ist, wenn Ar) in z=reir" 
angenommen wird, p(r) =dır +d,r? +»: (d, reell) mit positivem Konvergenz- 
radius. Der Verf. behandelt nun die Umkehrfrage und beweist: Zu jedem A (r) 
und @(r) der angegebenen Art gibt es genau ein in || <7,(A,g) reguläres f(2) 
mit A(r) = max R{f(a)} = Rff(reirN)}; eine prinzipielle Konstruktionsmöglich- 


keit wird angegeben. So haben z.B. die Funktionen fi) =z und f.(2) = 
(fie) (1 + ve2)!?— 1} (e>-0) dieselbe Funktion A(r) =r. — Da das Problem 
der lokalen Charakterisierung von A(r) äquivalent ist zum Problem der lokalen 


Charakterisierung von M(r) = max If(@)|;, so sind die Ergebnisse des Verf. im- 


ur: kler 

plizit in den Resultaten von Hayman (dies. Zb!. 45, 355) über M(r) enthalten. 

Dort wird überdies der zu A(r) = Cr + Cyartti 4... (k>1) entsprechende 

Fall ß Mn) =1+D,r?+... (k>1), der die Untersuchungen kompliziert, 

ausführlich diskutiert. D. Gaier. 
Halim, E.: On the effeetiveness in a closed eircle of simple sets of polynomials 

and associated sets. Proc. math. phys. Soe. Egypt 1, Nr. 5, 31—39 (1954), 


P 
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Zur Terminologie vgl. J.M. Whittaker, Sur les series de base de polynomes 


_ queleonques (dies. Zbl. 38, 228). — Eine einfache Basisfolge (1) {?„(2)} liege vor: 


n 4 
2.(2) = en Pr, na=0,1,...,;P.n +0. Wir setzen # = 2 Tr Pr (2); 
n 
Tu B - 1) 
z.()= Ber se, M,„(R) = max |p,(@), M%(R) = max |n, (@)|, 
k=0F%*k 2l=R kl=R 
_ nn JM„(R)\Un — 
= in a) > AR = Im, (rem 
Der bekannten Cannonschen Bedingung für Effektivität der Folge (1) (vgl. a. a. O., 
p. 11) wird eine äquivalente Bedingung zur Seite gestellt. Theorem 1: (1) ist genau 
dann in le] = R effektiv, wenn (2) u(R)=R, u*(R) = R. (2) wiederum ist 
äquivalent mit: Ist o > R beliebig gegeben, so gilt, für jedes n und jedes k, |p,x| < 
C |p,n| 0" RB, Anz < € || 0" R*, wobei © nur von o abhängt. Dies wird zu Aus- 
sagen über reziproke Folgen und Produktfolgen verwendet. Theorem 2: Sei (1) 
effektiv in 2) < R und lim |p,.'"” =a; dann ist .die zu (1) reziproke Folge 
—00 


n 
effektiv in |] <a R. Theorem 3: Sei die einfache Folge {p!(2)} effektiv in 
|< R,, die einfache Folge {p!?)(2)} effektiv in 2|< R, und lim |p®jln = a; 
Nn>00 

dann ist die (einfache) Produktfolge {p{} {p®} effektiv in |J|< max (Rat, R,), 
Von den Theoremen 2 und 3 waren bisher nur die Spezialfälle p,„ =1 bzw. p®) = 1 
bekannt (vgl. a.a. O., S. 54 bzw. S. 50 und 53). W. Meyer-König. 

Makar, Ragy H.: On induced basic sets of polynomials. Proc. math. phys. 
Soc. Egypt 1, Nr.5, 41—46 (1954). 

Zur Terminologie vgl. die im vorstehenden Referat genannte Monographie 
von J.M. Whittaker, ferner Verf., dies Zbl. 41, 29 und 401. — Satz I: Sei {p,(z)} 
eine Basismenge mit (1) D,=0O(n) [D, der höchste auf der rechten Seite der Dar- 
stellung = I 7x P; (2) auftretende Polynomgrad], die in der z-Ebene jede ganze 
Funktion mit Ordnung </ (A eine positive Konstante) darstellt; dann haben alle 
induzierten Mengen {p,(2)}” (r= 2,3,...) die Eigenschaft, in der 2-Ebene jede 
ganze Funktion endlicher Ordnung darzustellen. Ohne (1) ist dies nicht richtig. — 
Ist eine Basismenge effektiv im Ursprung, so brauchen die induzierten Mengen diese 
Eigenschaft nicht zu besitzen. Aber es gilt Satz II: Ist eine Basismenge, die (1) er- 
füllt, effektiv im Ursprung, dann sind alle induzierten Mengen effektiv in lz| =. 
Dieses Resultat ist insofern bestmöglich, als es vorkommen kann, daß die zweite 
induzierte Menge nicht im Ursprung und in und nur in a|<1 effektiv ist. Ohne 
die Bedingung (1) ist II nicht richtig. W. Meyer- König. 

Townes, S.B.: A theorem on schlicht funetions. Proc. Amer. mat. Soc. 5, 
585—588 (1954). 

In Verallgemeinerung einer von Salem [Duke math. J. 12, 153—172 (1945)] 
und Friedman [Duke math. J. 12, 171—177 (1946)] aufgeworfenen Frage sucht 


Verf. alle Funktionen f(2) =2 + S a,2”, die in |2|< 1 regulär und schlicht sind 


&. 2 
und für die f" (2) = "+ X b,z"t” Koeffizienten aus einem Integritätsbereich / 


der Charakteristik 0 hat, dessen Elemente, außer 0, Beträge = 1 haben. Sie sind 
alle von der Form f(e) = z/(k(z))/r, wo k(z) ein Polynom über / höchstens vom 
Grade 2n ist, dessen Nullstellen alle auf |z| = 1 liegen. Nebenbei ergibt sich, daß 
jedes f(z) von obiger Form schlicht ist, auch wenn k(z), unter Beibehaltung der 
beiden anderen Bedingungen, beliebige Koeffizienten hat. H. Grunsky. 

Waadeland, Haakon: Über einen Spezialfall k-fach symmetrischer schliehter 
Funktionen. Norske Vid. Selsk. Forhdl, 27, 151—155 (1954). 
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S oo 
Bi en y nk+1l ej 7a 
Es sei k eine positive ganze Zahl und g@)=2+ = Gnkıı ? eine analyti 


sche Funktion, die in lz| < 1 regulär und schlicht ist. Wenn a,,,, = 0 ist, dann 
gilt die Abschätzung la.41l <yY2/k (k + 1) und ferner nimmt g(e) für | <1 
- 1 


P} je i ken sind bestmöglich. 
2 2kl(k +1) an. Beide Schranken sin g 
alle Werte aus |w| < (2 +Y 2 kl( ) en 
Hu, Ke: On the distortion of schlicht functions. Acta math. Sinica 4, 245 —261 
und engl. Zusammenfassg. 261—262 (1954) [Chinesisch]. 
[0,0] 


Ike IS) — E-- > pn be regular and schlicht in the domain 1< |£| <«. 


n=1 
Golusin (this Zbl. 44, 305) and Shah proved that 


7 N „N ERIETLRR 2 
| S Pr) Pic, a F(&% ) Su r&6r 
= > Yu’y log I TE Eee FE 
1 pkn=lv=1 Sur F(£W)+ \6r 
Pay, B n ir rt 
\ = 1 [a Cu’ 1 2% ng 2 Gv Lv 5 5 
3 > Yu Yu log 7 Ps iviy 08 RE wr7 1 ’ 
wua=1l Su Su 1,,21ı Sy Ir’ — 
erg ars 2 
2 2 / [23 F(&u ra Fi, y4 
PAPATLS Zr ie 
u=1v=1 Su 6 | 


(2) 


x 2 — 1 } G vr —Ht 1 
< > u Du log (1 _ er) > er log 1— it 


will Su Su / vvV=1 


n 
1 ale S . “ 
where y, & are any complex numbers with j£| >1. If > Au,» 2%» >0, then 
et 


. ALLE TETF " Kae 
3 Ay, % log & = 2 BEN u TE s >. Au,» Yu Yv log a 
» en um FE er ; Susr 7 1 
| N Urs N ira n & 
| F Er) — MM G )* 7 1 
(4) | > Au,» Yu Yv log en = A >= >; Au,» Yuayr log (i wer er ) ö 
ne: 54 =r | wv„v=l1 Ch % 


The object of the present note is to improve (1), (2), (3) and (4) into following forms: Theorem. 
m 


oo 
Let (= + > Q,) &°"*! beregular and schlichtin 1<]£| < oo. Then, if DE Ay, 0, 


n=1 nu,v=1 
m N Eh en tr = 2 
N a y’ y’ jo N) —F(i,) Sn Er & 
7,4 08 = er Fa 
2 & BYE RFR , > t PR „\| 
u=lv’r= i su sy Fi)+F&)| 
m „u Mh 1 n „rt be ' 1 
\ m’ SuSA Tv Be er 5 2 nn = x 
s ” u Yu’ log = 7 a, Yu Py log Po ri 
ea Su Lu — wv-1 ar ser 
m n „ung „'r2 |2 
N EN . ‚’ er] . F(£.) B=’ Fit, ) | 
> / R,» } te 77 | 
u=lre] Su sr | 
14. N n 1 
NY or 2 we 
= u "un Yu Yu 108 = er »2 au’, Pu log|1- „rs 3 
wa=1i SuswW/ vyr=l CS» Lv’ 
where y,& are any complex numbers with &>1and m>n. 


Zusammenfassg. des Autors. 

Zmorovid, V. A.: Über gewisse spezielle Klassen von schlichten, in einem Kreise 
analytischen Funktionen. Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 4 (62), 175—183 (1954) [Rus- 
sisch ]. 

Funetions f(z) which are analytie and schlicht in 2|<1 with f0)=0, 
f(0%) =1, and which map |2| < 1 onto star-shaped or convex regions are denoted 
by U*and U0 respectively. The author states ten well-known theorems and corollaries 
relating tliese classes to each other and to the class of functions having a positive real 
part in |2|< 1. He then asserts that if @)€ U’ maps |z| = 1 onto a smooth 


sll 


 «losed curve, and if x and a are real numbers such that 0 az an a< 1/2 

d=1+acosaf”(0)+0, then the function ; 
>, rd b1 {[f(izei°) — fizerie)] (a + 2 + a 22) /(eir — ei) 2 — a! 

ongs to U*. A. J. Lohwater. 

ende PN ar solutions of W’ + pW=0. Trans. Amer. math. 

Es sei 2p()=Pp+Pı2+::: regulär in 2|< 1. Dann besitzt die im Titel 

genannte Differentialgleichung genau eine Lösung der Form W (2) = x* B5 a, 

) 


4, = 1, Rex > 3 Setzt man F(2) = {W (a)}Ux = 2 + ..., so werden (in gewissem 
Sinne beste) hinreichende Bedingungen dafür gewonnen, daß F(z) sternig bzw. 
spiralig in 2] <1 ist („spiralig‘“‘ ist eine Verallgemeinerung von ‚„sternig‘, wobei 
in der Definition die Schar der Strahlen von 0 aus durch eine Schar logarithmischer 
Spiralen zu ersetzen ist). Hauptbeweismittel ist die von Hille [s. z. B. Trans. Amer. 
Math. Soc. 23, 350—385 (1922)] eingeführte ‚„‚Greensche Transformierte‘“ der Dif- 
ferentialgleichung; vgl. auch Nehari, dies. Zbl. 35, 51. Die Bedeutung des allge- 
meinen Satzes, der hier nicht wiedergegeben werden kann, beruht auf der Möglichkeit, 
durch Spezialisierung zahlreiche durchsichtige besondere Kriterien zu gewinnen. 
Als Beispiel sei angeführt: Ist = 0 und Ne {22p ()} < (n?/4) |? in | <1, 
dann ist die einzige Lösung der Differentialgleichung mit W(0) =0, W()=1 
sternig in |2!< 1. Die Konstante ?/4 läßt sich nicht verbessern. H.Grunsky. 

Nehari, Zeev: Some criteria of univalence. Proc. Amer. math. Soc. 5, 700-704 
(1954). 

In einer früheren Note (dies. Zbl. 35, 51) hatte Verf. gezeigt, daß die Funktion 
w = f(z) ineinem Gebiet D dann und nur dann schlicht ist, wenn (1) + g(J)u=0 
in D nur Lösungen besitzt, die dort höchstens eine Nullstelle haben, wobei 2q(2) = 
if(@),z} die Schwarzsche Ableitung von f(z) bedeutet. Daraus folgerter nun, wieder 
unter Benutzung der (nach Hille) sog. Greenschen Transformierten von (1), eine 
sehr allgemeine hinreichende Bedingung für Schlichtheit von f(z2) in |z2| < 1, nämlich: 
Ka), 2}|<2p (|), wo p(z) > 0, stetig und geradein - 1< x <1, (1—-2)?p (a) 
nicht wachsend in 0<r<Il, und y’"+p(&)y=0 eine in -1<xr<I 
nicht verschwindende Lösung besitzt. Die früheren Bedingungen sind Spezialfälle 
der neuen, die ebenfalls in ganz bestimmtem Sinne nicht verschärft werden kann. 

H. Grunsky. 

Clunie, J.: Univalent regions of integral funetions. Quart. J. Math., Oxford 
II. Ser. 5, 2931 —296 (1954). 

The paper contains a proof of the following theorem: Let f(z) be an integral 
function of order 09, 0 <o< }. Then there exists a sequence D, of simply connected 
domains whose distance from z = 0 tends to infinity as g— 00 and an associated 
sequence of positive numbers A, tending to infinity with q such that each domain D, 
is univalently mapped by w = f(z) either onto \w| < A, or onto this eirele from 
which are removed not more than 2e(2 — log cosp) seco non-intersecting 
segments joining interior points to the eircumferencee. When o = 0, the above 
result was proved by Valiron (this Zbl. 14, 266) with 2 replaeing 2e (2— log cos ro)sec ro 
so that, even though the result could be regarded as a generalisation of Valirons 
result, the latter could not be obtained as a limiting case of the above theorem 
as o—N. V. Ganapathy I yer. 

Därbasjan, M. M. und A.B. Tavadjan: Einige Extremalaufgaben für ganze 
Funktionen. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija fiz.-mat. estest. techn. Nauki 7, 
Nr. 5, 1—17 (1954) [Russisch]. 

W, etant la classe des fonctions appartenant au type o de l’ordre avec u? (f) = 
+00 

f If()|? dx < + 00, on cherche & minimiser w(f) dans la sous-classe des fonctions 
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% 
dont les derivees d’ordre 0, 2,4,....2p et celles d’ordre 1,3, -... -, 29+ 1 a: 
ä l’origine des valeurs donnees. La representation de Paley et Wiener: f(2) = 
fein p(u) du, alu) € L,(—- 0,0), ramöne cette &tude & un probleme classique sur 


p(u) et permet d’ecrire explicitement la fonetion ZOLNSTARERNLGE, Les Fi N 
une condition necessaire et suffisante, sous Torme d mean hen sur des Be 
naisons lineaires des a,, pour qu’il existe (2) € W, verifiant f a Bi \ = : 
1,2,...). — Problemes analogues pour be: fonctions du type o de l’ordre 5 ave 


une des normes ii Io)? 2? dx ou |! f(x)? =! dx. @. Bourion. 
6 ö 


Seholz, D. R.: Some minimum problems in the theory of functions. Pacifie J. 


Math. 4, 275—299 (1954). 
Verf. betrachtet das aus 


() rap a IR [fa]? (da) = = min 


entspringende Eigenwertproblem; hier bedeutet D ein beschränktes, im allgemeinen 

mehrfach zusammenhängendes Gebiet; zur Konkurrenz zugelassen sind die dort 

eindeutigen regulären Funktionen, für die die betrachteten Integrale existieren und 

die noch einer linearen Nebenbedingung genügen: entweder f({a)=(0 mit aED, 

oder i f fe) (dz2) = 0; die entsprechenden Klassen heißen /?(a, D) bzw. L?(D). 
D 


Die Folge der Eigenfunktionen ist der Orthogonalitätsforderung a f fi (2) f, (2) (dz) 


— Ö,, unterworfen. Es wird bewiesen, daß auch die Folge der f,„ ein vollständiges 
Orthogonalsystem bildet. Sie erweist sich ferner als identisch mit der Folge der 


Eigenlösungen einer Integralgleichung f(w) = 4 f 3: K (, w) f (2) (dz2), wobei Ä (z, w), 
abgesehen von der Normierung, die Lösung des Extremalproblems » f lg’ (2) (d2) = 
D 


min in der Klasse L?(a,D) bzw. L?(D) bei g(w) =1 ist. K(z, w) hängt in ein- 
facher Weise mit dem Bergmanschen Kern zusammen, ebenso mit gewissen kano- 
nischen Schlitzabbildungen. — Die Variation der Eigenwerte bei Variation des 
Gebietes wird dargestellt. — Der lösende Kern für die jener Integralgleichung ent- 
sprechende inhomogene Gleichung wird aus der Lösung eines neuen Extremal- 


fa®—A|g’()|®) (de) =min, mit A<A, A, erster 


Eigenwert von (1). — Ferner wird ein Zusammenhang zwischen den Lösungen der 
beiden Probleme (1) für Z?(a, D) und L?(D) hergestellt, und für die beiden Eigen- 
wertspektren A, und A,„(a) wird bewiesen A, ,=A,(a) <A, (A, = 0). — Endlich 
werden für die Funktionen f,(2), falls die Konkurrenzklassen auf die Ableitungen 
eindeutiger Funktionen eingeschränkt werden, gewisse charakteristische Rand- 
beziehungen nachgewiesen, die analog sind zu den Randbeziehungen z. B. zwischen 
P=4(H+J, Q=43(H-J), wo Hund J die Abbildungen von D auf Hori- 
zontal- und Vertikalschlitzbereiche mit gleicher Normierung in einem festen innern 
Punkt bedeuten (vgl. z.B. Garabedian und Schiffer, dies. Zbl. 40, 329). 
H.Grunsky. 


Andreian, Cabiria: Sur la th6orie de R. Nevanlinna. Acad. Republ. popul. 
Romine, Bull. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 271-294, russ. Zusammenfassg. 294— 295 
u. franz. Zusammenfassg. 295—296 (1954) [Rumänisch]. 

Bekanntlich kann ein Nevanlinnascher Ausnahmewert einer meromorphen 
Funktion durch eine Verschiebung des Zentrums der Ausschöpfungskreise in einen 
ordentlichen übergehen. Diese und andere ähnliche Bemerkungen veranlassen eine 
Untersuchung über die klassische Nevanlinnasche Theorie, in welcher die Aus- 


problems konstruiert: ur 
D 


313 


schöpfung der Ebene durch passend ineinander geschaltete Jordangebiete durch- 
geführt wird. — Einige Abweichungen von dem klassischen Verfahren sind natürlich 
notwendig. Außer den Ausschöpfungsgebieten D;, denen gewisse Einschränkungen 
zukommen, kommen z. B. hier auch die durch die Niveaulinien der Greenschen 
Funktion von D, begrenzten Gebiete D’ in Betracht, und es wird u.a. folgendes 
festgestellt: Zu einer gegebenen konvexen Ausschöpfungsgebietfamilie gibt es immer 
eine aus dieser entstehende ähnliche Familie, für welche der zweite Hauptsatz der 
klassischen Theorie gilt. Die Arbeit ist sorgfältig durchgeührt. Leider ist sie mit 
einer ziemlich großen Anzahl von Druckfehlern belastet. Berichtigungen zu diesen 
im folgenden Heft desselben Bandes. S. Stoilow. 

Oguztöreli, M. N.: Repr6sentations integrales de la fonction caracteristique, 
de la fonction de nombre et de la forme spherique normale gen6ralisee et extension 
d’un theor&me de Borel. Revue Fac. Sci. Univ. Istanbul, Ser. A 19, 79—85 (1954). 

Anschließend an eine frühere Untersuchung über die Wertverteilung mero- 
morpher Funktionen mit mehrfach-zusammenhängenden Existenzbereichen (dies. 
Zbl. 52, 302) leitet Verf. Integraldarstellungen für die dort definierten Wertver- 
teilungsgrößen her für den Fall, daß das Existenzgebiet eine Greensche Funktion 
zuläßt. Im Anschluß hieran wird gezeigt, daß die bekannte Borelsche Verschärfung 
des Picardschen Satzes für ganze Funktionen sich auf die betrachtete Funktionen- 
klasse übertragen läßt, wenn das Existenzgebiet einer geeigneten Bedingung genügt. 

P. Seibert. 

Kuroda, Tadashi: Theorems of the Phragmen-Lindelöf type on an open Riemann 
surface. Osaka math. J. 6, 231—241 (1954). 

G ist im folgenden ein in einer Riemannschen Fläche F nichtkompaktes Gebiet, 
dessen Rand aus abzählbar vielen kompakten oder nicht-kompakten analytischen 
Kurven besteht, die sich auf F nirgends häufen. Zunächst wird eine notwendige 
und hinreichende Bedingung angegeben, daß sich @ auf einer nullberandeten Fläche 
realisieren läßt. Dann folgt eine untere Schranke für das Anwachsen analytischer 
Funktionen f auf @, deren Betrag eindeutig und < 1 auf /‘, aber nicht in @ ist: 
Es sei F, eine Ausschöpfung von F, u stetig auf F, harmonisch in jedem der Ring- 
gebiete FF, — F,. konstant auf den Rändern und [dv = 2 längs der Niveau- 
linien von u; dann ist (log M (r)? > c - ‚c>0, wo M (r) der Maximalbetrag 

To 


von f auf der Niveaulinie y, (u = raufy,) istund ® (r) = jr dv. Ist f eindeutig 
Yr 


auf G mit verschwindendem Realteil auf 7‘, so ergeben sich wesentlich schärfere 
Aussagen. Diese und deren Beweis sind analog zu jenen des Ref. (dies. Zbl. 34, 345) 
mit dem Faktor 2x statt 47. Damit kann Verf. das folgende Resultat beweisen: 
Besteht 7, aus den geschlossenen Kurven y7,...,yr, ist A (r) = max e; ldv|, 


r R 
in [ und / e?r=(r) dr divergent (dann gilt FE€O,,), so hat F die 
eb Wigenschaft, a sie mit einer eindeutigen analytischen Funktion als 
Überlagerungsfläche der w-Ebene dargestellt wird, d.h. jedes über einem Gebiet 
uw — w,| <o gelegene zusammenhängende Stück enthält einen innern oder einen 
erreichbaren Randpunkt über wy. A. Pfluger. 
Bader, Roger: Fonctions A singularit6s polaires sur des domaines compaects et 
des surfaces de Riemann ouvertes. Ann. sci. Ecole norm. sup., III. Ser. 71, 243 —300 
(1954). $ 
D ist ein Gebiet einer Riemannschen Fläche mit kompakter abgeschlossener Hülle, 
dessen Rand /'aus endlich vielen analytischen Kurven besteht. Verf. nennteinmeromor- 
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N ” 
phes Differentialp (p= ad, a lokalmeromorph) ein Schottky-Ahlforsches Differen- 
A 4 $ 
tial, wenn essich aufdie Schottky- Verdoppelung Dfortsetzen läßt.d= „E, PATE, 


m, >(0) und d, = m 0» (Q,€E D,n,>0) sind Divisoren auf D. Id! bezeichnet 
v vi v AZ v 


den Divisor mi 12 D daszu Dspiegelbildliche Gebiet auf Dund d, den gespiegelten 
vw] 


Divisor d, auf D. Für die Klasse S, (d-! d-!) der meromorphen Differentiale auf 
D, die Vielfache von d=! do! sind, beweist Verf. u.a.: Bei gegebenem d, und d ist die 
Klasse T', (d-!) der meromorphen Differentiale auf D+-J‘, die ein Multiplum von 
d-! sind, die direkte Summe von S$, (d-! dz!) und der Klasse F (d,) der auf D+J" 
exakten analytischen Differentiale dF, wo F ein Multiplum von d, ist. Die Elemente 
sus 8, (d | d,!) stehen auf den Elementen aus F(d,) orthogonal, d.h. das Skalar- 
produkt (dF,@)p, definiert als eine Art Cauchyscher Hauptwert, verschwindet. 
Das einem Differential aus /',(d-!) zugeordnete Element aus S, (d-!d;!) heißt 
seine dy, Komponente. Diese sind bezüglich der Norm dicht in 7), (d”). Es existiert 
also zu jedem meromorphen Differential ® auf einer offenen Riemannschen Fläche S 
ein Divisor d,, so daß ® der Limes seiner d,-Komponenten o, bezüglich einer Aus- 
schöpfung {S,} der Fläche S ist. Die strikte Komponente von ® (d, = |d| bei 
Differentialen dritter Gattung, d, = 1 bei zweiter Gattung) hat auf Grund der 
obigen Orthogonalitätsrelation eine gewisse Minimaleigenscheft. D, ist die Klasse 
meromorpher Differentiale ® auf S, zu denen eine offene Menge D mit kompakten 
Komponenten existiert, welche die Pole enthält und wo die strikte Komponente 
von ® bezüglich D der Bedingung ||B|3_» + |® —- ||» < © genügt. D, ist 
nicht linear. Es lassen sich aber in bezug auf gewisse Umgebungsbasen lineare Teil- 
klassen D” definieren. Die Differentiale aus D/ einer Fläche aus O,n sind durch 
ihre Singularitäten und die Perioden ihrer Integrale eindeutig bestimmt. Ähnliche 
Betrachtungen werden für harmonische Differentiale durchgeführt. Die entwickelte 
Theorie wird dann angewandt zur Untersuchung multiplikativer Funktionen. Es 
werden vor allem die multiplikativen Funktionen F betrachtet, zu denen es eine 
offene Menge D mit kompakten Komponenten gibt, welche die Nullstellen und Pole 
von F enthält und in deren Äußeren |F| und |F|-! beschränkt sind. Auf diese Funk- 
tionen kann der „notwendige Teil“ des Abelschen Theorems verallgemeinert werden. 
A. Pfluger. 

Ozawa, Mitsuru: On harmonie dimension. I, II. Ködai math. Sem. Reports 
2, 33— 37, 55—58 (1954). 

I. Ausgangspunkt bildet die Arbeit von H. Heins, Riemann surfaces of in- 
finite genus (Ann. of Math., II. Ser. 55, 296—317 (1952); dies. Zbl. 46, 87), in welcher 
die H-Enden sowie die harmonische Dimension solcher Enden behandelt werden. Verf. 
modifiziert diese Darstellung der Enden, die er C-Enden nennt, und verwendet für den 
Dimensionsbegriff im Gegensatz zu Heins Greensche Funktionen. Im Hauptresultat 
wird bewiesen, daß die harmonische Dimension eines C-Endes sich lokal invariant 
verhält. Nachfolgende Beispiele erläutern die eingeführten Begriffe, und ungelöste 
Probleme, die vorwiegend auf Beziehungen zwischen H- und C-Enden basieren, be- 
schließen die Arbeit. — II. Verf. erläutert nochmals, wie in Teil I, den Begriff der 
harmonischen Dimension. Es sei Q Teilgebiet einer Riemannschen Fläche mit der 
Berandung J', y bezeichnet einen kompakten Teil von /‘. Weiter ist S die Klasse 
der harmonischen Funktionen, beschränkt auf (2, die der Bedingung du (2)/öv = N 
auf de y genügt. Damit beweist Verf. u.a. den Satz: Es sei Q ein C-Ende oder 
ein c -Ende in einem erweiterten Sinne, auf welchen jede Funktion ueS, auf 
der idealen Berandung einem Grenzwert zustrebt, dann ist i 


dimQ=1 oder 2 und dm2=0 oder 1 
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‘ 
(2 bedeutet die doppelte Riemannsche Fläche symmetrisch bezüglich 7’). 
> H. P. Künzi. 

Ozawa, Mitsuru: On a maximality of a class of positive harmonie funetions. 
Ködai math. Sem. Reports 3, 65—70 (1954), 

Verf. betrachtet, gleich wie in seiner vorstehend referierten Arbeit, O-Enden im 
Zusammenhang mit Dimensionsbetrachtungen im Sinne von Heins. Es sei Q ein 
erweitertes Ü-Ende, /' seine Berandung. Dim (2) weist auf die Maximalzahl linear 
unabhängiger Limesfunktionen lim g(z,p,„) hin; dann ist @. die Menge der 


m>00 
Linearkombinationen solcher Limesfunktionen mit positiven Koeffizienten. 
Unter Q. versteht Verf. die Familie der positiven harmonischen Funktionen w auf 2, 
die identisch auf /' verschwinden und der Bedingung 0 < | u wds < 00 unter- 
Pr 
worfen sind. Im Hauptergebnis zeigt Verf. daß Qo = @o. Weitere Resultate in 
dieser Richtung beschließen die Arbeit. H. P. Künzi. 

Bingen, Franz: Les domaines bornes symeötriques de l’espace complexe A n 
dimensions. Bull. Soc. math. Belgique 6, 53—61 (1954). 

Ein Gebiet G im Raum (© von n komplexen Veränderlichen heißtsymmetrisch, 
wenn zu jedem Punkt p€@ ein involutiver analytischer Automorphismus von @ 
mit p als Fixpunkt existiert. Aus Sätzen vonE.Cartan, H.Cartan, Bergmann 
u.a. folgt, daß symmetrische Gebiete transitive Automorphismengruppen besitzen, 
also homogen und deshalb Holomorphiegebiete vom topologischen Typus der 
Hyperkugel sind, ferner daß ein symmetrisches Gebiet durch seine Automorphismen- 
gruppe im wesentlichen eindeutig bestimmt ist. Verf. skizziert ein hieraus resul- 
tierendes Verfahren zur Bestimmung aller symmetrischen beschränkten Gebiete; . 
es führt zu einer Einteilung der irreduziblen (d.h. nicht als direkte Produkte dar- 
stellbaren) symmetrischen beschränkten Gebiete in vier Klassen. — Beweise werden 
nicht gegeben oder nur angedeutet. K. Stein. 

Hitotumatu, Sin: On some conjectures concerning pseudo-convex domains. 
J. math. Soc. Japan 6, 177—195 (1954). 

Der Verf. gibt zunächst mehrere äquivalente Definitionen der plurisubharmoni- 
schen Funktion für Gebiete des komplexen Zahlenraumes ©” und stellt die wichtigsten 
Eigenschaften dieser Funktionenklasse (in Zeichen: P) zusammen. Insbesondere 
wird angegeben, daß unter gewissen Voraussetzungen die obere und untere Grenze 
einer Menge von plurisubharmonischen Funktionen wieder plurisubharmonisch ist. 
Der Verf. definiert dann Levi-Krzoska-Funktionen und weist Beziehungen zu der 
Klasse P nach. Schließlich wird der Begriff der Hartogsschen Funktion aufgestellt. 
Im zweiten Teil der vorliegenden Arbeit wird nach P. Lelong die P-Konvexität von 
Gebieten des C* definiert. Dann werden mittels plurisubharmonischer Funktionen 
auf verschiedene Weise mehrere Klassen von Gebieten bestimmt und deren Äqui- 
valenz gezeigt. Der Verf. beweist ferner, daß diese Klassen mit den P-konvexen 
Gebieten, den pseudokonvexen Gebieten im Sinne von K. Oka und den pseudo- 
konvexen Gebieten im Sinne von Levi-Krzoska ühereinstimmen. Der letzte Teil 
der Arbeit beschäftigt sich mit mehreren Vermutungen, die zum Teil von anderen 
Autoren ausgesprochen wurden und zur Lösung des bekannten Levischen Problems 
führen sollten. Dem Ref. scheinen jedoch die Vermutungen 1—3 irrig zu sein (vgl. 
dazu H. Bremermann, On the conjecture of the equivalence of the plurisubharm. 
and the Hartogs’ funet., erscheint in Math. Ann.). Ferner dürfte die von P. Lelong 
übernommene Aussage 18 nicht zutreffen. Da inzwischen K. Oka [Japanese J. Math. 
23, 97—155 (1953)], H. Bremermann (dies. Zbl. 56, 78) und F. Norguet (dies. 
Zbl. 56, 77) das Levische Problem generell gelöst haben, indem sie zeigten, daß 
jedes pseudokonvexe Gebiet des Cr Holomorphiegebiet ist, ist bewiesen, daß die 
übrigen Vermutungen (4—6) in der Tat zutreffen. Insbesondere sind in jedem 
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x . . 
j j ' di j ; j ktionen V(z) in der Form 
hiegebiet G die plurisubharmonischen Fun ) 
a =. lim en (a„in|f„(&)]) darstellbar. Dabei sind alle f,, in @ holomorph. 


RED. H. Grauert. 

Bochner, $.: Green’s formula and analytic continuation. Ann. Math. Studies 
3, 1—14 (1954). RE 
” ae une methode appliquee deja & l’etude du prolongement d’une 
fonction holomorphe [Ann. of Math., II. Ser. 44, 652—673 (1943)], YA. considere 
certains systemes d’&quations aux derivees partielles notes Asf(&) =(, et obtenues 
en eerivant (quel que soit x) de, [E — 2; F();dE]) = I, oü G, est la forme exte- 
rieure 


= EA. de" N NER, Ay = ERS E- 2) D IR, 
ler Fr z x) j 

D® indice de derivation, ) = m: »,); 2, <N-—1. Etude de g(a) = 

[e [Ee-x; f(&;d&)] qui ne depend que de la classe d’homologie de B, dans 

Bp 


U-— (x). Csp=n-—1: les fonetions analytiques reelles /[(®), (y)] qui verifient 
A,f= 0 pour (y) donne possedent des proprietes de prolongement analogues & 
celles des fonctions pluriharmoniques. j P. Lelong. 

Schwartz, Marie-Hölöne: Formules apparentees ä celles de Nevanlinna-Ahlfors 
pour certaines applications d’une vari6te A n dimensions dans une autre. Bull. Soc. 
math: France 82, 317—360 (1954). 

Ce memoire etend, & certaines applications continues f d’une variete ouverte 
n-dimensionnelle V dans une autre W close et de m&me dimension, les faits prineipaux 
de la theorie de Nevanlinna-Ahlfors. Dans la premiere partie l’A. considere le 
cas de f interieure, diserete et differentiable, ou, de plus, la condition d’exhaustion 
reguliere au sens d’Ahlfors est satisfaite, pour des domaines V, d’approche (t > t, <oo) 


compacts, de bords V,, ce qui justifie le nom de „paraboliques“ donne aux appli- 
cations envisagees. Afin d’assurer l’existence d’hypervolumes ® et 3, outre la 


differentiabilit& de W, f est supposee telle que f(V,) et f(V,) admettent des structures 
de complexes differentiables. Un th&eoreme general (theoreme I) exprime alors 
V’existence d’une fonction N(t) >0 et —oo pour t—t, (nombre moyen de re- 
couvrement de W par V, selon f), d’une fonetion n(t) > 0 et — 0, quand t>1t, 
et de certains ensembles e,C W, avec ® (e,) > 0, tels que: 1° Si &Eee, ona 
N N(H)dB >0 pour i>t, et 2° si Ede, on a| - vo | <Zn(); 
N(t,&) designant la somme des degres topologiques des points de f1(&) 
compris dans Y,. Si, de plus, le rapport d’exhaustion reguliere (analogue au L/s 
d’Ahlfors) tend assez rapidement vers zero pour £ — ty, e, peut ötre pris independent 
de t et de mesure nulle. Ce remarquable theor&me montre la voie vers diverses 
extensions dont est susceptible la theorie metrique et topologique des surfaces 
riemanniennes de recouvrement. Les deuxiöme et troisieme parties sont consaerses 
aux applications, plus partieulieres, dites „‚regulieres“ et „pseudo rögulieres simpli- 
ciales“. Deux autres th6or&mes en font l’objet, oü interviennent, A cöt6 de la fonc- 
tion N (t), la caracteristique d’une sous-variet6 de V par rapport ä& f (gen£ralisation de 
celle d’Euler-Poincare), ainsi que des proprietes definissant une „‚defieience normale“. 
Enfin un IV® theor&me donne des applications aux fonetions meromorphes dans le 
plan et permet de retrouver quelques-uns des rösultats classiques de Nevanlinna. 


S. Stoilow. 
Modulfunktienen. Fasiperiodische Funktionen : 


Rankin, R. A. and J. M. Rushforth: The eoefficients of certain integral modu- 
lar forms. Proc. Cambridge philos. Soc. 50, 305—308 (1954) 
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TOTEN ER i 
Es sei f} (e) == Ad (n) e"m j=1,2,...,x) eine Basis für die Schar 


der Spitzenformen der Dimension —k zur vollen Modulgruppe, die aus den Eigen- 
funktionen der Heckeschen Operatoren 7, mit der Normierung AP(1) =1 be- 
steht. Es seien ?,, 2»: - Pr alle Primzahlen <x und Ki der von A (D,) 
(r=1,2,...,») erzeugte Körper mit dem Absolutgrad 6@. Dann sind AW (m) 
m 1) ganzalgebraische Zahlen des Körpers K®, und es ist 6W <y., Bainı 
Beweis wird von einer expliziten Konstruktion der Basisformen Gebrauch gemacht, 
die als Linearkombinationen von @% 19;(2) A’ (z) angesetzt werden, wobei G,(z) die 
Eisensteinreihe der Dimension —k und 4 (z) die Diskriminante der elliptischen Modul- 
funktionen ist. H. Maaß. 

Folner, Erling: On the dual spaces of the Besicoviteh almost periodie spaces. 
Danske Vid. Selsk., mat.-fys. Medd. 29, Nr. 1, 27 8. (1954). 

Es sei R die reelle Zahlengerade und M ein Additivmodul reeller Zahlen. 
Bir 1 Sp<o) sei der Banachraum aller (nach Besicovitch) B”-fastperiodischen 
Funktionen f(x) = Za,e@: auf R mit A€EM (BPr-M-fp. Funktionen). BY 
sei der Banachraum aller beschränkten B!-M-fp. Funktionen (mit einem geeignet 
erklärten vraimax als Norm). Verf. beweist (Hauptsatz): Ist 1<Sp<m, 
1<qg<m, 1/p+1/g=1, so ist Bjr isomorph zum dualen Banachraum von 
Bir: Jede stetige Linearform A(f) auf BJ; ist von der Gestalt A(f) = M ,„{f(&) g(2)} 
mit geeignetem g< Bir; die Abbildung A—g ist linear und isometrisch. Erster 


Beweis: Man bildet die formale Fourierreihe a; e** (a, = A (e”*), AEM) und 
zeigt, daß höchstens-abzählbar viele a, von 0 verschieden sind. Man kann sich 
nun auf den Fall abzählbarer Moduln M = {A}, = 1,2,...} beschränken. Mittels 
des bekannten Satzes von Banach über die Beschränktheit schwachkonvergenter 
Folgen ergibt sich die B*-Beschränktheit der zugehörigen Bochner-Fejerschen 
Summen. Dies ist notwendig und hinreichend für die Existenz eines ge Bj, mit 
der Fourierreihe I a;, ei’”,* [Verallgemeinerung eines von R. Doss für die Fälle 
q= 1,00 bewiesenen Kriteriums; vgl. Ann. of Math., II. Ser. 46, 196—219 (1945); 
dies. Zbl. 26, 55]. Das so erhaltene g€ Bjr genügt den Anforderungen des Haupt- 
satzes. Zweiter Beweis: Bildet man die Bohr-Kompaktifizierung Ry, von R bezüglich 
der (gewöhnlichen) Bohr-fp. Funktionen f(x) — 2 a,, ei’v* (),€ M), so gehen diese 
Funktionen auf natürliche Weise genau in die sämtlichen stetigen Funktionen 
auf Rjr über; dem Mittelwert über R entspricht das Haarsche Integral über Ay. 
Durch stetige Fortsetzung erhält man einen Isomorphismus zwischen By und Li,» 


durch welchen auch die Teilräume Br bzw. I, (= p= oo) isomorph aufein- 
ander abgebildet werden (Correspondence Theorem). Aus einem bekannten Satz 


von F. Riesz über die Dualität der Z?-Räume folgt nun der Hauptsatz. In einem 
Anhang wird gezeigt, daß der Raum der (nach Wey]) W»-M-fastperiodischen 


Funktionen den Raum B4;, als dualen Raum besitzt. K. Jacobs. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


Dantinne, Nelly: Application de la methode des approximations suecessives A 
l’integration d’une &quation diff6rentielle aux differences. II. Bull. Soc. Roy. Sci. 
Liege 19, 119—130 (1950). 

Nella prima parte del presente lavoro (questo Zbl. 39, 94) ’A. ha studiato il 
problema dell’esistenza e della effettiva costruzione della soluzione di una equazione 
differenziale alle differenze mediante il metodo delle approssimazioni successive. 
In questa seconda parte il problema viene studiato assegnando in modo del tutto 
generale i dati iniziali; si dimostra ancora che le espressioni che danno le n"® appros- 
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simazioni e le loro derivate convergono uniformemente alla soluzione a: ee 
uazione differenziale alle differenze e alle corrispondenti derivate. 8. Faedo. 

Kimura, Toshifusa: Sur les points singuliers des equations differentielles or- 
dinaires du premier ordre. II. Commentarii math. Univ. St. Pauli 3, 34 —49 (1954). 

(Cf. m&me Auteur, ce Zbl. 52, 89; 55, 80.) Le theoreme £tabli par 
Mile Kato concernant l’&quation differentielle +ldyldx = Piz, WAY), ou 
P(x, y) et Q(x, y) sont des polynomes en y & coefficients holomorphes en Fade: 0 
(ce Zbl. 45, 194), est preeise dans le cas de «=0 comme il suit: S’il n’existe 
aucune eombinaison des residus de Q(0, y)/P(0, y) dont la somme est purement 
imaginaire, une solution quelconque converge vers une des racines de P(0, y) =0 
lorsque x tend vers 0 le long d’une demi-droite issue de 0. M. Hukuhara. 

e Hecht, Heinrich: Schaltschemata und Differentialgleichungen elektrischer 
und mechanischer Schwingungsgebilde. 3., erweit. Aufl. Leipzig: Johann Ambrosius 
Barth Verlag 1954. VIII, 167 S., 46 Abb. i.T. DM 16,—, Hln. DM 17,50. 

Putnam, €. R.: A sufficient condition for an infinite diserete spectrum. Quart. 
appl. Math. 11, 484—487 (1954). | 

Für die Differentialgleichung x’ + f(l) x= 0 mit reeller stetiger F unktion 
fa) in 0<t<oo und fd ->0 (> oo) wird eine hinreichende Öszillations- 
bedingung aufgestellt, die drei ineinander geschachteite lim sup benutzt. 

F. W. Schäfke. 

Putnam, €. R.: On the gaps in the spectrum of the Hill equation. Quart. appl. 
Math. 11, 496—498 (1954). 


ei : - } 
Sei fl) m IS c„exp (2rint) eine reelle stetige Funktion der Periode 1 
7 09 


eq 


und S die Menge der Stabilitätswerte A der Hillschen Differentialgleichung 
x’ +(A+f)x= 0 (Areell). Für m(A) = inf | — ul gilt dann m?(A) = 2 z 
nes 2 


falls A> — c.. F. W. Schäfke. 

Vogelaere, Rene de: Surface de section dans le problöme de Störmer. Acad. 
Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 40, 705—714 (1954). 

Verf. gibt Ergänzungen zu Ergebnissen von Godart-Graef, insbesondere 
einen Beweis des Satzes, daß jede Trajektorie mindestens einmal den Äquator oder 
den Talweg trifft. [Vgl. C. Graef, Bol. Soc. mat. Mexicana 1, 1-31 (1944); 
R. de Vogelaere, Ann. Assoc. Canad. Franc. Avanc. Sei. Univ. Montreal. 1952, 
und dies. Zbi. 40, 338— 339). O. Volk. 

Graffi, Dario: Oscillazioni non lineari. Conferenze Sem, Mat. Univ. Bari 
Nr], 189..(1954). 

Trattasi di un’interessante conferenza, di carattere introduttorio sui problemi 
delle oscillazioni non lineari. Sono posti in luce i problemi che hanno condotto al- 
l’equazione di B. van der Pol e di A. Lienard, si espone il metodo di Kriloff e 
Bogoliuboff per risolvere queste equaziomi nel caso di piccole non linearitä e si 
accenna ai metodi topologiei per lo studio asintotico degli integrali dell’equazione 
di Lienard nel piano fase. G. Sansone. 

Lefschetz, S.: On Liönard’s differential equation. Proc. Sympos. appl. Math. 
5, 149—153 (1954). 

The author is concerned with Lienard’s differential equation in the form 
Ser 2 &+x=0. A discussion of the associated pair of equations #—= y— F(x), 


Rt 


Y=— x by means of their extensions in the whole projective plane shows that all 
paths outside the last limit eyele tend spirally to it. The conditions on F(x) are 
such that there are a finite number of limit eyeles surrounding the origin, the outer 
limit cycle being stable outside. For the differential equation 


x+ Er ee, 


319 
where e(t) is continuous and has period r, a method of construction of the necessary 
simple closed path representing a solution of period r is given. In this case a know- 
ledge of the behaviour of the paths at infinity is required and is obtained by the same 
extension method used in the homogeneous case. T. Eweida. 
Zachrisson, Lars Erik: On the energy levels ofa generalized pendulum equation. 
12. Skand. Mat.-Kongr., Lund 1953, 324—337 (1954). 
Consider the equation () 9 +sng= Hl (u—}9) where u>0. I to 
it tends formally to the pendulum equation (2) $+sinp= 0. A theorem can be 
_ proved according to which in the phase space (9, 9) a trajeetory of (1) is asymptotie 
to some trajectory of (2). There are at most three such possible trajectories charac- 
terized by the values A=0, h=2, h=h,>2 (this case only if u >2ln and 
then take 9 >0) of the energy constant. The paper deals with questions of this 
type for more general equations than (1). Taking T=t-—e x = 9%, (1) becomes 
(Y) dx/dr = — EH/öp + [e/(1 + er)] (u— x/2), dpldr = OHöx 
where H=3$x?+1-—cos is the hamiltonian of (3. For e=0 (1’) is the 
eanonical form of (2). Let the trajectories of (2) be represented in eylindrical phase 
space (p, x). By performing a central projection of the eylinder onto a sphere, whose 
center is taken as the center of projection and lies on the axis of the eylinder, the 
trajectories are then represented on a spherical surface. Those corresponding to 
H = 2 (separatrix) form a saddle point at =n,x= 0. The others form three 
families of closed trajectories (vortices): one fr 0O<H<2 round the center 
g=(, z=(0; one for H >2 round the center = +oo and one for H>3 
round the center £ = — oo. The theorem stated above can now be formulated by 
saying that an arbitrary trajectory (e = 0) of (1’) is asymptotie to one of the three 
trajectories e=0):H =0, H=2 or H=h, in the vortex round 2 = +0. 
Suppose now that we start with a set of trajectories on the sphere formed by a finite 
number of vortices around centers and bound by separatrices which meet (always 
an even number of them) at saddle points. Consider the system 
(3) = — P(z, y,t) ©H/öy+ Qt) X (2, y,t), Yy= Pia, y tb) 2Hj0x + Qt) Y(&, y, t) 
where x, y are local coordinates on the sphere and the curves A (x, y) = const. are 
assumed to form a vortex system of the above type. The othor functions involved, 
besides regularity conditions, are supposed to be such that for every closed region 
of the sphere, exeluding the centers and saddle points, and for 0 <t<oo the 
following conditions hold: (a) P>0, (&H/öx)? + (eH/öy)? >0; (b) Amy) > 
> X,(2, y), Y (x, y,t) > Yu(z, y) as too uniformly for all x, y in the closed 
region; (c) Q(t) is positive and tends to zero as t— oo and for every r = 
inf Q(t)/sup@(t) > 0 as Too where inf and sup are taken for s HET et 2: 
(d) the function f(H) = f [X,(z, y) dy — Y,(z, y) dx], where the integration is 


H ” * 
_ taken along a curve H = const., is zero only for a finite number of such curves 


(called O-paths). Under these assumptions several theorems are proved the main 


oo 

i j dt = ©o then every trajectory of (3) will be asymptotie to 
ee GE: of the separatrices. It is indieated that the results of 
the paper can be extended to an orientable surface of genus p if HE 

ition is i n the O-paths. „MH - 
ee eobert Lus ae of the theory 08 systems of differential 

equations to vibrating beams. Portugaliae Math. 13, 111—120 (1954). IN 
Die Gleichung für den schwingenden Stab (1) Gin eh = WR gi 
den üblichen Bezeichnungen) wird in ein kanonisches System er e Ei 
gleichungen (2) y’ = Ay+o B(») z, ER o0(x) y—4A*2 für 4 er y, en 
je zwei Komponenten und zweireihigen quadratischen Matrizen nn ® Sy . 

ben. Wenn man dann von der Riccatischen Matrixgleichung (3) W'+WA+ 
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+oW B(x) W+@0(x) =0 eine stetige symmetrische Lösung Wa) kennt, 
kann die allgemeine Lösung von (2) durch Lösen einer linearen Matrix-Differential- 
gleichung 1. Ordnung bestimmt werden. N otwendig und hinreichend dafür, daß der 
bei x; und x, eingespannte Stab keine Eigenschwingung der Kreisfrequenz od aus- 
führen kann, ist die Existenz einer stetigen symmetrischen Lösung Wa) von B): 
Ferner wird der einseitig unendlich lange Stab und ein System von Gleichungen [in 
(1) u(x) als Vektor mit n Komponenten] betrachtet. at L. Collatz. 

Amerio, Luigi: Varietä analitiche chiuse trasformate in s@ dai sistemi differen- 
ziali periodiei. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 37, 219—248 (1954). 

Bei einem Differentialgleichungssystem 
(1) NE) (kelj...,n) 
seien die rechten Seiten in t periodisch mit der Periode T und in einem geeigneten, 
in gleicher Weise periodischen Bereich des reellen (n + 1)-Raumes reell und holo- 
morph. Es wird die Existenz reeller analytischer geschlossener („‚chiuse‘“) Mannig- 
faltigkeiten im (2, . . ., %,)-Raum bewiesen, die durch Übergang von x, (0) zu x,(7) 
in sich bzw. auf sich abgebildet werden. Dazu werden recht starke Voraussetzungen 
gemacht, z. B.: man geht von einer reellen analytischen geschlossenen Mannig- 
faltigkeit M aus und verlangt, daß die Lösungen von (1) mit Anfangswerten (bei 
{= 0) auf M für alle {> 0 holomorph und gleichmäßig beschränkt bleiben, und 
zwar auch dann, wenn man komplexe Anfangspunkte auf der ins Komplexe fort- 
gesetzten Mannigfaltigkeit M in hinreichender Nähe bei den reellen Punkten wählt. 
Dem Ref. ist dabei, trotz einem ‚in modo consueto“, die angedeutete Definition 
der „varietä analitica chiusa‘“ nicht ganz klar, weil Bemerkungen daran geknüpft 
werden (besonders S. 224, Z. 13—18), die bei dem Begriff, wie ihn der Ref. kennt, 
fehl am Platz oder unzutreffend sind. Nicht ohne einigen Aufwand wird gezeigt, 
daß die Voraussetzungen des Hauptsatzes im Falle "= X (x, y), Y=Y (z, y) 
erfüllt sind, wenn eine geschlossene Lösung (Grenzzyklus) vorhanden und die 
Poincaresche Stabilitätsbedingung f (X, + Y,) dt=0 (mit Integration über den 
Zyklus) erfüllt ist. An einem weiteren Beispiel einfacher Bauart wird die Anwendung 
des Hauptsatzes gezeigt. Schließlich wird bewiesen, daß die Lösungen, die von den 
dem Hauptsatz zufolge vorhandenen Mannigfaltigkeiten ausgehen, fastperiodisch 
sind. k H. Kneser. 

Siegel, Carl Ludwig: Über die Existenz einer Normalform analytischer Hamil- 
tonscher Differentialgleichungen in der Nähe einer Gleichgewichtslösung. Math. Ann. 
128, 144—170 (1954). 

Le systeme canonique des &quations differentielles 
(1) dz,[dt = &H (x, y)[dy, Oy,ldt = —0H(x, y)[er, (k=1,...,m), 
ou FH (x, y) est une fonetion holomorphe dans le voisinage de (0, 0), se ramene, par 
une transformation formelle, A un systeme d’une forme normale 
(2) du,/dt = OK (u, v)/dv,, dv,/dt = — &K (u, v)/Ou, (kel,..,M); 
ou K(u, v) est une serie entiere formelle de w= u, (k=1,...,m). On peut 
supposer, sans nuir ä la generalite, que H(x,y) = F(x,y) +G(x,y), oü F est un 
polynome en „= 2, (k=1,...,m) et G(x, y) une fonction holomorphe dans 
le voisinage de (0, 0) et telle que @(x, y) = —G(y, x). Alors, pour que la transfor- 
mation formelle soit convergente, les coefficients de G doivent satisfaire A un nombre 
denombrable d’egalites sauf un nombre fini d’entre elles. La demonstration est 
exposee pour m = 2, en supposant que F ne soit pas un polynome de A, 2, + Ay 2, 

ee Bee M. Hukuhara. 

Chin, Yüan-Shün: On semi-stable limit cyeles. Acta math. Sinica 4, 445—464 

und engl. Zusammenfassg. 464—465 (1954) [Chinesisch]. 


A limit eyele C is said to be monotonically 


’ to ‚approached, if there existsan open set S containing 
© such that the characteristies in $ — C Ken 


approach C monotonically. Otherwise © is said to be 
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oscillaratorily-approached. The following main theorem is proved: Given any system of diffe- 
rentialequations dx/dt = X (x, y), dy/dt= Y (x, y), where X (x, y)and Y(x, y) possess continuous 
partial derivatives of first and second orders, the coordinates of points of monotonically-ap- 
proached, semi-stable limit eycles. if exist, satisfy the following equation [ 


X2 2Y/öy— XY(oX/öy + aY/öx) + Y? oXldx=(0. 
Hence a regular method for finding such type of semi-stable limit eycles is obtained. Criteria 


© 


for semi-stability are also established. Eng]. Zusammenfasse. 
GradStejn, I. S.: Über die stetige Abhängigkeit der keyinpiolischen Stabilität 
vom Parameter. Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 4 (62), 163—165 (1954) [Russisch]. 
Consider asystem £ = h(x,p), x being an n-vector, pan I-vector (parameter); 
assume that h(0,p) = 0 foreach pina region P. Very simple examp!es show that 
the solution x = 0 may be asymptotically stable for p= p* and unstable for 
p=p*. The following theorem is proved: Let <= A(p) x + p(2,t,2), A(p) 
matrix, continuous in the neighborhood P of p*, p(0,t,p) = 0; assume for each 
P>0 there is a y(ß) >0 such that ||p (@’,t,p) —p(x”,t, p)|| <ß er = 
when peP, t >, \2”||, ||2”)| <y:; assume that the characteristie roots of A (p*) 
have real parts < — 2q, q>0; then, given e>(, ihereisao(e)>0 anda 
neighborhood AC P of p* such that if x(t, p) isa solution with pe, || (to ?i| <o, 
we have ||x(t, pJ|| <ee-t-% for t > 1,. J. L. Massera. 
Hu, Chao-hao: Über die Stabilität zweier Gleichungen. Acta math. Sinica 4, 
347—354 und russische Zusammenfassg. 355—357 (1954) [Chinesisch]. 
Nachdem Krasovskij (dies. Zbl. 47, 86; 50, 184) die Stabilitätsfrage für ein Gleichungs- 
system der Form 
dx/di = f(x) + ay, dy/dt = f,(x2) + by 
behandelt hat, werden hier die folgenden Gleichungssysteme untersucht: 
da) dx/dt = fi(x) + ay, dy/dt = fs(x) + 9(x) Y, 
(2) dx/dt = f,(x) + gı(z) y, dyldt = fz(X) + 92(%) Y, 
in denen a@ = const, f}, fs, 9, 9, 92 Stetige Funktionen sind und f,(0)=f(0) =(0. Für (1) 
ergeben sich die Sätze: I. Wenn h,(z) = f(z)/z, h.(x) = fs(x)/x den Bedingungen 


2 , | 
(i) hia)+— [ s(dr<0 (x +0), (ü) Alz)g(z) —h,(z)a>0, 
0) 


00 


Gi)  f Thale) - In) a] dr = , (iv) falls a=0, ist g(0) +0 
0 


genügen, ist die triviale Lösung z = 0, y=0 des Systems (1) für beliebige Anfangstörungen 
asymptotisch stabil. I. Ist in (l)a = 0 und sind (i) und (ii) erfüllt, so ist für die asymptotische 
Stabilität von —=0,y=0 bei beliebigen Anfangsstörungen die Bedingung 


z z 
lim (ne + [nid sign 2— [ (h(2) 9(e) - 121) de = - 
lo | \ Ö Ö J 
wei analoge Sätze für das System (2). 

Aus der russischen Zusammenfassg. 


CermoZskaja, L. N.: Über den Einfluß des Abstimmens der Parameter der 
Automaten auf die Eigenschwingungen eines Regelungssystems. Moskovsk. gosu- 
darst. Univ., ucenye Zapiski 172, Mech. 5, 191—205 (1954) [Russisch]. 

Ausführliche Diskussion eines Regelsystems vom Typ 

aätbitcz=-y+z y=-fpitgitrre-sy. 
Es werden untersucht 1. das linearisierte System und seine periodischen Lösungen, 
2. die periodischen Lösungen des nichtlinearen Systems nach der Poincar6schen 
Methode der kleinen Parameter, 3. die Stabilität der periodischen Lösungen. 


Dabei wird vor allem der Stabilitätsbereich im Raum der ee 
H ANN. 


Über die Stabilität der periodischen Bewegungen eines 
Univ. uöenye Zapiski 


notwendig und hinreichend. — Es folgen z 


Litvin-Sedoj, M. Z.: 
Systems der automatischen Regelung. Moskovsk. gosudarst. 
172, Mech. 5. 163—176 (1954) [Russisch]. 
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Diskussion eines Regelsystems mit den Gleichungen 5 | 
ai +bi team =Y dä, + 2%, = dä, I tn : 

Ebenso wie in der vorstehend besprochenen Arbeit wird die as der N 
Linearisation verwandt und die Stabilität der a #: 
kussion gewisser charakteristischer Exponenten (im Anschlu an I: 
Poincare) geführt. Die Rechnung ist ziemlich langwierig. — L 

Demidovit, B. P.: Über eine Verallgemeinerung des Mittelungsprinzips Wi 
N. N. Bogoljubov. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 693 —694 (1954) [Rus- 
en ein bekanntes Theorem von Bogoljubov (Über einige stati- 
stische Methoden in der mathematischen Physik, Akad. Nauk Ukrainskij SSR rl 
dx/dt = f (t, x, e) sei ein System von n Differentialgleichungen, f stetig Mn dem dure 
ee) ze UT charakterisierten Bereich, Ai obei D ein 
Gebiet des R, ist. In jedem kompakten Teilbereich von Ix D gilt gleichmäßig 
ine ||f(t, x,e)|| < M, wobei M vom gewählten Teilbereich abhängt und Al die 
übliche Norm einer Matrix bezeichnet. Außerdem erfüllt f hinsichtlich zin den 
angegebenen Teilbereichen eine Lipschitzbedingung. BIEREnaSR in x auf jeder 


kompakten Teilmenge von D existiere f (ei lim —J fit,x,e) dt und sei von T’ 
ängi ilt für j ber des gegebenen Systems 

unabhängig (0 <T < oo). Dann gilt für jede Lösung x (t, €) gege ys he 

mit im 2((,J)=mED, Im at )=&ll), wobei F(t) das System dr/dt = 
€e>0 e—>0 


f(&) löst mit der Anfangsbedingung & (0) = x;,- L. Schmetterer. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie . 


Elianu, I. P.: Invariants matrieiels absolus pour les systemes du type Laplace. 
Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sest. Sti., mat. fiz. 6, 847 — 851, russ. 
Zusammenfassg. 851 u. franz. Zusammenfassg. 851—852 (1954) [Rumänisch]. 

Dans ce travail, on considere le systeme du type Laplace 

Zu A, + B2, + 2=V, 


||z* Y x Z A . 
oa Z= | |, A=|lal, 2= |, C= |, &ß=1...n) (&tudis par 
zn h { 
l’A. dans deux autres travaux) auquel on associe les invariants matriciels 


relatifs H=4A,+BA-C, K=B,+AB-—(, qui, par la transformation 
se transforment suivant les formules H=f’ H, K=f'g K. Ti HetK sont 
construits avec les-coefficients du systöme transforme. En utilisant les op6rations 
de derivation matricielle ordinaire et de derivation au sens de Volterra, on construit la 
suite d’invariants matriciels relatifs: 

o dH o do dA © dH 

eyda’ Oydzöyde’'"ardy’ 
(© indiquant des derivations ordinaires et d des derivations au sens de Volterra), 
de meme qu’une suite analogue obtenue en partant de K, & l’aide desquelles on 
construit des invariants matriciels absolus, dont les plus simples sont HK-1 et 
HK. Ensuite l’A. indique le moyen (d6rivation ordinaire ou au sens de Volterra) 
par lequel, d’un invariant matriciel absolu, on obtient d’autres invariants matriciels- 
relatifs. Cela permet de con truire d’autres invariants matrieiels absolus, ee qui 
fournit une condition necessaire pour l’equivalence de deux systemes de Laplace. 

@. Vranceanu. 


Mejman, N.N.: Zur Theorie der partiellen Differentialgleichungen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 593596 (1954) [Russisch]. 
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Some criteria for the convergence of solutions of difference equations of evo- 
lutionary type to a solution of the corresponding differential equation are announced. 
Convergence is defined in terıns of suitable weight funetions depending both on the 
time and the space variables. L. Gärding. 

Szarski, J.: Systömes d’inegalitös differentielles aux derivees partielles du premier 
ordre, et leurs applications. Ann. Polon. math. 1, 149165 (1954). 

Die Lösbarkeit von Differentialungleichungen der Form 

auldx, < fe (2. - -, %5 Yaıı 3 Ya Upper ums MuldYya: .  OuulOYy.); 
v=1,2,..,m;v=1,2,...,k), werden untersucht. Anwendung der Ergebnisse 
ist die Untersuchung der Lösbarkeit von Systemen partieller Differentialgleichungen 
der Form 

02,0%, = (iu Ya Yin cn 2m; ORuldYa =» > ORu[Oyn) 
bei gegebenenen Anfangswerten. Die Arbeit enthält Verallgemeinerungen von 
früheren Ergebnissen über Differentialungleichungen (dies. Zbl. 45, 371; 52, 321) 

St. Fenyö. 

Cinquini, Silvio: Un teorema di unieitä per sistemi di equazioni a derivate 
parziali del primo ordine. I. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., 
VIII. Ser. 17, 188—191 (1954). 

Gene£ralisation aux systemes du premier ordre d’un theoreme de M. Cinquini- 
Cibrario et l’A. (ce Zbl. 45, 199) relatif a une equation aux derivees partielles du 
premier ordre. L’enonce du theoreme est trop long pour &tre rapport6 ici. 

J. L. Lions. 

Beckert, Herbert: Systeme partieller linearer elliptischer Differentialgleichungen 
erster und höherer Ordnung mit zwei unabhängigen Variablen. Math. Nachr. 12, 
257— 272 (1954). 

Die Ausführungen stellen die Weiterführung einer früheren Arbeit dar (dies. 
Zbl. 43, 96). Zunächst werden die früheren Resultate im Sinne der Anmerkung der 
dortigen Ref. Haack und Hellwig vervollständigt. Durch die Randbedingungen 
allein ist das Problem nicht vollständig definiert, sondern erst nach Hinzunahme 
von Normierungsbedingungen. Dies ist von Hellwig an einem ‚System von zwei 
Gleichungen gezeigt worden. Verf. fügt dementsprechend zusätzliche Bedingungen 
(N) SS u, A, dx dy = c, mit willkürlichen ce, hinzu. Das homogene Randwertproblem 


E ’ ee 
führt nur dann auf ein homogenes Integralgleichungssystem, wenn sämtliche c, ver- 


schwinden. Bei der Zurückführung des gegebenen Systems auf die Beltramische 
Form sind noch gewisse lineare Transformationen K2 = Wr, = 
— u, u; + x; v, verfügbar. Diese müssen, wenn die Überführung des Problems in ein 
äquivalentes I. G. S. gelingen soll, auf dem Rande gewisse Bedingungen erfüllen. 
Außerdem dürfen sie nirgends im Innern des Gebietes beide in demselben Punkte 
verschwinden. Hierfür ist notwendig und hinreichend, daß die Kroneckersche 
Charakteristik der Kurve y, (8) = u,($) + 1%. (8) bezüglich des Nullpunktes (der 
im Innern des Gebietes liegt) die Ordnung Null hat für jedes k. Es wird einerseits 
diskutiert, wann der letztere Fall eintritt, andererseits aber auch der Fall Ge 
eintretens. So ergibt sich z. B., daß die Durchführung der Theorie ee "A 
wenn die Anzahl der Stellen mit a? (2, y) +», (©, y) = 0 für alle kg e eK 
In diesem Falle werden auch die Normierungskonstanten der Fee ( al: 
bestimmt. Weiterhin wird die Analytizitätsfrage untersucht. Bemeı E 
das Resultat, daß wie bei den C.-R.-schen ee ee e I y- 
tischer Koeffizienten Hölderstetigkeit, Absolutstetigkeit nach Jene h ( R „Ösung # 
sowie Summierbarkeit von u,2 + u,? für den analytischen rat Yn We a 
reichen. Zum Schluß wird noch die Zurückführung eines Systems be a . a 
auf ein System erster Ordnung angegeben. Entsprechendes wird für di 


izzi @. L. Tautz. 
bedingungen skizziert. Fin 
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Kikvidze, Z. A.: Über ein System partieller ‘Differentialgleichungen DE 
mischtem Typus. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinsko) SSR 15, 321—325 ( ) 

isch]. | 
FR ae le systeme (1) u, + sgn Yyvy (0, yeuye 0 ‚qui est 2 type 
elliptique pour y > 0, et du type hyperbolique pour y <(. Soit D a Se 
borne du plan (x, y), dont la frontiere se compose d’un are de Jordan o satisfaisan 
& la condition de Liapunoff du demi-plan y > 0 et des segments LI, et L, des a 
teristigques + y=0 et 2 y=1 du demi-plan % <0. L’A. construit les 
solutions des deux problömes suivants (que nous appelons brievement problemes 1° 
et 2°): On cherche un systeme (u, v) de fonctions, continues dans la fermeture D 
du domaine D, satisfaisant au systeme (1) dans D pour y-= 0 et aux conditions aux 


limites 


u=f(s) sur 0, w=g(x) sur L, au probleme 17, 

v—=f(s) sur 0, w=g(x) sur L, au probleme 2°, 
f(s) &tant une fonetion de l’are sde o, satisfaisant a la condition de Hölder, et p(x) 
une fonction admettant la derivee continue. Ensuite !’A. demontre | unieite des 
solutions obtenues. M. Krzyzanski. 

Germain, P.: Remarques sur les proprietes qualitatives des caracteristiques 
des &quations aux derivees partielles du type mixte. Acad. Roy. Belgique, Cl. Sci., 
Mem. Coll. 80 28, 28—36 (1954). 

Schon J. Massau hatte in seinen denkwürdigen Arbeiten über die graphische 
Integration von partiellen Differentialgleichungen vom hyperbolischen Typus aus- 
gesprochen, daß die Charakteristiken Kurven mit den folgenden besonderen Eigen- 
schaften sind: 1. sie begrenzen Einflußgebiete, 2. auf ihnen breiten sich Unstetig- 
keiten der Lösung oder der Ableitungen der Lösung aus, 3. sie sind besonders ge- 
eignet zur graphischen oder numerischen Bestimmung der Lösung. Verf. zeigt, 
in welcher Weise die beiden erstgenannten Eigenschaften auf das Tricomische 
Problem übertragen werden können. Bei diesem Problem begrenzen die Charak- 
teristiken ein Gebiet, welches von zwei Teilgebieten beeinflußt wird, einem, in 
welchem die Differentialgleichung elliptisch, und einem, in welchem sie hyperbolisch 
ist. Die zweite Eigenschaft wird diskutiert, indem die „elementaren Lösungen“ 
(entsprechend der Greenschen Funktion beim elliptischen und der Riemannschen 
Funktion beim hyperbolischen Typus) des Tricomischen Problems aufgesucht werden. 
Die elementaren Lösungen können unmittelbar angeschrieben werden, da die 
Trieomische Gleichung eine dreiparametrige Transformationsgruppe besitzt, die 
sich in der Poincareschen Geometrie deuten läßt. Zur Darstellung der elementaren 
Lösungen kann die Schwartzsche Theorie der Distributionen benutzt werden. Verf. 
zeigt, daß die Charakteristiken als Kurven, auf denen sich Unstetigkeiten ausbreiten, 
an der „parabolischen“ Linie reflektiert werden. Er skizziert die besonderen, dem 
Trieomischen Problem eigenen Brechungsgesetze. W. Quade. 


Protter, M. H.: The charaecteristie initial value problem for the wave equation 
and Riemann’s method. Amer. math. Monthly 61, 702— 705 (1954). 

Die Lösung des charakteristischen Anfangswertproblems der Wellengleichung 
in drei Dimensionen wird mit der Methode von Martin (dies. Zbl. 44, 98) abgeleitet; 
Verf. bemerkt, daß Resultat und Methode auf n Dimensionen verallgemeinert 
werden können. G. Freud. 


Weinstein, Alexander: On the wave equation and the equation of Euler- 
Poisson. Proc. Sympos. appl. Math. 5, 137—147 (1954). 

We present some results on a remarkable class of hyperbolic partial differential equations 
which includes the classical wave equation as a special case. By considering this elass of equations 
we shall obtain a new and perhaps the simplest solution of Cauchy’s problem for the wave 
equation. Some of the equations considered here, such as the Trieomi equation, are known to 
have important applications in other fields such as transonie flow of compressible fluids. Moreover, 
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our hyperbolie equations present a remarkable counterpart to a class of elliptie equations 
in generalized axially symmetric potential theory which also give rise to a number of applications 
in hydrodynamies and the theory ot elasticity. (Aus der Einleitung.) 

Hörmander, Lars: Uniqueness theorems and estimates for normally hyper- 
bolie differential equations of the second order. 12. Skand. Mat.-Kongr., Lund 1953 
105—115 (1954). : ; 

Le but du travail est de perfectionner les &valuations pour les solutions de l’equa- 
tion lin&aire du type hyperbolique, permettant de d&montrer l’unicite des solutions 
du probleme de Cauchy et du problöme mixte, obtenues par K. Friedrichs et 
H. Lewy et generalisees par J. Schauder et le ref. Il s’agit de lever les restrietions 
concernant les dimensions du domaine d’integration dans les inegalites integrales 
obtenues par ces auteurs. L’A. considere d’abord l’&quation normale hyperbolique 
(1) Azu =g, oü A,u est l’operateur de Beltrami du second ordre. Soit f un champ 
vectoriel. L’A. etablit la formule 


(2) [ 2(, grad u) Azudx = [ Tir },dSs, — [ Tir f, „de, 
D S D 


on T} = 2(öu/öx,) (öu/öx,) 9; — ge Au, avec Au = gik (du/öxi) (Ouldxk) (la 
forme de Beltrami du premier ordre). L’introduction d’une classe de champs vec- 
toriels appeles 7’ permet d’en deduire l’unicite des solutions du probleme de Cauchy 


- et du probleme mixte pour l’&quation (1) et une &valuation de la semi-norme (u, u) = 


f T'* f, „dx. Pour &tendre ces resultats & l’&quation lineaire normale hyper- 
D 


bolique sous la forme gen£rale, l’A. modifie convenablement la definition des champs 
U, Les perfeetionnements des inegalites de Friedrichs-Lewy-Schauder ont e6te 
obtenues anterieurement par l’application de la methode des inegalites differentielles 
(voir S. Sobolev, ce Zbl. 21, 227; W. Smirnov, Cours de mathematiques 
superieures (en russe; ce Zbl. 44, 320) vol. IV, p. 456—464; J. Szarski et 
T. Wazewski, ce Zbl. 5l, 75). M. Krzyianski. 


Lax, P. D.: The initial value problem für nonlinear hyperbolie equations in two 
independent variables.. Ann. Math. Studies 33, 211—229 (1954). 

Verf. gibt einen Überblick über neuere Entwicklungen aus der Theorie des An- 
fangswertproblems für hyperbolische Gleichungen. Betrachtet werden Systeme in 
den Variablen x, tmit -o<r<m, 0<t: U,+AU,+B=0. Dabei ist 
U Zeilenvektor der n Funktionen Ul(x, t),..., U”(x,t). Die Matrizen A, B hängen 
von z,t, U ab. Während für das Anfangswertproblem U (x, 0) =®(x) im linearen 
Falle (A, B Funktionen von x, t) die Lösung für alle Zeiten existiert, kann im nicht- 
linearen Falle mit der Existenz nur in einem geeigneten Streifen um die Anfangs- 
kurve gerechnet werden. Vom Blickpunkt der Anwendungen her (Gleichungen der 
Hydrodynamik) ist es klar, daß die Lösung (in geeignet allgemeinem Sinne) für alle 
Zeiten existieren muß. In $1 gibt Verf. einen Überblick über Existenzfragen für 
echte Lösungen (genuine solutions). Dabei wird auch im quasilinearen Falle die 
Existenz durch Iteration gewonnen. $2 beschäftigt sich mit verallgemeinerten 
Lösungen, die durch Grenzübergang aus echten Lösungen gewonnen werden können. 
Für das System U, + F, (z, 1, U) + B= 0, mit F als Zeilenvektor, wird in $3 
U eine schwache Lösung genannt, falls 

oo +00 


+0 
[ ww, O(d)de+ | S (W.U+W,F-WB)ded= 0 
— 00 0 —-o 


ist für jeden Testvektor We6!l, welcher außerhalb eines beschränkten Gebietes 
verschwindet. Probleme sind die Fragen nach der Klasse der zulässigen D(x) und 
nach der Eindeutigkeit. Da man im allgemeinen mit unendlich vielen schwachen 
Lösungen zu rechnen hat, erhebt sich die Frage nach Aussonderung einer aus- 
gezeichneten. Dies kann etwa durch Störung der Differentialgleichung (oder durch ein 
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Differenzenverfahren) geschehen: \ 


U,+FP,(&t, U) +B=AU,. U(,0)=P(2). 
Ausgezeichnete Lösung ist U (m, t) = I U,(x,t). Anmerkung des Ref.: Ein 


späterer Bericht des Verf. [Conference on partial differential eqUrBANB, Techn. 
Report 14, Univ. of Cansas 1954 (1955)] gibt weitergehende Resultate. G. Hellwig. 
John, Fritz: Solutions of second order hyperbolie differential equations with 
constant coeffieients in a domain with a plane boundary. Commun. pure appl. Math. 
245 — 1954). 
2 re die Lösungen der hyperbolischen Differentialgleichung 
(1) Liu) = u - (ut ur tu) tkum0 
mit konstanten Koeffizienten (c > 0) und mit Cauchyschen Anfangsbedingungen 
u=fy,23t, u=9Wy%t) für x=0. Ein Funktionenpaar (f, g) heißt zulässig, 
wenn wenigstens auf einer Seite von x — (0 eine entsprechende Lösung von (1) 
existiert. Die zulässigen Funktionen bilden einen Funktionenraum Hanne Der 
Unterraum D, , von H,, besteht aus den Paaren (f, g), für die eine Lösung in der 
vollen (zweiseitigen) Umgebung von x—= (0) existiert. — Den Kern der Arbeit 
bildet die Frage, wann ein Paar (f, g) für zwei Differentialgleichungen mit verschie- 
denen Konstanten c, k und c’, k’ zulässig ist. Verf. beweist die folgenden drei Sätze: 
1. Wenn (,)CD,,;, und ce’ <c, dann (f,)CDew. 2. Wenn (f,g)CH,., und 
(,=0)CHey und "<c, dam (,=g)CDrr. 3 Wenn (, g)CH,: und 
(,g)CH.y mit k’+k, dann (f,g)TD,.,». Es folgen Anwendungen auf die 
Wellenausbreitung in zwei verschiedenen Medien, die durch eine Ebene getrennt sind, 
und schließlich eine Charakterisierung des Funktionenraumes D,, bei nur zwei 
räumlichen Dimensionen. W. Haack. 

Babif, V. M.: Über die Lösung des Cauchyschen Problems für das Gleichungs- 
system der Elastizitätstheorie eines inhomogenen elastischen Mediums. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 1125—1128 (1954) [Russisch]. 

Unter Bezugnahme auf eine Arbeit von S. G.Michlin (vgl. dies. Zbl. 31, 
324) stellt sich Verf. die Aufgabe, die dort abgeleitete Differentialgleichung 
(1) —L(u) + ulöt?—= X mit den Anfangsbedingungen u = u, Öu/öt = u, zur 
Zeit t= 0 zu lösen, wobei ug, U, X gegebene Vektoren sein sollen. Im ebenen 
Fall benutzt Verf. die Hadamardsche Methode, die bei ihrer Ausdehnung auf 
das inhomogene Medium die Heranziehung gewisser von S.L. Soboleff herrüh- 
render Funktionen erfordert und auf eine Integralgleichung zweiter Art für u führt. 
Im dreidimensionalen Fall wird von einer modifizierten Soboleff-Kirchhoff- 
schen Methode Gebrauch gemacht. Die Konstruktion einer Fundamentallösung 
von (1) gelingt nach beiden Methoden: genau im Falle konstanter Koeffizienten, 
jedoch nur angenähert im Falle variabler, hinreichend glatter Koeffizienten von (1) 
hinsichtlich der Vektoren u,, u, X. S. Woinowsky-Krieger. 

Itö, Seizö: The fundamental solution of the parabolie equation in a differentiable 
manifold. II. Osaka math. J. 6, 167—185 (1954). 

Unter den gleichen Voraussetzungen wie in Teil I (dies. Zbl. 52, 327) wird für 
die parabolische Gleichung 


L,u= A,u— dulöt=0, A,=aöt, x) 02/öxi dx + bilt, x) olöxt + c(t, x), 
die auf einer Mannigfaltigkeit M der Klasse (0% erklärt ist, eine Grundlösung 
ul, Y) (HH <s< t< t,) konstruiert, welche in einem Gebiet @ von M, dessen 
abgeschlossene Hülle G@ kompakt ist, existiert und auf dem Rande B=G —G 
die Bedingung 
(1) X (t, &) ft, &) = 11 —& (t, &)] oft, Slen,,s > 0 (LE B, So <I;i nn to) 
erfüllt, wo (2) flt, x) = ) fy)ul,2;s,Yy)d,y (t <s) gesetzt ist, und /(£) eine 

G 
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in G stetige Funktion ist, die selbst (1) fürt= s erfüllt. Auf dem Rande B soll 
dabei gelten 


EI FL, Saufen: = 0, bit, = (Yald)"elyald) a) (on. 

d,y ist das durch die Metrik (aö) bestimmte Volumelement, n,,« die Konormale. 

Für u gelten außerdem noch die schon früher aufgestellten Eigenschaften, daß 

f(t,x) die Gleichung L,, f= 0 befriedigt, und daß limf(t,x) = f(x) ist. Die Konstruk- 
w 


. t,s 

tion erfolgt nach dem früheren Muster über eine Quasiparametrix. Auch deren 
Konstruktion ist ähnlich wie früher, nur daß gleich beim allerersten Ansatz für Er- 
füllung der Randbedingung gesorgt wird. Es gelten die früher bewiesenen Sätze. 
D. h. insbesondere: ult, x;s, y) ist in bezug auf (s, y) eine Grundlösung der ad- 
Jungierten Gleichung. Wenn eine Funktion f(t, x) in t von der Klasse 0! und in x 
von der Klasse (? ist und der Bedingung (1) genügt, so ist f(t, x) in der Form (2) dar- 
stellbar. u ist eindeutig bestimmt. u genügt selbst sowohl in (t, x) wie in (s, y) der 
Randbedingung und ist nicht negativ [früher nur für c(t, x) <0 bewiesen]. 

G. L. Tautz. 

Ingraham, Richard L.: The geometry of the heat equation. Compositio math. 
12, 147—156 (1954). 

The generalized heat equatin "rg +dop+ip=0 (Detg”+0, 
r,s—=1,...,n, &, = öjör, t= time) is written in the form Y,(g" 3,9) + &p = 0, 
where the covariant derivative V, is taken with respect to 

1 E 2 Tr 
eL. —ÄF;ö? + PR, 6P— FPg,s, F=-—[d +» PR=g,M. 
s En 
The equivalencee theorem for two such equations, characterized by g,, and F,, 
functions of x” and t, and g,, F,, functions of x” and t’, is established under the 
group x” = f"(z"), ' = T(t). Asa corollary we get the result that the generalized 
heat equation is equivalent to the ordinary heat equation f ,=0, =, 
= r „ > r 
He =0, & 8 4 —u 6,9 u where = 3 Igpg g®, Q. — 3 sp g” v 
n1&0Q and Rypr is the curvature tensor belonging to # I: In this case the 


\p sl 


intrinsie geometry of the equation is called flat. When F,= 0 the geometry is 
called Riemannian. An application is made to the equation 


a P=} $ 6," 2,(#* P)], v=ev(zl,..., 2"), which occurs in the theory of 
ji } 
random walks. D. J. Struik. 


Pini, Bruno: Su un integrale analogo al potenziale logaritmico. Boll. Un. mat. 
Ital., III. Ser. 9, 244—250 (1954). 

L’A. definie les operateurs Mf et MT analogues ä ceux de Blaschke et Privaloff 
et generalisant l’operateur M — #2/öx? + öjöy. Dans la definition de ces op6rateurs 
’’A. introduit les integrales u, et u, qui interviennent dans son travail recent (voir le 
rapport ci-dessous). Soit f(P) une fonction sommable dans le domaine normal 
D (voir le travail eite de l’A.). L’A. definit une integrale w(P) analogue au potentiel 
logarithmique, telle que l’on ait (1) Milu) = MI (u) = u Vrf(P) presque partout 
dans D. Si la fonetion f(P) est continue dans D, l’egalite (1) y subsiste partout. 

M. Krzyianski. 

Pini, Bruno: Maggioranti e minoranti delle soluzioni delle equazioni paraboliche. 
Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 37, 249—264 (1954). 

L’A. s’occupe de la theorie des fonetions analogues aux fonctions subharmoniques 
et superharmoniques et se rattachant & l’&quation du type parabolique (1) M[u] = 
u, + uw, = 0. On appelle domaine normal un domaine D du plan (£, n) du type 
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< <b,ou x et 4,(n) sont des fonetions continues ainsi 
ee Ge On a er S la frontiere du domaine a 
privee de sa partie situee sur la caracteristique n=4. Soit v(P) Ir RN 
continue dans un domaine ouvert A. La fonction u (P) est dite ee a 
v(P) par rapport au domaine normal DCA, lorsqu on & u(P) =W(P) hie Rs 
Mf[u] = 0 dans D—S. La fonction v(P) est dite M-prevalente (M-su ® ente 
dans A, lorsque, DC _A &tant un domaine normal queleonque, et u(P) la en 
associce & v(P) par rapport au domaine D, on a »(P) zZ u(P) [resp. v(P) .- u(P)} 
dans D. La fonction v(P) est dite de classe K! dans le domaine 4, lorsqu elle y admet 
toutes les derivees qui figurent dans l’operation M continues. Soit C(P, r) la courbe 
de niveau de la foncetion U(P,Q) = (n— „exp [-(£ — Am = Yl pour 
n>y et U(P,Q)=0 pour n<sy [solution fondamentale de (1)], representee 


par les equationns &=rx+ Var sin 0 Vlog (1/sin26), „=y+ r?sin?d, —n/2<S 


® < nj2. Posons j 


I (u, P,r) = en (u)c (pn cos 8 log (1/sin? 6) d6. 
L’A. d&montre les theoremes suivants: 1° Pour que la fonction v(P) de classe Kl 
dans le domaine A soit M-prevalente (M-subvalente), il faut et il suffit que l’on ait 
Mfv] < 0 (resp. M[v]) = 0) partout dans A. 2° Pour que la fonction v( P) de classe 
K!dans A soit M-prevalente (M-subvalente), il faut et il suffit que l’on ait v(P) > 
W(w, P,r) [resp.v(P) < um(®, P,r)] toutes fois que le domaine interieur a la 
courbe C(P,r) soit contenu dans A. 3° Pour que la fonetion v(P) continue dans 
A soit M-prevalente (M-subvalente), il faut et il suffit que 4,(v, P, r) soit une fonc- 
tion non croissante (resp. non decroissante) der. — L’A. demontre encore d’autres 
theoremes concernant les fonctions prevalentes et subvalentes. Dans la seconde 
partie du travail l!’A. etend cette theorie & l’equation 
Wızu.. +2 en - Uyy = U 
M. Krzyianski. 

Pini, Bruno: Sulla soluzione generalizzata di Wiener per il primo problema 
di valori al contorno nel caso parabolico. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 23, 422 — 434 
(1954). 

Dans un travail recent (voir le rapport precedent) l’A. a defini le domaine normal 
relatif a l’öquation u, + u, = 0. On definit d’une manitre analogue le domaine 
normal, relatıf A l’öquation (1) Z [u] = u, — u, = 0. Le domaine D &tant normal 
par rapport & (1), le probleme: (2) Z[u] = 0 dans D—-S, uv=f sur S (voir le 
travail eit& de I’A.) admet une solution unique toutes fois que la fonetion f soit 
continue sur S. Lorsque le domaine D n’est pas normal par rapport & (1), le problöme 
(2) n’est pas en general r&soluble ; il n’est pas resoluble p- ex. lorsque l’une des courbes, 
constituant la partie lat6rale de S, contient un segment de la caracteristique. Le 
domaine D est dit regulier par rapport au probleme (2), lorsque ce probleme est 
rösoluble toutes fois que fsoit continue sur S. Apres avoir demontre un thöoreme, 
analogue au th. II de Harnack, l’A. construit une solution generalisee du probleme (2), 
qui est, dans une certaine mesure, analogue ä celle de Wiener pour le probleme de 
Dirichlet. Pour que le domaine D soit regulier, il faut et il suffit, qu’ä tout point 
P,€S corresponde une barriere, c’est ä dire une fonetion V(P, P,), L-prevalente 
(c’est Ad. telle que Z[V] < 0), positive dans D— P, et telle que V(P, P,) > P 
pour P> P,. L’A. expose un critiere pour l’existence de la barriere. 

M. Krzyzanski. 

Ejdel'man, 8. D.: Ein Satz vom Typus des Satzes von Liouville für parabolische 


und elliptische Systeme. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 681—684 (1954) 
[Russisch |. 
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| Soit (1) au — &(2b) f 2) II= | v VERY PER 
a 1a) BT en 
u, 


x kit. Fn=2b 
un systeme du type parabolique. L’A. d&montre le theor&me suivant: Th. 1. Toute 
solution U (x, t) de (1) reguliere pour t< T et satisfaisant A linsgalite |U(&,1)| < 


u 


M& 172 

M [r®(x) + 1] (wet M e6tant des constantes non negatives et r(a) = Y ze) , 
A . i s=1 

constitue un systeme de polynömes du degr& [x] en &,,...,x, et du degr& [x/25] 


ent. En partieulier pour x < 1, U est un vecteur constant. Dans la d&monstration 
’A. applique les €valuations des derivees de la matrice de Green, 6tablies par O.Lady- 
zenskaja (ce Zbl. 39, 107). Les seuls syst&mes de la forme (1) auxquels s’applique 
ce th&eoreme sont ceux du type parabolique et ceux qu’on en obtient en remplavant t 
par —t. On deduit du th. 1 un theoreme analogue relatif au systöme elliptique de la 
forme 


E\rr kır- Km 8 

(3) Alz) U = TEE er Am 

äsavoir Th. 2: Toute solution U (x) du systeme (2) reguliere dans l’espace (x,,.. ., %,) 
et satisfaisant & la condition |U(x)| < M [r*(x) + 1] constitue un systeme de 
polynömes du degre [a] en z,....,%,. Dans un cas particulier du systeme para- 
bolique (1) la seule solution r&guliere de ce systeme, satisfaisant & l’inegalite de la 
forme |U(z,)| < Mexp[—(&,—e)t] est U= 0. La seule solution du systeme 
eU/ät = BP (ölöx) U + AU (A Etant une matrice dont les valeurs characteristiques 
sont aux parties reelles inferieures a un nombre negatif —ö,) satisfaisant & l’inegalite 

IU(z,t)| < M exp [25 [c/(25 — 1)]%5- 12] (d, — e)}/2®r(x) 
ei UV =. M. Krzyzanski. 


Browder, F. E.: Strongly elliptie systems of differential equations. Ann. Math. 
Studies 33, 15—51 (1954). 

Es sei 2, ein beschränkter Bereich des n-dimensionalen Raumes. Das Differen- 
tialgleichungssystem 


> & ij x+ß 
(1) Ku),()= 2 3 hs DT u) =ula), 
j=llasm 
BIsm 
wobei ,j=1-:.,7 — (%...,%,) der Differentiationsindex ist, kl= 
+: +0, D=Ö0%* En heißt stark elliptisch (s.e.) in Q,, wenn 
r 24 ” B r 2 2 2 
h 3 FM mo) = Fa = Mi» 
i,j=1 |jal=|Bl=m = = 


en (er, ., &u9); &,.n,; reell; o(x) > 0 für zeQ,. Wenn 0 —ı— und un- 
abhängig von x ist, heißt das System (1) gleichmäßig s. e. (g.s. e.) in Q,. Die Ko- 
effizienten a’,e ("IH Am) (D). 05” (2,) sind Vektorfunktionen, deren r 


Komponenten beliebig oft differenzierbar sind und kompakte Träger in 2, haben. 


(u, DE f “ u,(x)v, (x) dx. Es werden die folgenden 5 Sätze bewiesen: 1. Wenn 


n i=1 2 Ä 
K g.8. nh in Q, ist, dann gibt es zwei solche Konstanten 9, — 0, k, > 0, daß: 


Rel-PKepMl>a > % S Prada — K, (pP) 


j=1l|jal=m On 

identisch für = (Pu +9) EC (2). 2. Wenn Ks. e. in 2, ist, wenn 

yM,r 2,r 
au, € cl+lA+M (2,), M=In+ 1)/2]), ve N Q)oaL (2,). 
7 i is zur Ordnung m besitzt und 
d wenn außerdem u alle schwachen Ableitungen bis zur h tur 

e Gleichung (u, K+g) = (y,p) identisch für @eE or (2,) genügt (Kt ist 
der Formaladjungierte von K), dann ist u f.ü. in Q, gleich ve 0?" (Q,) und 
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Kv=y. — 3. Wenn Kg.s.e. in 2, ist, dannfolgt a) aus der en A 
Lösung des Dirichletschen Problems deren Existenz, gilt b) für das ne - 
letsche Problem die Fredholmsche Alternative, ist, e) das Dirichletsche a 
blem für genügend kleine Bereiche immer auf eine einzige Weise lösbar. = En 3 
g.s. e. System K besitzt ein reines Punktspektrum mit endlicher Vielfac eit; 
b) wenn außerdem K = Kt, dann bilden die Eigenfunktionen von K ein vollstän- 
diges System sowohl in Z%’ (2,) als auch in H”’ ns [Hr (Q,) ist die Vervoll- 


ständigung von C® (Q,) mit der Norm |jf.2 22 | = F} |D* f,(2)]? dx]. — 
i= s|=m 2n 

5. Die eindeutige Lösbarkeit des Dirichletschen Problems sichert die Existenz der 
(einzigen) Greenschen Matrix. [Bemerkung des Ref.: Im Unterschiede zu den frü- 
heren Abhandlungen des Verf. wird in der Beweisführung so gut wie nichts aus der 
Theorie der elliptischen Gleichungen vorausgesetzt. Die Existenz der Fundamental- 
matrix wurde dank der Methode von Friedrichs (dies. Zbl. 51, 327) umgangen. 
Die Sätze 1,3a und 4) finden sich bei L.Gärding [Math. Scandinav. 1,55—72 ( 1953)] ; 
Der Satz 2 wurde für allgemeine elliptische Systeme mit komplexen Koeffizienten 
bei schwächeren Voraussetzungen über u und y auf andere Weise von dem Ref, be- 
wiesen (vgl. dies. Zbl. 56, 320). K. Maurin. 


Prineivalli, Maria Luisa: Sul sistema di equazioni lineari alle derivate parziali, 
relativo all’equilibrio delle volte eilindriche. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis, 
mat., III. Ser. 8, 157—291 (1954). 

L’A. applica recenti metodi per l’integrazione delle equazioni differenziali 
lineari alle derivate parziali al caso del seguente sistema 


A,u, +.k 8 (Ou,/öx + Ou,/öy)/öx + 2 (b u,)/0x = F,, 
(1) Ayu, + k 8 (Ou,/dx + Ou,löy)/öy + 2(cu)/öy=F,, 


k € una costante, a,b,c, F,,F,, F, sono funzioni assegnate. Indicata con Bi la 
classe delle funzioni dotate, in un campo limitato A, di derivate fino all’ordine n 
incluso di potenza p-esima sommabile (p > 1), si dimostra che, in convenienti 
ipotesi per A, peraltro assai generali, si puö, in modo opportuno, prolungare la defi- 
nizione di u e delle sue prime n — 1 derivate sulla frontiera (FA di A. Il risultato 
prineipale della Memoria consiste nel dimostrare che sotto ben speeificate ipotesi 
per k,a,b,c, F,, F,, F, esiste una ed una sola soluzione del sistema (1) con u, C ca, 
wCCP, uC0®, verificante le condizioni al contorno u, = U, = u, = Öus/öv = 0 
su (FA (2/0v denota la derivata normale su (7 A). Il risultato &ottenuto traducendo 
il problema in equazioni integrali, il cui dettagliato studio & reso possibile da un’ap- 
profondita indagine condotta in precedenza per i casi particolai k=a=b=c=(, 
a=b=c=(, che corrispondono alla classica equazione di Laplace, al sistema 
della elastieitä piana e alla equazione delle piastre. In eiaseuno di questi casi viene 
ottenuto un teorema d’esistenza, usando metodi di analisi funzionale che per- 
mettono di costruire esplieitamente le funzioni di Green e studiarne a fondo le 
proprietä. Il procedimento seguito viene opportunamente esemplificato nel caso 
del problema di Dirichlet per l’equazione ellittica del secondo ordine sotto forma 
eanonica, per il quale la traduzione in equazione integrale viene conseguita in ipotesi 
di maggiore generalitä di quelle ordinariamente assunte., @. Fichera. 


Nitsche, Johannes: Beitrag zum Randwertproblem eines linearen elliptischen 
Differentialgleichungssystems im Großen. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 3, 
109—114 (1954). 

Der zuerst von G. Hellwig (dies. Zbl. 47, 340), später von Joachim Nitsche 
(dies. Zbl. 49, 190) bei geeigneter Gebietsbeschränkung bewiesene Satz: ‚Ein line- 
ares System von zwei partiellen elliptischen Differentialgleichungen für zwei Funk- 
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tionen u(x, y), v(x, y) mit der linearen Randbedingung 

ucosy(s) +vsiny(s) = fls), 
it (cosy,siny) vom Index Null, besitzt stets eine einparametrige Lösungsschar; 
‚das homogene Problem hat genau ein linear unabhängiges Lösungspaar u, v* gilt, 
‚wie Verf. zeigt, im Großen, d.h. ohne xebietseinschränkung. Zum Beweis wird ein 
Fixpunktsatz von Hukuhara (dies. Zbl. 41, 238) herangezogen. Die im Großen 
ültigen Existenzsätze des allgemeinen linearen Randwertproblems bewies I.N. 
Vekua 1952 (dies. Zbl. 48, 337). W. Haack. 
| Simoda, Seturo: Sur theor&me d’existence dans les problömes aux limites pour 
Pequation Ju = F(x,u,grad u). Osaka math. J. 6, 243—268 (1954). 

L’A. etudie cette &quation (en espace euclidien) en se proposant de remplacer des 
eonditions hölderiennes classiques sur le second membre par la simple continuite. 
I prend le laplacien en un sens gen£ralise, d’ailleurs connu, satisfaisant & la formule 
de Poisson pour les potentiels. Cela permet de traiter la question d’existence d’une 
solution en se ramenant ä utiliser des operateurs integraux; on utilise alors un 
th&oreme de point fixe (Tychonoff, ce Zbl. 12, 308). L’A. traite meme un probleme 
aux limites (de Dirichlet). Il y a naturellement des restrietions diverses. Citons 
seulement que l’on se place dans un domaine euclidien born& dont les points-frontiere 
sont tous reguliers et que la donnee-frontiere continue est telle que la solution du 
probleme de Dirichlet celassique a un gradient born&. M. Brelot. 

Bergman, S.: On multivalued solutions of linear partial differential equations. 
Ann. Math. Studies 33, 63—68 (1954). 

Dans le but d’etudier des solutions multiformes de l’&quation Ay+F-y=0, 
VA. cherche des representations de la forme ZQ® Sm) oü les Q® ne dependent 
que de F et oü les S(® s’expriment par des fonctions connues plus ou moins classiques 
independamment de F. Se referant constamment ä ses multiples travaux anterieurs, 
VA. examine le cas de 2 variables avec F entiere et celui de 3 variables avec F fonction 
entire de ?= + 2 +22. M. Brelot. 

Stevenson, A. F.: Note on the existence and determination of a veetor potential. 
Quart. appl. Math. 12, 194—198 (1954). 

The author observes that the condition (1) div f = 0 is not sufficient to secure 
the existence of a vector field Fin a region D such that rot F = f, unless Dis bounded 
by a single closed surface S. When D is bounded by several closed surfaces {S}E, 


(1) should be complemented with (2) In fdS=0 for i=|),...,%k. [Reviewer’s 
S 


remark: This is a special case of a variant of the theorem by H. Weylt (this Zbl. 26, 
20) which says that f can be written uniquely as rot F + g, where g is orthogonal 
to the boundary and rotg = divg= 0. The field f—g then satisfies (2). When 
f itself satisfies (2), g vanishes.] L. Gärding. 

Deny, Jacques: Sur la convergence de certaines integrales de la th6orie du 
potentiel. Arch. der Math. 5, 367—370 (1954). 

Sei F (x) — fi (t) - grad, h (x—1t) dt, x ein Punkt im AR”, h (x) = Inf #2 [nicht 
|z|m-2 wie im Text] für m >2 und h(a) = log |x|" für m = 2. Das Integral ist 
über den ganzen Raum erstreckt. |ij* sei summabel im Zt” (1 =x=2). Dann 
beweist Verf., daß die Menge der Punkte x, in denen das Integral nicht im absoluten 
Sinne existiert, nicht nur (nach Fubini) das Maß Null, sondern sogar die äußere 
&-Kapazität Null besitzt. Außerdem ist F (x) (P,)-stetig. Dies soll bedeuten: Zu 
jedem e>0 existiert eine offene Menge w, deren &-Kapazität kleiner als & ist, 
derart, daß die Einengung von F auf das Komplement von w stetig ıst. Daraus folgert 
Verf. leicht, daß jede Distribution, deren erste Ableitungen auf jedem Kompakt 
«-summierbar (1<a< 2) sind, eine Funktion mit der Stetigkeit (P.) ist. Dies 
war bisher nur für den Fall x = 2 bekannt. @. L. Tautz. 
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Nehari. Zeev: On the biharmonie Greön’s function. Studies Math. Mech., 
‚ Zeev: 


sented to Richard von Mises, 111—117 (1954). ’ 
er GP Q) die biharmonische Greensche Funktion eines (zwei- oder drei- | 


i ler. 
dimensionalen) Gebietes D. Ist ,eDw=1,2,...,n) undsind 9, # =1,2,.29 
N N k r 
beliebige reelle Zahlen, dann gilt 23 dr %,6(P„, P)=Z0, und die linke 
sel yu= 


Seite nimmt nicht ab, falls @ durch die biharmonische Greensche Funktion @ en 
Gebietes D)D ersetzt wird. Als wichtigste Folgerung wird gezeigt, daß im drei- 
dimensionalem Fall G(P,Q) >0 gilt, falls die um Q mit dem Halbmesser 2PQ 
geschlagene Kugel ganz in D enthalten ist. 6. Freud. 

Ishikawa, Osamu: On the mass distribution generated by a function of P. L. 
elass. Proc. Japan Acad. 30, 532—537 (1954). N 

Die Funktionen p(z, y), g(z, y) und p(z, Y) g(x, y) seien in einem Gebiete @ 
subharmonisch. Mit u,(e) (resp. u,(e)) werde die p (resp.-g) zugeordnete Massen- 
verteilung bezeichnet. Dann gilt fast überall in @ 


ep © cp eq 
lim [Ltp) Lid - ADD] = 4 pP Dun + ba Du (pa ca + au au‘ 
> 
Dabei ist L das über die Peripherie, A das über das Innere des Kreises vom Radius ? 
um (x, y) erstreckte arithmetische Mittel, D, die symmetrische Ableitung von 1(e)- 
Dieses Ergebnis führt auf einen Satz über Funktionen der Klasse PL, welcher ein 
Resultat von M. D. Reade (dies. Zbl. 32, 208) verallgemeinert. A. Huber. 
Ishikawa, Osamu: On the characterization of the harmonie functions. Proc, 
Japan Acad. 30, 686—690 (1954). 
In einem Gebiete @ sei eine stetige und stetig differenzierbare Funktion u(x, y) 
definiert. Falls eine in @ harmonische und von 0 verschiedene Funktion v(x, Y) 
existiert mit der Eigenschaft, daß in jedem Punkt (x, y) von @ 


2m Tr. 
cu &v eu Ev ö „au öv eb R 
+ N katze - | Bit uz)rd=0() 
0.0 ) 


gilt, so ist u(x, y) harmonisch in @. Verf. beweist dieses und drei weitere Kriterien 
für Harmonizität, wobei er Methoden von S. Saks (dies. Zbl. 5, 17) und E. F. Becken- 
bach (dies. Zbl. 47, 344) verwendet. A. Huber. 


Targonszky, G. und Z. Bognär: Über die Bestimmung konjugierter harmonischer 
Funktionen. Publ. math., Debrecen 3, 215—216 (1954). 


Let u(x, y) be a harmonie funetion. The harmonie conjugate function v(x, y) 
(2, v) 


is determined by in (— u,de + u,dy) + C. The authors prove the following 


(X, Yo 
theorem which in ne cases determines immediately v(x, y), except for a constant, 
without integration. If U(£,») is the analytie continuation of u(x, y) into the 
complex domain and v(x,0) =0, then ul, y) +iv(z, y) =U(xe-+iy,0). 
may be remarked that if v(0,y) = 0, then ul, y) +iv(z, y) = U(0, y—ix), 
by the same method used in the proof of the theorem. T. Eweida. 

Inoue, Masao: Diserete Neumann problem. J. Inst. Polytechn. Osaka City 
Univ., Ser. A 5, 101—109 (1954). 

L’A. considere dans le plan des fonetions sur un reseau de noends (m h,n h). 
Deux noeuds sont dits voisins s’ils sont distants de h. Soit / un ensemble de noeuds 
„connexe“. Reprenant des travaux anterieurs [Reports Face. Sei. Kyusyu Imp. 
Univ. math. 1 (1945), en japonais], I’A. adjoint une frontiere ]’ (form6e des autres 
noeuds voisins de ceux de /) et, ce qui est different des conceptions de certains autres 
auteurs, il considere les couples (P, P,) ou PET, P, point voisin de /. Ces couples 
servent de support aux donnees-frontiöre. On definit des notions analogues au 


2 
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‚aplacien, aux derivees, ä& la derivee normale. L’auteur reprend le probleme ‚‚diseret‘ 
e Neumann mais avec une d&monstration nouvelle inspirde du prineipe de Dirichlet. 
a solution est de plus exprimee au moyen d’une fonetion diser&te de Neumann 
ont des tables numeriques pour un reseau partieulier montrent l’utilisation pour le 
-aleul numerique. M. Brelot. 


ntegralgleichungen. Integraltransformationen: 


 Tautz, G. L.: Über die Existenz von Eigenwerten. Arch. der Math. 5, 401413 
1954). 
Der gelieferte Beweis für die Existenz mindestens eines Eigenwertes bei sym- 
etrischen Integralkernen beruht wesentlich auf der Tatsache, daß bei einer Folge 
on Kernen X, (x, y), die im Quadratmittel nach beiden Variablen gegen K (x, y) 
onvergiert [Siku Y)—K (x, y))dedy—0,n >00), jeder endliche Häufungspunkt 
n Eigenwerten }, zu X, Eigenwert zu K ist. Da man jeden stückweise stetigen, 
‚ymmetrischen Kern im Quadratmittel beliebig genau durch symmetrische, ausgear- 
"te Kerne approximieren kann, die aus algebraischen Erwägungen gewiß Eigenwerte 
Jesitzen, ist die Existenz eines Eigenwertes für stückweise stetige Kerne danach leicht 
Sinzusehen. Speziell erhält man ohne Variationsüberlegungen auch das Resultat 
Ayin' = max |(p, K g)|. Benötigt werden zum Beweis des Störungssatzes die 
liell=1 
Fültigkeit Ey Fredholmschen Sätze sowie einige Informationen über die Resol- 
ente. Der elementare Schluß ist auch bei unstetigen Kernen immer dann ebenso 
Jurehführbar, wenn nur die Approximation durch symmetrische, ausgeartete Kerne 
ım Quadratmittel gelingt. Ferner: Jeder einem symmetrischen Kern in näher zu 
lefinierendem Sinne benachbarte, auch unsymmetrische Kern besitzt einen Eigen- 
ert. H.O. Cordes. 


Kanazawa, Takasi, Akira Iwasaki and Haruo Murakami: On the family of 
‘he solution-eurves of the integral inequality. Proc. Japan Acad. 30, 96—97 (1954). 
L’inegalite integrale 


M) Iu(2) — f(2) — [ K (2, t, u()) di| < p(=) 
0 


t consideree sous les hypotheses: (i) p(x) est une fonction reelle continue dans 
0,1], (ü) f(x) et K(z,t, u) sont des fonctions vecteurs continues respectivement 
Jans [0,1] et DR, O<t=<r=1T, |u| <oo. L’ensemble des fonctions veeteurs con- 
inues u(f) telles que l’on ait (1) avee f€ ‘5 est un continu compact dans l’espace 
les fonetions continues dans [0, 1], pourvu que 7% le soit. M. Hukuhara. 


Ebanoidze, T.A.: Über eine Klasse nicht-linearer Integralgleichungen. 

Soobsöenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 15, 7—12 (1954) [Russisch]. 4 

L’A. generalise un theor&me de O. Zenchen (ce Zbl. 47, 346) sur | existence et 

’unieite des solutions des equations int6gro-differentielles, en demontrant le Theo- 

&me I. Si: 1. la fonction f(z,..,2.,2)€E L, (p>1), pour z(&,:... 2) e 
p>1, a<z,<bi=1l2,...,n, et satisfait par rapport ä 2 la condition 

e Lipschitz (1) |f(&1s - = +» Zn» 21) — Fly - - + Im z)|<N 1 —2%|; 2. la fonetion 


; 1 EN BR Ren A, dt, -dt„eL,(p>1) pour Yllm-.„4)€ Er 


(p> )). a<x,<b,i=l,...,n, etK verifiant la condition (2) VAL TO, 
‚Y) — Be rn Ha Se - on Ins EN 1.) | — %Yıl; 
Bo g(x 2 t{,) est une fonction donnee non negative telle que 
a 
b b b 


ov—1 
J = 4 y A f lg (&1» .. + Zntp- ..; t,) PP dt, ° S a da, Ne dx, = alors 


u a a a 
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b 


b 
l’equation (3) Y(&1>-- -» x.) 12, En AS: we Hi K(&,.- sms Erb Yldım-- En 
a 
dt, - a) admet une solution y(&,,..„2,)EL, P>D,ae st < bl... „Rn pour 


b bf[ db b p—1 

M<z mn f el ap. te Dt, | dad 
& .7° ee n2 

Pour 6 ee eh dehors des conditions (1) et (2) on utilise l’inegalite de 


Hölder et le prineipe de Banach-Caceiopoli. L’A. etablit de meme un theoreme ana- 
logue pour un systeme d’equations integrales de la forme 


b b 
(la, E A f Kalos 1 ODER TR a) 
a [74 
= 1,2,...,n) en utilisant & cet effet le theoreme du point fixe. S. Vasilache. 


Franchini, Lucia: Un problema ai limiti per una particolare classe di equazioni 
integro-differenziali. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser., Sez. VII 3, 75—391 (1954). 

L’A. sfrutta un recente risultato generale di Volpato [Ann. Univ. Ferrara, 
n. Ser., Sez. VII, 2, 93—109 (1953)] per dimostrare un teorema di esistenza relativo 
alle soluzioni di un certo problema al contorno per l’equazione integro-differenziale 


EZ (, ) ee Rz (ey) "rk, (on, y) Erle, Y) 
=... = » CR UN tee 3 RE = ENT z yon. 
dx” ay" e) Y; 3 ’ b) ex eyr ox" öy" ex” oy"” 
a) = 
ü j &Fez (u, vo) 5" Pz(u,v) O’”rzXu,v) 
| GIEURÜUSUNZ UND) een u ee nd a 
ne: | du” Ov" ou” avt ou” öv 
v=0,l,..,2r—-1: u=0,1,..,m-D; in quel teorema fe g’Sson conunme 


rispetto a tutti gli argomenti e la f @ lipschitziana rispetto alle rt#z/dxr Ay ed 
alle + ”2/dx” dy” (sarebbe impossibile riportare qui tutte le altre ipotesi, anche nel 
caso particolare della limitatezza di fe g). @G. Scorza Dragoni. 


Bose, B. N.: Certain theorems on self-reeiprocal relationship in operational 
ealeulus. I. Bull. Calcutta math. Soc. 46, 141—152 (1954). 


oo 


Es sei p(p) = PS e-»t f(t) dt (Laplace-Transformation). Wenn ar 12 f(x) 
ö 
selbstreziprok in der Hankel-Transformation der Ordnung » ist, so ist 
ar +12 qr [? =] dar 
L % 


selbstreziprok in der Hankel-Transformation der Ordnung » + 1. Von diesem 
Typus werden noch 11 weitere Sätze bewiesen und durch Beispiele illustriert. 
@. Doetsch. 
Bhatnagar, K. P.: On self-reeiprocal funetions and a new transform. Bull. 
Calcutta math. Soc. 46, 179—199 (1954). 


oo 
Es wird die Transformation o(y) = f Du» (xy) f(x) de mit dem Kern 
2 vy\dT j 
REN ve) ll ao m betrachtet. Von den hierüber bewie- 
Ö 
senen Sätzen sei erwähnt: f(x) sei stetig und absolut integrabel in (0, ©). Dann ist 
notwendig und hinreichend dafür, daß f(x) selbstreziprok in der Transformation ist, 
das Bestehen der Gleichung 
[0,0] [e,e} 
(a UR T, (at) fll)dt = ala [ yurJ (2) | ( en 
N (et) fit) Ike Zt) dy (mr >-z). 
@. Doetsch. 
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Lyttkens, Sonja: The remainder in Tauberian theorems. Ark. Mat. 2, 575—588 
(1954). 
Let ® (x) be a bounded function on the real axis, subjected to certain conditions 
concerning its oseillation, and let F(x) be of bounded variation. If 
oo 
P()= S Ble-wdF(u) = o(l), zoo, 
a 
‚Wiener's Tauberian Theorem yields ® (x) = o(1), if the Fourier-Stieltjes transform 
f(t) of F does not vanish. Beurling (this Zbl. 21, 322) stated a theorem where the 
assumption (x) =O(e””?) implies ®(x) = Ol(e-??v), 9 independent of ©. The 
most important condition on F is that f(t)-1 be holomorphie in a strip containing 
‚the real axis. No proof has however been published. — In the present paper, the 
author proves Beurling’s theorem and certain modifications of it. L. Carleson. 


Aljanti, S., R. Bojani@ et M. Tomie: Sur la valeur asymptotique d’une classe 
des integrales definies. Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. math. 7, 81—94 (1954). 

Im folgenden soll mit Z (t) stets eine langsam sich ändernde Funktion bezeichnet 
werden, d.h. es ist Z(t) >0 und stetig für £> 0 und ferner ist ZAt)/LA) — 1 


(A > co und t>0 fest). — Die Verff. untersuchen das asymptotische Verhalten 
b 


von Integralen der Form f fit) L(At) dt (wobei nur die Fälle a = (0 bzw.b = oo 


b 
nichttrivial sind) und zeigen: 1. Ist [ t-"|f(t)|Jdt< oo (b< oo) für ein n> 0, 
+0 


b b [6°) 
so gilt [LayfWdzLi Süd (> oo). 2. Es ist [ FW Lüydz 
+0 a 


+0 


oo 
L(4) fi fi) dt (A > ©,a > (0), und die linke Seite existiert, falls eine der folgenden 
a 
oo 
Bedingungen erfüllt ist, a) f tm|f(t)| dt < © für ein 7 >0, b) L(t) ist Produkt 


[0,0] 
zweier langsam sich ändernder monotoner Funktionen und Il tnf(t) dt existiert, 
a 
oo 


e) L(t) fällt monoton und f f(t) dt existiert. 3. Falls L(t))0 und konvex ist 


a 


n t 
und falls ferner | fWdt=0() (#>&©,a>0) und | (1-—)fW dt > 4 


a a 


(x — ©) gilt, ist Hi fü) Lat)dt > AL() (A> ©). — Diese Sätze und ihre 


® .. .. ” 
- Kombinationen sind Abelsche Sätze, die gewissen Taubersätzen für langsam sich 
ändernde Funktionen entsprechen. So ergibt sich z. B. aus 1. und 2.a) der Satz, 


daß 1 | f(Z)LWd=Lo 


oo 
ii ft) dt (A > ©) gilt (und alles existiert), falls 
410 0 


+ 

f* If()| dt < oo ist für kleine Werte x>0 und «<0. Dieser Satz enthält 

se von Knopp (dies. Zbl. 28, 217; 47, 349) für spezielle Funktionen ft). 

Ähnlich folgt: [ Lt) t** sin tdi = T’(1—a) cos zL (1/x)1/2!-* (x > +0) für 
Ö 


j ich ändernder Funktionen ist 
0<a<2, falls L(t) Produkt zweier langsam sich 
(< &< 2) bzw. L(t) ), 0 und konvex ist (x = 0). Vgl. hierzu Titehmarsh (In- 
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troduetion to the theory of Fourier integrals, Oxtord 1948) und eine weitere Arbeit 


’Acad. Serbe 43, 15—25 (1955)].- 
der Verff. [Rec. Inst. math. de l’Aca er en. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


e Fichera, Gaetano: Lezioni sulle trasformazioni lineari. 1: Introduzione all’ 
analisi lineare. (Prima ristampa.) Trieste: Istituto Matematico-Universitä 1954. 
Ren sur les transformations lineaires“ de l’A. comprendront trois volumes 
dont celui-ei est le premier. Les tötes de chapitres en sont les suivantes: I. Ensembles 
abstraits. Theorie des limites et espaces topologiques. II. Espaces metriques. 
III. Ensembles lindaires. Espaces lineaires de Frechet. IV. Espaces de Banach. 
V. Espaces de Hilbert. VI. Theorie de la mesure. VII. L’integration. VIII. La 
derivation et les fonctions absolument continues. IX. Espaces fonctionnels. — 
Le traite est rödig6 en vue des applications, qui seront surtout developpees dans les 
deux tomes suivants (le troisieme, en particulier, sera consacre aux equations diffe- 
rentielles), mais dont certaines apparaissent deja ä& la fin des chapitres du present 
tome. Dans ce premier volume, l’A. etudie cependant la plupart des questions d’un 
point de vue abstrait, non, remarque-t-il judieieusement, par un amour sterile de 
la generalite, mais precisement pour &tre en mesure de resoudre un plus grand 
nombre des probl&mes poses par les applications. Cette double exigence, de mener 
aux applications et d’exposer les questions d’un point de vue moderne, confere Ei 
l’ouvrage une tonalite tres agreable. On peut seulement regretter que le point de 
vue „moderne“ ait &ete, semble-t-il, moins completement adopte dans les premiers 
chapitres que dans ceux qui sont relatifs a Ja mesure et & l’integration. Puisque le 
premier chapitre traite des espaces topologiques generaux, pourquoi ne pas utiliser 
le mot ‚„compact‘‘ dans le sens moderne & peu pres universellement adopte ä l’heure 
actuelle, et en garder une definition qui n’a d’utilite, que dans les espaces metriques 
(oü elle n’est alors que celle des espaces relativement compacts) ? Y a-t-il lieu 
d’accorder encore beaucoup de soin & la distinetion de ce qui peut ötre d&montre 
sans l’axiome de Zermelo et de ce qui en est cons&equence ? N’est-ce pas une compli- 
cation artificielle ? L’axiome de Zermelo a preeisement „fait ses preuves‘‘ dans la 
theorie des espaces vectoriels topologiques. Sans lui, pas de theoreme de Hahn- 
Banach et la theorie est irremediablement mutilee. L’A. utilise sous le nom de 
„groupe d’ensembles“ la notion de base de filtre et pense fournir ainsi un expos& 
plus simple que celui de Bourbaki de la notion de limite. L’&eonomie ainsi realisee 
de la notion de filtre est-elle payante quant ä& la compr&hension de la notion de limite ? 
Ne vaudrait-il pas, mieux d’autre part, laisser au terme de „‚groupe‘‘ son seul sens 
algebrique ? Ces quelques eritiques, que le rapp. se permet de formuler, demeurent 
evidemment assez minimes au regard des qualites de rigueur et de preeision si 
largement repandues dans ce volume de plus de eing cents pages, dont la richesse 
offrira & l’&tudiant une base extrömement solide pour aborder la question, fondamen- 
tale dans l’Analyse moderne, des transformations lineaires. A. Revuz. 


oe Kolmogorov, A.N. und 8. V. Fomin: Elemente der Theorie der Funktionen und 
der Funktionalanalysis. Bd. I: Metrische und normierte Räume (Vorlesungen). 
Moskau: Verlag der Universität zu Moskau 1954. 154 8. R.5.— [Russisch]. 

This admirable book presents within its brief compass most of the elements of 
the theory of metrie spaces and normed linear spaces. It combines courses given 
by the authors for students of mathematies and of physies. While rigor is maintained 
at a high level, the needs of mathematical physieists have evidently been kept in 
view. The present volume is elementary in the sense that Lebesgue measure is 
neither assumed nor discussed. Later fascieules are promised, in which Lebesgue 
Integration, Hilbert space, integral equations with symmetric kernel, and applications 
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to ecomputational mathematics will be dealt with. The scope of the present faseieule 
ısindicated by the following summary. Ch. I. Elements of the theory of sets. Intui- 
tive set theory and operations on sets; cardinal numbers; funetions. Ch. II. Metrie 
spaces. Elementary definitions and examples; topology associated with a metrie; 
completeness and completion; compactness; Arzela’s theorem; continuous eurves. 
The elementary theorem is proved that if a mapping A of a complete metrie space 
into itself has the property that o(Ax, Ay) <a o(x, y) for all x, y and some «, 
I<a<1, then A hasa unique fixed point. This theorem is applied to a number 
of existence theorems in differential and integral equations. The discussion of con- 
tinuous curves also contains much non-standard material. Ch. III. Normed linear 
spaces. Elementary definitions and examples; convex sets; linear functionals: con- 
jugate spaces; the Hahn-Banach theorem (proved only for real separable normed 
linear spaces); weak sequential convergence of elements and linear functionals; 
linear operators. The discussion of adjoint operators is partieularly clear. An appen- 
ix gives a brief discussion of the „‚generalized functions“ of Sobolev (i.e., Schwartz’s 
distributions), with emphasis on their applications in physies. Ch. IV. Equations 
in linear operators. Spectra and resolvents for continuous linear operators in a 
mplex Banach space; completely continuous operators; Fredholm’s theorems. 
E. Hewitt. 

Pinsker, A. G.: Verbände, die mit K-Räumen äquivalent sind. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 99, 503—505 (1954) [Russisch]. 

L’A. enonce, seulement en termes de la theorie des lattices, les conditions n6ces- 
saires et suffisantes pour qu’une lattice soit isomorphe ä& un espace de Kantcrovitch 
avec un Element unite. Essentielle est l’existence de l’el&ment 0, des el&ments posi- 
tifs et de leurs sym&triques et d’une famille {1,} isomorphe & la droite reelle. 

G. Marinescu. 

Pinsker, A. G.: Über Bedingungen für die Äquivalenz eines Banachschen Rau- 
mes mit einem L-Raum. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 677—679 (1954) 
[Russisch]. 

Soit E un espace L de Kakutani. L’A. observe que les composantes X de E, 
definies par l’ordre, sont caracterisees par la propriete suivante: il existe X’CE 
tel we E=X®X et |r+z'!|= ||e|| + ||e|| pour zeX, EX’. En 
conservant cette definition pour un espace de Banach E, on d&montre qu’il devient 
un espace L si et seulement si les conditions suivantes sont remplies. 1. Si X et Y' sont 
deux composantes, X + Y et X Y sont composantes et !lona Xn (Y+Z) = 
(XnT)+(XnZ). 2. Tout element ze E est une unite pour la composante 
minimale qui le contient (l’unite &tant definie seulement & l’aide de composantes). 

@. Marinescu. 

Hukuhara, Masuo: Thöorie des endomorphismes de l’espace vectoriel. J. Fac. 
Sci., Univ. Tokyo, Sect. I 7, 129—192 (1954). } 

Il s’agit en partie d’un article d’exposition, car de nombreux resultats, tres 
eonnus, d’algebre lineaire sont demontres avec beaucoup de details (moyennant 
l’hypothöse, en general inutile, de la commutativite du corps de base $t). Soient 
N un espace vectoriel sur ft, L un endomorphisme de RN, = (MR), N*=L(0), 
u (resp. v) le plus petit entier telque N# = N#t! (resp. N, =N,,ı) (Eventuellement, 
= +0, our= +0). Siu< +0 et v< +, ona u=», et c'est ce 
cas qu’studie princeipalement l’A. Il existe alors des sous-espaces (non uniques) 
N.G>1 k>0, j+k<v), dont la somme est directe et van N’, tels que 
N’ — 5 N, N=N,+ S, N/, avec en outre L(N}) = NMıj>Lk>1L, 
j+k Eh Soit RN* un ae en dualite avec N, et L* le ug de Z, suppos6 
exister. L’A. donne les relations qu’on peut 6tablir entre les N; et les sous-espaces 


analogues relatifs ä L*. Soit L un autre endomorphisme de R, N” et N, les sous- 
99 
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; i B tairedeLsi ZL=]1 dans 
espaces correspondants. L’A.dit que L est süpplemen 
N et LL= 1 dans N, L(N") CNr+1, L(Nm) CN"H, L(N,) CN.» L(N„)CN„3- 


L possede au moins un suppl&mentaire; l’adjoint du suppl&mentaire est supple-_ 


mentaire de l’adjoint. Generalisation au cas ol u ou v est infini; de nouvelles notions: 
sont alors introduites. J. Dixmier. 

Shirota, Taira: On locally eonvex vector spaces of continuous functions. Proc. 
Japan Acad. 30, 294—298 (1954). { 

L’A. demontre essentiellement (et independamment) les m@mes resultats que 
L.Nachbin (ce Zbl. 55, 98). Soit E un espace completement regulier, © (E) l’espace 
des fonctions continues num6riques definies dans E, qui est localement convexe 
quand on le munit de la topologie de la convergence compacte. Alors: I. Pour 
que C (E) soit tonnel6, il faut et il suffit que pour toute partie ferm&e et non compacte 
X de E, ilexiste une fonetion f£€ C(E) non bornee dans X. II. Pour que C'(E) soit. 
bornologique [ou „‚elos“ („boundedly closed‘) au sens de Mackey] il faut et il suffit 
que E soit un Q-espace de Hewitt, c’est-ä-dire qu’il soit complet pour la structure 
uniforme la moins fine rendant uniformement continues les fonctions de C(E). 
L’A. donne un exemple (distinet de celui de Gillman-Henriksen donne par 
Nachbin) d’espace verifiant la condition de I et qui n’est pas un Q-espace. Il montre 
enfin que si E est localement compact, la condition de I est necessaire et suffisante 
pour que le sous-espace K(E) des fonctions continues ä support compact (avec la. 
topologie induite par C'(E)) soit bornologique, ou quasi-tonnele. .J. Dieudonne. 


Christeseu, Romulus: Sur une notion de convergence. Acad. Republ. popul. 
Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 297—303, russ. Zusammenfassg. 303—30£ 
u. franz. Zusammenfassg. 304 (1954) [Rumänisch ]. 

L’A. definit les espaces V P par une famille dirigee de semi-normes des complexes. 
(2% & -..,%,) (voir B. Vulich, ce Zbl. 16, 63; I. Maddaus, ce Zbl. 26, 130) et 
observe que dans l’espace M des fonctions mesurables et born&es presque partout, 
les suites V P-convergentes sont les suites convergentes et egalement born&es presque 
partout. G. Marinescu. 


Raman, P. K.: On a class of linear spaces in function theory. J. Indian math. 
Soc., n. Ser. 18, 127—130 (1954). 

Let x, denote the class of power series with radius of convergence > rand o, the 
class of power series with radius of convergence >r. f = Yx,"1en, andı 
w=2u,z"lEg,„ then ur=Xu,x, defines a bilinear funetional on x, X Oyy« 
This bilinear funetional induces a locally convex topology on x,. For = Ex, #1, 
let (x), = 2 2,” 2""1. The author proves that in the locally convex topology on 73 
described above, the closed linear subspace generated by (2), p=1,2,..., will 
be zz, provided r.> 1, the x,’s are different and no x, is zero and conversely. This 
completes and extends a result of the reviewer for the space of integral funetions. 
(this Zbl. 55, 99). The author also shows that the conditions are necessarv for 
r = 1 but gives an example to show that they are not suffieient in this case. 

4 V. Ganapathy Iyer. 

Tandori, K.: Über einen speziellen Banachschen Raum. Publ. math., Debrecen 
3, 263—268 (1954). 

; L, denotes the Banach space of all fEZL on <0, 1) satisfying f(0) = 0 and 
h 
J fi)ldt=o(h) as h—0; the norm is I\Fl| a. vJ \f()| dt. It is proved 


1 
that every bounded linear funetional on L,is of the form B(f) = [ to p(t) dt where 
ö 
1 
p is measurable and satisfies IE) dt <coo with yft) = A P(y)|. Also» 
ö t<ysı 
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1 


N ol| = [yW dt. (Compare, for the corresponding space ZB, p >1, Korenbljum 
ö 
- Krejn und Levin, this Zbl. 31, 168.) W.W. Rogosinski. 


’ 


Lorch, Edgar R.: L’integrazione e gli ideali massimi. Univ. Politee. Torino, 
Rend. Sem. mat. 13, 33—38 (1954). 

L’A. rileva alcune applicazioni di un teorema enunciato in altra conferenza 
[non ancora uscita: L’integrazione e i funzionali lineari, Rend. Sem. mat. fis. Milano 
25 (1954)]. Si considera un anello complesso commutativo che contiene tutte le fun- 
zioni costanti, rilevando che gli ideali massimi danno luogo a funzionali lineari F, e 
si studia il comportamento di F rispetto alla trasformazione P definita nel lavoro 


eitato. S. Cinquini. 
Ishihara, Tadashige: On multiple distributions. Osaka math. J. 6, 187—205 
(1954). 


Es wird der Zusammenhang von ‚parametric distributions‘“ (das sind im ein- 
fachsten Falle von einem reellen Parameter t abhängige Scharen von n-dimensionalen 
Distributionen U,€ Dyr) und „proper distributions“ [in diesem Falle (n + 1)- 
dimensionalen Distributionen U € Dfa+] untersucht; hierauf, im Hinblick auf die 
Untersuchungen von L. Schwartz (dies. Zbl. 42, 331) über Evolutionsgleichungen, 
der Zusammenhang von „parametric differential equations‘‘ (das sind diese Evolu- 
tionsgleichungen) und den zugehörigen ‚proper differential equations‘“. 


H. König. 
Tsurumi, Shigeru: On ergodie theorems. Proc. Japan Acad. 30, 331—334 
(1954). 
The present note is a summary of the author’s paper reviewed in this Zbl. 
56, 277. Chr. Pauc. 


Tsurumi, Shigeru: On general ergodice theorems. Töhoku math. J., II. Ser. 
6, 264— 273 (1954). 
(X, B, u) = measure space, u is o-finite. m, n: positive integers. ( = (N,,,, ... 


‚n„): any finite sequence of positive integers with ,n <m<:.:..<n„. 
(n,, N,,...): any infinite sequence of positive integers with n<n,<-:.. Two 
sequences of measurable functions {f,(@)} and {g,(@)}, j=1,2,... have the 


„combined homogeneity property“ (shortly c.h.p.) if, for any (X and any 
Borel set A in 2m-dimensional euclidean ae a u(E (Gt, h, A)) where E(%, h, A) 
— [25 (fn,+n(%), In sn); = = +» fam+n (X), Inm+n (X) € A}, isindependent of h. The paper 
contains the following extension of ergodie en of J.L.Doob, E. Hopf and 


A. Khintehine: Theorem 1. Assumptions: {f,(x)} and {g,(z)} are two sequen- 
ces of measurable functions with c.h.p. f(®) ı „-summable. 9, (2) ia > 0. 
min {g,(x), k} = + 00 w-almost everywhere on X for some k > 0. p(j) and g(j) 


are two periodie functions of j. g(j) is >0, for all j. Assertion: 


im ( 34) zo)llz; KALT) 


exists and is finite for ER every zEX. Sketch of the proof of Th.l. 
2: space of ep infinite sequences » = Kr Eu s..) of real numbers. Par1(&) = 
f;(®) pi); F. = 9,(2) a). px = (Fı(o), Fr(), . ..). An auxiliary measure & is 
defined on ” linke Borel sets AP of 2 by (40) = — u(p! AP), then by a sophi- 
sticated procedure a measure y on all Borel sets A. t: least common multiple of the 
periods of p(j) and g(j). S is the shift transformation of 2 into itself defined by 
(Ei Ep») > (Egerm Eara - - .), Om account of the c. h.p. of {f,(@)} and {g,(@)}, 

a(8-14% = a(A9), yisı A) = y(4A). 2: set of the points & = (£&,, 3, . - .) such that 
corresponding to any j there ei an odd integer 2m — 1 >j for which &yn-ı # 9. 
Thus $-1(Q) = 2. An ergodie theorem of E. Hopf slightly generalized yields the 


99% 


’ 
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% nt nt 
existence and finiteness y-almost everywhere of lim (& en (o)) / ke &; ( )) 


for ER; this limit clearly exists and vanishes for »e Q — 2. Transferring back 


u-almost everywhere on X. In deducing Th. 1 the assumption nun {g,(x), k} = oo 
u-almost everywhere on X is used (not only, as it was before, I g9,(*) ven © u-a. e.) 
[Remark by the reviewer. It seems to the reviewer that y(A) =u(pA) forall 
Borel sets A of 2]. Finally Th. 1. is generalized, replacing the c. h. p. by the follow- 
ing „weak combined homogeneity property“: for any (%, any Borel set A 
of S,, and any positive integer k, there exists a constant Ä such that 


lim sup — "Z,u(E (,hk, A) <K-u(E (N, 0, A)). 


nt B nt . h 
to space X yields the existence and finiteness of lim nn 1;(%) vol = 9;(%) 10) 


(this Zbl. 56, 277). Chr. Pauc. 
Tsurumi, Shigeru: Note on an ergodie theorem. Proc, Japan Acad. 30, 419— 
423 (1954). 


(X, ®, m): measure space, m is o-finite. T: single-valued transformation of X 
onto itself such that for Be, both T(B) and T-!(B) belong to BEE TIS „NOn- 
singular“ if EeB and m(E) = (0 imply m(TE) = m(T-IE) = (, ‚„incompressible‘ 
it EEB and TIEDE imply m(T"E—E)=(0. IE T is non-singular, w, = w 
denotes any P-measurable function for which m(E) = f w(x) dm for every 

TE 


BEB. w,(e)=w(a)...w(Trtx) forn= 2,3,.... Example 1 of the note pro- 
vides a negative answer to a question raised by Y. N. Dowker (this Zbl. 35, 360) 
x - 
concerning the divergence a.e. of the series = g(T'x)w,(x) for any non- 
singular and incompressible (not necessarily 1-1) transformation T and any 
measurable, a. e. positive, P-measurable function g, Example 1. X isa subset 
of the (s, t)-plane. J, „= {(,k):0 <s< 1/2441, I, = {(s, k):1/ 241 < s < 1/2, 
J=Jır vJau X =UJ, for k=0,1,2,.... m: linear Lebesgue measure. 
Te) = (Hs) Eden Al), EN) ER HdE 


oo 
Assertion: The series N w, ((s, t)) converges a.e. Hints to the proof: u(E) = 
iM) 


S2#m(En J,) is a T-invariant to m equivalent measure, therefore 7 is incom- 
pressible. w((s, t)) = 3/2 if (st) EUJ „ = 1/2 if (s,t)EUJ, ,. For any s between 
0 and 1, whose binary extension has the same density 1/2 of zeros and ones, w,((s, 0)) 
= 0((3/4)”). For any point (s,t) of X, there exists a positive integer p = p(s, t) 
such that 7”(s,t)€ J, for n>p. Example 2. Similar to Ex. 1 but % takes all 


oo 
integral values. The measure is o-finite but not finite. _», w,((s,4)) s <Öda.e. 
0 


Chr. Pauc. 

Gladysz, S.: A random ergodie theorem. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 2, 
411—413 (1954). 

(8, B,m), m(S)=1, (X, 6, u), u(X)=1,: measure spaces. T: an Ö-measur- 
able and w-preserving transformation of X into itself. ® — (9, | me X}:a(2 x L)- 
measurable family of Z-measurable and w-preserving transformations of S into S. 
Theorem I: I f(s, «JE L(S x X) then for (m x u)-almost all (s, x) 


n 


; 1 
lim == 5) Kor: +9, EEE DEeLERZ, 


n>o N ku) 
Th. II is deduced from Th.I choosing as (S,®, m) the unit eircumference (©: 
2|= 1, while f(s, x) is of the form sf(2) and 9,() =sq(x) where g(x2)EC. 
Th. III generalizes a ‚random“ ergodie theorem of Kakutani (this Zbl. 44, 339). 


4 Oo 


F 
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| NE, CH, uf) and (X*, /*, u*) denoting the rth and the th power of (X, 6, u) 
respectively, ©, = {prr|x# € X*} isa (® x Ö*)-measurable family of B-measurable 
m-preserving transformations of X into itself. 7 is the shifting operator (Ar Lg cs 

Zr) > (Rp Lee %pyysc eo), Th. IH like Th. II involves a (Bxöt)- 
measurable complex-valued multiplieator q(s; x*) of norm = 1. In the course of 
iteration the successive r-slices un... ..: Cr, take the place of x*. Th. IV and V 
express conditions of indecomposability and mixing property for ®,. No proofs are 
given. Chr. Pauc. 

Sakai, Shöichiro: On the representations of semi-simple Lie groups. Proc. 
Japan Acad. 30, 14—18 (1954). 

Soit @ un groupe de Lie reel connexe semi-simple, avee G=KS (KnS=6), 
ou Ä est un sous-groupe compact maximal et N un sous-groupe quasi-nilpotent. 
Soit U (G) l’algebre enveloppante de l’algebre de Lie complexifi6e de @. L’A. 6tudie 
notamment les rapports entre les representations de U (G), de @, et leurs fonetions 
spheriques, en relation &troite avec les m&ömoires de Harish-Chandra (ce Zbl. 51, 
340) et Godement (ce Zbl. 49, 201). Les demonstrations ne sont pas donnees, 
mais l’A. introduit apparemment plusieurs id&es nouvelles. Notons seulement ceei: 
U(G) est consideree comme une *-algebre topologique [l’involution sur U (G) est elas- 
sique; la topologie est obtenue en mettant U(G) en dualit& avec l’espace des 
fonctions analytiques sur @]; une forme lineaire continue p sur U(G) est appelee 
un etat si p(a*a) > 0 pour xEeU(G); un tel etat definit un id&al & gauche M, 
de U (G) et une representation o, de U (G) dans U (G) /M,; si U (G)/M, — P3 (TC) /Mg)a 

© 


et dim (U (G)/M;), <+ © pour de P (P est l’ensemble des classes de repr&sentations 
irr@ductibles de Ä), alors o, est la representation de U(G) correspondant & la 
representation unitaire de @ definie par p, qui s’identifie & une fonction analytique 
de type positif sur @. J. Dixmier. 

Sakai, Shöichiro: On infinite-dimensional representations of semi-simple Lie 
algebras and some funetionals on the universal enveloping algebras. I. Proc. Japan 
Acad. 30, 305—312 (1954). 

Soient &, une algebre de Lie reelle semi-simple, f, une sous-algebre telle que 
le sous-groupe correspondant du groupe adjoint de ®, soit compact, & la complexifiee 
de &,, U (6) son algebre enveloppante, U? (6) le commutant de f, dans U (6), z une 
representation de & dans l’espace vectoriel complexe V telle que V 2 Ss V(d) 


et dim V (d) <-+ oo pour toute d£eR (Q2: ensemble des classes de representations 
irreductibles de f,). L’A. donne divers rösultats lies aux memoires de Harish- 


Chandra et Godement (cf. la revue pr&cedente). Par exemple [on pose 9, (a) = 
trace (E(d)n(a) E(d)) pour xEeU(6), ou E(d) est le projeeteur correspondant 
a V (d)]: supposons dim d, = 1; pour que g7, (a*a) > 0 pour xe U(Ö), ä suffit 
que 1, (x) > 0 pour ae U”(6); s’ilen est ainsi, et si gu, + 0, ona 9 («)>0 
pour xEe U(®) quelle que soit de. J. Dixmier. 
Matsushita, Shin-ichi: Sur le th&or&me de Plancherel. Proc. Japan Acad. 30, 
557—561 (1954). | 
Soient @ un groupe localement compact, L(G) l’espace des fonctions continues & 
support compact sur G. L’A. obtient par les m&thodes habituelles un resultat ana- 
logue au theoreme de Plancherel; l’espace „dual“ de @ est l’adherence faible de 
l’ensemble des fonctions elementaires de type positif (diminu6 de 0); la valeur en 
pe V de la „transformee de Fourier“ de fe L(6@) est la classe de f dans l’espace 
prehilbertien deduit de L(G), quand on munit L(G) du produit scalaire elassique 
defini par p. L’A. donne aussi une generalisation de la formule d’inversion de Fourier. 
J. Dixmier. 
Charles, B.: Sur Palgehre des op6rateurs lingaires. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 
33, 81—145 (1954). 


342 


In dieser Arbeit studiert der Verf. die linearen Operatoren nach dem Vorbild 
der Krullschen Theorie der verallgemeinerten abelschen Gruppen, d. h. der Vektor- 
räume mit einem Operator. Es sei E—= Ey, ein Vektorraum (eine Gruppe) über 
einem Hauptidealring R mit Eins und ohne Nullteiler derart, daß entweder (1) E 
eine Torsionsgruppe ist, d.h. jedes Element u aus E durch einen Operator A ei) 
aus R in 0 übergeführt wird: A u — 0, oder (2) E eine verallgemeinerte zyklische 
Gruppe ist, d.h. jede durch endlich viele Elemente erzeugte Untergruppe zyklisch 
ist. (1) ist eine Verallgemeinerung des Operators endlicher Dimension. (2) ist eine 
Verallgemeinerung des Operators endlicher Dimension, dessen Minimalpolynom mit 
dem charakteristischen übereinstimmt. Ein solcher Operator heißt „non derogatoir““. 
Gibt es für jedes Element v aus Hein primes A mit Au es 0, so heißt E primär. Eine 
Torsionsgruppe E läßt sich als die direkte Summe von primären Gruppen darstellen. 
Das Zentrum R’” des Endomorphismenringes R’ von E stimmt mit der abgeschlos- 
senen Hülle von R nach einer endlichen Topologie überein. Eine verallgemeinerte 
zyklische Gruppe ist entweder eine Torsionsgruppe oder eine Gruppe ohne Torsion. 
E ist dann und nur dann eine verallgemeinerte zyklische Gruppe, wenn der Verband 
der Untergruppen distributiv ist. Ferner sind die folgenden drei Aussagen für 
einen Torsionsoperator A äquivalent: A ist non derogatoir. Die Gesamtheit der mit A 
vertauschbaren Operatoren bildet die abgeschlossene Hülle des durch A und / er- 
zeugten Ringes r(A, I). Der Verband der A4-Untergruppen ist distributiv. — Die 
Theorie der Operatoren des Vektorraumes endlicher Dimension wird nach der ana- 
logen Überlegung direkt einfach entwickelt. Es sei nın E ein Vektorraum über 
einem kommutativen Körper X. Ein Operatorring R, der durch einen vollständigen 
Verband von miteinander vertauschbaren Projektionen erzeugt wird, ist stets voll- 
ständig reduzibel und R’” stimmt mit der abgeschlossenen Hülle von r(R, /) überein. 
Dabei versteht man unter R’ die Gesamtheit der mit R elementweise vertauschbaren 
Operatoren und R’ = (R’)’. Im Fall der endlichen Dimension, etwa n, läßt sich ein 
kommutativer Öperatorring in die direkte Summe von primären Ringen zerlegen 
unter Benützung der minimalen Projektionen. Ist ÄX perfekt, so reduziert sich die 
Struktur des primären Ringes auf die des nilpotenten Ringes. Dadurch kann man 
29 maximale nilpotente Ringe n < 5 bestimmen. Der Verf. betrachtet auch das 
Problem von Frobenius, zwei vertauschbare Matrizen als Polynom einer einzigen 
Matrix darzustellen, und gibt eine notwendige Bedingung dafür an im Fall, daß K 
algebraisch abgeschlossen und von der Charakteristik 0 ist. K. Shoda. 

Misonou, Yosinao: On the direet product of W*-algebras. Töhoku math. J 
II. Ser. 6, 189—204 (1954). 

Soient M, et M, deux W*-algebres dans des espaces hilbertiens #,,H,. Dans 
l’espace hilbertien H, & H,, on forme le produit tensoriel algebrique de M, et Ms; 
son adherence faibleestnotee M), ® M,. Theoreme 1: le type alg&brique de M,®M, 
ne depend que du type algebrique de M, et du type algebrique de M,. Theoreme 3: 
si M, et M, sont semi-finies, M, ®'’M, = (M, ® M,)'. (Probleme: ceci est-il vrai 
sans hypothese sur M, et M,?) Theoreme 4: si M, et M, sont finies, M,% M, est 
finie. (Les theoremes 3 et 4 sont prouves par usage des algebres hilbertiennes; dans 
la d&monstration du th&oreme 4, il faudrait, semble-t-il, preeiser que les algebres 
hilbertiennes considerdes ont un elöment unite.) Theoröme 5: si M, et M, sont de 
type I, M,® M, est de type I; si M, est de type II et M, semi-finie, M,® M, 
est de type II. Etude de l’application # de M,®M, quand M, et M, sont finies. 
Cas ot M, et M, sont des facteurs approximativement finis. J. Dixmier. 

Takeda, Zirö: On the representations of operator algebras. II. Töhoku math. 
J., II. Ser. 6, 212—219 (1954). 

Suite d’un artiele anterieur (ce Zbl. 57, { 8). 
des x-reprösentations fideles de A d 
rences faibles de 0,(A) et 0,(A). 


u ] 


Soient A une B*-algebre, o, et 0, 
ans des espaces hilbertiens, M, et M, les adhe- 
L’A. donne notamment des conditions, faisant 
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‚intervenir les „etats distingues“ de A relativement ä 0, et 0,, pour que M, et M, 
‚soient algebriquement isomorphes. Application: si A, et B, (resp. A, et B,) sont 
des anneaux d’operateurs algebriquement isomorphes, les anneaux d’op6erateurs 
A,®4, et B,® B, sont algebriquement isomorphes [Misonou, Proc, Japan. 
Acad. 30, 189— 204 (1954)]. Si un faeteur F est isomorphe, comme espace de Banach, 
‚au bidual d’une B*-algebre, F est de type I. J. Dixmier. 

Ogasawara, Tözirö and Kyöichi Yoshinaga: A characterization of dual B*- 
algebras. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 18, 179—182 (1954). 

Soit A une *-algebre de Banach avec ||2]? < %|]x* x|| pour tout x. Pour que 
4A soit dual au sens de Kaplansky, il faut et il suffit que tout &l&ment hermitien de 
A ait un spectre sans point d’accumulation (compte tenu de la multiplieite) autre 
que 0. L’A. etudie aussi les A4*-algebres (Rickart, ce Zbl. 37, 200) satisfaisant & 
cette condition. J. Dixmier. 

Nakamura, Masahiro and Takasi Turumaru: On extension of pure states of an 
Abelian operator algebra. Töhoku math. J., II. Ser. 6, 253—257 (1954). 

Soient A une ('*-algebre abelienne dans un espace hilbertien H, x un 6tat pur 
de A. Les AA. disent que z est du type onde (of wave type) sin(2) = 29,9) pour 
un € H, et que x est du type ideal si x se prolonge en un 6tat pur de L(H) (algebre 
de tous les operateurs de #) nul sur les operateurs completement continus de H. 
Exemple de r&sultat: six est du type ideal et si x est un el&ment hermitien de A, 
(x) appartient au spectre condense de x. $3: Correetion & une d&emonstration 
anterieure d’un theoreme de Rosenberg (ce Zbl. 52, 343). $ 4: Generalisation d’un 
theoreme d’Ogasawara (ce Zbl. 56, 109) sur la caracterisation des op6erateurs 
completement continus dans l’algebre des operateurs d’un espace hilbertien. 

J. Dixzmier. 

Nakamura, Masahiro: On the direet produet of finite factors. Töhoku math. 
«)., II. Ser. 6, 205—207 (1954). 

Soient A un facteur fini, B et ( deux facteurs contenus dans A, permutables, 
etengendrant la W*-algebre A. Alors, la W*-algebre A est algebriguement isomorphe 
ala W*-algebre BSC. (L’A. explicite un isomorphisme spatial de Asur BD’ &C', 
oü B’ et (’ sont algebriquement isomorphes & B et (.) J. Dixmier. 

Turumaru, Takasi: On the direet-product of operator algebras. II. Töhoku 
math. J., II. Ser. 6, 208—211 (1954). 

(Voir part I, II; ce Zbl. 49, 87,51, 343). Soient A,, A,des W*-algebres, A, © A,la 
W*-algebre produit tensoriel de A,, Ag; ÄAy%, Ag% les espaces de formes lindaires 
ultrafaiblement continues sur A,, A,. Determination de (A, ® A,), & partir de A, 
et A,,. En corollaire, on retrouve le fait que le type algebrique de A, ® A, ne 
depend que de ceux de A,, A, [gräce ä la determination, due a Kadison (ce Zbl. 45, 
62), des isom&tries entre W*-algebres]. J. Dixmier. 

Nakamura, Masahiro and Takasi Turumaru: Completely eontinuous operators 
with property F. Töhoku math. J., II. Ser. 6, 174—176 (1954). 

Es seien a,b vollstetige Operatoren auf einem Hilbertraum. Die Verff. 
zeigen: Eine Numerierung a,, P, der Eigenwerte von a, b derart, daß die Eigenwerte 
jedes Polynoms p(a, b) durch p(x,, ß,) gegeben werden, existiert genau dann, wenn 
der Kommutator ab— ba dem Radikal der von a,b erzeugten Banach-Algebra 
angehört. Ist sowohl a wie b hermitesch, so ist die Bedingung gleichwertig mit der 
Vertauschbarkeit von a und b. H. Wielandt. 

Jamison, $.L.: On analytie normal operators. Proc. Amer. math. Soc. 5, 
288—290 (1954). a 

Relying upon a result due to Fuglede (this Zbl. 35, 358) concerning the commu- 
tativity associated with normal operators, the following result is proved: IEN (2) = 
N, +2N,+3#N,;, + converges for || <o, then N (2) is normal for || <o 
if and only if N,N,,... form an abelian system of normal operators. 

K. Yosida. 
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Jamison. 8. L.: Perturbation of normal operators. Proc. Amer. math. Soc. 5, 


—_ 954). . ; 
E, he perturbation theory due to F. Rellich ang Zbl. 16, 62) FR 
Bela v. Sz.-Nagy [Commentarii math. Helvet. 19, 347 —366 (1946)] is exten E 
to the case of normal operators by making use of a relationship between a 
operator and a pair of self-adjoint operators. The De of such extension was 
conjectured and later proved by F. Wolf (this Zbl. 46, 124) in En 

Lax, Peter D.: Symmetrizable linear transformations. Commun. pure appl. 

—647 (1954). 
IE a komplexen Banachraum B ein bilineares (hermitesch) 
symmetrisches positiv definites und stetiges inneres Produkt (X, Y) einzuführen. 
H sei der so entstehende Hilbertraum, «| die Norm in B, ||x|| die Norm in H. Es 
gibt ein k, so daß (1) ||x|| < k|x|. Sei weiter T eine in B beschränkte lineare Trans- 
formation, welche symmetrisch ist ((z, T y) = (as): Dann wird gezeigt: 1. T ist 
auch bezüglich H beschränkt. 2. Das Spektrum von T über H ist im Spektrum von 7 
über B enthalten. 3. Gehört A zum Punktspektrum von B (also auch von H), so 
ist die Lösungsmannigfaltigkeit vn T—-AI=0 für B und H die gleiche. Die 
letztere Behauptung gilt bei gewissen Abänderungen der Bedingungen auch noch, 
wenn H durch einen Banachraum B ersetzt wird. Als Folgerung ergibt sich, daß, 
wenn alle A-+ (0 dem Punktspektrum angehören, die Eigenelemente von T auch 
in H den Bereich von T aufspannen, und daß Vollstetigkeit in B Vollstetigkeit in 7 
nach sich zieht. Dies ist z. B. von Nutzen beim Beweis der Vollstetigkeit, insofern 
sich der Beweis unter Umständen zunächst für eine andere Norm leichter erbringen 
läßt. Diese Sätze enthalten als Spezialfall einige Resultate über symmetrisierbare 
Operatoren (wenn B selbst ein Hilbertraum ist). Weiterhin läßt sich mittels dieser 
Sätze z. B. beweisen, daß bei elliptischen linearen Operatoren, falls der Koeffizient 
von u nicht positiv ist, die Eigenfunktionen der ersten Randwertaufgabe (u = 0 auf 
dem Rande) die Werte Null punktweise annehmen und nicht bloß im Mittel. 
G. L. Tautz. 


Citlanadze, E. S.: Die Methode der orthogonalen Trajektorien für nicht-lineare 
Operatoren vom Variations-Typus im Raume L,. Trudy Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 
20, 245—278 (1954) [Russisch]. 

Es handelt sich in der vorliegenden Arbeit hauptsächlich um Operatoren, die 
2%, 0,d=-L, n (0, d)=%, abbilden (p>1, qg=p/(p—1). Sei zuerst f 
ein nicht notwendig lineares Funktional auf 2,, für welches das Fr&chetsche Diffe- 
rential df(x; h), wobei 

fe+h—-fo)=dfs;h)+o,(&;h, lim ||jAllZlo,(z; %)] = 0, 
A| >0 

existiert und ein beschränktes lineares Funktional von A ist. Sei ferner f schwach 
stetig, (a) >0 für #0, f)=0, und f-x)=flx). Sei df(xz;h) = 
(Lx,h), wobei LxeR, (Rieszsche Darstellung von df(x; h)). Satz: Sei f, L wie 
oben und gelte die Ungleichung |f(x + h) — f(x) — (L x, h)\ < c ||h}|,2, wobei c eine 
Konstante ist. Dann ist Z{e:||x||,< 1} kompakt. Umgekehrt, nehmen wir an, daß 
L(x) = 0, dann und nur dann, wenn x = 9,, daß Zu - Ze. = M ||z, — &||,» 
und daß f allen Voraussetzungen mit Ausnahme der schwachen Stetigkeit genügt. 
Sei ferner Zix:||x||, < 1} kompakt. Dann ist schwach stetig. Zunächst betrachtet 
Verf. den Operator N; N x(t) = |x(t)|el@ sign x(t). Eine Eigenfunktion von L ist 
eine Funktion zEeR,, sodaß Le=ANx, für den Eigenwert A. Verschiedene 
Sätze über dieses Thema werden bewiesen, wobei eine Differentialgleichung im 
Operator N1Lx— (N1LxNx)x eine entscheidende Rolle spielt. Zuletzt dis- 
kutiert Verf. kritische Punkte des Funktionals f und wendet dabei die Ideen der 
Ljusternik-Schnirelman-Kategorie an. E. Hewitt. 
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Vajnberg, M. M.: Variationstheorie der Eigenfunktionen nichtlinearer Integral- 
und anderer Operatoren. Trudy Moskovsk. mat. Ob3&. 3, 375 —406 (1954) [Russisch]. 

Ce memoire contient la plupart des resultats annonees anterieurement par l’A. 
sur le m&me sujet, avec d&monstrations et quelques nouvelles propositions. Il s’agit 
des operateurs de la forme Tu= (MT, u,lyu,...,I,u ou 


Du [Ka 99 (Wü (ys-. un (Y), y)dy 


definis dans un espace ZL, „ et prenant les valeurs dans L,.n AUp+1lg=1), ou 
de produits de tels operateurs avec un op6erateur complötement eontinu ou auto- 
adjoint. L’existence des valeurs propres est deduite de l’existence des points eritiques 
pour certaines fonctionnelles definies dans l’espace hilbertien. Les propositions 
fondamentales utilisees sont: 1. Le gradient fort d’une fonctionnelle faiblement 
continue admet une infinite d’elements propres, s’il laisse invariant J’el&ment nul. 
2 Le gradient fort positif d’une fonctionnelle faiblement continue a des &löments 
& direction invariante sur chaque sphere ||x|| = r. G. Marinescu. 

Povolockij, A. L.: Uber die Existenz unzusammmenhängender Spektren bei 
nicht-linearen vollstetigen Operatoren. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 
345—348 (1954) [Russisch]. 

Soit E un espace de Banach reel, A un operateur (non lineaire) dans E, A le 
spectre de E,/I, 2 = {z|r<||z|| <R}, A, x lintersection de //, x avec l’ensemble 
des el&ments propres (= 0) de dA. Suppons qu’il existe un op6erateur lineaire comple- 
tement continu B, telque |Ax— Bx|| <K||xz|| (xE IT, r). L’A. enonce plusieurs 
th&or&mes, dont nous reproduisons Theoreme 1: Soit mw <A <u <A,<::- 
m, <A <a, oa A (e=l,...,n) sont les valeurs propres de’B, 
supposees de multiplieite paire et 

sel, 1 =D? -K>0 (i=ß, 1... .;,n). 

Alors (u; = I, KT 1) N A,r = (ü =. 0, l,... n) et 4, =; (Mi u l;. Kıirı in I) 
>A,r Ü=0,1,...n— 1). L’ensemble N,, d’elements propres correspondant 
aux valeurs propres € A, est une branche dans //, x. — De ce theoreme et d’un 
autre oü intervient la derivee de Frechet et la derivee asymptotique, on deduit 
l’existence d’une classe d’operateurs avec le spectre non connexe et dont les compo- 
santes contiennent des intervals reels. On etudie aussi le cas ol les valeurs propres 
de B sont de multiplieite impaire. G. Marinescu. 

Charazov, D. F.: Über eine Verallgemeinerung der Methode von Kantorovie 
zur Lösung von Funktionalgleiehungen. Trudy Tbilissk, mat. Inst. Razmadze 20, 
279—296 (1954) [Russisch]. 

L’A. ötend la methode des &quations approchees de L. V. Kantorovi£ (ce 


3 . 
Zbl. 34, 212) aux op6rateurs de la forme H, = = )*k H, oü les H, satisfont aux 


conditions de Kantorovi£. Les solutions de l’&quation ((—-AH,)x= y sont 
- r x ( = — N 10 SEE (n) 
approxiinees par les solutions des &quations (I-1 H®) Z=J,üH; = mt Hr 
Hy” etant les op@rateurs approches aux op£rateurs H,. On obtient des resultats 
generalisant ceux de L. V. Kantorovitch et on prolonge aussi les applications de 
celui-ei: &quations & une infinite d’ineonnues, @quations int@grales, la meöthode des 
noyaux d&ecomposables, etc. gi @G.M arinescu. 

“ Charazov, D. F.: Zur Theorie der polynomial von einem Parameter abhängenden 
Operatoren in Hilbertschen Räumen. Trudy Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 20, 
397—315 (1954) [Russisch]. 

On considere l’equation (1) e-AA,2x- PR A,r=y ou A, A, sont des 
operateurs autoadjoints, ayant les normes absolues N (A,) et N (A,) finies. L’A. 
d&montre que les valeurs propres de l’&equation homogene sont reelles et peuvent 
ätre obtenues comme limites des valeurs propres des &quations de la forme ([—A A, 
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— 42 A,,) x = 0 ou les contredomaines des operateurs Ay et Ay, ae de ee 
finie Lone tout A appartenant au complementaire de cet ensemble, on obtie 


DL 
ri Sy, 2 ’ouvrage contient 
solution de l’&quation (1), par une serie Y+ 2 a %,. L’ouvrag 


aussi des indications sur l’extension de la methode aux operateurs plus a 
polynomes en }. L’equation ( 1) avec A, As ee a ee ans 
un espace de Banach a &te etudiee par F. V. Atkinso H ER 
Hirasawa, Yoshikazu: On Newton’s method in convex linear topological 
spaces. Commentarii math. Univ. St. Pauli 3, 15—27 (1954). . 
Let Y and Z be complex topological vector spaces and 7 a function from Y to Z, 
with Gäteaux differential 67 (y; h). The iteration formula 
Mr old Dia): m So hwn e 
where 67-1 (y; k) is the inverse with respect to h of öT(y; h), represents Newton s 
method for solving approximately the equation T(y) = 0. M.L. Stein (this Zbl. 
49, 91) has given sufficient conditions for the sequence {y,} to converge to a solution 
of the equation when Y and Z are Banach spaces. The present author generalizes 
this result to the case where Y and Z are any complete locally convex spaces. 
J. D. Weston. 
Praktische Analysis: 


e Krylov, A. N.: Vorlesungen über Näherungsrechnungen. 6. Aufl. Moskau: 
Staatsverlag für technisch-theoret. Literatur 1954. 400 S. R. 12,80 [ Russisch]. 

Unveränderter Abdruck der V. Aufl. (Moskau 1950) [vgl. Math. Reviews 13, 
282 (1952)]. Die erste Aufl. dieses schon klassischen Werkes eines Meisters der 
numerischen Methoden erschien noch im Jahre 1911. Seit der III. Aufl. (1935) sind 
nur ganz unbedeutende Änderungen vorgenommen worden, so daß das Werk heute 
als überholt gelten muß, sowohl hinsichtlich der Zahl der behandelten Probleme, 
als auch hinsichtlich der Art der angewandten Methoden, besonders was die auto- 
matischen Rechengeräte betrifft. T. P. Angelitch. 

Orloff, Constantin: Spectre mathematique des racines d’une &quation alg6- 
brique. Bull. Soc. math. phys. Serbie 6, 56—61 und serbische Zusammenfassg, 
61—62 (1954). 

Verf. zeigt, daß man zu jeder algebraischen Gleichung ein Petrovich-Spektrum 
finden kann, woraus man mit beliebiger Genauigkeit die reellen Wurzeln ablesen 
könnte. Ref. bedauert, daß Verf. nicht wenigstens ein Beispiel numerisch gegeben 
hat. E. M. Bruins. 

Shu-Chuang, Ting Kuan: A note on the numerical solution of the equation 
x” +ax"+b=0. Quart. appl. Math. 12, 313—315 (1954). 

Gray jr., H. J.: Numerical methods in digital real-time simulation. Quart. 
appl. Math. 12, 133—140 (1954). 

Die Arbeit besteht aus zwei wesentlichen Teilen. Im ersten Teil wird die cha- 
rakteristische Gleichung diskutiert, welche mit der die gegebene Differentialgleichung 
ersetzenden Differenzengleichung in Verbindung steht. Die Lösung der charakte- 
ristischen Gleichung mit Hilfe der konformen Abbildung wird im zweiten Teil be- 
handelt. Die Methode operiert mit den Frequenzen des gegebenen Systems, um die 
Stabilität zu untersuchen. E. Rabe. 

Adachi, Ryuzo: On the numerical solution of the simultaneous differential 
equations under some conditions. I. Kumamoto J. Sci., Ser, A 2, Nr. 1, 24—39 
(1954), 

Nach den allgemeinen Ausführungen des 1. Teils (dies. Zbl. 56, 119) werden die 
dort erwähnten Sonderfälle etwas näher erörtert. Einige Beispiele werden numerisch 
durchgerechnet. Den Abschluß bilden Konvergenzbetrachtungen. H. Molitz. 
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Adachi, Ryuzo: A method on numerical solution of some differential equation. 
Kumamoto J. Sei., Ser. A 2, Nr. 1, 40—46 (1954). 


Die Differentialgleichung ZL(y) + f(xz,y) =0 mit ya) =y(b)=(0 und 
b 
L(y) = (p(x) y’)' + q(&) -y wird durch die Integralgleichung y(2) = [ K(x, 


a 
HE, y(&)) dE ersetzt, worin A (x, &) die zu L(y) = 0 gehörige Greensche Funktion 
ist. Das Integral wird durch eine Summe (mit Gewichtsbelastung der einzelnen 
Punkte) angenähert und diese wieder, wenn notwendig, iterativ gelöst. Numerische 
Durchrechnung der nichtlinearen Differentialgleichung y’+ay—-ßy=)I. 
H. Molitz. 

Burgerhout, Th. J.: On the numerical solution of partial differential equations 
of the elliptie type. I. Appl. sci. Research, B 4, 161—172 (1954). 

Verf. entwickelt ein neues und sehr interessantes Verfahren, um lineare ellip- 
tische Differentialgleichungen zweiter Ordnung numerisch zu lösen. Verf. betrachtet 
zunächst den Fall einer unabhängigen Variablen x. Sei y’+py+o()=0 
(p konstant) die Differentialgleichung. Das Intervall wird in z + 1 gleiche Teile 
von der Länge h geteilt, die Teilpunkte seien x; = 0,1,....n +1), die Funk- 
tionenwerte y;; y,und y,., sind die vorgegebenen Randwerte. Mit der Annäherung 
y =hrlyıa-2Y + Y1} ergibt sich für die n Unbekannten y,...,y, ein 
lineares Gleichungssystem, dessen quadratische Matrix A so aussieht: Hauptdiago- 
nale: a,a,..,a (wo a=pAh2—2); die darüber bzw. darunter befindlichen 
parallelen Schräglinien: 1,1,...,1; sonst lauter Nullen. Diese Matrix ist ein 
Spezialfall einer Klasse von Matrizen, die Verf. Kettenmatrizen nennt: B = (b,,) 
heißt Kettenmatrix, wenn b, ,1 + b, 51 = bi 1,5; + din, ; Ib, füralle,j=l,..„n 
wobei b;g, D;,„., und ebenso by,, b,.,,; durch 0 zu ersetzen sind. Eine Kettenmatrix 
ist eindeutig durch die Elemente der ersten Zeile bestimmt und kann also symbolisch 
durch {by}, Bis, - - -, Din} wiedergegeben werden. Kettenmatrizen B,C... besitzen 
die folgenden wichtigen Eigenschaften (wobei B* die gespiegelte, und B-1, falls 
det B= 0, die inverse Matrix bedeutet): (1) B*=B, (2) B+C und B-C sind 
wieder Kettenmatrizen; (3) B-C=(:B; (4) die 0-Matrix ist Kettenmatrix; 
(5) die Einheitsmatrix E ist Kettenmatrix; (6) B- ist wieder Kettenmatrix. — 
Schreibt man für die eingangs betrachtete Kettenmatrix A = {a,1,0,...,0} jetzt 
deutlicher A, = fa, 1,0,...,0} (n = natürliche Zahl), so gilt mit der Abkürzung 
det A, = 0o,: 


01-3 ==), A,'=a,! le, 7... le Detiogi: 
«&, ist ein leicht angebbares Polynom in a vom Grade i:&, = p,(a). Mit A)! hat man 
auch die Lösung des obigen Gleichungssystems. — Liege nun für ein Quadrat die 


analoge Randwertaufgabe für 2, +2,+Pp?+ p(z,y) = 0 (pkonstant) vor. 
Dann ergibt sich ganz entsprechend ein Gleichungssystem in Form einer Matrizen- 
gleichung A„„Z= B für dien Unbekannten z,, G‚j=1l....n), wo A,, genau 
so gebaut ist wie das frühere A,, nur mit dem Unterschied, daß a, 1 und 0 durch 
die Matrizen A,, E, O zu ersetzen sind (E,O die n = dimensionale Einheits- bzw. 
Nullmatrix). Und wegen der oben festgestellten Eigenschaften (1) bis (6), insbeson- 
dere (3), erhellt unmittelbar, daß nach dieser Ersetzung der gesamte Algorithmus 
zur Bestimmung der Inversen A, von früher übernommen werden kann: mit 
A" = p;(4,) ergibt sich somit Am = (An) " A (= AR). Dabal 
genügt es, von A, die erste Zeile zu kennen; diese Rechenarbeit verlangt, daß 
man zwei lineare Gleichungssysteme in n/2 (falls n gerade) bzw. (n — 1)/2 und 
(n + 1)/2 (falls n ungerade) Unbekannten löst. Liegt statt eines Quadrates ein 
Rechteck vor, so hat man ähnliche Verhältnisse. — Als numerisches Beispiel be- 
handelt Verf. die Aufgabe: 2,. + 2, = p(%, y) für ein Quadrat, und benutzt dabei 
8-8 — 64 Gitterpunkte im Innern; a ist hier = — 4. Zuerst wird die Matrix 48 
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berechnet: also, da es sich um eine Kettenmatrix handelt, die erste Zeile {04 KPrEREE Ag}, 
und hieraus die ganze Matrix. Darauf wird (48)! bestimmt, also i- W . wieder die 
erste Zeile {t,, tz, . . ., tg), was wegen der Symmetrie von A$ auf die beiden oben er- 
wähnten Gleichungssysteme führt. Jetzt folgt die Burn an x 

As ST Pen Ta ee (43): 
die Rekursionsformel 1, = — (ab, 1 7 bu. + ty1,;1 + bi.;r2) gestattet es, 
die erste Zeile von 7), aus den ersten Zeilen von T7 ;.1 sn T,,j;;2 zu berechnen. 
Aus der so berechneten ersten Zeile von Az: baut man Ass als Kettenmatrix auf, 


und hat dann in Z= Ass - B die gesuchte Lösung. Die Rechnung wurde mit 6 
Stellen nach dem Komma durchgeführt. Weiter erörtert Verf. den engen Zusammen- 
hang seines Algorithmus mit den Methoden der Relaxation und der Gewichts- bzw. 
Greenschen Funktion (letztere ist unabhängig von den Randbedingungen). Die 
interessante Arbeit schließt mit der Diskussion der Gleichung Zn + 2m + Pp2+ 
p(x,4y) = 0 bei beliebigem Rand, wobei die Gewichtsfunktionen eine wichtige 
Rolle spielen. E. Mohr. 

Dungen, F. H. van den: Sur le contröle des integrations numeriques. Studies 
Math. Mech., presented to Richard von Mises, 103—110 (1954). 

Bei der angenäherten numerischen Integration von partiellen Differential- 
gleichungen vom hyperbolischen Typus pflegt man die Differentialgleichung durch 
eine geeignete Differenzengleichung zu ersetzen. Dabei hat man nachzuweisen, daß 
mit abnehmender Maschenweite die Lösung des Differenzenproblems gegen die 
Lösung der Differentialgleichung strebt und daß die Lösung des Differenzenproblems 
stabil ist. Außer der Fehlerabschätzung wird bei der numerischen Rechnung eine 
Kontrolle erwünscht sein. Verf. zeigt, daß eine solche Kontrollmöglichkeit durch die 
Benutzung von Integralvarianten gegeben ist. An Hand der Differentialgleichung 
u/öx? = c? 2ulöt? wird zunächst der Begriff der Integralvariante erklärt; 

tet 
diese ist hier durch das Integral V, = f u dx definiert, wobei u eine Lösung 
Sc 
der Differentialgleichung ist. V, ist eine in t lineare Funktion. Zu der Differential- 
gleichung u/öa? = c? u/öt? + böu/öt + au gehört eine Folge von Integral- 
varianten, deren Glieder sich rekursiv aus d?V /d?=—c!n(n—1)V,, be- 
stimmen; bei der Differentialgleichung Au/dxa? + Au/öy? = ec? öu?/öt? sind die 
Integralvarianten nichts anderes als die Koeffizienten der Entwicklung der Lösung 
nach den Eigenfunktionen. Am Beispiel der Cauchyschen Randwertaufgabe von 
Pulox® = c? u/dt? wird im einzelmen ausgeführt, wie der Gedanke der Ver- 
wendung der Integralvarianten abzuwandeln ist, wenn die Differentialgleichung 
durch eine Differenzengleichung ersetzt wird. Am Schluß wird gezeigt, wie sich mit 
Hilfe der Integralvarianten unmittelbar Näherungslösungen bestimmen lassen. 
W.Quade. 

Greppi, H.: Ein Beipiel numerischer Integration. Math. Notae 14, 64-72 
(1954) [Spanisch]. 

Verf. berechnet das Volumen eines Balkens, der am oberen Ende begrenzt wird 
von einem sphärischen Teil, zuerst mit exakter Quadratur auf 12 Stellen genau. 
Dann berechnet er mit der „räumlichen Trapezformel“ für verschiedene Vertei- 
lungen numerisch einen Wert, der bis auf 4 Prozent mit dem genauen Werte überein- 
stimmt. E. M. Bruins. 

Curry, H. B.: The logie of program eomposition. Collection de Logique mathe- 
matique, Ser. A V.: Appl. sei. Logique math. 1952, 97—102 (1954). 

. „Die Arbeit betrifft die Erstellung von komplizierten Programmen für elektro- 
nische Rechenmaschinen, wie dies von v. Neumann-Goldstine (H.H. Goldstine 
and av. Neum ann, Planning and coding of problems for an eleetronie computing 
instrument, Princeton 1947) bzw. Wilkes-Wheeler (dies. Zbl. 43, 129) bereits 


BI. 
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behandelt wurde. Verf. gibt eine neue und allgemeinere Formulierung für die 
Zusammensetzung von Teilprogrammen. Ambros Speiser. 

Ishihara, Tojiro, Shoitiro Hayami and Shigenori Hayashi: On the eleetronie 
analog computer for flood routing. Proc. Japan Acad. 30, 891-895 (1954). 

Die Verff. nehmen an, daß für die Fortpflanzung von Flutwellen in Flüssen die 
Gleichung von Hayami 

OH/ör + A 2(H3R)/dx = u HJ 
gilt, wo H die Wassertiefe, t die Zeit, x die Entfernung und A und u gewisse Kon- 
‚stanten sind. Um diese Fortpflanzung zu untersuchen, wurde ein elektrisch arbei- 
tendes Analogiegerät angegeben, das für einen Abschnitt des Flusses Kiso gebaut 
wurde und dafür gute Übereinstimmung mit dem wirklichen Verlauf ergab. 
Fr.-A. Willers. 

e Butler, Terence and Karl Pohlhausen: Tables of definite integrals involving 
Bessel functions of the first kind. (WADC Technical Report 54-420). Wright Air Deve- 
lopment Center 1954. 50 p. 

o Gellman, H. and Jean Tucker: Tables of the functions Dy(x) and D; (x). 
Chalk River, Ontario: Atomie Energy of Canady Limited 1954. 51 p. $1,50. 

eo Öpler, Ascher and Nevin K. Hiester: Tables for predieting the performance 
of fixed bed ion exchange and similar mass transfer processes. Stanford, California: 
Stanford Research Institute 1954. 111 p. (Multilithed). 


Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


Nyquist, H., S. ©. Rice and J. Riordan: The distribution of random determi- 
nants. Quart. appl. Math. 12, 97—104 (1954). 

Zufalls-Determinanten D, mit gleichverteilten, unabhängigen Zufalls-Variablen 
seien gegeben. Sie seien symmetrisch zum 0-Punkt verteilt, ihre Varianz betrage 1. 
Die Verff. bestimmen das 4. Moment dieser Determinanten-Verteilung, ebenso das 
6.Moment für n=1,2,3,4. Im Falle normal-verteilter Variablen gilt ganz 
allgemein 

E(D2*) = n!(n + 2)!---(n+2%k— 21)/2!---(2%—2)! 
W. Saxer. 

Berz, F.: On the cumulative effeet of chance deviations. J. Roy. statist. 
Soc., Ser. B. 16, 269—284 (1954). 

Let X,X,--.,X, be independent random variables having rectangular 
distributions and put X® = X, +: + X,. Further suppose that o is the standard 
deviation of X ® and that D (x) is the normal distribution function with mean value 0 
and standard deviation 1. The author estimates the difference Pr(|X| >u) — 


21 op (-) dt upwards. His estimate seems to be of practical interest. 
o 


[02 
a H. Bergström. 


Levert, Christoffel: Quelques details math@matiques sur le th6or&me de Gumbel 
appliqu6 aux &v@nements rares. ©. r. Acad. Sci., Paris 239, 149— 151 (1954). 

Remarks on Gumbel’s theorem [C. r. Acad. Sci., Paris 235, 1598—1599 (1952)]. 
Especially there is indieated that the proof given by Gu mbel is not quite striet. 
The consequences of this fact are presented. W. Sadowski. 

Dobrusin, R. L.: Bedingungen für die Regularität Markovscher Prozesse mit 
einer endlichen Anzahl möglicher Zustände. Mat. Sbornik, n. Ser. 34 (76), 541—556 


isch ]. 
ern =1,...,N) seien die Übergangswahrscheinlichkeiten einer 
4,7 9 ’ 


er 


Markoffschen Kette mit N möglichen Zuständen bezeichnet, wobei O<s<t<I1 
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gelten soll. x, seien die dem Prozeß entsprechenden zufälligen Variablen. Wenn für 
irgendein ty mit 0<1y<1 und , = i, wobei i jeden Zustand durchlaufen kann, 
den Übergangswahrscheinlichkeiten ein Prozeß entspricht, so daß x, für > do 
höchstens endlich viele Sprungstellen besitzt, dann heißt der Prozeß regulär. Für 
die Charakterisierung regulärer Prozesse erweist sich die Definition der Variation der 
Übergangswahrscheinlichkeiten als bedeutsam (vgl. auch Verf., dies. Zbl. 52, 363). 


n—1 
ka Nee Men 1 Pl), =h<h<:.: 
Egg ee) 2 
2. <u=b ,EF)= lim 1,6: FA), 1,..., N. Analog ist p,,(s, 0) 


4dt—0O e N 
zu verstehen. Der Zustand i heißt im Moment t — 0 (t + 0) unerreichbar, wenn für 


alle j und s<t(e<1)p,(st—)=0 (d(,t+0) = 0). — Ein Markoffscher 
Prozeß ist genau dann regulär, wenn aus V,t -0)=& (V,t +) = oo) folgt, 
daß öim Moment t— 0 (t-+ 0) unerreichbar ist. — £ sei die Anzahl der Sprünge 
von x, eines Markoffschen Prozesses mit einer endlichen Anzahl möglicher Zustände. 
Sei V,(0, 1) <oo für alle i. Dann gilt für jede beliebige Anfangsbedingung E(£) < oo. 
Hierzu ist zu bemerken, daß der Verf. ein Beispiel eines regulären Prozesses angibt, 
für welchen E(£) = oo. Die Arbeit enthält einige Druckfehler (z. B. in Formel (4) 
und im Satz 1). L. Schmetterer. 


Jaglom, A. M.: Theorie der Extrapolation und Filtration zufälliger Prozesse. 
Ukrain. mat. Zurn. 6, 43—57 (1954) [Russisch]. 

Dieser Bericht widmet sich vor allem der linearen Extrapolation und Filtration 
stationärer Prozesse, enthält aber auch Hinweise auf nichtlineare Extrapolation und 
nicht stationäre Prozesse. Das Literaturverzeichnis, das keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben kann, berücksichtigt meist russische Arbeiten. 

L. Schmetterer. 


Krejn, M. G.: Über die fundamentale Approximationsaufgabe der Theorie der 
Extrapolation und der Filtration stationärer zufälliger Prozesse. Doklady Akad, 
Nauk SSSR, n. Ser. 94, 13—16 (1954) [Russisch]. 

Verf. greift eine Frage auf, die er schon früher in weniger allgemeiner Form be- 
handelt hat [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 46, 306—309 (1945)]. g(A) sei für 


+00 
—00o<A< + 00 nicht abnehmend und (1) | nn 


—cO 


<oo. L, bezeichne den 


+00 
Hilbertschen Raum der komplexwertigen Funktionen F (A) mitder Norm | |F® (A) |dg. 
— 00 
Sei /= (a,b), [-o <a<b<oo] und L; die lineare abgeschlossene Hülle der 
AIG 


Funktionen [ e* ds mit (t,tE I). Es ist L;,CL, und es interessieren die 


tı 
Probleme: 1. Wann ist Z,=L[L, und 2. Wenn LI, = L, ist und FEL, wie 
findet man eine analytische Darstellung der Orthogonalprojektion PF von F auf Lr: 
Diese Probleme werden mit den Untersuchungen des Verf. über Randwertprobleme 
zweiter Ordnung verknüpft [insbesondere Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 37, 
881—884 (1952), 93, 617—620 (1953)]. Problem 1. Sei g(—A) = —g(A) und r(A) — 
2g(yA = 0), 0 <A<.oo. Dann ist T(A) wegen (1) ein Spektralmaß (vgl. Verf., dies. 
Zbl. 50, 87) einer schwingenden Saite einer durch r eindeutig bestimmten Länge I 
und einer in 0 < x << 1 eindeutig bestimmten Massenbelegung M (x). Für I= (—a, a) 
zT 


sei 2X; =L,. Es gilt genau dann L. = L,, wenn die durch t(x) = [yMe ds 


. N * . 0 
in 0 rl! definierte Funktion die Ungleichung t(x) <a erfüllt und für alle 
Lösungen x, der Gleichung t(x) = a gilt (2) M (x) = M(l). Problem 2. Sei p(x, A) 


| 351 
x 
Lösung der Integralgleichung y(x) =1—A f (—s)y()daM(s), 0OSxr<I und 


0 


N 
FeL, f)= Dim. f F(2) p(x, 4%) dg(A), wobei sich der Limes im Sinne der 
n >00 —N Pr ek. 
Norm ||h|| = [ |h?| dM versteht. Weiter sei y(x) = Li.m. f F (A) o' (x, 22) un 
0 N>o—N 
wobei der Limes im Sinne der üblichen Norm in Z?(0, I) zu verstehen ist. Dann 
Bilt für u, =L, 


Ta-o Ta-0 


PF= [ f(x) p(x, 22) dM +3 Sta) p (x, 22) dx, 
0 u 


wobei x,_, die kleinste Wurzel der Gleichung (2) ist. Damit im Zusammenhang 
spricht Verf. einige Sätze über ganze Funktionen aus. Diese Dinge stehen in Zu- 
sammenhang mit Untersuchungen von Paley-Wiener (Fourier transforms in the 
complex domain, dies. Zbl. 11, 16) und verallgemeinern sie. Keine Beweise. 
L. Schmetterer. 

Keilson, Julian: A suggested modification of noise theory. Quart. appl. Math. 
12, 71— 76 (1954). 

Verf. behandelt die Gleichung für einen eindimensionalen Markoffschen Prozeß 


EW (2, 1)/t = — W(m,t) [ Als, y) dy+ [ W(y,t) A(y, 2)dy 
mit der Übergangswahrscheinlichkeit 
A(z, y) = T! (Ba)? exp (-P(y—-y9%) Y<1,T,ß = Konst.) 

und gewinnt mittels Hermitescher Funktionen die Lösung, die für t— 00 gegen eine 
Gaußsche Verteilung mit zweitem Moment E = (2 (1—y?))! strebt. Das Haupt- 
ziel ist der Grenzübergang y— 1 bei festgehaltenem E und = T(1—-y)-1 
(„‚Zerfallszeit‘‘), der an der Lösung und der Gleichung durchgeführt wird und die 
Fokker-Plancksche Gleichung rTW, = EW,. + (2 W), ergibt. Die Anzahl der 
Nullpunktsüberschreitungen einer ‚„Teilchenbahn“ in der Zeiteinheit strebt dabei 
gegen oo. Da Korrelationsfunktion R(t) = E exp (—t/r) und asymptotische Ver- 
teilung dieselben sind, wird solche approximierende Gleichung zur besseren Ber 
schreibung von Geräusch vorgeschlagen. D. Morgenstern. 

Davis, R. €.: On the deteetion of sure signals in noise. J. appl. Phys. 25, 
76—82 (1954). 

Es wird das Problem behandelt, welchen Bedingungen eine lineare Filterschal- 
tung genügen muß, damit man ein Optimum für die Identifizierung eines einem 
Geräuschuntergrund überlagerten Signals erhält. Dabei kann es sich um elektro- 
inagnetische oder akustische Vorgänge handeln. Für den Untergrund wird lediglich 
Stetigkeit der Korrelationsfunktion innerhalb eines gewissen Quadrats verlangt, 
nicht aber ein Spektrum. Die endliche Länge T einer Quadratseite ist gleich 
der für das Filter charakteristischen Zeit, während der gerade noch Nachwirkungen 
registriert werden können („ Erinnerungsvermögen‘‘). Im ersten Teil der Arbeit 
konstruiert Verf. ein Funktional der Zeit, dessen Mittelwert die Wahrscheinlichkeit 
für die Entdeckung eines Signals darstellt. Daraus wird die Filterbedingung dergestalt. 
gewonnen, daß diese Wahrscheinlichkeit ein Maximum wird unter der Nebenbe- 
dingung eines zwischen 0 und 1 fest vorgegebenen Mittelwertes des Funktionals für 
den Geräuschuntergrund allein. Die Geräuschfunktion kann in eine von K. Kar- 
hunen angegebene Reihe nach Orthogonalfunktionen entwickelt werden. Letztere 
sind die Eigenfunktionen einer linearen homogenen Integralgleichung zweiter Art 
mit der Korrelationsfunktion als Kern, wenn man die Zeit r, während Be man 
beobachtet (— T<r<i1t), als Variable betrachtet, so daß t noch als Parameter 
auftritt. Die Koeffizienten der Reihe sind bezüglich t unregelmäßig schwankende 
Größen, für die Normalverteilung angenommen wird. Verlangt man Stabilität 
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des Filters, so folgt daraus neben der genannten Optimaleigenschaft, daß der a 
[durchgelassene Signalenergie] /[mittlere durchgelassene Geräuschenergie] ein Maxi- 
mum wird. Das Problem, welche Form des Signals besonders günstig ist, führt zu 
einem komplizierten algebraischen Gleichungssystem für die Kal der 
Reihenentwicklung des Signals nach den obengenannten nn 
Nisida, Tosio: Note on Brownian motions with a parameter space R”. Math. 
Japonicae 3, 85—91 (1954). 
Für die n-parametrige Brownsche Bewegung werden einfache geometrische 
Betrachtungen in dem aus X(A) erzeugten Hilbertschen Raum Z2?(2) angestellt, 
für die der erste von 6 Sätzen typisch ist: Bei gegebenem v > 0 und Parameter- 
punkten A, B mit Abstand r liegen die Punkte N mit Kov (X(M)—X(A), 
X(M)—X(B))=v auf einem Ellipsoid mit Hauptachse 2(v + r) und Brenn- 
punkten A, B. Weiterhin wird ein Satz von P. Levy auf 2-dimensional n-para- 
metrige Brownsche Bewegung verallgemeinert: für ce > 1 existiert für fast alle we 


1/2 


ein o=o(w) derart, daß für r(A,B)<o gilt (2 IX,(A) — x.(B)®) < 


c V2nrlog Ir, während für c< 1 diese Ungleichung fast sicher verletzt ist. 
D. Morgenstern. 

Davies, R. W.: The connection between the Smoluchowski equation and the 
Kramers-Chandrasekhar equation. Phys. Review, II. Ser. 93, 1169—1170 (1954). 

L’equation de Smoluchovski est parabolique; l’equation de Kramers-Chandra- 
sekhar, hyperbolique, possede en plus un terme en o,,(o = densite). Les solutions 
stationnaires sont done identiques. L’A. montre que, dans un cas simple, on peut 
trouver des solutions explicites, et qu’elles ont m&me limite pour t — ©. 

B. Mandelbrot. 

e Williams, J. D.: The compleat strategyst, being a primer on the theory of 
games of strategy. New York: McGraw Hill 1954. XIII, 234 p. 37/6 s. 

This is a most amusing and readable text on the theory of zero-sum two- 
person games. Although there is not a single algebraie formula in the book, it 
manages nevertheless to introduce the reader to all essential features and to give 
him a view of some of the deeper problems involved. The author’s main tool is 
the thorough arithmetie treatment of examples concerning competitive situations, 
such as ‚„‚The Bedside Manner“, or „Portia““. (For instance, he comes to the con- 
clusion that the suitor in the Merchant of Venice ‚must cherish Portia at least 
twice as much as he deplores bachelorhood‘“.) Pietorial illustrations (e. g. one of a 
mountain pass on which a flag indicates the best compromise between a desire to camp 
low and a wish to camp high) are admirably suited to the light vein of the style. 
The chapters are entitled: Introduction, Two-strategy games, Three-strategy games, 
Four-strategy games and larger ones, Miscellany. The ever widening eircle of ama- 
teurs interested in games theory as well as professional mathematieians will feel 
both enlightened and instructed by this delightful primer on the theory of games 
of strategy. S. Vajda. 

Berge, Claude: Sur une convexit6 r&guliere non linsaire et ses applications A 
la theorie des jeux. Bull. Soc. math. France 82, 301-315 (1954), 

Der von M. Krein und D. Smulian [Studia math. 9, 133 (1940)] eingeführte 
Begriff der regulären konvexen Menge in einem Banachraum wird verallgemeinert: 
An die Stelle des zum topologischen Vektorraum E dualen Raumes E’ tritt eine 
Familie % von reellen, konvexen, nach unten halbstetigen Funktionen auf E, die 
einen konvexen Kegel bildet. XCE heißt regulär X-konvex, wenn zu jedem 
x,€ B — X ein fe€% und eine Zahl & existieren, derart, daß z0) >, fx)<o, 
€ X. Mengen der Form H,(&) = (z|x€ E;f(x) =a) werden Hyperebenen 
genannt. Es gilt dann: Ist CC E kompakt und konvex, 0’ CE regulär %-konvex, 


353 


en 


es =6g, pe eine Hyperebene A, (x), die C und 0’ streng trennt: 
®) io, we ; fix) <a, ze 0’. — Mit diesem Satz gelingt Verf. durch Nach- 
weis der Existenz von Wert und optimalen Strategien die Ausdehnung des Haupt- 
satzes über 2-Personen-Nullsummenspiele auf solche, deren Auszahlungsfunktion, 


auf den gemischten Strategien p,, q, die folgende Form hat: B(2,d) = F 5 9,9,(4,): 
7 


9,,; stetig und konvex auf [0, 1], 9,(0) = 0. Wr Gaeehaie 


Statistik: 

Maravall Casesnoves, Dario: Probleme der angewandten Mathematik bei ex- 
perimentellen Untersuchungen. Revista mat. Hisp.- Amer., IV. Ser. 14, 269— 283 
(1954) [Spanisch]. 

Dumas, Maurice: Les raisonnements de la statistique. Bull. Inst. internat. 
Statist. 34, Nr. 2, 158—162 (1954). 

Narain, R. D.: The general theory of sampling on suecessive occasions. Bull. 
Inst. internat. Statist. 34, Nr. 2, 87—89 (1954). 

Divisia, Francois: Sur un avantage de la statistique graphique. Bull. Inst. 
internat. Statist. 34, Nr. 2, 268—273 (1954). 

Barbensi. Gustavo: Note sulla misura della variabilitä relativa. Bull. Inst. 
internat. Statist. 34, Nr. 2, 170—175 (1954). 

Elia, Eugenio D’: Sur la correlation entre fonetions analytiques non lin6aires. 
Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 2, 163—169 (1954). 

Rios, Sixto: Vergleich der Stichproben mit und ohne Wiederholung. Bull. 
Inst. internat. Statist. 34, Nr. 2, 98—102 (1954) [Spanisch]. 

Relation necessaire pour avoir le meme Ecart type avec deux Echantillons, l’un 
avec remplacement, l’autre sans remplacement, dans une population de variance 
donnee. Une table montre que la difference resultant de l’emploi des deux proc&des 
est negligeable pour N assez grand. A. Sade. 

Cadwell, J. H.: The probability integral of range for samples from a symme- 
trieal unimodal population. Ann. math. Statisties 25, 803—806 (1954). 

An asymptotie expansion is given for the integral mentioned. The accuracy 
is investigated for the case of a normal parent population. G. Elfving. 

Ziaud-Din, M.: On contributions to sampling distribution from symmetrie 
functional point of view. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 2, 207—226 (1954). 

This paper gives a survey of the use of symmetrie functions in sampling statis- 
tics, such as moments, cumulants etc. Historical aspects are also given. Further the 
author computes the k-statisties k, and ko H. Bergström. 

Fortunati, Paolo: Sulle distribuzioni massimanti della varietä. Bull. Inst. 
internat. Statist. 34, Nr. 2, 103—108 (1954). 

Fieller, E. €.: Some problems in interval estimation. J. Roy. statist. Doc., 
Ser. B 16, 175—185 (1954). 

Dans la terminologie de 
&tablie en tenant compte de parametres 
fiance seulement, par opposition aux lois qui sont basdes sur un 
ä priori. Application de courbes et de regions fidueiaires & r 
stocastique du premier, puis du second degre. 

Creasy, Monica A.: Limits for the ratio of means. 
16, 186—194 (1954). u 

Solution analogue & celle des „limites fiduciaires‘ pour le probleme de F ish er- 
Behrens, d’un probleme resolu par Fieller, au moyen des concepts de ‚„pivotal 


quantity‘ et de „bivariate pivotal“. Le quotient des moyennes de deux distribu- 
23 


Lyle une probabilite est dite fiduciaire si elle est 
inconnus bases sur des &preuves de signi- 
e distribution postul6e 
&tude d’une dquation 
A. Sade. 


J. Roy. statist. Soc., Ser. B 


Zentralblatt für Mathematik. 57. 
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tions normales est d’abord etudie pour 0 = 0, puis dans le es est 
inconnue, enfin dans le cas general. Comparaison avec les resultats de a | 

Roy, S. N.: Some further Be Km 2a confidence interval estimation. 

tisties 25, 752—761 (1 3 

ae Ei zieht Folgerungen aus einigen Ergebnissen von Roy I Bose 
(dies. Zbl. 52, 154) und setzt deren Kenntnis voraus. De De us 
Fall I betrifft die charakteristischen Wurzeln von Z und 2 2 wobei 2 die Streu- 
ungsmatrix einer p-dimensionalen normalen Population bedeutet, und 2, .und 22 
die Streuungsmatrizen zweier p-dimensionalen normalen Populationen. Fall HI be- 
trifft eine (p + g)-dimensionale Normalpopulation mit p < q: für welche die 2 
gressionsmatrix des p- und des g-Satzes auf eine „natürliche“ Art definiert wird. 
Für beide Fälle ermittelt Verf. Vertrauensgrenzen. Die Symbolik ist recht verwickelt 
und widerstrebt der Wiedergabe in einem kurzen Referat. P. Lorenz. 

Kullback, S.: Certain inequalities in information theory and the Cramer-Rao 
i ity. Ann. math. Statistics 25, 745—751 (1954). 
in a continuation of earlier work by the author and Leibler (ef. this Zbl. 
42, 384; 47, 135). Let x represent the sample element, with densities fi and f, under 
two alternative hypotheses H, and A,. Let /(x) = E, log (fj/f,). For any statistie 
y= y(x), I(y) is defined similarly. It is known that /(x) = I(y). The main result 
of this paper is the following. If yisa vector (y,---, Yı); and Ö = Ey) — E,(y)» 
then I(y) Z ö’ 0%! 6 where o, is the covariance matrix of a certain k-dimensional 
distribution which may be interpreted as a compromise between the distributions 
of y under H, and H,. In particular, let 7, and H, correspond to two neighbor 
points dand 6 + .d in a k-dimensional parameter space, and let y be an unbiased 
estimator of 9. Then the above inequality reduces to the Cramer-Rao inequality 
d'Hdzdo!d, where H is Fisher’s information matrix for y. Denoting by @ 
the corresponding matrix for the original sample element x, the author defines the 
ratio (d’ H d)/(d’G@d) — which obviously depends on the direetion of d — as the 
discrimination efficiency of y. The estimation efficiency of y is defined as the deter- 
minant ratio |A\/|@. @. Elfving. 

Hodges jr., J. L. and E. L. Lehmann: Testing the approximate validity of 
statistical hypotheses. J. Roy. statist. Soc., Ser. B 16, 261—268 (1954). 

The author introduces the conception material significance to be distinguished 
from statistical significance. An observed value may differ significantly from 
hypothetical values but to so small extend that it may be considered as approximately 
true. Then if H, are values, representing the hypothesis, a larger set H, of values 
are introduced, which represent situations close enough to H, that the difference is 
not „materially significant‘. Some customary tests are modified in order to test 
material significance of parameters. In the same way the test for testing goodness 
of fit is modified. H. Bergström. 

Bartlett, M. S.: A note on the multiplying factors for various x? approximations. 
J. Roy. statist. Soc., Ser. B 16, 296—298 (1954). 

Verf. gibt eine kurze Übersicht über die größtenteils in eigenen früheren Arbeiten 
entwickelten, auf asymptotisch geltenden y2-Verteilungen des Wahrscheinlichkeits- 
verhältnisses beruhenden Signifikanzteste zur Homogenitätsprüfung unbekannter 
bzw. bekannter Varianzen, Beurteilung des durch lineare Regression ausgeschalteten 
Teils einer Kovarianz-Matrix, Hypothesen-Prüfung bez. Kovarianz- bzw. Korre- 
lations-Matrizen. Hierbei berichtigt Verf. einen Druckfehler in der Anzahl der 25133 
die richtig n — [2p + 1— 2(p + 1)]/6 lautet, für seinen approximativen y2-Test 
in M. S. Bartlett und D. V. Rajalakshman, dies. Zbl. 50, 365. M. P. Geppert. 

Rao, K.S.: Testing for serial ecorrelation in a stationary multidimensional 
diserete stochastie process. Bull. Inst. internat. Statist, 34, Nr. 2, 185—194 (1954), 
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Verf. betrachtet das Problem der Serienkorrelation, das er wie folgt formuliert: 
Sei %,...,%, eine Folge von n normal verteilten Variablen, so daß Ei) = 
Ei)=.=Eia); Ea)=..-=Eiwd); Ei,n,.)=P, für jedes t in 
I1<t<n—1lundrini<r<n-—t. Die Nullhypothese (keine Serienkorrelation) 
ist Au: P,=0 füralletin 1<t<n-—1. Verf., dem die oft betrachtete Gegen- 
hypothese H,: P,= Pt zu speziell ist, dehnt die Theorie auf mehrdimensionale 
Variablen (Vektoren) aus. Es seien &, (t=1,...,n) k-dimensionalen Normal- 
verteilungen mit gleichem Mittelwert (Null) und gleicher, aber unbekannter Dis- 
persionsmatrix folgende Vektoren. Dann ist die Unabhängigkeit der Vektoren 
Ey m Ep. , &, ZU testen gegen eine sehr umfassende Klasse von Gegenhypothesen. 
Auf Grund einiger Hilfssätze wird ein sequentielles Testverfahren hergeleitet. 
Zahlreiche Druckfehler. O. Ludwig. 


Anderson, Oskar: Ein exakter nicht-parametrischer Test der sogenannten 
Null-Hypothese in Falle von Autokorrelation und Korrelation. Bull. Inst. internat. 
Statist. 34, Nr. 2, 130—143 (1954). 

Verf. zeigt, wie man durch leichte Abänderung des Serienkorrelationskoeffi- 
zienten [A. Wald und J. Wolfowitz: An exact test for randomness in the non- 
parametrie case based on serial correlation; Ann. math. Statisties 14, 378—388 
(1943)] zu einfacheren Formeln gelangen kann. Im Falle gegenseitiger stochastischer 
Unabhängigkeit der Glieder der Reihe x,,...,2%y ist im Schema des Verf., 
dessen Anwendbarkeit nicht in allen Fällen klar ist, für 

N N 
R, = = (,—2) (4 — n)| PA (ie), 
Fo 
die Varianz or? = 1I/N; für 
N 4 5 P 
BK=-— 5 Da | > (,— 2% 
ee i= 
ist OR} —= 1/(N — j). Für den gewöhnlichen Korrelationskoeffizienten r im Falle 
zweier Folgen z,...,2y: Yı:---,Yy betrachtet Verf. die Varianz im Falle a) 
daß die x, und y, Ergebnisse einer Stichprobe von Umfang N aus einer ent- 
sprechenden Gesamtheit, b) nur als solche gegeben sind, und zeigt, daß Tschuprows 
(A. A. Tsechuprow, Grundbegriffe und Grundprobleme der Korrelationstheorie, 
Leipzig 1925) Ergebnis 0? = 1/(N — 1) im Falle a) unter den Voraussetzungen, 
daß x, und y, bei gleichem i und die x, unter sich und y, unter sich stochastisch 
unabhängig sind, verteilungsfrei und bei beliebig kleinem N exakt gilt. Im Falle 
 b)ist o?= 1/N. Auf Grund des zentralen Grenzwertsatzes läßt sich auf Tschuprows 
Ergebnis ein asymptotisch verteilungsfreier Test aufbauen. m O. Ludwig. 

Sundrum, R. M.: A further approximation to the distribution of Wilcoxon’s 
statistie in the general case. J. Roy. statist. Soc., Ser. B 16, 255 — 260 (1954). 

Für Wileoxons Rangsummentest zur Prüfung der Hypothese, daß zwei ‚Stich- 
proben derselben Gesamtheit entnommen worden sind, werden Formeln für das 
dritte und vierte Moment des Prüfmaßes U bei Vorliegen von Alternativen be- 
rechnet. Diese Momente hängen nur von wenigen Parametern ab, die für alternative 
Gleichverteilungen und spezielle alternative Normalverteilungen angegeben werden. 

E. Walter. 

Dantzig, D. van and J. Hemelrijk: Statistical methods based on few assumptions. 
Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 2, 239—267 (1954). 

Verff. unterscheiden in der geschichtlichen Entwicklung der mathematischen 
Statistik, soweit sie sich mit eindimensionalen Verteilungen befaßt, 4 Stufen, die 
sie im großen und ganzen durch den Gebrauch eines Parameters, zweier, vieler bin 
keiner Parameter kennzeichnen. Sie befassen sich hier nur mit Verfahren N 
oenannten Art, die allgemein als „nichtparametrisch“ bzw. „verteilungsfrei‘ ber 
zeichnet werden, wobei jedoch die genaue Definition dieser Begriffe schwierig ist 
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(vgl. M.G. Kendall and R.M. Sundrum, dies. Zbl. 53, 103). al 
druck wird dabei gelegt auf die stufungserhaltenden (rank invariant) Methoden, 
d.h. solche, bei denen die Klasse der zulässigen Hypothesen nur solche umfaßt, 
bei denen die Testergebnisse bei simultaner Transformation aller den Beobachtungs- 
werten 2, entsprechender Zufallsvariablen #; in z;=o(z;), mit monoton wachsendem, 
stetigem p, invariant bleiben. Diese Bedingung umfaßt u.a. die folgenden Bedin- 
gungen: a) Stochastische Unabhängigkeit der 2.0 Identität der Verteilungs- 
funktionen mehrerer z;, c) Stetigkeit aller Verteilungsfunktionen der 22 Viele Rang- 
(korrelations)tests werden behandelt; jedoch sind bisher noch zu wenig Ergebnisse 
über die Potenzfunktionen (power functions) bekannt, und Verff. betonen, daß es 
immer noch an einer allgemeinen Theorie der „verteilungsfreien‘‘ Methoden fehlt. 
Auch das Problem der Verallgemeinerung der rangordnungserhaltenden Statisten 
(statistics) auf mehrdimensionale Variablen ist noch nicht gelöst. O0. Ludung. 

Rao, €. Radhakrishna: On the use and interpretation of distance functions in 
statistics. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 2, 90—97 (1954). 

Abstandsfunktionen zwischen statistischen Gesamtheiten wurden eingeführt 
a) für Existenz- und Eindeutigkeitsbeweise betreffend optimale Lösungen statisti- 
scher Probleme, b) zur Aufdeckung von „Wechselbeziehungen“ und „Ähnlichkeiten‘‘ 
zwischen statistischen Gesamtheiten. Verf. geht hier in Verfolgung des zweiten 
Zwecks auf die Metrisation der abstrakten topologischen Räume der ‚Rassen‘ oder 
„Gruppen von Individuen“ ein und auf die diesbezüglichen Axiome von Mahala- 
nobis (Sankhya 3, 35 (1937)]. Diese verlangen, daß, obwohl sich die Rassen theoretisch 
in unendlich vielen Merkmalen unterscheiden, eine endliche Zahl hinreichen soll, 
die topologische Struktur genügend genau aufzuklären. Verf. verteidigt beim Trenn- 
problem, bei dem ein Individuum auf Grund beobachteter Meßwerte einer von zwei 
Gesamtheiten mit gegebenen Simultan-Verteilungen von %,...,%, zuzuordnen 
ist, das Abstandsmaß 1— x, wobei x der kleinste gemeinsame Prozentsatz falsch 
klassifizierbarer Individuen ist (C. R. Rao: Advanced statistical methods in bio- 
metric research, New York 1952), gegen den Einwand, der Abstand zwischen iden- 
tischen Punkten sei nicht Null, und rechnet Modelle durch, in denen Mahalanobis’ D? 
endlich bleibt, wenn die Anzahl p der Merkmale unbegrenzt wächst. Verf., der sich 
hier auf quantitative Merkmale beschränkt, betont, daß bei Abstandsfunktionen, 
die auf qualitativen Merkmalen aufbauen, noch manches zu tun sei. Einige Druck- 
fehler. O. Ludwig. 

Salvemini, Tomaso: Su aleuni aspetti della dissomiglianza e della eoneordanza 
con applicazione alle distribuzioni degli sposi secondo l’etä. Bull. Inst. internat, 
Statist. 34, Nr. 2, 283—300 (1954). 

Verf. gibt einen Überblick über das System der von €. Gini in zahlreichen 
älteren Arbeiten zur Beurteilung der globalen Verschiedenheit zweier Verteilungen 
bzw. zur Beurteilung des Zusammenhanges zweier simultan verteilter Variablen’ 
entwickelten Unähnlichkeits- bzw. Konkordanzmaße, kennzeichnet auf Grund 
eigener früherer Arbeiten ihre mathematischen (meist Invarianz-) Eigenschaften 
und die sie verknüpfenden Relationen und illustriert am konkreten Beispiel der Ver- 
teilung der 1931—33 in Italien getrauten Männer bzw. Frauen nach dem Heirats- 
alter ihre Zusammenhänge und ihre verschiedene Bedeutung. M. P. Geppert. 

eo Thrall, R. M., ©. H. Coombs and R. L. Davis: Decision processes. New York: 
Wiley and Sons; London: Chapman and Hall 1954. VIII, 332 p. $4,25, 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. unter der Abkürzung: Decision processes 
einzeln besprochen. 

Bahadur, R. R.: Suffieieney and statistieal deeision funetions. Ann. math. 
Statistics 25, 432—462 (1954). 

This Paper may be viewed as a continuation of the work of Halmosand S avage 
on sufficieney (cf. this Zbl. 34, 75). The formal developments are given in terms of 
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subfields (partitions) rather than statisties; for convenience, our presentation will 
be in terms of the latter. — 1° Non-sequential deeisions. Any (randomized or 
non-randomized) deeision function u generates, for each distribution p on the sample 
space, a probability measure on the deeision space D. Two decision functions are 
said to be equivalent if they always generate the same measure. It is shown under 
mild restrietions that, if y= T(x) is a sufficient statistie, then to each 1 there 
exists an equivalent decision function » depending only on T(x). — 2° Sequential 
deeisions. Let {x} be the sequence of observations, and denote by &y) = (2. ee) 
its initial segments. A sequence {y„} with 7, = T(x„) is called suffieient if, 
for all m, y,, is sufficient for x„) with regard to the possible distributions on Atar 
Moreover, {y„} is said to be transitive if, for all m, the conditional distribution of 
Ym+ı given Y,„, is the same as that of y,,, given x „). Any sequential procedure — 
eonsisting as usual of a stopping rule and a terminal decision rule — generates a 
joint distribution of the sample size n and the terminal decision d. Two procedures 
are called equivalent if they generate the same distribution. A main result of the 
present paper is the following: if {y„} is a suffieient and transitive sequence, then to 
any decision procedure based on {x„} there is an equivalent one based on {y,„}. 

! @G. Elfving. 

Finetti, Bruno de: Media di decisioni e media di opinioni. Bull. Inst. internat. 
Statist. 34, Nr. 2, 144—157 (1954). 

A.Walds (unter sehr allgemeinen Voraussetzungen geltendes) Theorem über 
die Vollständigkeit der Klasse der Bayesschen Entscheidungsregeln interpretiert 
Verf. von seinem ‚‚multisubjektiven‘‘ Standpunkt aus. Seine andernorts [B. de 
Finetti, dies. Zbl. 44, 134; Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 1, II, 2—52 (1952)] aus- 
führlicher dargelegten Gedankengänge illustriert Verf. am einfachen Urnenschema 
mit Zurücklegen bei unbekannter Merkmalswahrscheinlichkeit 0, und sequentieller 
Entscheidung zwischen den beiden Hypothesen ®#, = 1/3 und 6, = 2/3 mit zu- 
gehörigen a priori-Wahrscheinlichkeiten 1— & und £&, an deren Stelle das durch 
jedes einzelne Ziehungsergebnis auf Grund des Bayesschen Theorems nur um +1 
zunehmende ‚„Meinungsmaß“ n = log [& - (1 — &)"1]/log 2 eingeführt wird. Diese 
Deutung führt ferner zu einer Theorie kollektiver Entscheidungen auf Grund von 
N differierenden „Meinungen“, 7,,--..,7„; nach Walds Satz existiert zu jeder 
„Durchschnittsentscheidung‘‘ eine bessere, d. h. für alle N Individuen vorzuziehende 
Lösung, die sich als die der Durchschnittsmeinung entsprechende Bayes-Lösung 
bestimmt. M. P. Geppert. 

Weiss, Lionel: Sequential procedures that eontrol the individual probabilities 
of coming to the various deeisions. Ann, math. Statistics 25, 779—784 (1954). 

The author starts with a summary of an earlier paper of his (this Zbl. 51, 364) 
and then deals with the case of a finite number of terminal deeisions. These must be 
made on the basis of sequential observations of a random vector, for which a finite 
number of possible distributions is given. It is assumed that for each distribution 
any decision is either „favourable‘“ or „unfavourable‘“. — The main object of the 
paper is the construction of a class of procedures that contains, to any given procedure 
R, one which is (i) at least as desirable as KR is as far as probabilities of the various 
deeisions are concerned and (ii) has for any n no smaller probability of stopping 
before n observations than A has. S. Vajda. 

e Sukhatme, Pandurang V.: Sampling theory of surveys with applications. 
New Delhi: The Indian Society of Agrieultural Statisties, Ames, Iowa: The Iowa 
State College Press 1954. XXVII, 491 p. 86,—. ’ 

Durbin, J.: Non-response and call-backs in surveys. Bull. Inst. internat. 
Statist. 34, Nr. 2, 72—86 (1954). ” i 

Barnard, G. A.: Sampling inspection änd statistical decisions. J. Roy. statist. 
Soc., Ser. B 16, 151—174 (1954). 
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The author points out that the theory of sampling inspeetion of batches is an 
early application of statistical decision theory. Af ter a passing reference to schemes 
which take account of the relation between the qualities of a number of batches, he 
gives an illustrative example of the use of a prior distribution and stresses the 
importance of knowing its form (not merely its mean and variance). He advocates 
the use of a mixed binomial, in particular one with two components. This leads to 
Wald’s likelihood ratio sequential test, whose wide conditions of applicability are 
mentioned. The last section contains a frequency form of Bayes’ theorem to show 
that its use depends on a „frequency of hypotheses“ rather than a „probability of 
hypotheses‘“. In conelusion, he deprecates the substitution of such principles as 
the ‚equal distribution of ignorance“, or the minimax rule in place of a fairly 
preeise knowledge of prior distributions. — The discussion which followed the 
reading of the paper is also printed. S. Vajda. 

Abruzzi, Adam: The AS!\ concept in attributes double sampling plans. Revue 
Inst. internat. Statist. 22, 48—56 (1954). 

Verf. betrachtet das Problem der Bestimmung der erwartungsgemäßen Probenzahl 
ASN (average sample number) bei Doppelstichproben-(double sampling)-Plänen bei 


qualitativer Klassifikation, und zwar wird ASN (mittlere ASN) bestimmt, wenn die 
Verteilung des Prozentsatzes p der schadhaften Stücke eine Gleichverteilung 
a) über dem Intervall (0, 1), b) über (0, p*), c) über (?,. ?,) ist. Die Zahl der beob- 
achteten schadhaften Stücke unterliege in jeder Stichprobe der Binomialverteilung. 
Im Falle a), der jedoch in der Praxis uninteressant ist, erhält man ASN =n, + 
Ng (C; — C)/(n} + 1), wobei n, der Umfang der i-ten Stichprobe (? = 1,2), c, die 
kritische Zahl für die erste Stichprobe, c, die für beide Stichproben ist. Im Falle b) 
kann man, wenn p* < 0,10 ist, eine Näherungsformel für ASN gewinnen, indem 
man die auftretenden Binomial- durch Poissonausdrücke approximiert. Fall ec) läßt 
sich auf b) zurückführen. Im Falle gestutzter (curtailed) Pläne, bei dem in der 
zweiten Stichprobe sofort nach Überschreitung von c, abgebrochen wird, werden die 
entsprechenden Formeln gegeben. O. Ludwig. 


Hodges jr., J. L. and E. L. Lehmann: Matching in paired comparisons. Ann. 
math. Statisties 25, 787—791 (1954). 

Die Verff. geben das folgende paradoxe Beispiel: wenn man die Wirkung einer 
Behandlung mit paarweisen Vergleichen (paired comparisons) untersucht, so kann 
man in manchen (aber praktisch kaum auftretenden) Fällen die Kraft der Probe 
dadurch erhöhen, daß man jedes Paar nicht aus zwei womöglich gleichen, sondern 
aus zwei verschiedenen Probestücken zusammenstellt. In Zusammenhang mit diesem 
Beispiele zeigen die Verff., daß die Verteilung von X — Y, wo X und Y unab- 
hängige Beobachtungen derselben Zufallsveränderlichen sind, nicht-unimodal sein 
kann. Ist jedoch die Grundverteilung unimodal, so ist die Verteilung von X— Y 
auch unimodal. [Bezüglich der entsprechenden Behauptung für X + Y hat Chung 
(dies. Zbl. 54, 137) bewiesen, daß sie nicht gültig ist.] K. Sarkadi. 

Rowell, J. G.: The analysis ol a faetorial experiment (with eonfounding) on 
an electronic caleulator. J. Roy. statist. Soc., Ser. B 16, 242 —246 (1954). 

Cox, D. R.: A table for predieting the production from a group of machines 
under the care of one operative. J. Roy. statist. Soc., Ser. B 16, 285 —287 (1954) 


Teichmann, Horst: Über die Minimalprinzipe von €. F. Gauß. Ber. phys.-med. 
Ges. Würzburg 66, 201—204 (1954). 

Verf. entwickelt aus dem von Gauß am Schluß seiner Arbeit über sein Prinzip 
des kleinsten Zwanges als „merkwürdig“ bezeichneten Verhältnis zu seiner Methode 
der kleinsten Quadrate (vgl. Werke V, $. 28) eine physikalische Begründung für 
die letztere, die sich auf den Nachweis der Äquivalenz zwischen der der Methode der 
kleinsten Quadrate zugrunde liegenden Minimalbedingung und dem Prinzip der 
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virtuellen Verrückungen und damit auch mit dem Geltungsbereich des Energie- 
prinzips stützt, womit die universelle Anwendbarkeit der Methode der kleinsten 
Quadrate eine plausible Erklärung findet. O. Volk. 

Horäk, Zdenck: A generalization of the normal error law. Czechosl. J. Ph 
4, 187—202 (1954). 

Verf. ist auf Grund von Untersuchungen der experimentellen Verteilungen von, 

Beobachtungsfehlern zu der Überzeugung gelangt, daß solche Verteilungen nicht 
mit der zu erwartenden Genauigkeit dem Gaußgesetz (2) = a/c“**  gehorchen, 
und ersetzt dieses deshalb durch n(x) = alle“ — b), was der „verallgemeinerten 
‚ Quantenstatistik“ von Brillouin entspricht. Nach Diskussion der Eigenschaften 
dieser Funktion entwickelt Verf. eine Methode der Berechnung der Konstanten a, «, b 
und untersucht die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten eines Fehlers innerhalb 
bestimmter Grenzen sowie den Zusammenhang zwischen wahrscheinlichem, mitt- 
lerem und durchschnittlichem Fehler bei nichtnormalen Verteilungen. Verf. erprobt 
seine Fehlerverteilungsfunktion an 14 Beispielen. Er vertritt die Meinung, daß nur 
die Ergebnisse von Experimenten entscheiden können, was als Grundgesetz der 
Lehre von den Beobachtungefehlern betrachtet werden kann. Über die Möglichkeit 
theoretischer Begründungen macht er nur Andeutungen. P. Lorenz. 

Pizzetti, Ernesto: Indagini sperimentali sull’interpolazione. Bull. Inst. internat, 
Statist. 34, Nr. 2, 195—200 (1954). 

Verf. schildert und analysiert die Ergebnisse, zu denen Interpolation von 154 
statistischen Zeitreihen nach vier verschiedenen Schemata führt. Ein solches Schema 
besteht jeweils darin, daß in ein und derselben Zeitreihe jedes einzelne Glied aus den 
Nachbargliedern mittels verschiedener Glättungsformeln interpoliert ‚wird, die an 
Hand der Lagrange-Formel als Geraden bzw. Parabeln höherer, bis 9. Ordnung, an- 
gesetzt werden. Die Eignung der benutzten Interpolationsformel wird beurteilt auf 
Grund der Summe der absoluten bzw. quadrierten Differenzen zwischen wahren 
und Interpolations-Werten, gemessen an der bei Interpolation durch Gerade re- 

sultierenden Summe. M. P. Geppert. 


ys. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Finanzmathematik: 


Bennet, J. H.: On the theory of random mating. Ann. Eugenics 18, 311—317 
(1954). 

In case of sexually reprodueing disomic inheritance an explicite formula is 
available for the gametic frequeneies in the n-th generation — expressed in terms of 
the original frequeneies and of certain parameters — if the number m of linked 
characters does not exceed three. This is due to the fact that for m = 3 the re- 
eurrence equations for the gametic frequencies constitute a system of linear difference 
equations. For m> 4 the difference equations are quadratie. In the present 
paper a general method valid for any number m of linked factors is given based on 
the eonsideration of a linear transformation of certain functions of the gametic fre- 
quencies. The prineipal components of this transformation afford measures of 
linkage. The latent roots of the transformation give the frequencies of non-recom- 
bination. H. Geiringer. 

Tizzano, Antonio: Sulla valutazione statistica dei risultati_ nelle osservazioni 
biologiche. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 3, 274— 290 (1954). ’ 

Burkhardt, Felix: Über unabhängige Wahrscheinlichkeiten in der Bevölkerungs- 
statistik. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 3, 139—147 (1954). | 

Ausgehend von der Definition der abhängigen und unabhängigen Ausscheide- 
wahrscheinlichkeiten untersucht Verf. verschiedene Näherungsformeln für die 
numerische Bestimmung der genannten Wahrscheinlichkeiten. Als praktische An- 
wendung werden Tod und Legitimation im ersten Lebensjahr als Ausscheideursachen 


vorausgesetzt. E. Zwinggi. 
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Vajani, Luigi: L’interpretazione della distribuzione delle malattie nei caseggiati 
mediante gli schemi di Yule e Polya. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 3, 406—412 
A 
FE Verteilung der Häuser nach der Anzahl von Krebs-Sterbefällen (Lyon 
1918-1938) wird besser als mit einer Poissonschen Verteilung mit einer vom Typs 
von Greenwood-Yule dargestellt. Das läßt sich auch im Sinne des Pölyaschen An- 
steckungs-Schemas erklären (es scheint aber dem Ref., man sollte zuerst den Ein- 


{luß der veränderlichen Einwohneranzahl pro Haus ausschließen). Peile, 
B. de Finetti. 


Lah, Ivo: Ein Beitrag zur Berechnung der Heiratswahrscheinlichkeiten der 
Ledigen aus den Ergebnissen der Volkszählungen. Bull. Inst. internat. Statist. 34, 
Nr. 3, 165—174 (1954). 

Tizzano, Antonio: Importanza e metodi delle statistiche di morbositä. Bull. 
Inst. internat. Statist. 34, Nr. 3, 202—217 (1954). 

Kritische Untersuchung der gebräuchlichen Verfahren zur Berechnung der 
Maßzahlen der Morbiditätsstatistik. E. Zwinggi. 

Vincent, Paul E.: Quelques problömes souleves par l’&tude de la mortalite aux 
ages dlevös. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 3, 218—229 (1954). 

Berechnung, Verlauf und analytische Darstellung des Sterblichkeitsverlaufes 
in den Altern über 80. Frage des Grenzalters »& einer Absterbeordnung. 

E. Zwinggi. 

Jecklin, H.: Sur l’ajustement de tables de mortalite a l’aide de moyennes arith- 
mötiques. Inst. Actuärios Portug., Bol. Nr. 10, 17—28 (1954). 

Die Ausgleichung der einjährigen Sterbewahrscheinlichkeit mittels Bildung des 
ungewichteten arithmetischen Mittels führt wegen des konvexen Verlaufs der Werte 
zu ungenauen Ergebnissen. Verf. führt Gewichte ein, welche dem beobachteten 
Sterblichkeitsverlauf entsprechen; insbesondere wird der Fall der Makehamfunktion 
betrachtet. E. Zwinggi. 

Lamson, Jean: Essai sur la comptabilite industrielle en assurance vie. Bull. 
trimestr. Inst. Actuaires Francais 65, 183—263 (1954). 

Verf. gibt umfassende Schemata für die Ermittlung der Sterblichkeits-, Zins- 
und Unkostengewinne in der Lebensversicherung unter Berücksichtigung der buch- 
halterischen Möglichkeiten. E. Zwinggi. 

Zampetti, Giorgio: La menomazione del patrimonio economieo-fisico del 
lavoratore infortunato con esito d’inabilitä permanente. Valutazione e risareimento 
integrale. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 3, 528—548 (1954). 

Verf. teilt den Unfallschaden in die Komponenten „ökonomischer Verlust in- 
folge Herabsetzung der Erwerbsfähigkeit“ und ‚(physischer) Verlust der Lebens- 
kraft‘‘“ (Herabsetzung der Lebenserwartung). Zum Ausgleich soll eine von Invidi- 
duum zu Individuum und in der Zeit variable Rente eingeführt werden. Mit dieser 
Konzeption leitet Verf. Formeln zur Bestimmung der Belastung ab. E. Zwinggi. 


Lah, Ivo: Die vorteilhafteteste Interpolation der Barwerte der steigenden 
Renten. Inst. Actuärios Portug., Bol. Nr. 10, 29-38 (1954). 

Aufstellung und Diskussion verschiedener Interpolationsformeln für die Bar- 
werte steigender Renten und ihrer Potenzen, wobei der Zinsfuß als Variable be- 
trachtet wird. Numerische Kontrolle dieser Formeln an Hand von Beispielen. 

W. Saxer. 

Mazzoni, Paeifico: Il metodo d’interpolazione del Lever. Giorn. Ist. Ital. 
Attuari 17, 22—35 (1954). 

Anwendung der Interpolationsformel von Lever auf die Bestimmung des 
Leibrentenbarwertes bei Variation des Zinsfußes (Zinsfußproblem). E. Zwinggi. 
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Jecklin, Heinrich: Sui fondamenti dell’interpolazione iperbolica nel ealcolo 
delle riserve matematiche. Giorn. Ist. Ital. Attuari 17, 47—53 (1954). 

Die näherungsweise Ermittlung des Deckungskapitals in Gruppen nach der 
F-methode von Jecklin basiert auf der Annahme des hyperbolischen Verlaufs der 
Einzelreserve. Verf. untersucht die Begründetheit der getroffenen Voraussetzung, 
ausgehend von der Approximation Vin — Un. E. Zwinggi. 


Finetti, Bruno de: La eompensazione tra rischi eterogenei. Giorn. Ist. Ital. 
Attuarı 17, 1—19 (1954). 

Verf. untersucht vom theoretischen Standpunkt aus das Verlangen nach homo- 
genen Beobachtungsmaterialien und Versicherungsbeständen. Er kommt zum Er- 
gebnis, daß der Wunsch nach einem homogenen Material begründet ist für die 
Erlangung statistischer Unterlagen, jedoch gleichgültig oder sogar gefährlich vom 
Standpunkt des Ausgleichs der Zufallsschwankungen und somit der Stabilität. 

E. Zwinggt. 


Finetti, Bruno de: Probability and the social sciences. Internat. Soc. Sci. Bull. 
6, 591—609 (1954). 

Cherry. Colin: On the mathematies of social communications. Internat. Soc. 
Sei. Bull. 6, 609—622 (1954). 


Festinger, Leon: The relevance of mathematies to controlled experimentation 
in soeiolegy. Internat. Soc. Sci. Bull. 6, 622—627 (1954). 


Tustin. Arnold and Richard €. Booton jr.: The role of mathematies in economic 
predietion and stabilization. Internat. Soc. Sei. Bull. 6, 6283—640 (1954). 


Tintner, G.: The use of mathematical methods in econometries and economie 
statisties. Internat. Soc. Sci. Bull. 6, 640—651 (1954). 


Thionet, P.: Mathematical methods in public opinion polls. Internat. Soc. Sci. 
Bull. 6, 652—674 (1954). 


Theil, H.: Estimation of parameters ofeeonometrie models. Bull. Inst. internat. 
Statist, 34, Nr. 2, 122—129 (1954). 

In ökonometrischen Beziehungen werden endogene, d. h. durch ein System von 
Gleichungen verknüpfte, und exogene (außerhalb des Systems bestimmte) Variablen 
unterschieden, in statistischen Zeitreihen außerdem laufende (current) und zurück- 
liegende (lagged) Variablen. Die exogenen und zurückliegenden endogenen Variablen 
heißen vorherbestimmt (predetermined) ; die laufenden endogenen Variablen seien 
durch diese und zufällige Störglieder bestimmt, d. h. ihre Zahl ist gleich der Zahl der 
Gleichungen. Verf. betrachtet das lineare System I’ y() +B- x) + A+ Ud=0 
(t=1,..., T), wobei y der Spaltenvektor der M laufenden endogenen Variablen 
Yp- +» Ym, % der der A vorherbestimmten Variablen, T'und B Matrizen unbekannter 
Parameter (/’ quadratisch), A ein konstanter Vektor, U (t) der Störvektor und t die 
Zeit ist. Im allgemeinen wird eine Gleichung des Systems nur m der M und I der A 
Variablen enthalten, alle Parameter können jedoch nur dann geschätzt werden, wenn 
A>m-+1-1 ist. Verf. beweist unter gewissen Annahmen einige Eigenschaften 
einer allgemeinen Klasse von Schätzern, die die plausibelsten (maximum likelihood) 
und die Schätzer nach der Methode der kleinsten Quadrate als Spezialfälle umfaßt. 
Es wird gezeigt, daß es möglich ist, einen „simultanen Korrelationskoeffizienten“ 
für solche Systeme (als Verallgemeinerung des multiplen Korrelationskoeffizienten) 
zu definieren, und daß die oben erwähnten Ergebnisse auch noch für lineare Glei- 
chungen in nichtlinearen Systemen gelten. O. Ludwig. 


Lasorsa, Giovanni: Dei criteri di seelta di una rappresentazione delle forze di 
lavoro. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 2, 466—474 (1954). 
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Geometrie. 
Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Skornjakov, L. A.: Topologische projektive Ebenen. Trudy Moskovsk. mat. 
Obse. 3, 347—373 (1954) [Russisch]. 

Betrachtet werden Inzidenzstrukturen (partial planes), deren Punktmenge und 
Geradenmenge Hausdorff-Räume sind, und zwar nebeneinander projektive Ebenen, 
affine Ebenen und ihre Dualen und ‚„dual-affine‘“ Ebenen (projektive Ebenen, aus 
denen eine Punktreihe und ein mit ihr inzidentes Geradenbüschel herausgenommen 
sind). Solche Ebenen heißen topologisch, wenn die Bildung der Verbindungsgeraden 
und der Parallelen zu einer Geraden durch einen Punkt und ihre dualen Operationen, 
soweit erklärt, stetig sind. In einer topologischen Ebene haben je zwei Punkte be- 
liebig kleine homöomorphe Umgebungen, Punktreihen sind abgeschlossen, der Raum 
der Geraden und der Raum der Punkte sind homöomorph urd entweder zusammen- _ 
hängend oder völlig unzusammenhängend. (Beim Beweis der letzten Tatsache für 
projektive Ebenen ist an wesentlicher Stelle die Eigenschaft, völlig unzusammen- 
hängend zu sein, irrtümlich als lokale Eigenschaft behandelt. Die Behauptung ist 
jedoch richtig.) Die Geraden einer zusammenhängenden topologischen Ebene sind 
zusammenhängend. Der angegebene Beweis für die Behauptung, daß eine lokal 
kompakte projektive Ebene kompakt sei, versagt für unzusammenhängende Ebenen. 
Ob es außer der diskreten Ebene mit unendlich vielen Punkten noch andere Gegen- 
beispiele gibt, ist dem Ref. unbekannt. In üblicher Weise wird in dual-affinen 
Ebenen ein Koordinatenbereich mit einer ternären Verknüpfung eingeführt [M. Hall, 
Trans. Amer. math. Soc. 54, 229—277 (1943); Ternar bei L. A. Skornjakov, dies. 
Zbl. 45, 99; Ternärkörper bei G. Pickert, Projektive Ebenen (Berlin 1955)]. Den 
topologischen dual-affinen Ebenen entsprechen genau die topologischen Ternär- 
körper, bei denen die ternäre Operation und ihre möglichen Umkehrungen (gleich- 
zeitig in allen Variablen) stetig sind. Ein topologischer Ternärkörper und daher auch 
eine topologische Ebene ist ein regulärer topologischer Raum. — Der zweite Teil 
der Arbeit behandelt die Frage der Einbettbarkeit einer topologischen dual-affinen 
Ebene in eine affine oder projektive topologische Ebene. Notwendig dafür ist eine 
Eigenschaft, die die Stetigkeit der ‚‚Parallelität von Punkten‘ ausdrückt, und diese 
Eigenschaft ist auch hinreichend, wenn jeder Punkt eine Umgebung U besitzt, 
zu der es einen kompakten „Reifen“ gibt, d.h. eine zu U fremde Punktmenge, 
welche jede Gerade, die durch einen Punkt von U geht, trifft. Im Fall einer zu- 
sammenhängenden lokal kompakten Ebene bildet der Rand einer Umgebung U 
einen solchen „Reifen“. H. Salzmann. 

Neumann, Hanna: On some finite non-desarguesian planes. Arch. der Math. 
6, 36—40 (1954). 

Verf. bestimmt nach dem Vorgang von M. Hall [Trans. Amer. math. Soc. 54, 
229— 277 (1943)] zu jeder ungeraden Primzahl p und zu jedem natürlichen n > 0 
einen Quasikörper (oder: Veblen-Wedderburn-System in der Terminologie von Hall), 
der nicht Körper ist, mit 2°” Elementen und zeigt, daß in der zugehörigen projektiven 
Ebene mit p'” + 9%” +1 Punkten eine desarguessche Teilebene mit p?" + P”+l 
Punkten und eine (desarguessche) Ebene mit 7 Punkten enthalten ist. Dies zeigt, 
daß in der Ebene gleichzeitig Vierecke mit kollinearen und nichtkollinearen Diagonal- 
punkten existieren. Dasselbe Phänomen zeigt sich für nichtdesarguessche Ebenen 
mit 2#n + 2% + 1, n>1, Punkten [worauf Lenz, Arch. der Math. 4, 327—303 
(1953) für n = 2 hingewiesen hat] und für die nichtdesarguessche Ebene mit 
31 Punkten — kurz, für alle bekannten endlichen nichtdesarguesschen Ebenen. 
Dies führt auf die Vermutung, daß es außer den desarguesschen keine endlichen 


projektiven Ebenen gibt, in denen die Diagonalpunkte der Vierecke entweder alle 


kollinear oder alle nichtkollinear sind. W. Klingenberg. 
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Segre, Beniamino: Sulle ovali nei piani lineari finiti. Atti Accad. naz. Lincei 
Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 17, 141142 (1954). 
j Sia P un piano lineare finito, eio® un piano lineare sopra un corpo di Galois @ 
di ordine g=p"(p> 2, A>1 interi, p primo). L’A. chiama, per brevitä, ovale 
di P un qualunque gruppo dig + 1 puntidi P di eui mai tre (distinti) siano colli- 
neari. Si vede senza difficoltä che ogni conica non degenere di P & una ovale: sorge 
il problema se sia possibile o no, e sotto quali eondizioni, invertire detto risultato. 
Fin dal 1949 P. Kustaanheimo aveva congetturato che il risultato si potesse 
invertire nel caso piü semplice, e cio® quando A=1, q=p. Tale congettura era 
rimasta perö non dimostrata, ed era stata anzi da qualche Autore considerata 
scarsamente plausibile. Nella presente Nota, B. Segre dä una completa risposta 
al problema, con il seguente teorema: Se p=+2, ogniovaledi P&una conica 
(e p=2, q> 4, esistono invece delle ovali in P che non sono coniche). La di- 
mostrazione di questo teorema, solo accennata nella presente Nota preliminare, & 
‚compiutamente sviluppata nel lavoro „On ovals in finite linear fields“ [Canadian 
J. Math. 7, 414—416 (1955)]. (In un’altra memoria „Curve razionali normali e 
k-archi“ [Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 39, 357—379 (1955)], I’A. dimostra, tra 
Yaltro, che, per q dispari e maggior di 3, ogni g-arco, cio® ogni insieme di g punti 
di P tre a tre non allineati, € contenuto in una conica). L. Lombardo- Radice. 


Klingenberg, W.: 4-Gewebe und Körper. Revue Fac. Sci. Univ. Istanbul, 
Ser. A 19, 86—97 (1954). 

Unter einem 4-Gewebe über einem Körper versteht man die Menge der Punkte 
(x, y) einer affinen Ebene über einem Körper K zusammen mit den folgenden 
vier Geradenscharen: y=a, t=b, r—- y=c, r—-dy=0 (d=0). Es wird 
gezeigt, daß man die 4-Gewebe über einem Körper axiomatisch charakterisieren 
kann durch eine Anzahl von Inzidenzaxiomen (die Axiome für Inzidenz-4-Gewebe), 
und die zu den Figuren (T), (r), (dis,) gehörigen Schließungssätze [(7) ist die große 
 Thomson-Figur, (r) die kleine Reidemeister-Figur und (dis,) die zum linken Distri- 
-butivgesetz führende Figur]. F. A. Behrend. 


Klingenberg, Wilhelm: Euklidische Ebenen mit Nachbarelementen. Math. Z. 
61, 1—25 (1954). | 
Let & be a group with a system of involutory generators 9, h,j,... called 
straight lines. g, h called orthogonal if gk= hg, g=+h; the produets P = gh 
of orthogonal lines are called points; P, jare called ineident f Pj=jP, 
P=+j. A system of eleven axioms is introduced modelled on a system given by 
Bachmann for euclidean geometry (Grundlagen der Geometrie, Vorlesungsaus- 
arbeitung, Kiel 1951; see also this Zbl. 30, 408; 45, 416), but demanding the unique- 
ness of the intersection of two lines for the case of orthogonal lines only. A set of 
points and lines satisfying these axioms is called a euclidean plane with neigh- 
bour-elements. It is shown that the geometries so obtained are identical with 
the analytic geometries over a Hjelmslev ring I in which 2 is not a divisor of 
zero (for the definition and the corresponding investigation ofaffine and projective geo- 
metries with neighbour-elementssee Klingenberg, this Zbl. 57, 126) where the ortho- 
 gonality of two lines (u, v, w), (w‘, v’, w’) is expressed by vw +kuWV=0(0, #2 +ku 
- being a definite form over Ry (v? + k u? divides zero if and only if w, v divide zero). 
Identification of neighbour-elements gives a euclidean geometry in the sense of Bach- 
mann which is identical with the analytie geometry over the field Ryr/N of charaete- 
ristie #2 (N the ideal of the divisors of zero of Ry). The investigations also decise 
some questions left open in Hjelmslev’s foundations of „natural“ geometry (Ein- 
leitung in die allgemeine Kongruenzlehre, Danske Vid. Selsk., mat.-fys. Medd. 8, 
"Nr. 11 (1929); 10, Nr. 1 (1929); 22, Nr. 6 (1945); this Zbl. 26, 339;.36, 2). 
i F. A. Behrend. 
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Karzel, Helmut: Ein Axiomensystem der absoluten Geometrie. Arch. der Math. 
6, 66—76 (1954). NE 

Gegenstand der Abhandlung ist die Untersuchung der Tragweite eines gruppen- 
theoretischen Axiomensystems der absoluten Geometrie. Die Axiome beziehen sich 
auf ein Erzeugendensystem E der Bewegungsgruppe der Geometrie, das aus lauter 
involutorischen Elemente, Geraden genannt, besteht, und verlangen die Gültigkeit 
des Dreispiegelungssatzes und die Existenz zweier eigentlichen „Punkte“ (= Büschel) 
auf jeder Geraden. Außerdem wird von der Bewegungsgruppe verlangt, daß ihr 
Zentrum nur aus dem Einselement besteht. Für die so definierten Geometrien gilt, 
wie gezeigt wird, die folgende Disjunktion: a) Keine Gerade «€ E inzidiert mit 
dem Büschel ihrer Lote (regulärer Fall), b) Jede Gerade a€ E inzidiert mit dem 
Büschel ihrer Lote (Lotkerngeometrie). Lotkerngeometrien können jedoch niemals 
elliptisch sein, d.h. für beliebige a,b, c€ E ist stets abc =& 1. Die Gesamtheit dieser 
Geometrien zerfällt demnach in die drei Klassen: elliptische, reguläre polfreie und 
Lotkern-Geometrien. Die Einbettbarkeit einer solchen Geometrie in eine projektive 
Koordinatengeometrie wird behandelt und eine hinreichende Bedingung erhalten, 
welche die absoluten Geometrien im üblichen Sinne kennzeichnet. E. Sperner. 

Karzel, Helmut: Verallgemeinerte absolute Geometrien und Lotkerngeometrien. 
Arch. der Math. 6, 284—295 (1955). 

In dieser Arbeit werden dieselben Geometrien behandelt wie in der unmittelbar 
voranstehend besprochenen Abhandlung; ausgenommen ist allerdings die elliptische 
Geometrie, die durch ein zusätzliches Axiom ausgeschlossen wird. Eine Reihe von 
Eigenschaften, darunter Fixpunktsätze, werden hergeleitet. Besonders eingehend 
betrachtet werden die endlichen Geometrien und die Lotkerngeometrien. In den 
ersteren gelten die Sätze von Desargues und Pascal; sie stellen entweder singuläre 
Geometrien im üblichen Sinne oder endliche Lotkerngeometrien dar. Der Koordi- 
natenkörper einer Lotkerngeometrie besitzt jedenfalls dann die Charakteristik 2, 
wenn sich die Geometrie in eine Desarguessche Ebene einbetten läßt, also auch stets 
im endlichen Fall. Weiter wird die Metrik der Lotkerngeometrien und ihre Einbett- 
barkeit in eine Pappus-Pascalsche Ebene untersucht. E. Sperner. 

oe Baldus, R.: Nichteuklidische Geometrie. Hyperbolische Geometrie der Ebene. 
3. verbess. Aufl. durchges. von F. Löbell. (Sammlung Göschen Bd. 970.) Berlin: 
Walter de Gruyter & Co. 1954. 140 S. mit 70 Fig. 

Der allgemeine Aufbau dieses Büchleins (I. Der geschichtliche Weg zur Nicht- 
euklidischen Geometrie. II. Axiomatik der absoluten Geometrie. III. Die Eukli- 
dische Geometrie. IV. Axiomatik der hyperbolischen Geometrie im Einheitskreise. 
V. Die hyperbolische Geometrie als selbständige Disziplin. VI. Schlußbetrach- 
tungen.) ist gegenüber der ersten Auflage unverändert. Wesentliche Abweichungen 
finden sich nur in der Axiomatik der absoluten Geometrie. Während die erste Auf- 
lage sich unmittelbar an Hilberts Grundlagen der Geometrie anlehnt, werden nun- 
mehr nur „Punkt“ und ‚zwischen“ als undefinierte Begriffe benutzt. Die Axiom- 
gruppen der Verknüpfung und der Anordnung werden dadurch zu einer Gruppe von 
Anordnungsaxiomen vereinigt. Das Axiom von Pasch wird in ein Anordnungs- 
axiom und ein Dimensionsaxiom zerlegt. Die Kongruenzaxiome bleiben im wesent- 
lichen unverändert. Die Axiome des Messens (das Archimedische und das Cantorsche 
Axiom) sind gegenüber der früheren Form abgeschwächt. F. A. Behrend. 


Szäsz, Paul: Diverses prösentations 6lömentaires de la trigonometrie hyperbolique. 
Acta math. Acad. Sci. Hungar. 5 Suppl., 105—116 u. russ. Zusammenfassg. 116 (1954). 

In diesem Vortrag gibt Verf. drei einfache, jedoch voneinander grundsätzlich 
verschiedene Wege zur Trigonometrie der hyperbolischen Ebene. Der erste Weg 
zieht den hyperbolischen Raum heran und folgt dann grundsätzlich Johann 
Bolyai und Lobatschewskij, der zweite bedient sich nur der Ebene und benutzt 
wie H. Liebmann, klassische Mittel, der dritte, an L. Gerard angelehnte Weg 
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verläuft direkt, ohne klassische Mittel zu verwenden. Zu allen drei Einführungen der 
hyperbolischen Trigonometrie hat Verf. wesentliche vereinfachende Beiträge ge- 
liefert, über die hier berichtet wird. K. Strubecker. 

Adams, George: Conchoid and negative eircle. I, II. Elemente Math. 8, 
'129—136 (1953); 9, 9—16 (1954). 

Es handelt sich um Probleme und Konstruktionen im negativ-euklidischen 
(polareuklidischen) Raum, der durch einen in ihm liegenden, als unendlich ferner 
Punkt fungierenden „absoluten Punkt‘‘ O bestimmt wird. Es ist zweckmäßig, diesen 
Raum auf den euklidischen Raum zu beziehen, in den er eingebettet ist. Dabei 
wird angenommen, daß O nicht in der euklidischen unendlich fernen Ebene liegt 
und daß er einen sphärischen „absoluten Kegel“ trägt, der zum Kugelkreis (in der 
Ebene w) perspektiv ist. In $ 1 definiert Verf. die von ihm verwendeten Begriffe und 
skizziert die daran anknüpfende Theorie. Dabei schließt er sich vorwiegend an die Ter- 
minologie von L. Locher-Ernst an (Projektive Geometrie und die Grundlagen der 
Euklidisehen u. Polareuklidischen Geometrie, dies. Zbl. 24, 60). In $ 2 werden die 
negativ-euklidischen Äquivalente der Scherung und Fernspiegelung erläutert. Ziel 
der Arbeit ist nach $ 3 die Anwendung der skizzierten Theorie auf die Konstruktion 
der negativ-euklidischen Kugel; die Aufgabe wird dadurch erleichtert, daß sie mit 
ihrer positiv-euklidischen Fassung in Beziehung gesetzt wird. In den $$ 3—5 wird 
zunächst der zweidimensionale Fall behandelt, nämlich die Theorie des negativ- 
euklidischen Kreises (des ‚„Winkelkreises“) in einer den Punkt O enthaltenden 
Ebene x. Das euklidische Erscheinungsbild eines solchen Kreises hängt von der 
Lage des ‚„Mittelstrahls des Winkelkreises“ c ab. Wenn c nicht durch O geht und 
auch nicht mit der unendlich fernen Geraden der Ebene z zusammenfällt, so erscheint 
der negativ-euklidische Kreis als Kegelschnitt mit O als Brennpunkt und c als 
Direktrix. Dieser Kegelschnitt wird umhüllt von den Diagonalen eines beweglichen 
Parallelogramms, dessen Seiten bestimmte Längen haben. Je zwei Ecken dieses 
Parallelogramms bewegen sich auf kongruenten Konchoiden. In $6 wird eine 
mechanische Vorrichtung beschrieben, mit der das ganze Gebilde erzeugt werden 

kann. Dabei ergeben sich interessante Analogien zwischen Konchoide und Kreis. 
Die Konchoide ist gewissermaßen die euklidische Spur oder Signatur eines negativ- 
_ euklidischen Kreises, für den die Asymptote der Konchoide als Mittelstrahl fungiert. 
In $ 7, mit dem der zweite Teil beginnt, werden weitere Beziehungen zwischen 
dem Konchoidenpaar und dem negativ-euklidischen Kreis abgeleitet. Die $$ 8 und 9 
enthalten die analytische Bestätigung der bisher durch geometrische Überlegungen 
gewonnenen Ergebnisse. Die $$ 10 bis 12 dehnen die Betrachtungen aus auf den 
dreidimensionalen Raum und die negativ-euklidische Kugel. Diese ist natürlich 
eine Fläche zweiter Ordnung, welche den oben genannten sphärischen „absoluten 
Kegel‘‘ berührt. In Analogie zum Kugelkreis könnte man diesen Kegel als „Kugel- 
kegel“‘ bezeichnen. Das euklidische Erscheinungsbild der negativ-euklidischen Kugel 
ist ein elliptisches Paraboloid oder ein Rotationshyperboloid mitO als Brennpunkt 
‘und der (zu O polaren) Mittelebene als Direktrixebene. Diese Verallgemeinerung 
führt zu interessanten Beispielen und Problemen aus der Theorie der Linienkon- 
gruenzen. An die Stelle des Konchoidenpaares der Ebene tritt eine Fläche achter 
die durch Rotation der Konchoiden um eine zu ihrer Ebene senkrechte 


Ord Ä ‚eine z Ehona een 
werden kann. Zum Schluß wird die Gleichung dieser Fläche auf- 
Eestellt E. Löffler. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 
e Singh, Jagjit: Analytical plane geometry. 9nd ed. Ludhiana : Lahore Bookshop 


„Rs. 7/8. i 
En M > : The inyariant eireles of a bilinear transformation. Math. Gaz. 
;MeP.: 


38, 26-29 (1954). 
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Yen ; en ) z2-+.d) has an invariant circle if, 

nn en ee u n d real,,. A clearly written 
= ER B. Kjellberg. 
.. Zitomirskij, 0. K.: Projektive Geometrie in Aufgaben. Moskau: Staatsver- 
lag für technisch-theoretische Literatur 1954. 184 S. R. 3,80 [Russisch]. ‚ 

Das Büchlein besteht aus 172 Aufgaben, die insgesamt auf 49 Seiten nach kurzer 
historischer Einleitung zu den einzelnen Kapiteln gestellt werden. Darauf finden 
sich die Lösungen, die den größeren Teil von 134 Seiten des Werks ausmachen und 
viele Figuren und Erläuterungen enthalten. Man kann somit das Ganze als ein 
vielleicht nicht ganz ohne Zwang in die Form einer Aufgabensammlung gebrachtes 
Lehrbuch der elementaren, projektiven Geometrie betrachten. Die Stoffauswahl 
möge aus den folgenden Kapitelangaben hervorgehen: 1. Methode der Projektion. 
2. Projektive Beziehungen. 3. Projektivität zwischen Gebilden erster Stufe. 4. Stei- 
nersche Erzeugung von Kegelschnitten, Kegeln und Regelflächen = Grades. 
5. Begründung der projektiven Geometrie. Wi: W. Burau. 

BydZovsky, Bohumil: Über zwei neue ebene Konfigurationen (12,, 163). 
Czechosl. math. J. 4(79), 193—217 und russische Zusammenfassg. 218 (1954). 

Die von Ref. (dies. Zbl. 31, 69) gefundene Konfiguration z(12, 16,), die von den 
vier schon bekannten Konfigurationen derselben Art verschieden ist, wird von Verf. 
im ersten Kapitel näher untersucht. Er findet: Drei in einer Geraden liegende In- 
flexionspunkte einer kubischen Kurve vom Geschlecht Eins samt den neun Be- 
rührungspunkten der von diesen Inflexionspunkten an die Kurve gelegten Tangenten 
bilden eine Gruppe von zwölf Punkten, die je zu dreien auf neunzehn Geraden liegen. 
Läßt man von diesen Geraden je drei passend gewählte weg, so erhält man ent- 
weder eine Hessesche Konfiguration (12,, 16,) oder eine der Inzidenztafel von Z 
entsprechende Konfiguration, die mit Z identisch ist. Auf rechnerischem Weg zeigt 
sich, daß der Inzidenztafel von Z noch eine zweite, imaginäre Lösung entspricht, 
deren Punkte auf keiner Kubik liegen. Mit diesem imaginären Fall beschäftigt sich 
Verf. im zweiten Kapitel. Im dritten Kapitel beweist Verf. die Existenz und reell 
geometrische Realisierbarkeit einer weiteren Konfiguration (12,, 16,), die mit den 
Konfigurationen der Inzidenztafel von Z darin übereinstimmt, daß sie Punkte ent- 
hält, für welche die drei von ihnen getrennten Punkte jeweils in einer Konfigurations- 
geraden liegen. Die Punkte dieser neuen Konfiguration liegen auf keiner Kubik. 

M. Zacharias. 

Ruse, H. S.: On the geometry of Ö-matrices. Proc. Roy. Soc. Edinburgh, 
Sect. A 64, 127—144 (1954). 

Es seien e; die Einheiten der Quaternionen. Dann ist (1) e;e; = y;*;e;. Die 
Matrizen &,; = BR; S;, wo R; = yw*; und S; =y;*,;, ist, bilden ein bekanntes Sy- 
stem von 16 Matrizen, das von Milne angewandt worden ist für seine physikali- 
sche Theorie. Es gilt (2) Sg = Ex Die Geometrie dieses Systems wird verdeut- 
licht, indem Verf. das System auf eine ganz andere Weise ableitet. Die linearen 
Transformationen in P,, die eines der zwei Geradensysteme einer Quadrik 
95 «a? = 0 invariant lassen, können in der Form Y=rX, r’,; = a! yj), geschrie- 
ben werden, wo y von g,, und von den Koordinaten eines Basispunktes C' abhängig 
sind. Für 9,,—=ö,, und © (1,0,0,0) erhält man die y der Gleichung (1). Auf 
diese Weise bekommt man verallgemeinerte Ö-Matrizen, für die auch (2) gilt. 

J. Haantjes. 

Pinl, M.: The ideal straight lines on the catenary surface and its adjoined sur- 
face. Math. Student 22, 137—139 (1954). 

Durch elementare Grenzübergänge wird gezeigt, daß die Wendelfläche und das 
dazu konjugierte Katenoid dieselben Ferngeraden besitzen, nämlich (bei lotrechter 
Achse) die drei Geraden ==), HI tig =d). 


K. Strubecker. 
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Algehraische Geometrie: 


Ghezzo, Santuzza: Sulla dimensione della serie doppia di una data serie lineare. 
Rend. Sem. mat. Univ. Padova 23, 398—406 (1954). 

L’A. demontre que la condition necessaire et suffisante pour que la serie double 
d’une serie lineaire g,, oü n >20 — 1, donnede sur une courbe algebrique, ait la 
dimension minimum 30— 1, est que le modele projectif € d’ordre n de S, de la 
serie, ait les points de ses sections hyperplanes situes sur au moins une courbe ration- 
‚nelle normale de U’hyperplan secant. Cette condition est aussi suffisante pour que 
la eourbe € soit tracee sur une surface d’ordre 0 — 1 de S,. L. Godeaus. 


Gherardelli, Francesco: Covarianti birazionali di sistemi lineari di eurve sopra 
una superficie algebrica. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 37, 157—174 (1954). 

Etant donnee une surface F de S, qui ne satisfait pas A des öquations aux deri- 
vees partielles d’ordre o, ’A. determine, par les möthodes de la geometrie projective- 
differentielle, certaines courbes covariantes qui, lorsque F est algebrique, donnent 
le lieu des points multiples d’ordre 0 + 1 pour les sections hyperplanes ou encore 
le lieu des points de F en lesquels coinceident deux direetions prineipales. Il determine 
les relations fonetionnelles auxquelles ces eourbes satisfont. Extension aux varietes 
a plus de deux dimensions. Application des resultats aux courbes de niveau d’un 
systeme lineaire d’integrales de Picard de premiere espece de la surface F. Applica- 
tion aux surfaces algebriques qui admettent un nombre fini de transformations bi- 
rationnelles en elles-m&mes. L. Godeaux. 

Seott, D. B.: Correspondences with unequal valencies. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 50, 639—640 (1954). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 48, 380) hat Verf. Gründe entwickelt, die 
es plausibel machen, daß eine (Punkt-Punkt-) Wertigkeitskorrespondenz und ihre 
Inverse auf einer algebraischen Fläche nicht notwendig dieselbe Wertigkeit haben. 
Die bis jetzt bekannt gewordenen Beispiele sind aber nicht ganz befriedigend, denn 
sie beziehen sich auf Regelflächen. Da diese das Geschlecht Null haben, tritt der 
Unterschied zwischen Wertigkeitskorrespondenzen im Albaneseschen und Severi- 
schen Sinne nicht genügend klar hervor. — In dieser Note beweist Verf. die Existenz 
von Korrespondenzen auf einer hyperelliptischen Fläche mit Wertigkeiten y und y? 
(y eine ganze Zahl) in den beiden Richtungen, die keine Wertigkeitskorrespondenzen 
im Severischen Sinne sind. Diese Beispiele werden von den theoretischen Betrach- 
tungen in der oben angeführten Arbeit nicht erfaßt. J.C. H. Gerretsen. 

Gröbner, W.: Die birationalen Transformationen der Polynomideale. Monatsh. 
Math. 58, 266—286 (1954). 

Verf. diskutiert die birationalen Transformationen algebraischer Mannigfaltig- 
keiten (Funktionenkörper) in der Sprechweise der homogenen Polynomideale, wie 
sie z. B. in seinem Buch ‚‚Moderne algebraische Geometrie“ (vgl. dies. Zzbl. 33, 127) 
entwickelt wurden, d.h. birationale Transformationen von homogenen Primidealen, 
sowie deren Folgerungen für die zugehörigen Nullstellengebilde. — Sind RE 
Ideale eines homogenen Polynomringes (H-Ringes) Kiel, = Klin. 2, > 2 
@,;Py,... solche des H-Ringes K [y] Be BT Ys Yan ses Im). iM kann verschieden 
von n sein), so wird durch die Substitution (1) y, > 9,(2), 9%) eK [2] und vom 
gleichen Grade u für i=0,1,...,m, jedem Ideal a, die rationale Transfor- 
mation ()a,>a,={[P(y} mit P(p(@))€ a, zugeordnet. Primidealen P, ent- 
sprechen wieder Primideale p, und neben einfachen idealtheoretischen Regeln gilt 
für die Hilbertfunktion H(t;a,) (Anzahl der mod a, linear unabhängigen Formen 
des Grades t): H(t;a,) = H(ut; a,) — H(ut;a,+ ı), wobei Ka (Po 91, el Pm) 
ist (Folgerungen für Dimension und Ordnung). —_ Eine inverse Substitution 
I) 2, > Yu (y), vl) € K{[y]) und vom gleiehen Grad v für - 0, 1, 2. ki Ei 
(4) y,(p()) = %,M (a) (Po); j=0,1l..,m, M(x) #0); heißt birational für 


368 


p, und p,, p, birational äquivalent [Pz ist.rationales Bild von en (2)]- 
p, und p, sind dann und nur dann birational äquivalent, wenn ihre Rest lassen- 
körper isomorph sind. Die Punkte der Mannigfaltigkeit AM (R,), auf denen die Um- . 
kehrsubstitution nicht mehr eindeutig ist, müssen auf M (x) = 0 liegen; es kann 
mehrere Umkehrungen geben. — Die Veroneseschen Transformationen 
(Yin > au za... an für alle Is nun Ip Ei Fr a Ze und 
Umkehrsubstitution) sind regulär, d.h. einfache Punkte von AM (p,) und 
AM (p,) und die Singularitäten entsprechen sich umkehrbar eindeutig, und es 
gilt H(t; p,) = H (ut; p,). — Eine weitere Klasse grundlegender birationaler Trans- 
formationen sind die Projektionen: ) , > =Pan Klo: in] (Eli- 
minationsideal), falls mindestens ein % (X) +2,vy(a)ep, mit x(a),v(a) € 
Kelz...,2,,) wd y() E0(p,). Be regulären Projektionen (keine Ausnahme- 
punkte) gilt H(t;p,) = H(t; p,) für genügend große t; die irregulären Projektionen 
sind noch weitgehend unerforscht. — Diese Spezialfälle sind wesentlich, da jede 
birationale Transformation durch Hintereinanderausführung einer Veroneseschen 
Transformation, einer projektiven Transformation und einer oder mehrerer Pro- 
jektionen erhalten werden kann. Ist H(t;p,)=9+ t+ + 9a!” (d Dimen- 
sion) für hinreichend große t, so sind die Ausdrücke 99 9?/92» 9ı 9a/93» - - - 91 9a-ıla 
invariant bei regulären birationalen Transformationen. Dies legt nahe, durch 
Zufügung von Ergänzungsgliedern (der Singularitäten) allgemeine birationale 
Invarianten zu finden, ähnlich wie im Fall einer Kurve das Geschlecht. — Bemer- 
kungen über die Auflösung von Singularitäten. — In den Überlegungen sind als 
Spezialfall die Transformationen des Raumes (Cremona-Transformationen) ent- 
halten. E. Lamprecht. 

Hodge, William et Michael Atiyah: Formes de seconde espece sur une variete 
algebrique. C. r. Acad. Sci., Paris 239, 1333—1335 (1954). 

The authors give a sheaf-theoretic proof of the theorem to the effect that the 
number o, of independent double differential forms of the second kind on a non- 
singular algebraie variety V of complex dimension m is equal to the number of 
independent non-algebraie (2m — 2)-eycles on V. This is known as a theorem of 
Picard-Lefschetz when V is an algebraie surface. (O. Zariski, Algebraie Surfaces, 
Berlin 1935, pp. 115, 159.) A basic sheaf they have introduced is the sheaf Q(*) of 
germs of meromorphie g-ple differential forms on V whose singularities are germs 
of global divisors on V. According to a theorem of Kodaira (this Zbl. 53, 117), 
Hr(V,Q4(*) = 0 forall p>0. Thus a subsheaf Dr(*) of Qa(*) being defined 
as the kernel of Q2(*) > d.Q°(*), they derive the following exact eohomology 
sequence: 

(1) , > #°(V,.21()) > H%(V, dQ°(*)) > H!(V,81(*)) > 

0 > H!(V, daQı(*)) > H2(V, 84H) > 0>. 

Also the quotient sheaf ®!(*)/dQ%(*) being denoted by R!(*), they get the following 
exact cohomology sequence: 

(2) >HOV,D1 N) > HIV, RN) > HU(V,dQ9*)) > HUV,DUM))>HUV,RUH)-. 
Here R (*) is shown to be the sheaf of germs of global divisors on V with complex 
ie Hence 1) ‚R(H)) is canonically isomorphie to Nr H1(W, ©), where 
Y runs a all global EenDE Soe on A and C is the field of complex numbers. 
en element 2 H CI a1 (*)) and ify is a l-eycle on W, the value along y of 
t age of win HYV,R1(*)) by the mappings in (1) for g= 1 andin (2) is the 
integral of @ over & „tubular eyele of axis y“. (Zariski, loc. cit., p. 150.) With 
this in mind, they define & to be of the second kind, if its image in HYXV, N1(*)) is 0. 
Double differential forms of the second kind are independent, if and only if they 
are independent modulo im HrV, N) Thus E 


9 = dim [E(P, 400 9) [im HOP, 9 (9)} 
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holds. However HV,d@2(*)) is isomorphie to H%(V, 0) by (l) for g=0. Also 
HXV,R!(*)) is nothing but the group D of global divisors on V with complex 
coeffieients. Hence (2) can be written as (2): > HXV, BL(*)) > © > H2(V, 0) > 
and 0, = dim [4%(V, C)/im D] holds. Here the second mapping in (2’) associates 
to each global divisor of V its dual cohomology class, whence 09, 15 the number of inde- 
pendent non-algebraic (2m — 2)-eycles on V. Also, since the first mapping in (2') 
associates to each closed global meromorphic simple differential form on V its 
logarithmie divisor, the exaetness of (2’) implies the well-known theorem of the 
homological dependence of global prime divisors on V and the existence of simple 
differential forms of the third kind on V. J. Igusa. 


Vesentini, Edoardo: Ancora sulle elassi caratteristiche e sulle varietä covarianti 
d’immersione. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
17, 196—203 (1954). 

L’A. comble ieci la lacune (signalee ici m&me, ce Zbl. 55, 148) de Ja d&emonstration 
publiee dans un article anterieur [m&mes Atti 16, 199— 204 (1954) ]. Si Pest une variete 
non singuliere plongee dans un espace projectif de dimension (w) assez grande, on peut 
faire passer par P des hypersurfaces non singulieres A,, Ay, ..., Ay_..1, telles que 
Finterseetion M, = A, N A, -:-n A, ,.; admette un lieu N, de points singuliers 
telque dm (PN N) <p-i—-1l(i=1,2,...,p). On considere alors les varietes 
ouvertes M" —= Mi — N' — Min Ni+l ainsi que les structures fibr6es complexes 
normales de M" dans M’'*1, de dimension complexe 1. Leurs restrietions & P per- 
mettent de definir dans le fibre des vecteurs normaux & P (la base P &tant Eventuelle- 
ment amputee d’un lieu de points singuliers) la decomposition en facteurs de di- 
mension 1 par laquelle on peut, gräce au th&eoreme de ‚„dualite‘“, identifier classes 
canoniques et celasses de Chern normales. Le cas oü P est plongee dans une variete V 
projective se ramene au precedent gräce au th&oreme de dualite. En conclusion, 
l’A. d&montre une formule reliant la classe de Chern de V au cycle lieu des points oü 
le plan tangent & V rencontre un plan donne suivant un plan de dimension sup6- 
tieure de t unites & la dimension generique. R. Thom. 

Yüjöbö, Zuiman: On the continuous systems of n—1-dimensional algebraie 
varieties in an n-dimensional algebraie variety. Commentarii math. Univ. St. Pauli 
3, 37—42 (1954). 

Es bedeute V, eine Hyperfläche in einem projektiven Raum S, +1, deren Schnitt- 
fläche mit einem allgemeinen S, nur gewöhnliche Singularitäten und die Irregularität 
g besitzt. Dann existieren, wie Verf. zeigt, auf der V,„ algebraische Systeme von V,_,, 
die 00’, aber nicht solche, die o0'+! lineare Systeme von V,_, umfassen. Zum Be- 
weise werden die einfachen abelschen Integrale 1. Gattung auf den Schnittflächen 
V„oS, ermittelt und bekannte Sätze über deren Umkehrung benützt. j 

r W. Gröbner. 


Matsusaka, Teruhisa: A remark on my paper „Some theorems on Abelian 


varieties“. Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 4, 172—174 (1954). 


In this paper the author correets the earlier proof [Natur. Sci. Rep. Ochano- 
mizu Univ. 4, 22—35 (1953)] of his theorem to the effect that a variety U with a 
normal law of composition over a field k is birationally equivalent over k to an 
Abelian variety in a projective space, when U is birationally equivalent over some 
field to an abstract Abelian variety. As a matter of fact, he gives a simpler proof: 
From the results of the author on Picard varieties, the existence of an Abelian 
variety A, defined over the algebraie closure k of k, in a projective space is derived 
such that A is a rational transform of U over k of the same dimension as U. A 
derived normal model of A in the function-field of U over k is then an Abelian vari- 


ety. If (u, &) is a pair of corresponding generie points over k of U and the normal 
model, the Chow point of the complete set of con jugates of £ over k(u) has a locus 
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W over k, which is a rational transform of U over k of the same dimension as % 
Under this situation, a derived normal model of W in the funetion-field = > over 
is shown to be an Abelian variety. . Igusa. 


Matsusaka, Teruhisa: A note on my paper „Some theorems on Abelian varieties“. 
Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 5, 21—23 (1954). | f 

If W is a variety, defined over a field k, in a projective space and if K is a 
finite algebraic extension of the function-field 2 of W, one can construct a derived 
normal model of W in the field K [O. Zariski, Theory and applications of holo- 
morphic functions on algebraic varieties over arbitrary ground fields (this Zbl. 
45, 240), especially pp. 69—70]. In the present note the author, unaware of this 
memoir of Zariski, gives a proof by reducing the general case to the well-known 
„birational case“ X =2. J. Igusa. 


Conforto, Fabio: Sulle trasformazioni in s® della varieta quasi abeliana di 
Picard, che sono rappresentate da congruenze lineari tra gli integrali virtualmente di 
prima specie. Rend. Mat. e Appl. 13, 219—248 (1954). j 

Es sei %”) eine primitive Periodenmatrix eines Körpers X von quasi-Abelschen 
Funktionen in r Variablen (u, 4, ...,u,)=u nach Severi, deren Charaktere 
P, 6, d,osind mt a=-p+dh +; U =2p+i<2!n;o<p 0<S d,; vgl. 
F. Severi, Funzioni quasi abeliane, dies. Zbl. 41, 482); und V, die zugehörige 
quasi-Abelsche Picardsche Mannigfaltigkeit, d.h. die x-dimensionale algebraische 
Mannigfaltigkeit, deren Punkte (im allgemeinen) umkehrbar eindeutig den Gruppen 
von endlichen (mod. ) betrachteten Werten u,,%g,...,4, zugeordnet sind. 
(Im Falle 6, =6,=0, m = 2n handelt es sich um eine Riemannsche Matrix 
2”) und die zugehörige Picardsche Mannigfaltigkeit.) Der Verf. untersucht in 
dieser Arbeit, die nach seinem Tode erscheint, die umkehrbar eindeutigen Abbildun- 
gen T der V,„ auf sich, welche durch eine lineare Kongruenz (1) w« = Au-+ 4 (mod o) 
dargestellt werden (wobei A eine Matrix vom Typ (z,) und A eine Matrix vom 
Typ (z, 1) ist). Er zeigt zuerst, daß eine solche Abbildung dann und nur dann 
existiert, wenn Aw=ow/ gilt, mit |Al#0 und /@‘,=) unimodular. Daher 
bilden solche T, bezüglich einer vorgegebenen A, eine kontinuierliche o0”-fache 
Schar, deren Elemente von } abhängen [s. (1)]. Mit Hilfe von vorhergehenden 
Resultaten (vgl. F. Conforto, dies. Zbl. 41, 367) gelingt es dem Verf., alle 
Scharen und folglich alle 7 — im Falle p=o für jedes w, im Falle p >o für 
allgemeines & — zu konstruieren. Man bemerkt, daß A von diskontinuierlichen 
Parametern oder auch von kontinuierlichen Parametern abhängen kann. Damit 
wird eine interessante und wichtige Unterscheidung zwischen der Theorie der quasi- 
Abelschen Picardschen Mannigfaltigkeiten und der der gewöhnlichen Picardschen 
Mannigfaltigkeiten betont. In der Tat ist es wohl bekannt, daß die Scharen von 
Abbildungen (1), die auf einer Picardschen Mannigfaltigkeit existieren, keineswegs 
stetig zu variieren brauchen. M. Rosati. 


Benedicty, Mario: Interi caratteristiei e divisori elementari delle matriei nor- 
mali di Severi. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur,, VIII. Ser. 
16, 716—720 (1954). 

Der Verf. teilt die Resultate einer seiner Untersuchungen mit (vgl. dies. Zbl. 
64, 403), die die charakteristischen Zahlen und die Elementarteiler der quasi- 
Abelschen Matrizen nach Severi betrifft (s. F. Severi, Funzioni quasi abeliane, 
dies. Zbl. 41, 482). Er charakterisiert die Fälle, in denen eine quasi-Abelsche Matrix 
die obigen Charaktere nicht eindeutig bestimmt. Insbesondere wird die Unterschei- 
dung — bezüglich der fraglichen Probleme — zwischen der Theorie der quasi- 
Abelschen Matrizen und der der Abelschen (d.h. Riemannschen) Matrizen hervor- 
gehoben. Endlich werden einige Fragen gestellt, insbesondere nach der Bedeutung 


(die noch unbekannt ist) der gefundenen Resultate in bezug auf die Körper von quasi- 
Abelschen Funktionen. M. Rosati. 
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Spampinato, Nieolö: Le superficie iperellittiche dell’S, biduale e la loro rappre- 
sentazione con varietä V, dell’S, complesso. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 14, 164—180 
(1954). 

L’A. introduit des fonctions F(A, 4) de deux variabls A=xu+y Ne 
z2u+tn, ou x, y,2,t sont des nombres complexes, u le module d’une algebre et 

2—=t. Fi) =, d)u+ [yf+tfi]n (cas simple) est abelienne ou hyper- 
elliptique si telle est f(x, 2). Une surface de S, dont les coordonnees sont des fonctions 
hyperelliptiques de A, u est dite surface hyperelliptique biduale. L’A. represente 
cette surface par une variete algebrique V, de S,, lieu de oo? S;, dont il 6tudie les 
proprietes, notamment au point de vue des transformations birationnelles. 
L. Godeaux. 

Spampinato, Niecolö: La 1% rappresentazione complessa della ipersuperfieie 
generale dell’S, quadripotenziale. Ricerche Mat. 3, 172—188 (1954). 

Eine vierpotentiale Zahl ist eine hyperkomplexe Zahl folgender Form: 
S=-rw+yW+tzu +tu, woz, y,2,t gewöhnliche komplexe Zahlen bedeuten 
und %,, %y, U, u, die Einheiten einer Algebra vom Rang 4 mit folgender Multi- 
plikationstafel sind: 


„|w0 00 
Eine algebraische Gleichung F\£&,....,&,;,) = 0 des Grades ninr + 1 homogenen 
vierpotentialen Veränderlichen &; = z,u + Yy;u+ 23,4 -+1,u, mit vierpoten- 
tialen Koeffizienten, liefert eine algebraische vierpotentiale Hyperfläche. Sie ge- 
stattet ein Bild in demjenigen komplexen projektiven Raume Sr +3» Wo die 
%; Yi, 2, t; als homogene Punktkoordinaten erklärt werden. Dieses Bild ist eine al- 
gebraische er die von folgenden vier Gleichungen dargestellt wird: 
fz) =9; 2 y, ld, + gl) = 9; 
2, flex; + 42 y, y, &flöx, dx, + 2 y,0g/öx, + h(x,) = 0; 
t,.öflex, +32 yy,;yı@fldx, 68,00, + 32 y,y,0°gj0x, 0%;+ 
(& y, öflex,) (&z,6flöx,) + & y, öhlöx, + 22,09], + k(x,) =, 
wo f,g, h,k vier Formen des Grades n sind. Verf. gibt hier eine Beschreibung der 
vr, j als Schnitt der vier Formen, die von den vier obigen Gleichungen gegeben sind. 
Man findet, daß die V,,_, ein System von oo®’—-1 Räumen 5, u Bin Po yat von 
oo#r—+ Räumen S, enthält; sie ist auch Ort von > eh Vör 2 
j ä Ss liegen und Schnitte einer Quadrik mit einer kubischen orm sind; 
nn E.@. Togliatti. 
Semple, J. G.: The triangle as a geometrie variable. Mathematika, London 
1, 80—88 (1954). 

Es gibt viele Möglichkeiten, die Dreiecke der Ebene durch Koordinaten zu be- 
stimmen, sie so mit einer algebraischen Mannigfaltigkeit W, in Korrespondenz zu 
setzen und die Methoden der abzählenden Geometrie anzuwenden. Verf. betrachtet 
u.a. die Menge T der „geordneten vollständigen Dreiecke“ (A, B,C', a, b, c), deren 
a E 2 (3 2 (3) 4 - c . 
Koordinaten alle Produkte = PP wu u ( ik, Auf = 0, I, 2) sind, 
wobei x” die Koordinaten der Eckpunkte A, B, (, up diejenigen der Seiten a,b, e 
sind die gewisse Inzidenzrelationen erfüllen müssen. Ihr Bild ist eine W, auf einer 
Se e-Mannigfaltigkeit &,. Es gibt hier 5 Ausartungen 1. Ordnung, 6 solche 2. und 

I 3. Ordnung. W, enthält das 3-dimensionale Gebilde x doppelt; diese Sin- 
le “ k ann Sch Schubert aufgelöst werden durch Einführung einer weiteren 
Charakteristik, des „Krümmungsradius‘‘ des umschriebenen Kreises oder allgemeiner 
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x 
des Keeelschnittnetzes durch die Eckpunkte. Eine andere Art von Schubert- 


Kalkül kann dureh Hinzufügung eines „Krümmungs-“ und a 
für die verschwindenden Dreiecke begründet werden. W. “ ner. 
Chatelet,. Francois: Exemples de surfaces de Brauer. C. r. Acad. Sci., Paris 
R798__157 54 ‚ 
vi = this Ne Belen: gives a method of constructing all eubie surfaces con- 
taining a rational homoloidal net of skew cubie curves, having in addition three 
conical nodes. An example is given, and it is mentioned that the method can be 
ceneralized to certain higher-dimensional varieties. W. Ljunggren. 
ü Manara. Carlo Feliee: Cubica equianarmonica legata ad una terna di E,. Boll. 
Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 353—359 (1954). 
Fissati in un piano tre punti 4, B,(' e per essi rispettivamente le rette a,b, 6, 
V’A. considera il fascio cui appartengono le due cubiche degeneri una nei lati del 
triangolo A BC, l’altra in quelli del trilatero abc e prova che delle quattro eubiche 
equianarmoniche del fascio, una & determinabile razionalmente: ogni terna di 
elementi del 2° ordine di centri A, B,C si puö allora individuare mediante i tre 
invarianti di Mehmke-Segre che essa determina con la terna di E, di centri 4, B, C 
appartenenti alla suddetta cubica equianarmonica. L’A. ne approfitta per caratteriz- 
zare le terne di E, appartenenti a fasci di ceubiche. P. Buzano. 
Dedö, Modesto: Significativo esempio di dimostrazioni seeondo procedimenti 
di geometria algebriea. Periodico Mat., IV. Ser. 32, 279—293 (1954). 
Procedimenti sintetieci di uso abituale in Geometria algebrica vengono qui 
utilizzati per fornire dimostrazioni a due teoremi (fra loro reciproci) di Geometria 
metrica, aventi per oggetto una conica ed un triangolo ad essa circoscritto, e col 
dichiarato scopo di mostrare come procedimenti abituali della Geometria algebrica 


possano giovare anche in questioni di altra indole. — L’A. ha anche occasione di 
svolgere alcune considerazioni collaterali, sempre con l’intento di illuminare raccordi 
fra impostazioni diversamente atteggiate. V. E. Galafassi. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


o Teodoreseu, N.: Vektorielle Methoden in der mathematischen Physik. Band I 
und II: Vektoralgebra. Tensoralgebra. Editura Technica 1954. 456 S. [Rumänisch]. 

In dieser Arbeit wird die Vektorrechnung im weiten Rahmen einer geometrischen 
Theorie der physikalischen Größen dargestellt. Die geometrischen Objekte werden 
als Mengen eines Raumes mittels Äquivalenzbeziehungen mit geometrischen Größen 
assoziiert. Der Vektor wird als eine Fundamentalgröße des mit Punktpaaren ver- 
sehenen, affin-euklidischen Raumes betrachtet, so daß die Vektorrechnung dadurch 
als die Theorie einer dem affin-euklidischen Raume assoziierten Größe erscheint. 
Im ersten Kap. werden die geometrischen und physikalischen Grund lagen der Vektor- 
rechnung in dem Rahmen der geometrischen Theorie der physikalischen Größen und 
der Operationen der vektoriellen Linearalgebra dargestellt. Der kovariante Vektor 
wird als eine der orientierten Ebene korrespondierende Größe geometrisch eingeführt. 
— Im II. Kap. handelt es sich um die Größen und Operationen der Vektoralgebra 
zuerst im metrischen und alsdann im affinen Raume. Die zweite Hälfte dieses Kapi- 
tels wird den Produktoperatoren im affinen Raume gewidmet; dadurch kommt Verf. 
auf eine originelle Darstellung derselben, die auf diese Weise die engen Beziehungen 
der Vektorrechnung mit seiner eigenen geometrischen Theorie der physikalischen 
Größen zur Anschauung bringt. So wird das Vektorprodukt von vornherein als 
ein antisymmetrischer Tensor, das Doppelprodukt als kovarianter (bzw. kontra- 
varianter) Vektor, das gemischte Produkt als ein Tensor 3. Ordnung usw. aufgefaßt. 
Im Ill. Kap. wird die Maßtheorie der Größen im metrisch-euklidischen Raume mit 
Hilfe von orthogonalen und schiefwinkligen Bezugssystemen dargestellt. Auf diese 


x % 


Pr U E22 


373 


Weise führt man die tensoriellen Beziehungen, die kontra- und kovarianten Kompo- 
nenten sowie ihre Transformationen ein. Das IV. Kapitel wird den tensoriellen 
Größen des affinen Raumes (schiefwinklige Koordinaten) gewidmet. Es werden die 
Ko- und Kontravarianz der Größen, die bilinearen und quadratischen Vektorformen, 
die Dichten, die Kapazizäten und überhaupt sämtliche durch Vektorprodukte er- 
haltene Größen studiert. Im Band II, Kap. V werden die Grundlagen der Vektor- 
analysis mit den Operatoren grad, rot, div dargestellt, indem Verf. die Limes- und 
Stetigkeitsbegriffe für die Vektor- und Tensorgrößen entsprechend erweitert. — 
Im IV. Kap. bringt Verf. die Anwendungen der vektoriellen Methoden in der Dif- 
ferentialgeometrie. Die Lokaleigenschaften der Kurven und Flächen werden weit- 
gehend behandelt. Die krummlinigen Koordinaten werden gleichfalls tensoriell ein- 
geführt. — Im VII. Kap. befaßt man sich mit den Anwendungen dieser Methoden 
in der Mechanik. — Das Buch ist wenig geeignet für Anfänger; vielmehr mag es 
demjenigen gute Dienste leisten, welcher Wert darauf legt, die Begriffe des Vektors 
und des Tensors sowie deren Beziehungen zu der Geometrie zu vertiefen. 
V. Valeoviei. 

Akün, Faruk: A study on spindle speeds. Bull. techn. Univ. Istanbul 6, 23 —44 
(1954). 

Es werden die verschiedenen Stufungsmöglichkeiten der Spindelgeschwindigkeit 
einer Drehbank untersucht, wobei die Gesamtschnittzeit eines für gegebenen Dureh- 
messerbereich abzudrehenden Werkstückes maßgebend sein soll. Unter bestimmten 
Bedingungen ergibt sich als Stufung minimaler Schnittzeit diejenige, die einer gleich- 
mäßigen Aufteilung des Durchrmesserbereiches entspricht. Sodann werden Formeln 
für relativen Zeit- und Geschwindigkeitsverlust, bezogen auf stufenlosen Antrieb, 
entwickelt und dabei gleichmäßige Durchmesseraufteilung und Aufteilung nach 
geometrischer Reihe einander gegenübergestellt. Die Ergebnisse sind kurvenmäßig 
dargestellt. R. Zurmühl. 


Ditferontialgsometrie in Euklidischen Räumen: 


Diamantopoulos, Th.: Sur le rayon de contraetion des eourbes. Bull. Soc. 
math. Gröce 28, 91—97 und französ. Zusammenfassg. 97—100 (1954) [Griechisch]. 

Bei einer ebenen Kurve p(t) bestimme man den Schnittpunkt g(t) der Tangente 
im Punkt p(t,) mit der Sekante durch die Punkte p (to + Ah) und pt, At). 
Die Grenzlage g(t,) dieses Schnittpunktes für 4t>0 heißt Kontraktionszentrum, 
der Abstand von p(t,) und q(t,) Kontraktionsradius. Verf. zeigt an mehreren Bei- 
spielen, daß diese Begriffsbildungen, obgleich sie von der Parameterwahl abhängen, 
in gewisse Analogie zu dem Krümmungsradius und Krümmungszentrum der Kurve 
gebracht werden können. j W, Bingenbac: 

Floras, Milt.: Sur les integrales premieres de l’&quation difförentielle des lignes 
geodesiques d’une surface. Bull. Soc. nr Grece 28, 107—112 und französ. Zu- 

, —114 (1954) [Griechisch ]. 

en ee = D 5 boux [Theorie generale des surfaces III (Paris 1894), 
p. 23—40] kann man folgendermaßen die Geodätischen einer Fläche bestimmen: Man 
ersetzt in 79 (V ist erster Beltrami-Operator) d und #, durch p und q und bestimmt 
eine Funktion y(u,v,P,9) =% ®0, daß die Funktionen p(u,v) und (u, v) der 2 
interpretierten Gleichung v8 = 1 und der Gleichung p, = 4, Bemügen. Dure 
®=ß+ f (pdu + gdv) ist dann ein vollständiges Integral von 99 pi ie 
mit den Parametern « und ß. Wenn dann #(u, v) zum allgemeinen ee ker 
78 = 1 gehört, aber nicht zu dem genannten vollständigen Integral, so er gr 
o(u,v,d,,d,) = const. eine Schar Geodätischer bestimmt, die orthogonal zu der 
Schar #(u v) — const. ist. — Verf. beweist dies und zieht daraus drei Folge- 
rungen, von denen wir eine erwähnen: d,i=1,2,3) seien Lösungen von 
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781, und die den Scharen 9, = const. entsprechenden geodätischen Scharen 
seien durch «(u, 2) d,, + B (u, vd) d,, = eonst. gegeben. Dann ist xp +Pq ine const. 
ein erstes Integral der Differentialgleichung der geodätischen Linien, und die Fläche 
ist isometrisch zu einer Rotationsfläche. W.K lingenberg. 

Saban. Giacomo: Su alcune famiglie di geodetiche. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 

5—124 (1954). 

= un Ei ae Univ. Stud. 18, 68—80 (1946)] hat die bekannte 
Cartansche Integralinvariante von geschlossenen Regelflächen studiert. Der Autor 
verallgemeinert diese Überlegungen auf den Fall, daß die Erzeugenden der Regel- 
fläche durch eine schlichte Schar beliebiger Flächenkurven ersetzt wird; er gibt 
für die entstehende Integralinvariante in verschiedenen Sonderfällen einfache 
geometrische Deutungen. Diese Sonderfälle beziehen sich auf eine schlichte Schar 
von Geodätischen auf einer Fläche mit geschlossenen oder offenenen Orthogonal- 
trajektorien und auf den Fall der geradlinigen Erzeugenden. einer geschlossenen 
Regelfläche. K. Strubecker. 

Yineensini, Paul: Sur une gen6ralisation d’un problöme de deformation de 
L. Bianchi. Convegno Internaz. Geometria differenz., Italia, 20—26 Sett. 1953, 
302—311 (1954). 

Es bezeichne (X) eine Fläche und (C)) eine Kongruenz von Geraden, die in den 
Tangentialebenen von (L) liegen. Eine Verbiegung von (£) im Gaußschen Sinne 
bedeutet für (C) eine Ribaucoursche Transformation. Ist (S) eine Minimal- und 
Normalfläche von (C) und soll (S) Minimalfläche im Verlauf der Verbiegung von (2) 
bleiben, so muß (£) eine Fläche mit dem Bogenelement ds? = du? + (u—v/2 + ce”””) dv? 
sein, d. h.: auf ein Paraboloid mit einer isotropen Erzeugenden oder allgemeiner auf 
eine Regelfläche mit isotroper Richtebene abwickelbar sein. Dies ist die Aussage des 
Bianchischen Problems, das Verf. verallgemeinert. Bei diesem Problem sind die 
Zentralpunkte [Durchstoßpunkte von {C') mit (S)] den Bedingungen unterworfen: 
1. sie bleiben fest auf den entsprechenden Geraden während der Verbiegung von (L&), 
2. ihre Gesamtheit bildet stets eine Normalfläche von (©). Indem Verf. die zweite 
Bedingung wegläßt und eine beliebige Fläche (S) voraussetzt, erhält er im Falle, 
daß (C)) eine Normalenkongruenz ist, Flächen mit dem Bogenelement ds? = du? + 
(u+g(v)) dv?, p(v) beliebig, die auf Regelflächen mit isotroper Richtebene 
abwickelbar sind. Es wird der Zusammenhang mit dem allgemeinen Verbiegungs- 
problem dargetan. Der Fall, daß (C) keine Normalenkongruenz ist, ist vom Verf. 
früher behandelt [vgl. Ann. Sei. Ecole norm. sup., III. Ser. 63, 255—288 (1947)]. 

O. Volk. 

Jonas, Hans: Zur Theorie der konjugierten Systeme mit gleichen Invarianten 
und der Guichard-Calapsoschen G-Flächen. Math. Nachr. 12, 75—112 (1954). 

Ein konjugiertes Netz bildet eine @-Fläche bzw. @-Netz [genannt nach Gui- 
chard, O.r. Acad. Sci. Paris 132, 249—251 (1901)] wenn die Laplace-Transfor- 
mierten in beiden Richtungen orthogonale Netze sind. Jedes zu einem @-Netz 
tangential-parallele Netz ist wieder ein @-Netz. Innerhalb dieser Gesamtheit gibt 
es zwei @-Netze, deren Laplacesche Gleichung gleiche Invarianten hat. Nur mit 
diesen speziellen @-Netzen beschäftigt sich Verf. — Der Hauptgegenstand der Arbeit 
ist die Transformation der G-Flächen, die aus der allgemein für konjugierte Netze 
geltenden biharmonischen Transformation hervorgeht und ein Seitenstück zu der 
bekannten Darbouxschen Transformation D,, der isothermen Flächen darstellt. 
Gegebenes und transformiertes Netz sind dabei harmonisch im Guichardschen 
Sinne zur Kongruenz der Tangentialebenenschnitte: ihre homologen Tangenten tref- 
fen sich in den Brennpunkten der letzteren, wobei Korrespondenz zwischen den 
Developpablen und den Netzen besteht. Wichtig für weitere Schlüsse ist der Um- 
stand, daß die Verbindungslinien der Punkte beider G-Netze ein zyklisches Strahlen- 
system bilden. Auch die für die G-Flächen gefundene Transformation besitzt eine 
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erfügbare charakteristische Konstante x; überdies gilt wieder ein Kompositions- 
er Vertauschbarkeitstheorem, das die Existenz viergliedriger Transformations- 
‚zyklen besagt. W. Haack. 
s Jonas, Hans: Reflexion von Strahlensystemen: Dupin-Darbouxscher Satz, 
Transformation isometrischer Flächenpaare. Math. Nachr. 12, 367—383 (1954). 
h Nach dem Satz von Dupin entspricht einer Normalenkongruenz durch Re- 
"flexion an einer Fläche wieder eine Normalenkongruenz. Darboux betrachtete 
- [Theorie generale des surfaces II (Paris 1889), p. 281] den allgemeinen Fall einer re- 
flektierten Nichtnormalenkongruenz, insbesondere den Fall der Kongruenz der op- 
tischen Achsen einer Fläche. Aus diesem Fragenkreise studiert Verf. eingehender zwei 
sich ergänzende Sonderfälle, deren einer von Normalensystemen handelt, während 
- der andere eine gewisse Symmetrie der Brennpunktpaare bezüglich des Einfallslotes 
(Flächennormale) betrifft. Als charakteristisch erweist sich das Linienelement der 
" Evolutenflächen, das dem Typus nach einem imaginären geraden Konoid angehört, 
womit beide Sonderfälle auf Biegungsprobleme zurückgeführt sind. — Schließlich 
werden isometrische Flächenpaare betrachtet, die durch biharmonische Transfor- 
mation miteinander verbunden sind. K. Strubecker. 
Krishna. Shri: Correspondenee of certain curves on the focal surfaces of a 
reetilinear econgruence. Revue Fac. Sci. Univ. Istanbul, Ser. A 19, 69— 78 (1954). 
Im Anschluß an die Schreibweisen von L. P. Eisenhardt (Introduetion to 
Differential Geometry, dies. Zbl. 26, 350) werden verschiedene Sätze über die 
Korrespondenz von Kurven auf den Fokalflächen einer Linienkongruenz, insbe- 
sondere einer pseudosphärischen Kongruenz bewiesen. K. Strubecker. 
Gheorghiev, Gh.: Quelques problemes geomötriques relatifs a un champ de 
veeteurs unitaires. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Seet. Sti. mat. fiz. 6, 
101—120, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 121 — 122, 122—123 (1954) [Rumänisch]. 
En utilisant la methode du repere mobile, l’A. etudie quelques problemes relatifs 
ä un champ de vecteurs unitaires dans l’espace ä trois dimensions, c’est-a-dire & une 
congruence de courbes et ä la variete anholonome V,,. orthogonale aux vecteurs du 
champ. Premierement on determine des triedres invariants du second ordre d’un 
champ general, en particulier les triedres de Frenet des courbes de la congruence, ceux 
des lignes du reseau distributif (au long desquelles la courbure normale est extr&öme) 
et de son reseau bissecteur, on etablit le nombre des invariants d’un champ general et 
on fait quelques observations relatives aux congruences de droites. Ensuite on consi- 
dere certains systemes de courbes en involution ou en correspondance biquadratique 
symetrique de V,,, dont les uns correspondent aux systemes de courbes consideres 
par Ogura sur une surface, et on determine la position du reseau asymptotique et 
du reseau de courbure par rapport au reseau distributif et son reseau bissecteur. 
Enfin, /’A. introduit certains reseaux tridimensionnels, par example celui dont les 
congruences sont normales, celui dont les congruences sont minimales, etc., et il 
etablit des proprietes caracteristiques de leurs lignes. G. Vranceanu. 
Bjusgens, S. S.: Zur Theorie = ee Doklady Akad. Nauk 
Ss Ser. 97, 381-384 (1954) ussisch ]. 
nr : aaa des R, biorthogonal, wenn sie durch Schnitt 
zweier zueinander orthogonaler Flächenscharen definiert werden können, und ombi- 
likal, wenn dies auf unendlich viele Weisen möglich ist. Mit solehen Kongruenzen 
sind in jedem Punkt lokale Dreibeine verbunden, was eine gute Anwendung der 
Cartanschen Behandlungsweise mit Pfaffschen Formen und begleitendem Dreibein 
ermöglicht. Man kann dann bei den biorthogonalen Kongruenzen zw ei ideen 
linienscharen des zur Kongruenz gehörigen Tangentialfeldes definieren und den Satz 
aussprechen: Notwendig und hinreichend für die Biorthogonalität ORER we 
ist es, daß die Scharen der Krümmungslinien des Tangentialfeldes Orthogonal- 
flächen besitzen. Bei den ombilikalen Kongruenzen werden die genannten Scharen 
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von Krümmungslinien ähnlich wie auf der Kugel unbestimmt. Ist Se solche 
Kongruenz als Schnitt der Flächen @ — const und y = const gegeben, so kann we 
jedoch sagen, daß das Verhältnis der absoluten Größen der Gradienten En p 
längs jeder Kongruenzkurve konstant sein muß. Einfache Beispiele aa iese . 
von Kongruenzen erhält man, wenn man ın einer Ebene eine Schar gen Parallel- 
kurven nimmt und die Ebenen parallel zu sich verschiebt. W. Burau. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Tuganov, N. G.: Über die Indikatrix einer Fläche. Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 94, 189—192 (1954) [Russisch]. 

Verf. nennt die Linie zweiten Grades, welche auf der Stützebene liegt und die 
asymptotischen Stützgeraden der Fläche als Asymptoten hat, die Indikatrix der 
Fläche in der affinen Differentialgeometrie. Eine Linie auf der Fläche heißt Zentrums- 
linie, wenn die Indikatrizen in den Punkten dieser Linie eine Einhüllende gestatten. 
Es gibt drei Zentrumslinien durch jeden Punkt der Fläche. Verf. gibt einige Eigen- 
schaften der Zentrumslinie an. Dann untersucht er den Fall, daß bei Grenzübergang 
die Indikatrizen in zwei benachbarten Punkten auf derselben Quadrik liegen. Es 
gibt solche Quadriken einzig und allein längs der Zentrumslinie. Verf. gibt einige 
weitere Eigenschaften dieser Quadriken. W. Wrona. 

Terracini, Alessandro: Sugli elementi eurvilinei composti. Atti Accad. Sci. 
Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 88, 7—15 (1954). 

In uno S,,, proiettivo riferito a coordinate non omogenee %, %, - - ., 2, l’A. 
chiama elemento curvilineo compostoE& (P,, Pa - - -; P„; m) l’insieme dei rami che — 
a meno di un’omografia — sono rappresentabili nell’intorno dell’origine con sviluppi 
in serie di potenze della x di cui sono assegnati i primi m + 1 termini, essendo xPi 
la potenza di grado piü basso nello sviluppo di x,. Due elementi E(p,.- - ., 2,3 
m + 1) contenenti uno stesso E(p,,...,2,; m) hanno degli invarianti proiettivi 
(questo Zbl. 52, 174): A. nelcaso 7, =t+ 1, m=( considera l’eventualitä che 
detti invarianti coincidano coi loro duali e determina le polarit& che mutano la 
coppia-luogo in quella inviluppo. P. Buzano. 

Bompiani, Enrico: Sul significato topologico di certe equazioni differenziali 
del secondo ordine. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 23, 352—356 (1954). 

L’A. dimostra che l’equazione differenziale del 2° ordine delle linee che D. B. 
Dekker chiama supergeodetiche (questo Zbl. 43, 157) determina nell’intorno del 
2° ordine di un generico punto un sistema di coordinate proiettive in cui le curve 
integrali per quel punto sono rappresentate da sviluppideltipoV =kutuu:-+ ... 
dove u & un’assegnata funzione razionale di k: gli elementi del 2° ordine di dette 
curve sono cosi caratterizzati dall’appartenenza a un ben determinato fascio di 
eurve algebriche. P. Buzano. 


Arghiriade, E.: Compl&ments A la theorie des quadriques osculatrices d’une 
surface. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 573—576, 
russ. u. französ. Zusammenfassgn. 576—577, 577 (1954) [Rumänisch]. 

En partant de l’&quation d’une surface S [x, = 2, 23 (Bay? + y %)/3+(4)] 
les quadriques qui ont avee S un contact du deuxieme ordre ont l’equation 

Yu tt Am tun)u tritt. 
A chaque syst&me de valeurs de A, u correspond un faisceau de quadriques (A, u) 
et l’intersection de p(A, u) avec S est une courbe ayant un point triple ä l’origine 
et la caracterisation de p(A, u) depend de la terne des tangentes au point triple. 
En partant d’une propriöt& dejä trouve, pour le faisceau de quadriques de Gambier, 
VA. trouve que ce faisceau est identique avec celui considere par Green et puis 
par Davis. On donne ensuite une nouvelle definition des quadriques D,, comme 
quadriques @(A, u) dont la terne tangentielle admet pour droite prineipale la se- 
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‚conde tangente canonique. A chaque quadrique Darboux d’indice k correspond 


un faisceau D, et aux valeurs k=0, k=1, k= 1/3 correspondent respectivemment 
les quadriques de Lie, Wilezinski et Fubini. La consid6ration des quadriques D, 
eorr&latives conduit au resultat que D; est correlatif a D_,... > Prosdaiih? 

Arghiriade, E.: Sur les correspondances de (ech. Comun. Acad. Republ. 
popul. Romäne 4, 5—13, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 13, 13—14 (1954) [Ru- 
mänisch]. 

E.Cech a assoei6 la eubique C', (is ja, d’) 

um Pam yh u + 2l22 %+ 2,2 22 = 0, 
situ6e dans le plan tangent au point # de la surface S, et le cöne J' (jj, ja, ) 
ern trryni tert 2,hitet, 

ayant 7 pour sommet, ä la droite d(#,2,,—-4h2,—I,x,) et & sa transforme6e 
d(&,—ıhF, #,— 15) par la polarite fondamentale. Si pour les invariants de 
eontact j,, j, en #, des deux branches de la cubique avec les lignes asymptotiques, 
onaj, =j, = 2, de la correspondance generale de Ceeh on obtient la correspon- 
dance de Segre. L’A. &tablit quelques proprietes de O, et I, et leurs relations avec 
d’autres configurations g&eometriques: coniques et cönes quadratiques osculateurs 
en # de (,et I „et de leurs hessiennes et antihessiennes de differents ordres, quadriques 
oseulatrices et terne tangentielle associ6e, en partieulier: quadriques de B. Gambier, 
de coineidence et conjuguees (dont la terne tangentielle contient deux droites con- 
juguees), etc. Par exemple: Soit d une droite passant par le point # de la surface S 
et C, la ceubique, situ6e dans le plan tangent, qui lui correspond dans la correspon- 
dance de Segre. Les coniques osculatrices en # aux deux branches de C, se coupent 
en trois points autres que #, qui forment un triangle dont les cötes sont les polaires 
de d par rapport aux quadriques de B. Gambier ayant pout droite generatrice une 
direction de Segre. G. Vranceanu. 

Vineensini, Paul: Sur une representation de l’espace euclidien E, dans Ey, 
et sur un nouvel aspeet de la transformation de Sophus Lie. Univ. Politec. Torino, 
Bend. Sem. mat. 13. 185—203 (1954). 

In dieser sehr schönen Untersuchung studiert Verf. in synthetischer Manier die 
zahlreichen interessanten und weittragenden Eigenschaften der durch die Formeln 
0 Pia = Aı + iA PPa= X tiio Lu] 

0 Pa — Xı in iXy OP = As iX, 0Pn = X +32 + X2+%/ 
dargestellten Abbildung (C) der Geraden p des E, auf die Punkte X des Ey “ Die 
Wurzel der zahlreichen eleganten Ergebnisse ist die Tatsache, daß man die Abbildung 
(C) auffassen kann als das Ergebnis der Zusammensetzung der Lieschen Abbildung (L) 
der Geraden p von E, auf die Kugeln » von E, mit der isotropen Projektion (J) 
von E, auf E,, durch welche die Kugeln # von BE; auf die Punkte X von E, über- 
tragen werden, d.h. (©) = (L-J). Von den vielen bemerkenswerten Ergebnissen 
können hier nur einige wenige berührt werden. Da schneidenden Geraden von E, 
Punkte auf isotropen Geraden von E, entsprechen, bilden sich Strahlbüschel von E, 
auf isotrope Geraden von E, ab. Den Flächen 5 von £, (als Linienort) entsprechen 
Kongruenzen K aus isotropen Linien in E,, die sich, entsprechend den beiden Scharen 
von Asymptotenlinien von S, aus zwei Scharen isotroper Torsen zusammensetzen. 
K mit E, geschnitten gibt eine Fläche S*, auf der die Torsen von K die Krümmungs- 
linien ausschneiden. Die Flächen S und S* sind Geraden-Kugel-verwandt. Die 
vielfältigen Zusammenhänge zwischen S, S* und K liefern nun eine Fülle schöner 
und wichtiger Ergebnisse. Nimmt man 2. B. eine Wilezynskische R-Fläche m 
einem Netze konjugierter Kurven, die Schar für Schar in je einen Knearen SE Kö 
C, bzw. C', liegen), SO sind ihre Lie-Transformierten R* die Schnitte von E, mi 
solchen isotropen Kongruenzen K von Ey deren Brennpunkte er ee 
fester Hyperkugeln o, und @, harmonisch sind. Die Hyperkugeln o, und o, können 
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in Hyperebenen ausarten, die 1. beide eigentlich sind, Bi E ne n E 
iventlich ist. Im Falle 1. erhält man in E, als Lie-verwan en ER on Se 
lachen konstanter Gaussscher Krümmung, ım Falle 2. Es a e 
flächen samt ihren wesentlichen Eigenschaften. Er en 2 - E ER 
Stoka, Marius I.: Sur la g&ometrie goniometrique des familles es ce $ 
Acad. Republ. popul. Romine, er nn mat. “ 403—410, russ. u. französ. Zu 
—412 (1% umänisch]. j 
en de = recherches sur la dualite metrique de V. F. 
Kagan et son &cole, I’A. considere la surface ee (u, v), y- . v), — ve 
& laquelle il associe, par une certaine projection ster&ographique (que > 
a definie ailleurs), le cercle 
[1 + pa, 0] (+ 39) — 2a vo) 2 — po) y+l-ylao) 0. 
On ötablit ainsi une correspondance biunivoque entre les surfaces del’espace E, et les fa- 
milles de cereles & deux parametres. On &crit ensuite, a ’aide d’une formule de Kagan, 
l’angle de deux cercles infiniment voisins, et on associe & la surface et Be 
certaine forme quadrique dß2, lie au ds? de la surface par la formule d? =! — u 
ou ons pe ?=-f?+M+Yy 1. L’interpretation geometrique de la forme a0? 
ressort d’un theoreme @nonc6 et demontre par l’A. On considere enfin le probleme 
analogue au probleme de Codazzi, relatif aux formes ds’, d6?, et on introduit la 
notion d’angle de deux cereles d’une famille & deux parametres lelong d une famille 
& un parametre, ce qui conduit & definir la famille geodesique d’une famille & deux 
parametres. G. Vranceanu 
Pinl, M.: Geschlossene Minimalflächen. Compositio math. 12, 178—184 (1954). 
Si considera la superficie F chiusa di S, euclideo: 2, =cosu, 2%, = sin u, 
% = c08v, &, = sinv, ben nota immagine del piano euclideo, che ® ovviamente a 
curvatura (gaussiana) nulla. L’A. dimostra che S non € varietä ad area minima (a 
curvatura media nulla) rispetto alla geometria dell’S, ambiente, e si chiede se sia 
possibile immaginare F immersa in una V, di S,, di guisa che, rispetto alla metrica di 
V,, F risulti una superficie chiusa ad area minima; ciö avviene se e solamente se 
la V, e una ipersfera (di S,) — dotata della metrica ellittica indotta dall’ambiente S,. 
V. Dalla Volta. 
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Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


o Schouten, J. A.: Rieci-caleulus. An introduction to tensor analysis and its 
geometrical applications. (Die Grundlehren der mathematischen Wissenschaften. 
Bd. X.) 2nd ed. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1954. XX, 516 p. 
16 figs. DM 55.—, Ganzleinen DM 58,60. 

Das vorliegende Werk unterscheidet sich, was Stoffanordnung, Darstellung 
und Umfang betrifft, so wesentlich von der ersten Auflage, daß Verf. mit Recht be- 
merkt, daß es sich um ein völlig neues Buch handelt. Näher steht es wohl den 
„Neueren Methoden der Differentialgeometrie“, 2 Bde. (dies. Zbl. 11, 174; 19,193 
die Verf. gemeinsam mit D. J. Struik herausbrachte. Aber auch gegenüber diesem 
Werk sind wesentliche Unterschiede bzw. Erweiterungen zu verzeichnen, da Verf. 
die wichtigsten Ergebnisse aus der Theorie der differentialgeometrisch behandelbaren 
Punkträume, die seit 1938 entstanden sind, weitgehend berücksichtigt hat. Auch 
das was geblieben ist, ist gründlich umgearbeitet und zum Teil vereinfacht worden. 
Demnach wollen wir uns nicht auf frühere Referate berufen und das Buch von neuem 
besprechen. Der I. Abschnitt bringt die algebraischen Grundlagen. Hier werden im 
alfinen Raum Z, der Begriff der allgemeinen Größe und des geometrischen Objektes 
erörtert und die auf dieselben bezüglichen invarianten Prozesse eingeführt. Um die 
Betrachtungen auch für die Geometrie im Komplexen zu ermöglichen, werden so- 
genannte hybride Größen eingeführt. Ihre Indizes sind von verschiedener Gattung 
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ınd transformieren sich gemäß zueinander konjugiert komplexen Transformationen. 
m Kapitel über Multivektoren findet man viel Neues gegenüber den beiden früheren 
Verken. So wird z. B. das auch für die klassische projektive Geometrie wichtige 
Veizenböcksche Kriterium für die Einfachheit der Multivektoren auf überraschend 
legante und kurze Weise hergeleitet. Man findet hier auch solche Relationen und 
Ansätze, die in der von E. Cartan begründeten, von Kähler und Verf. weiter aus- 
»ebauten Theorie der Differentialgleichungen von Wichtigkeit sind. Zum Abschluß 
ieses Abschnittes wird die Metrik von ganz allgemeinen Gesichtspunkten aus ein- 
»eführt und speziell der Z, zu einem euklidischen bzw. Minkowskischen R, gestem- 
jelt. Der Begriff der allgemeinen Mannigfaltigkeit X,„, der in der ersten Auflage 
‚leich zu Beginn des ersten Abschnittes ganz kurz als arithmetischer Raum und in 
ler „Einführung“ nur durch einen Hinweis eingeführt wird, wird jetzt im II. Ab- 
‚ehnitt, gestützt auf die im wesentlichen von Veblen und Whitehead angebahnten 
Untersuchungen, gründlich behandelt. Hier schließt sich dann naturgemäß in Form 
on Einbettungs- bzw. Verlängerungsproblemen die Darstellung von Untermannig- 
altigkeiten X, an. Neben diesen speziellen Untermannigialtigkeiten und den ein- 
‘achsten Feldern aus X „-Mannigfaltigkeiten, den sogenannten Normalfeldern, die 
tets in einem gewissen Bereich des X,, als X „-Koordinatenfelder betrachtet werden 
können, werden auch Felder von recht allgemeinem Typus, die X}/-Felder, betrachtet, 
die dadurch entstehen, daß man in jedem Berührungs-#, des X, auf wohlbestimmte 
‘Weise eine E,„, auswählt. Die Frage, wann gewisse F,„ ein Normalfeld bilden, führt im 
Spezialfall zum Pfaffschen Problem, daß gleichfalls in diesem Abschnitt zur Sprache 
kommt. Die Einführung der Untermannigfaltigkeiten ermöglicht nun auch die 
Behandlung von Integralumformungssätzen vom Stokesschen Typus, denen natürlich 
ie Verallgemeinerungen des Rotors und der Divergenz vorausgeschickt werden. 
Außer diesen invarianten Differentiationsprozessen wird die Liesche und Lagrange- 
sche Ableitung eingeführt. Diesen Abschnitt beendet ein Kapitel, das den Zusammen- 
hang der Cartanschen Methode der äußeren Differentialformen mit der Schouten- 
schen Kernindexmethode bringt. Die Theorie der linearen Übertragungen, die in 
der ersten Auflage den Ausgangspunkt des II. Abschnittes bildet, wird jetzt im 
III. Abschnitt behandelt. Eine mit einer linearen Übertragung ausgestattete X, 
wird als L, bezeichnet. Bei der Diskussion der verschiedensten Typen von Über- 
tragungen kommt natürlich auch die Riemannsche Geometrie V,, und die Weylsche 
Geometrie W, zur Sprache. Es folgt dann die Darstellung der zu einer Übertragung 
gehörigen Krümmungstheorie, sowie die Einführung der für Fragen dieser Theorie 
besonders geeigneten geodätischen und Normalkoordinaten. Die Übertragungs- 
theorie wird auch für den Fall von anholonomen Koordinatensystemen studiert und 
schließlich wird auch die Cartansche Symbolik für Übertragungen vorgetragen. 
Besonders möchten wir das letzte Kapitel hervorheben, in dem die von einem nicht 
syınmetrischen Fundamentaltensor hergeleitete Übertragung im engsten Zusammen- 
hang mit der einheitlichen Feldtheorie behandelt wird. Dabei werden die 
neuesten Arbeiten von Physikern, u.a. Einstein (1946), Straus (1947), Schrö- 
dinger (1951) und Mathematikern, u.a. Eisenhart (1351), Hlavaty (1954), 
Lichnerowiez (1953) berücksichtigt. Der IV. Abschnitt ist der Lieschen Gruppen- 
theorie gewidmet. Verf. beschränkt sich im wesentlichen darauf, kontinuierliche 
Gruppen vom lokalen Standpunkt zu studieren. Außer den klassischen Sätzen über 
integrable, einfache und halbeinfache Gruppen, die Bestimmung von Invarianten, 
wird die von Verf., Cartan und Eisenhart begründete Geometrie der Gruppen- 
räume behandelt. Die Einführung dieses an und für sich interessanten Abschnittes 
erhöht den Wert dieses. Werkes, da so, namentlich bei der Behandlung der Bewe- 
gungen und Affinitäten in differentialgeometrischen Räumen ım I re; 
ein oft sehr störendes Zitieren anderer Bücher ausgeschaltet wird. Im V. . ni 
werden Einbettungsprobleme behandelt, die sich ausgehend von Kurven bis au 
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ganz allgemeine Xn-Felder beziehen. Teils handelt En Eow Be Bi 
solehen Mannigfaltigkeiten in vorgegebenen Räumen, teils um die Frag * u 
bettbarkeit von Mannigfaltigkeiten in solche von einfacherer Struktur. Der jerzu 
notwendige analytische Apparat, der in der Aufstellung von Ableitungsgleichungen 
vom Frenetschen Typus und Integrabilitätsbedingungen vom Typus der Gaußschen 
und Codazzischen Gleichungen besteht, bedient sich des van der Waerden-Bortolotti- 
schen D-Symbolismus. In diesem Abschnitt ist auch die von Burstin und Mayer 
entwickelte Theorie der höheren Krümmungen einer V„in V, in der von V; erf. und 
van Kampen angegebenen invarianten Form dargestellt. Im VI. Abschnitt werden 
zunächst die klassischen Resultate über die projektive und konforme Abänderung 
der Übertragungsparameter dargestellt. Darüber hinaus findet man an Neuem: Ein- 
fluß der projektiven Abänderung der symmetrischen Übertragung eines affın- 
zusammenhängenden Raumes A, auf die Übertragungsparameter einer eingespannten 
Untermannigfaltigkeit. Adatis,Vranceanusund Verf.’s Arbeiten über subprojektive | 
Übertragungen. Konzirkulare (geodätische Kreise erhaltende) Transformationen 
von Adati, Yano, Tachibana u.a. Im VIII. Abschnitt werden, gestützt auf 
verschiedene Möglichkeiten bei der Definition von Differentiationssymbolen für 
Felder von geometrischen Objekten, verschiedene Arten von Deformationen dieser 
Objekte erörtert. Die Bewegungs- und Affinitätsgruppe im V,„ bzw. Z, wird dann 
durch die Gesamtheit der Lieschen Deformationen eingeführt, für die der Funda- 
mentaltensor des V,„ bzw. die Übertragungsparameter des Z, verschwinden. Die 
weitaus wichtigste Anwendung der Deformationstheorie ist die von Verf. und 
E. Cartan entwickelte Theorie der Holonomiegruppen. Sie wird für verschiedene 
Übertragungsgeometrien entwickelt und enthält die neuesten Ergebnisse bis 1953. 
In den VIII. Abschnitt (Miscellaneous examples) werden die von Copson und Ruse 
eingeführten harmonischen Räume, die von Ruse eingeführten Räume rekurrenter 
Krümmung und die von Verf. und van Dantzig entwickelte Übertragungsgeometrie, 
deren Struktur durch hybride Größen bestimmt sind, vorgetragen. Die Gegenstände 
dieses Abschnittes sind nach Wissen des Ref. erstmalig lehrbuchmäßig dargestellt. 
Den Wert des Werkes erhöht ein umfangreicher Literaturnachweis, der sich auf bei- 
läufig 1400 Arbeiten von ungefähr 350 Verff. bezieht. Die zahlreichen Übungen, 
die fast jedem Paragraphen beigefügt sind, bringen teils spezielle im Text nicht 
behandelte Fragen, andererseits bieten sie dem noch nicht genügend Bewanderten 
Gelegenheit zum selbständigen Arbeiten. Absicht des Ref. war es durch seine Be- 
sprechung folgende Eigenschaften des Werkes hervorzuheben: 1. Das Buch be- 
handelt alle wichtigen Teile aus der Theorie der differentialgeometrischen Punkt- 
räume (Punkträume, die vermöge einer linearen Übertragung eine differential- 
geometrische Struktur besitzen). 2. Verf. hat überall die neueste Literatur bis 1954 
berücksichtigt. Auch bei klassischen Teilen sind viele Beweise im Vergleich zu manch 
anderen Darstellungen kürzer und eleganter gestaltet. Zu 1. wäre noch hinzuzufügen, 
daß im Haupttext im wesentlichen nur prinzipiell wichtige Dinge behandelt werden. 
Aus dem Referat ist folgendes nicht zu ersehen: 3. der Verf. hat durch Verwendung 
seiner Kernindexmethode eine völlig einheitliche Darstellung geben können. — Das 
vorliegende Werk eines der Altmeister der Differentialgeometrie ist ein Standard- 
werk, das für jeden Fachmann ein unentbehrliches Nachschiagebuch sein wird. 

O. Varga. 

| Teleman, C.: Sur les groupes de rotations. Acad. Republ. popul. Romine, 
| Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 771— 776, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 776— 777, 
ı 777 (1954) [Rumänisch]. 
| Teleman, €.: Sur les groupes maximums de mouvement des espaces de Rie- 
mann Van. Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cere. mat. 5, 143—170, russ. 
u. französ, Zusammenfassen. 170, 170-171 (1954) [Rumänisch]. 

Egorov a montr& qu’un espace de Riemann V,„ qui n’est pas & courbure con- 
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ante possede un groupe de mouvement ayant au plus n(n — 1)/? + 1 parameötres 
ilestreduetible. Pour les espaces V „irreductibles Egorov adonnecomme maximum 
(n — 1)/2 + 2 (n > 4). Le Ref. a montre que ce maximum est atteint seulement 
ur n= 4 et a donn& comme un nouvel maximum nr — 1)? +2? —n +4 = 
2—1) (n + 2)/ 2+ 5 qui est atteint pour n—=4, 6 par certaines espaces symetriques 
2, (A) qui avaient &t& consideres par Fubini et que Elie Cartan appelle espaces 
rojectives complexes. Le Ref. a montr& que les espaces V,,(A) possedent un groupe 
a mouvement &2p + p? parametres, quiestun maximum dans la classe des espaces 
n (n ir 2p), dont le groupe de stabilit& possede un transformation distingude. 
’A. vient maintenant & montrer que les espaces V,,(4), qu’il appelle espaces de 
ranceanu, sont les espaces V’„irr@ductibles, qui possedent pour n = 2 p un groupe 
aximum de mouvement d’apres les espaces & courbure constante. La demon- 
ration consiste A faire voir que les groupes orthogonales dans n variables (n = 2p) 
e possedent pas des sous-groupes @,, qui ne laissent pas des variet6s lineaires reelles 
avariantes, si r > p? et la propriete est vraie aussi pour n = 2p-+ 1. Pour cela 
A. montre en premier lieu que chaque groupe orthogonal (r,, done chaque groupe 
stabilit6 d’un V„, peut ötre econsid6r& comme un groupe de mouvement sur la 
here de rayon 1, done sur un espace V,_, a courbure constante 1, qui conserve 
‚eux ou plusieurs systemes de Phaff complementaires. Relativement aux groupes 
‚e ces formes de Pfaff 


) ds"= cas, ds’ c5ds’ (h,k,l=1,...„m; ,ßy=m+l...n) 
ü ds (a=1,...,n) sont des formes de Pfaff independantes dans les variables 
1 x" etoü ci, c; sont fonctions des 2 ,...,x" satisfaisant aux conditions 


.. 
Erz hıh k BR 
’orthogonalite (2) cc = di, En ö, on montre que les tenseurs du troisieme 
rdre Yıks y5g associes au groupe (1), ou Ye sont les coefficients de rotation de Ricei 
’ sj* u 
le n congruences ds", n’imposent pas de conditionsaux „si m>n—metm>3, 
r x „& x ,& & & Reh 
jue si nous avons Wie — Yık — Ykh = 0, Yrr= Yır + Yın = Ma Ök Yap — N. En 
ıtilisant un theoreme du Ref. il en resulte que la metrique ds? = (dsl)? + --- 
.. + (ds")?2 du groupe (1) peut s’&crire sous la forme (8) ds? = e?% do? + dn? oü 
2 est une mötrique dans m variables, disons x!,..., x”, dn? une meötrique dans 


— m variables z"+!1,...,2* et vu est une fonction des variables amt+!,..., x", 


Tl en resulte que le tenseur de courbure de (3) n’impose pas de conditions aux ch si 
2 est & courbure constante. La propriete est vraie aussi pur m=n—m oüu 
—> 3. L’A. utilise la formule (3) pour montrer que chaque groupe orthogonal qui 
laisse invariantes des multiplieites lineaires r6elles invariantes conduit pour la 
sphere V,„_, & une metrique 
(4) ds? — cos? 6 do? + sin? 6 dn? + db? 
ü do? est une mötrique & courbure 1 dans m variables et dr? une metrique ayant la 
nöme propriete dans n— m — 1 variables. L’utilisation des formules (3) et (4) conduit 
pres des calculs assez longs au theoreme: Un espace V„irreduetible qui n’est 
as & courbure constante possede un groupe ayant au plus n + [n/2]? 
aramötres, ou [n/2] est la partie entiere de n/2. G. Vranceanu. 
Couty, Raymond: Sur les espaces syme6triques harmoniques de Walker. ©. r. 
cad. Sci., Paris 239, 1576—1577 (1954). 
Walker bestimmte diejenigen V,, die gleichzeitig harmonisch und symmetrisch 
sind [J. London math. Soc. 21, 47—57 (1946)]. Neben den 8, erhält er drei weitere 
Klassen, darunter eine Klasse V* mit positiv definiter Metrik. Verf. bemerkt, daß 


ie kompakten Mannigfaltigkeiten V* durch den Raum SU (3)/U (2) repräsentiert 
W. Klingenberg. 


Schwartz, Marie-Helene: Formules apparentees & la formule de Gauss-Bonnet 
pour certaines applications d’une variete A n dimensions dans une autre. Acta math. 


91, 189—244 (1954). 
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Der Zweck der Arbeit ist eine Verallgemeinerung auf n-dimensionale Mannig- 
faltigkeiten im Falle der sogenannten „regulären“ Abbildungen f (das sind differen- 
zierbare Abbildungen, die Simplexe einer gewissen Triangulation von V/ homöo- 
morph auf eine differenzierbare Untermannigfaltigkeit von W abbilden). Die Ver- 
allgemeinerung betrifft die Ahlforssche Methode und ist durchgeführt für die regu- 
lären Abbildungen. Anstatt der klassischen Gauß-Bonnetschen Formel tritt 
hier die verallgemeinerte Formel von Allendorferu. A. Weil [Trans. Amer. 
math. Soc. 53, 101-120 (1943)] auf. — Unter Benutzung der Methode von 
Chern [Ann. of math., II. Ser. 45, 747—752 (1944)] und der von ihm eingeführten 
Differentialformen beweist Verf., sich stützend auf zahlreiche Definitionen und 
Hilfssätze, ihr Hauptergebnis. Dieses gibt für transversale Untermannigfaltig- 
keiten © von V die entsprechenden Relationen zwischen den Integralen der Diffe- 
rentialformen 2*, — //* (Bilder der Chernschen Differentialformen vermöge Fort- 
setzung F von f in den tangentialen Vektorraum) und der Charakteristik x, (ec) 
(Verallgemeinerung der Charakteristik von Euler-Poincare). S. Stoilow. 

Tallini, Giuseppe: Sopra un teorema di A. Lichnerowiez sulla geometria Kähler- 
iana. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 17, 204—209 
(1954). 

Demonstration, dans le cadre de la g&eometrie analytique, du fait que, donne 
un tenseur antisyme6trique F,, de rang maximum, on peut toujours trouver 
une metrique definie y,, telle que F',. F,, y*' = y;;. La metrique donne, dans un point 
donng, une quadrique, pendant que F,, definit une correlation dans l’espace tangent. 
Le th&oreme en question dit qu’il existe dans chaque espace tangent une quadrique 
(centree) invariante par la correlation. En plus, l’A. montre l’unieite de cette quadri- 
que. [Remarques du ref: La demonstration la plus simple dans ce cadre d’idees 
semble &tre la suivante: La donnee de F,, permet d’introduire des coordonnees 
complexes dans l’espace tangent. Dans ces coordonnees, F',, s’&crit comme tenseur 


anti-hermitien (F,,) = iR ne en et la metrique Fe er 
du theoreme. Cette d&monstration est implieite dans Ch. Ehresmann, ce Zbl. 39, 
397; et H. Guggenheimer, ce Zbl. 44, 368, specialement p. 295). 

H. Guggenheimer. 

Lichnerowiez, Andre: Un theor&me sur les espaces homogenes complexes. 
Arch. der Math. 5, 207—215 (1954). 

Dans cet article, l’A. &tend aux espaces homogenes complexes certains rösultats 
etablis par lui dans le cas kählerien (ce Zbl. 46, 398; 53, 116). Il introduit & cet 
effet une forme y qui joue, pour les varietes hermitiques, un röle analogue & celui de 
la forme de Ricei dans le cas kählerien; o, &tant le groupe d’holonomie pour la con- 
nexion hermitienne induite par une structure hermitique, y = 0 Z 6, sous groupe 
de SU(n). Resultat essentiel: tout espace homogene hermitien dont le groupe 
lineaire connexe d’isotropie H est irreductible, et tel que H ou 6, n’appartienne pas 
a SU(n), est hermitien symetrique irr&ductible. Si l’espace est compact, avee H 
connexe irreductible et y = 0, il est localement euclidien. J. Lelong. 

Lichnerowiez, Andre: Holonomy groups and cohomology for the Riemannian 
manifolds. Proc. mat. phys. Soc. Egypt 1, Nr. 5, 9—20 (1954), 

A survey of results of the author published elsewhere (see this Zbl. 43, 374; 
53, 116). H. Guggenheimer. 

Libermann, Paulette: Problömes d’&quivalence relatifs A une strueture presque 
complexe sur une variete A quatre dimensions. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., 
V.Ser. 36, 742—755 (1950). 

Etude du problöme d’&quivalence locale d’une structure presque complex 
(probleme pose par le rapporteur, voir ce Zbl. 49, 129) sur une variete A 4 dimensions. 
L’A. definit la torsion d’une structure presque complexe et indique le resultat d 


satisfait aux exigeances 
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 rapporteur: Une structure presque complexe de classe analytique dont la torsion 
est nulle derive d’une structure analytique complexe. La torsion 6tant supposds 
differente de 0, l’A. determine des covariants differentiels caracteristiques de la 
structure. Dans le cas general, on trouve deux formes de Pfaff complexes w, et ® 
et le probleme d’&equivalence est ramene au probleme d’&quivalence Tortraint da 
E.Cartan. Dans les cas exceptionnels, les isomorphismes locaux sont definis par un 
systeme de Pfaff en involution ou admettant un premier prolungement en involution 
Pour les structures presque hermitiennes, le probleme d’&quivalence locale est 
trait& de la möme maniere. On trouve encore deux formes de Pfaff complexes assocides 
d’une maniere covariante, ou bien le pseudogroupe des automorphismes locaux est 
ä& 5 paramötres. Les resultats sont d&eveloppes et completes par l’A. dans sa these 
(ce Zbl. 56, 154). O©. Ehresmann. 

Vranceanu, Gheorghe: Sur les espaces ä eonnexion affine partiellement pro- 
jeetifs. Czechosl. math. J. 4 (79), 283—285 und russische Zusammenfassg. 286 (1954). 

An affinely conneeted space A, is a Kagan space, (n — p)-fold projective, if its 
geodesics may be represented, in a suitable reference systein, by » — plinear equations 
and p— 1 equations, not linear. The geodesics of such a space are therefore con- 
tained in hyperplanes of the space. A.’s aim is to find other spaces, whose geodesic 
lie in hyperplanes. He proves first that if an A, has in each hyperplane the largest 
number o0?"—# of geodesics, it is projeetively flat. If now we assume that A, has the 
largest number 00?"* of geodesics in each hyperplane of a family of 00%”? parallel 
hyperplanes, the space is a Kagan space, (n — p)-fold projective, and conversely. 
The case is then considered, when there exist hyperplanes which do not contain 
the largest number of geodesics; the A. gives some differential condition for a hyper- 
plane x! = c! to contain 00?"=® hyperplanes; these conditions may be useful for find- 
ing spaces, whose geodesics are contained in hyperplanes, without being Kagan 
spaces. V. Dalla Volta. 

Haimoviei, Adolf: Sur quelques invariants attach&s A un couple de vecteurs d’un 
espace ä connexion affine ä deux dimensions. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. 
sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 31—47, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 47—48, 48 
(1954) [Rumänisch]. 

Apres avoir etudie, dans un autre travail, les espaces ä& connexion affine qui 
admettent une metrique angulaire, l’A. se propose de chercher les espaces & connexion 
affine A deux dimensions qui admettent des invariants associes A un couple de vec- 
teurs X’, Yi issus du point x’. En tenant compte des öquations du transport parallele, 
on obtient les equations 


au as — T4,(x* ouJox* + Y* oujar') = 0. 
Ces equations et celles obtenues par la contruction successive des parentheses de 
Poisson constituent le systeme du probleme envisage, dont les coeffieients sont 
formes avec les composantes In de la connexion, les composantes Br du tenseur de 
Riemann-Christoffel et celles des derivees covariantes de Ri. En ögard au rang de la 
matrice | Bin Bass Bus Baıa | 


R=|\$, R, Bas Ban. l 


112,1 212,1 
Eins Russ Bina Bass | 
et de celui de la matrice A des coefficients des paranthöses de Poisson, on ob- 
tient les espaces cherches. Par exemple, si le rang de R et A est 3, ou bien 
l’espace est €quiaffine et dans ce cas le seul invariant et [= (X ??- T!XM, 
ou bien on a la relation Ra + Ru =aHı tr BR, oü R,, est le tenseur de 
Ricei et &, ß verifient les relations 
2 duldx + 1elt; +20 7; - I) -Tı= aßel, 


et alors le seul invariant est [= (X!+2& X, —2& 7. G. Vranceanu. 
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Santalö, L. A.: Über zum Krümmungstensor ‚analoge Tensoren N ne ge 

nicht-symmetrischem affinem Zusammenhang. Univ. nac. Tucuman, Revista, Ser. 
_ 54) [Spanisch]. 

BR N Ss ee affine W, par les coefficients 7), et un tenseur Ti 
queleonque, on sait que la derivation covariante correspondante & Ja connexion 
affine definie par I}; + a Tj,, ou a est un invariant quelconque, est aussi covariante 
pour X. L’A. considere simultanement les derivations covariantes qui corres- 
pondent aux cas oüı T;; sont les composantes de la torsion de la connexion X et a 
prend les valeurs 0, —1, —2. Par gen6ralisation naturelle du tenseur courbure ordi- 
naire il obtient, comme consequence de la pluralite des derivations, 21 tenseurs dont 
il considere plusieurs tenseurs contractes ainsi que les conditions d’annulation 
de ceux qui correspondent au tenseur classique de Ricci. Application au cas oü les 
T,; sont les symboles de Christoffel deduits d un tenseur g9,; ‚asymetrique, cas 
considere par Einstein dans sa derniere theorie du champ unifie. G. Ancochea. 

Atanasjan, V. A.: Invariante „Takelung“* von Flächen in mehrdimensionalen 
affinen Räumen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 701—704 (1954) [Russisch]. 

In einem flachen affinen Raume 4, sei eine n-dimensionale Mannigfaltigkeit 
V,„ mittels der Vektorfunktion v=r(x,2?,..., x") gegeben. Dann heißt [F 
„getakelt‘‘ (oder „‚eingespannt‘‘), wenn jeder Punkt von V, sich mit einer k-dimen- 
sionalen zentro-affinen Ebene N, (k=m-—n) verbinden läßt, wobei N, von den 
Vektoren ny,Ny,...n, aufgespannt wird, die voneinander und auch von den 


Vektoren 1,19 --.,1, (1; = ör/öxl) linear unabhängig sind. In diesem Falle 
erhalten wir die linearen Darstellungen von partiellen Ableitungen dieser Vektoren: 
A) gelyu th, = Barrn+ Teen 


dabei sind I" 2 und 7; die Übertragungskoeffizienten der getakelten Mannigfaltig- 
keit V„(N,), aber hl; und fi verändern sich genau so wie Tensoren bei jeder Trans- 
formation von der Art: "= fi(al,22,...,x") und n» =y4n,. Es zeigt sich 
auch, daß die Größen Ah; bei jeder Änderung der Takelung von der Form nf = 
ta + 1, unverändert bleiben. Mit Hilfe der Methode von K.H. Weise (dies. 
Zbl. 18, 87; 19, 185) ergeben sich die Invarianten 7, F, E, B, die durch die A}, ein- 
deutig bestimmt werden (als die Determinanten in verallgemeinertem Sinne). V,„ 
heißt ‚‚regulär“, wenn die letzten vier Invarianten alle gleichzeitig von Null ver- 
schieden sind, und ‚„halbregulär“, wenn T#=0 und E=0. Darauf werden die 
folgenden Sätze bewiesen: (1) Wenn V,, in A,, halbregulär ist, dann kann die Take- 
lung N, an jedem Punkte von V, durch die Bedingung pP = hi; hi Ak” = 0 
eindeutig normiert werden, wobei |%k die kovariante Ableitung nach x* bedeutet und 
n die konjugierten von hu sind. (2) Wenn für V, T=+0 und B=+0, dann werden 
die Integrierbarkeitsbedingungen von (I) durch die Bedingungen von Gauß und 
Codazzi dargestellt. (3) Wenn T=#=0 und F=+0, dann kann man Br und 


A - r ; e e . 
7, aus den A}; und Ts ableiten. Am Ende ergibt sich der Fundamentalsatz für die 
reguläre V„: ein in ? und j symmetrischer Tensor Ah}; und eine symmetrische Über- 
tragung In seien vorgegeben, derart daß diese Größen die Bedingungen von Gauß 
und Codazzi und pf = 0 erfüllen; dann bestimmen dieselben genau eine V, ms 
N,„in A, bis auf affine Transformationen. 4. Kawaguchi. 

Sun, Peng-Wang: Problem of equivalence of the integral 
[F(x, Yan ygeyinl) Ai 
Acta math. Sinica 4, 223—242 und engl. Zusammenfassg. 242—243 (1954) [Chine- 
sisch ]. 


In this paper we shall study the problem of equivalence of the integral [ F(x, > 
..., Yı)dy under the group of all contact transformations in the (x, y)-plane. Theorem 1: If 
the differential invariant 


Runtı = (2n — 1) FI OFJöy) + [ESF öymy2] [er F(oyFjöymy]1 + 0, 
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_ and the differential invariant 
I = —- sF [4 &F/(öymy2]-t ((n? — 1) (n + 2) F? [aF/ay m]? + 
+(n—1)(2n +n +2) + (0. F/ay"') [® Ffay)s] [For Fi(aym)2]1 + 
+n(n — 1) [F/(öym)s]? [a8 Fikay® 2 + 4 Fr AaF/oym)?} +0, 
we can always choose n + 2 Pfaffian forms @g, O1, ++ + Onzı in an invariant way (i. e. inde- 
pendent of the choice of coordinate system) satisfying the following equations: 
dy, = [© On) + Ro; do, = Io 84) +9, i=12%..,02—1; 
do, = & [ on) + m = +1; do = a; 

where 2, is a sum of exterior products in @y..., On-ı3 2, a sum of exterior products 

mM 9,..,% fW=1,2,..,0); Qu, & sum of exterior products in @1,..., Ontı 

T=0, we can also choose n + 2 Pfaffian forms @g, @1, +. +, Ontı in an invariant way satis- 

fying the similar equations. If the differential invariant ARyn+ı = 0, in which case the function 

F(x,y,y',...,y'®) is reduced to the form F = (Ay + B)Un, n > 3,by a contact transfor- 

mation of the plane, where A and B are functions of x, 9, Y’, +. ., y""® only, we proved Theo- 
rem 2: If Runt = 0, we can still choose n +2 Pfaffian forms @g, ®y,...,@y4ı in an 
invariant way satisfying the following equations: 

dev, = nt [Op @prı]) +; di, (2 — nt [wi On] + oJ] +, ?=13..-; 
do,„= (1—- nm! [on @ntıl + Qu; int = Antı3 
where Q, is a quadratie exterior form in @,.. 0,1302; a quadratic exterior form in 
9... =23,..,n)}; 2, Qu; quadratic exterior forms in @1,..., On-ı- 
Engl. Zusammenfassg. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Seherk, Peter: Dually differentiable points on plane ares. Trans. Roy. Soc. 
Canada, Sect. III, III. Ser. 48, 43—48 (1954). 

In der reellen projektiven Ebene R, seien gegeben Paare von Punkten Pt) 
und Geraden p(t) als eindeutige stetige Funktionen des reellen Parameters t, wobei 
0<t<1l. Die Pt) können als „Stellen‘“ des „Bogens A‘ bezeichnet werden; wir 
verwenden A auch als Zeichen für die Paarmenge (Pt), p(t)). Es heiße A (rechts 
bzw. links) dual differenzierbar in {,, wenn die Verbindungsgerade von P(t,) 
und Pit) gegen p(t,) konvergiert und der Schnittpunkt von p(fj) und p(t) gegen P (ta), 
falls t (von rechts bzw. links) gegen t, konvergiert (t #1,). Der zu A duale Bogen As 
[welcher der Deutung von p(f) als Punkt und von P(t) als Gerade entspricht] ist 
zugleich mit A ebenfalls (rechts bzw. links) dual differenzierbar. Ist A in t, mit 
0<t< 1 rechts dual differenzierbar, sind ferner g und h Geraden mit Pt) € 9, 
pt) #9, Pi) &h, so gibt es eine rechte Nachbarschaft N, von P(t,) auf A [d.h. 
N, ist Bild eines Intervalls J, = () <t<t,) vermöge P(i)Jmit Nak=N,ng=0 
derart, daß gm h@pft) und p(t) mn h& pt) für t€J,. — Nun wird R, durch g 
und A in zwei offene Halbebenen geteilt, in deren einer, der sogen. rt-Halbebene bzw. 
r--Halbebene, N, liegt bzw. nicht liegt. Durch die r+- bzw. r--Halbebene wird aus 
p(t,) die r+- bzw. r--Halbtangente p} bzw. pr ausgeschnitten. Entsprechend wird h 
durch die beiden Punkte hp (ft) undhng in zwei offene Strecken geteilt; unter 
diesen wird mit hf bzw. hr diejenige bezeichnet, welche von den Tangenten an N, 
getroffen bzw. nicht getroffen wird. Durch p} wird die r' -Halbebene in zwei offene 
Quadranten zerlegt; als r+- bzw. r--Quadrant wird derjenige bezeichnet, zu dessen 
Begrenzung h+ bzw. h, gehört. Man setze nun e, = bzw. —=2 bzw. = 09, je nachdem 
ein (genügend kleines) N, im r+- bzw. im r-Quadranten liegt bzw. jedes N, Punkte 
mit p} gemeinsam hat; dual sei e* = 1 bzw. = 2 bzw. = 00, Je nachdem p} bzw. pr 
von allen Tangenten eines N, getroffen wird bzw. jedes N, Tangenten besitzt, die‘ 
durch P(t,) gehen. Es gibt nun für (e,, ef) nur die 6 Fälle (4,1), (1, 2), (2, 1), (1,9), 
(00,1) und (00,00), deren jeder durch ein Beispiel realisiert wird. Weiter setzt man 
= 1 bzw. = 2, je nachdem A in P(t,) von g [und dann von jeder von p(t,) ver- 
schiedenen Geraden durch P(ky)] geschnitten oder gestützt wird [d. h. je nachdem 


3 i er 
eine rechte Nachbarschaft von Po) auf verschiedenen oder auf der gleichen Seite 
25 
Zentralblatt für Mathematik. 57. 
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von p(t,) liegt wie eine linke]. Die für A* entsprechend definierte Zahl sei a. Ist 
e, bzw. e* für eine (hinreichend kleine) linke Nachbarschaft N, von P(t,) entsprechend 

; RE - 
erklärt wie e, bzw. e* für N,, so liefert die Matrix (& ak e eine ea der 
Struktur von A in ty. Die 6-4:6= 144 verschiedenen Matrizen, die hiernach 
möglich sind, lassen sich sämtlich realisieren. Daneben wird noch eine Matrix 


I = betrachtet, wobei a, = oo, wenn A in t, von p(t,) weder geschnitten noch ge- 
a, @ 


stützt wird, während andernfalls, jenachdem A in t, von p (t,) gestützt oder geschnitten 
wird, für a, derjenige der Werte 1 oder 2 gewählt wird, für den ta, =0 bzw. 
—= 1 (mod 2) ist. Dual wird a* erklärt. Esist af =e/ + *+o,unds.=e+ 
e, + a* (mod 2).} Otto Haupt. 


Scherk, Peter: Elementary points on plane arcs. Trans. Roy. Soc. Canada, 
Sect. III, III. Ser. 48, 49—53 (1954). 


Mit Hilfe der in der voranstehend referierten Note erklärten beiden (charakte- 
ristischen) Matrizen werden vor allem die streng differenzierbaren Stellen eines 
Bogens untersucht, d.h. diejenigen Stellen, in welchen die Tangente Limes aller 
Geraden durch zwei gegen diese Stelle konvergierenden Stellen ist. Verf. zeigt: Es. 
ist der Bogen A in t, streng differenzierbar genau dann, wenn p(f) in f, stetig und 
a,(t) = 1 ist für zu t hinreichend benachbarte t [hierbei ist nur vorausgesetzt, daß 
in jedem Punkt von A die Tangente existiert und gleich p(f) ist]. Ferner ist z. B. A 
und zugleich A* in t, streng differenzierbar genau dann, wenn ,()=a ()—=1 
für zu t, hinreichend benachbarte it (die beiden charakteristischen Matrizen enthaltem 
dann lauter Einsen) und genau dann besitzt A in P(t,) die lineare Ordnung zwei. 

Otto Haupt. 


Bang, Thoger; Some remarks on the union of convex bodies. 12. Skand. Mat.- 
Kongr., Lund 1955, 5—11 (1954). 

The inner width in a given direction of a convex body Ä in n-dimensional space 
is defined to be the length of the longest segment parallel to the given direction and 
contained in X; the width of K in the given direction is the distance between the 
tacplanes to K which are perpendicular to the given direction. The author remarks 
that by a trivial modification of his earlier work (this Zbl. 39, 391) on Tarski’s 
„planking-problem‘“ it is easy to show that: (a) if K is covered by a number of 
strips, each bounded by a pair of parallel planes, then the sum of the ratios, of the 
width of each strip to the inner width of Ä in the direetion normal to the corres- 
ponding strip, is at least 1. He discusses his conjecture (b) that the corresponding 
result holds if ‚inner width“ is replaced by „width“. He remarks that, although 
D.Ohmann’s „proof“ (see this Zbl. 46, 160) of this conjeeture is not complete, 
his reduetion of the problem to a very special case is valid. The author gives a proof 
of the result for the case of a covering of K by two strips, but points out some diffi- 
ceulties in the way of attempts to prove the result by induction on the number of 
strips. The reviewer regrets that, when he first reviewed this paper (this Zbl. 57, 145), 
he dismissed it in a few lines under the impression that the author’s econjecture had 
been proved by T.-Y. Lee, J.-S. Lin, K.-C. Tong and M.-Y. Zhang (this Zbl. 
52, 394). In fact, although these authors claim to have proved Bang’s conjecture 
in their abstract, it is clear from their paper that they have only proved the result 
(a) above, having misinterperted the author’s original rather eryptie statement of 
his conjeeture. (Second review.) ©. A. Rogers. 

Hammer, P. C.:; Diameters of convex bodies. Proc. Amer. math. Soc. 5, 304— 
306 (1954). 

Eine stetige Geradenmenge F im E, wird als „outwardly simple bezeichnet, 
wenn durch jeden Punkt außerhalb einer genügend großen Kugel eine und nur eine 


Bereichen konstanter Breite. 
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Gerade aus F hindurchgeht. Es wird gezeigt, daß für n >2 eine solche Geraden- 


menge nicht notwendig aus den Durchmessern eines konvexen Körpers besteht. 
Im Falle n= 2 sind die Mengen F bekanntlich die Durchmesser von konvexen 
a R. Inzinger. 
Santalö, L. A.: Über den Satz von Holditch und analoge in der niehteuklidischen 
Geometrie. Math. Notae 14, 32—49 (1954) [Spanisch]. 

Schneidet man von einer Eilinie © mit der Fläche F, Sehnen fester Länge 


a+ b ab und ist P ein Punkt der Sehnen, der von ihren Enden die festen Ab- 


stände a, b hat, so ist die von P umlaufene Fläche F, = F,—nab nach Holditch. 
Dies Ergebnis haben E. Vidal Abascal und E.G. Rodeja für die Geometrie 
auf einer Fläche festen Krümmungsmaßes verallgemeinert und M. Kurita hat 
Verallgemeinerungen auf den n-dimensionalen Euklidischen Raum gefunden. Hier 
wird Kuritas Ergebnis auf die nicht-Euklidische Geometrie übertragen. Dabei 
ergibt sich auch ein Integralsatz der Kinematik nach Kampe. Es werden Methoden 
von E. Cartan und S. S. Chern benutzt. W. Blaschke. 


Topologie: 


eo Nöbeling, Georg: Grundlagen der analytischen Topologie. (Die Grundlehren 
der mathematischen Wissenschaften Bd. 72.) Berlin-Göttingen-Heidelberg : Springer- 
Verlag 1954. X, 221 S. DM 33,—, Ganzleinen DM 36,60. 

L’idee generale qui domine ce livre est d’eviter le plus possible l’emploi des 
points en topologie generale, en remplacant la notion habituelle d’espace topologique 
par celle d’ensemble ordonn& tepologique; dans un tel ensemble se trouvent definies 
une relation d’ordre <,telle que) A< Bet B<C impliqu A<(, i)A<B 
et B< A @quivauuä& A= DB, — ainsi qu’une topologie qui & chaque &l&ment A 
associe son adherence A, de facon que i) A<B implique A<B, iJ)A<A, 
ii) A = A. — Contenue dulivre: I. Preliminaires: 1. Ensembles ordonn6s et treillis, 
3. Sous-treillis, 3. Homomorphismes et isomorphismes, 4. Filtres et ideaux, 
5. Theor&mes de representation et d’extension, 6. Produits de treillis. II. Structures 
topologiques: 7. Notions fondamentales, 8. Adherence et accumulation, 9. Topologie 
des sous-treillis, 10. Homomorphismes continus, hom&eomorphismes, 11. Axiomes 
de separation, 12. Compaeite, 13. Densite, 14. Connexion, 15. Derivation suivant 
un filtre ou un ideal, 16. Ensembles quotients, 17. Produits topologiques, 18. The&o- 
remes de representation et d’extension. III. Structures uniformes: 19. Treillis de 
Boole uniformes, 20. Treillis de Boole uniformes reels, 21. Espaces uniformes, 
22. Homomorphismes uniform&ment continus, 23. Convergence uniforme, 24. Struc- 
ture uniforme et axiomes de separation, 25. Treillis de Boole uniformisables, 26. Treil- 
lis de Boole uniformes et complets, 27. Theoremes de representation et d’extension. 

T. Ganea. 

Halfar, Edwin: The isolated points of a set. Portugaliae Math. 13, 125—128 

54). 
en a topological operator d which for each subset A of a given set L 
determines a subset dA of L and which has the following properties: (1) 40 = 0 
where © is the null set; (2) d(A v B) =dA vdB; (3) d’A = d(dA) dA. If c is 
the complement operator (i. e. cA is the complement of A), then the isolated sub- 
set of Aistheset jA=AncdA. In this note, some inelusion relations between 
sets determined by iterated operations of d and j in the set J of isolated points of L 
and sets determined similarly from the set J, of isolated points of d*L are developed“. 


(From the author’s introduction.) H s Ban 
Hashimoto, Hiroshi: On the resemblance of point sets. Math. Japonicae 3, 53 — 
56 (1954). 


Eine Teilmenge X eines topologischen Raumes E heißt von erster Kategorie in 
25* 
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einem Punkte p von E, wenn eine Umgebung Ü' von p existiert, für welche UN 
eine Menge erster Kategorie ist. Die Menge aller Punkte p, in welchen X nicht von 
erster Kategorie ist, wird mit D(X) bezeichnet. Verf. bemerkt, daß die Zuordnung 
X->XuDA(X) ein Hüllenoperator ist, welcher den bekannten Hüllenaxiomen von 
C. Kuratowski genügt und somit eine neue Topologie, die D-Topologie in E de- 
finiert. Unter Verwendung bekannter Eigenschaften von D(X) kennzeichnet Verf. 
bezüglich dieser D-Topologie ausgezeichnete Teilmengen (z. B. D-abgeschlossene, 
D-offene, D-Begrenzungs-, D-nirgends dichte Mengen). H. Bauer. 

Ward jr., L. E.: Binary relations in topological spaces. Anais Acad. Brasil. 
Ci. 26, 357—373 (1954). 

Developpement d’idees de L. Nachbin sur les relations d’ordre dans les espaces 
topologiques (ce Zbl. 45, 380). On suppose donnee dans un espace topologique 
X une relation (identifi6e A une partie @G de X x X); au lieu de considerer dans 
X tous les ensembles ouverts, on considere ceux qui sont par exemple „decroissants‘ 
pour G, e’est-A-dire les ensembles A (ouverts) tels que z€ A, (y,x2)€@ entraine 
ye A; de me@me, au lieu de considerer toutes les fonetions continues de X dans Y, 
on considöre seulement celles qui sont „croissantes“, c’est-A-dire les fonctions 
continues f telles que (z,y)€@ entraine (f(z),fy))EH (si H est la „relation“ 
donnee dans Y). On peut alors reprendre toutes les notions topologiques celassiques 
(adherence, regularite, normalite, proprietes d’immersion, r&tractes, etc.) et y rem- 
placer certains des ensembles ouverts (ou fonctions continues) qui figurent dans 
leur definition par les notions correspondantes „relatives“ & une relation @. Ü’est 
ce que fait l’A., raffinant et &tendant les resultats de Nachbin et en obtenant de 
nouveaux dans la m&me direction. J. Dieudonne. 

Mamuzie, Zlatko: Sur la topologie transitive d’une elasse d’espaces (V). Bull. 
Soc. math. phys. Serbie 6, 63—70 und serbo-kroatische Zusammenfassg. 71—73 
(1954). 

E, M &tant des ensembles, alors en considerant une application queleonque f de 
E? sur M, on 6tudie le probleme comment transporter l’organisation de M sur E 
(ef. Ref., ce Zbl. 15, 204). L’ensemble des f(a, a) (a€ E)y joue un röle important. 
A tout voisinage X,, f(a,a) de f(a, a) dans M on associe l’ensemble W;,(a) des 
be E verifiant f(a, b)E X. Si alors X,, y parcourt une famille F, associee A (a, a), A, 
parcourant un ensemble (A,) d’indices, a parcourant EZ, on peut ainsi definir un F- 
espace de Frechet. L’A. ötudie les conditions 0% (Ref., loc. eit.) etx (F=F); en 
particulier, il montre que celle-ei &quivaut ä& ce qu’ä tout triple a,b,cEE etä& 
tout A,€ (A,) correspondent les indices u,€ (A,),A,€ (A,) tels que si f(a,d)E X, f(a, a), 
fb,c)E X, f(b,b), alors fla,c)EX,, (a, a). G. Kurepa. 

Papie, Pavle: Sur une classe d’espaces abstraits. Soc. Sei. natur. Croatica, 
Period. math.-phys. astron., II. Ser, 9, 197—214 und serbo-kroatische Zusammen- 
fassg. 214—216 (1954). 

L’article repr6sente la premiere partie de la These de l’A. et fait suite A deux 
travaux anterieurs de l’A. (ce Zbl. 50, 167, 390). En partieulier, ’A. &tudie les R- 
espaces et les At,-espaces. Un R-espace est dit un R,-espace si la condition f) que 
voicı est verifi6e: L’espace admet une base de voisinages telle que la 
reunion des Eelöments de chaque rangee de la base soit A la.fois fermee et ouverte. 
Pour qu’un espace distanciable # soit un R-espace, il faut et il suffit que le carr& 
E x E soit d6finissable moyennant une distance o telle que si o(a,b), ob, )<n 
alors o(a,c)<n (Th.2). Pour qu’un R-espace admettant une base telle que 
chaque sous-famille disjonetive soit < N, soit söparable, il faut et il suffit que 
l’espace verifie Ko (il existe une @y-suite d’ensembles isol6s dont la r&union est 
Fra dense) dns 8). Un ‚R-espace est dit un T(F)-espace s’il possede une base 

cnaque sous-famille disjonetive est < x, et si tout point est A caractere denom- 
brable. Pour qu’un 7 (F)-espace soit distanciable, il faut et il suffit qu’il soit un 
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j R,-espace (Th. 13). Ces espaces sont lies au probl&öme de Suslin (v. Ref., ce Zbl. 15, 
204, 396). Chaque R,-espace est definissable par un tableau ramifi6 de voisinages 
_ (Th. 16; dans le premier enone6 dans ce Zbl. 50, 167 il faut lire R, au lieu de R). 


. (. Kurepa. 
Papid, Pavle: Sur les espaces pseudo-distanei6s. Soc. Sei. natur, Öroatica, 
Period. math.-phys. astron., II. Ser. 9, 217—228 und serbo-kroatische Zusammen- 


 fassg. 228 (1954). 


Dans cette seconde partie de la These de l’A. on 6tudie les espaces pseudo- 
distaneies (ef. Ref., ce Zbl. 9, 132). Ce sont les espaces E d6finissables par une di- 
stance totalement ordonnable o; cela veut dire qu’il existe une transformation o de 
Ex E sur une chaine ordonndee S ayant un &l&ment initial 0 et telle que: 
1° o(a,b) =0>a=b; 2° o(a,b) = o(b,a); 3° Il existe une application p(x) (w € S) 
de S-{0} en S— {0} telle que lim p(x) = 0 et que si o(a,b), o(b,e) < x 

z>0 


alors o(a,c) <gp(x). 4° Si F<SE, acE,alors a@F si et seulement si pour chaque 
xzeS—({0} ilyaitun a„€ F verifiant o(a, a, < ®. Un espace pseudo-distaneie 
est un D,-espace si l’ensemble S — {0} est coinitial & ©. Les D,-espaces sont ana- 
logues aux espaces distanciables, ceux-ei coineidant avec les D,-espaces (cf. Ref., 
ce Zbl. 17, 158; 18, 178). Pour qu’un D,-espace E soit pseudo-compact, il faut et il suffit 
que chaque recouvrement de E contienne un recouvrement de puissance < N 
(Th. 4) resp. qu’il soit pseudo-complet relativement ä& chaque pseudo-distance 
admissible (Th. 5). Un ensemble X d’un D,-espace est dit pseudo-compaet, s’il est 
< x, ou si kX > x, et que chaque partie de X de puissance > N contienne une 
@,-suite convergente de points distinets. L’espace (@,) des ordinaux < , n’est pas 
une classe E(R,) (Th. 7) (r&ponse negative ä une question du R£f., ce Zbl. 9, 132; 
les E(M)-espaces y sont definis, M etant un espace; R,„= l’espace euclidien & 
n dimensions). @G. Kurepa. 

Newns, W.F.: Sur les espaces uniformes pr&compactes. Portugaliae Math. 
13, 33—34 (1954). 

Ein uniformer Raum E ist genau dann präkompakt, wenn er separiert und jeder 
Ultrafilter in E Cauchysch ist. @. Nöbeling. 

Zaubek, Othmar: Über Zusammenhangseigenschaften von Grenzmengen. Math. 
Ann. 128, 290—304 (1954). 

Verf. beweist eine Reihe von Sätzen, die im Zusammenhang stehen mit dem Satz 
von Zoretti[Hausdorff, Mengenlehre, 1935 (dies. Zbl. 12, 203), S. 163, Satz XIX] 
und diesen in verschiedener Hinsicht verallgemeinern. Die Begriffe, die benutzt 
werden, sind im wesentlichen die der klassischen mengentheoretischen Topologie 
(abzählbare Punkt- und Mengenfolgen, metrische Räume, kompakt—=abzählbar kom- 
pakt). Betrachtet werden in der Hauptsache Folgen {A,} eines metrischen (manch- 
mal auch nur normalen) Raumes, wobei {A,} kompakt heißt, wenn jede unendliche 
Teilfolge einer jeden Punktfolge fa,}, 0, € A, Häufungspunkte besitzt. Es werden 
Kriterien u.a. angegeben dafür, daß lim A, (= oberer abgeschlossener Limes von 
{A,}) einer solchen Folge { A,} zusammenhängend ist, wenn die A, zusammenhängend 
sind, und zwar einmal bei beliebigem normalem Raum und dann für metrische 
Räume. Im letzteren Falle wird eine Reihe spezifisch metrischer Bildungen wie 
2. B. die innere Distanz i(A) von Mengen A und das Verhalten von öi(A,) für metrisch 
konvergente, für monotone sowie für kompakte Folgen {A,} untersucht. Dabei führt 
Verf. folgende Zahl K(A) ein, bezeichnet als die Kompaktibilität der Menge A, die 
sozusagen angibt, wie stark A davon abweicht, kompakt zu sein; K(4) = untere 
Grenze aller A derart, daß zu jedem unendlichen BC A ein b existiert, dessen jede 
ö-Umgebung, ö >A, unendlich viele Punkte von B enthält. Ferner wird der Begriff 
der inneren Distanz auf Systeme von Mengen eines metrischen Raumes erweitert 
und mit dessen Hilfe die „obere (untere) Grenzentfernung“ einer Mengenfolge 
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\ . 
definiert, die dann eingeht in die hier gegebenen Verschärfungen des Zorettischen 
Satzes, wie z. B.: „Gilt lim ö (A,) = 0 für eine kompakte Mengenfolge {A,„} eines 


N—>XO 
metrischen Raumes, so ist lim A, genau dann zusammenhängend, wenn die untere 
Grenzentfernung von {A,} verschwindet“. — Daneben werden noch etliche weitere 


Dinge behandelt, wie: die Anzahl der Zusammenhangskomponenten der Vereinigung 
und des Durchschnitts einer Mengenfolge, der Zusammenhang des oberen offenen Lim 
es einer Mengenfolge und der Zusammenhangsgrad des Durchschnitts einer monoton 
abnehmenden Folge kompakter Mengen eines euklidischen R,. B. Banaschewski. 

Morita, Kiiti: Normal families and dimension theory for metrie spaces. Math. 
Ann. 128, 350—362 (1954). 

Die Normalbereiche von W. Hurewiez [Math. Ann. 96, 736—764 (1927)] 
gestatten eine einfache Herleitung der Hauptsätze der Dimensionstheorie. Dabei 
wurden bisher nur separable metrische Räume betrachtet. Verf. eliminiert die 
Separabilität. — Eine Klasse N metrischer Räume X heiße ein Normalbereich, 
wenn gilt: 1. Ist X’ ein Unterraum von XEN, so ist VEN; 2. Ist {X} eine 
lokal abzählbare, abgeschlossene Überdeckung eines metrischen Raumes X und 
X,EN für jedes a, so ist NEN ({X,} heißt lokal abzählbar, wenn jeder Punkt 
xeX eine Umgebung V mit nicht leerem X,n V für höchstens abzählbar 
viele « hat). Ist NW ein Normalbereich, so sei I die Klasse aller metrischen Räume X 
mit folgender Eigenschaft: 3. für jede offene Menge @< X und jede abgeschlossene 
Menge FC @ existiert eine offene Menge U mit FCEUSG und U-UÜEN. Dann 
ist auch N’ ein Normalbereich, und ein metrischer Raum X liegt genau dann in W, 
wenn X = Y’ „Z istmit YeNR und dimZ=< 0 (dim bedeutet die Dimension 
von Lebesgue). — Es sei N-! der nur aus dem leeren Raum bestehende Normal- 
bereich und Nr+1 = (N”)’ für n=—1,0,1,...:X heiße höchstens n-dimensional, 
wenn XEN" ist. Es gilt u.a.: a) Ist X’ ein Unterraum von X und X höchstens 
n-dimensional, so ist X’ höchstens n-dimensional; b) ist {X,} eine lokal abzählbare, 
abgeschlossene Überdeckung von X und X, höchstens n-dimensional für jedes «, 
so ist X höchstens n-dimensional; c) X ist höchstens n-dimensional genau dann, 
wenn X die Vereinigung von n + 1 höchstens 0-dimensionalen Unterräumen ist; 
d) ist X = Y u Z, Y höchstens m-dimensional, Z höchstens n-dimensional, so ist X 
höchstens (m + n + 1)-dimensional; e) ist Y höchstens m-dimensional, Z höchstens 
n-dimensional, so ist Y x Z höchstens (m + n)-dimensional; f) X ist höchstens 
n-dimensional genau dann, wenn dim X <n ist [der neue Dimensionsbegriff fällt 
also mit dem Dimensionsbegriff von Lebesgue (für metrische Räume) und daher 
für jeden separablen metrischen Raum auch mit dem Dimensionsbegriff von Menger- 
Urysohn zusammen]. — Nebenbei wird auch der Begriff der rationalen Dimension 
von Menger auf beliebige metrische Räume ausgedehnt. @. Nöbeling. 

Hayashi, Yoshiaki: On the dimension of topological spaces. Math. Japonicae 
3, 71-84 (1954). 

Let R be a topological space. The author calls a subset A of R quasi-closed if 
A belongs to the smallest ring containing all closed subsets, i. e. A is expressed as a 
finite sum of sets each of which is an interseetion of a closed set and an open set, 
and defines a new dimension function as follows: (a)dim R=—1 if Ris empty, 
(b) dim RS 0 if Risa countable sum of quasi-closed sets of R each of which is 
of dimension < 0 in the sense of Menger-Urysohn, (c) dm R<n if R= R,u3 
with dim RR= 0, dim R,<n— 1. The sum theorem is proved in the form that 
if R is a countable sum of quasi-closed sets R, of dimension <n, then dm R<n 
(as is shown by the author any quasi-closed set is F, if R is perfeetly normal), and the 
decomposition theorem is obtained in the ordinary form. Concerning the relations 
betweeu the author’s dimension, the covering dimension (written dim* R in this 
paper) and the Menger-Urysohn dimension (— the smaller induetive dimension, 
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_ written dim** R in this paper) the following results are proved: (1) If R is perfeetly 
normal and R is an S,-space in the sense of the reviewer (i.e. R is expressed as 
a countable sum of closed subspaces with the star-finite proparty; ef. K. Morita, 
 preced. review) then dim R> dim** R > dim* R. (2) If R is metrie, dim* RZ 
_ dim R. (3) If R is a metrie S,-space (in particular, a separable metrie space), 

dim R = dim* R = dim** R. K. Morita. 


Gömez Aguilar, Ignacia: Über die Mengersche Dimension in Kuratowskischen 
Räumen. Gac. mat., Madrid 6, 160—162 (1954) [Spanisch]. 

Verf. gibt eine (nicht leicht zu überblickende) Übertragung der Menger-Uryson- 
schen Dimensionsdefinition auf beliebige topologische Räume an. Sätze werden 
nicht formuliert. H. Bauer. 


Denjoy, Arnaud: Les couples de continus joints dans le plan. II, IIL. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 239, 654—657, 685—687 (1954). 

Fort setzung und Schluß des Beweises, der in Teil I (dies. Zbl. 56, 161) begonnen 
wurde. G. Nöbeling. 

Borsuk, K.: A theorem on fixed points. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 2, 
17—20 (1954). 
Jede azyklische, lokal zusammenhängende Kurve hat bekanntlich [vgl. etwa 

K. Kuratowski, Topologie II (dies. Zbl. 41, 96), p. 227] die Fixpunkteigenschaft, 

d.h. jede stetige Selbstabbildung hat ınindestens einen Fixpunkt. Hier wird ge- 
zeigt, daß auch eine bogenweise zusammenhängende, azyklische Kurve die Fix- 
punkteigenschaft hat. Der Beweis beruht auf dem Begriff des unikohärenten 
Kontinuums und dem des hereditär unikohärenten Kontinuums, bei dem jedes 
Teilkontinuum ebenfalls unikohärent ist. Wolfgang Franz. 


Yang, Chung-Tao: On theorems of Borsuk-Ulam, Kakutani-Yamabe-Yujobö 
and Dyson. I. Ann. of Math., II. Ser. 60, 262—282 (1954). 

Die drei im Titel zitierten Sätze lauten: 1. Eine stetige Abbildung einer 
n-Sphäre S" in den Euklidischen R” bildet zwei antipodische Punkte auf einen 
Punkt ab. 2. Eine stetige, reellwertige Funktion g auf einer 5" bildet die Endpunkte 
von n + 1 paarweise orthogonalen Radien auf einen Punkt ab. 3. Eine stetige, 
reellwertige Funktion g auf einer S? bildet die vier Endpunkte zweier orthogonaler 
Durchmesser auf einen Punkt ab. Diese drei Sätze werden folgendermaßen verall- 
gemeinert. Verf. betrachtet die kompakten, Hausdorffschen Räume X mit stetigen 
Involutionen T ohne Fixpunkte (im Falle X = S" ist die antipodische Abbildung 
ein solches T) und für Paare (X; T), (Y; T) die stetigen Abbildungen f von X 
in Y mit fT = T f. In der Kategorie dieser X und f wird eine Homologietheorie 
nach Cech-Smith eingeführt, wobei die Koeffizientengruppe die Gruppe der ganzen 
Zahlen mod 2 ist [der wesentliche Gesichtspunkt hierbei ist der, daß nur Ketten 6 
mit c = T(c) zugelassen werden]; die n-te Homologiegruppe HK, A; T), wobei 
AEX abgeschlossen und A= T(A) ist, ist isomorph zu H,(X’, A’), wobei X 
bzw. A’ aus X bzw. A entsteht durch Identifikation jedes Punktes x mit seinem 
Bild T (x); dieser Isomorphismus kommutiert mit f, und ö. Als Index ind (X; T) 
wird definiert das größte ganze n mit „H,(X;T) = 0 für alle f. [ Speziell für 
X-— Sr und die antipodische Abbildung 7 ist der Index = n; allgemein ist 
ind (X; T) < dim X im Lebesgueschen Sinne.]| Für ‚jedes Paar (X; T), wobei 
ind (X, T)=n gesetzt ist, gelten folgende Verallgemeinerungen obiger drei Sätze. 
\’. Ist g eine stetige Abbildung g von X in den Rk(OSk=n) und A die Menge 
aller ze X mit g(x) = g(T (x)), so ist ind (A; T)zn-—k (also dim A > n— k). 
2%’, Seien E, F abgeschlossene Teilmengen von ar X, so daß E In Fr X a 
@yeE>yDeBs(Ta,yero(mTiy)er, aJe#—F für alle 
ze X. Für jede stetige reellwertige Funktion g auf X existieren dann n+ 1 : unkte 
Bra, von X mit gg o - g(z,;) und (#2, %,) eZEAF fur TE 
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3’, Vor. wie bei 2’. Für jedes g existieren dann n Punkte %.. 0%, Von X mit 
ga): =gla,) = Day g(T(x,)) und (%,, z)eEnF für 2 RP 
Man erhält 2. und 3. aus 2’. und 3°., indem man mit E die Menge aller (x, y) bezeichnet, 
für welche die Radien mit den Endpunkten x, y einen Winkel <zn/2 einschließen, 
und mit F die abgeschlossene Hülle des Komplements von E. G. Nöbeling. 

Plunkett, Robert L.: Representatives of homotopy celasses of mappings into 
spheres. Duke math. J. 21, 599—605 (1954). 

Eine stetige Abbildung f eines Kontinuums X auf einen Raum Y heißt quasi- 
monoton, wenn für jedes Kontinuum KC Y mit nicht leerem offenem Kern das 
Urbild f!(K) nur endlich viele Komponenten H hat und f(H) = K ist für jedes A. 
Nach G. T. Whyburn ist jede stetige Abbildung eines lokal zusammenhängenden 
Kontinuums X in die Kreislinie S zu einer quasi-monotonen Abbildung von X in S 
homotop. Verf. zeigt, daß dies auch richtig ist, wenn X ein zusammenhängendes 
Polyeder und S die n-Sphäre S, (n = 1) ist. Ähnliches gilt, wenn X eine zusammen- 
hängende, kompakte, orientierbare, m-dimensionale Mannigfaltigkeit, S = S, und 
1<m<n ist. Hingegen wird für jedes n> 2 ein lokal zusammenhängendes 
Kontinuum und eine stetige Abbildung f von X auf die S, angegeben, die nicht zu 
einer quasi-monotonen Abbildung homotop ist. G. Nöbeling. 

Olum, Paul: Homotopy type and singular homotopy type. Ann. of Math., 
II. Ser. 60, 317—325 (1954). 

Verf. betrachtet neben dem üblichen Begriff des Homotopietyps (und allgemeiner 
des n-Homotopietyps) eines Raumes X einen analogen Begriff des singulären Homo- 
topietyps (singulären n-Homotopietyps), der mittels singulärer Abbildungen des 
singulären Komplexes S(X) definiert ist. Es wird bewiesen, daß für Polyeder die 
beiden Begriffe zusammenfallen, ferner daß zur Bestimmung des singulären n-Homo- 
topietyps von X im wesentlichen schon die Betrachtung eines in der Dimension n 
„homolog-vollständigen‘“ Teilkomplexes von S(X) genügt. Dabei heißt der Teil- 
komplex S,C S(X) homolog: vollständig in der Dimension n, wenn H* (S(X),S,; 6) =0 
für alle k< n + 1 und alle lokalen Koeffizientensysteme ®. Insbesondere sind X 
und Y dann und nur dann vom gleichen singulären n-Homotopietyp, wenn zu- 
gehörige Minimalkomplexe M(X)CS(X), M(Y)CS(Y) simplizial-isomorph in 
der Dimension n sind. Folgerung: Der singuläre n-Homotopietyp eines Raumes X 
mit 2, X)=0 für r<p und p<r<n ist durch n,(X), 2„(X) und die 
Eilenberg-MacLane-Invariante AY+1 (X) e Art! (x, (X), p;, (X)) bestimmt (vgl. 
hierzu auch Postnikov, dies. Zbl. 42, 172; Mizuno, dies. Zbl. 57, 151). 

E. Burger. 

Nakaoka, Minoru and Hirosi Toda: On Jacobi identity for Whitehead products. 
J. Inst. Polytechn., Osaka City Univ., Ser. A 5, 1—13 (1954), 

The paper gives two proofs of the Jacobi identity for the Whitehead product in 
homotopy groups, which reads: 


1?" [6 Pl» y] + - 2? [By] + 3 [9,8] = 0 
en, (X), Per, (A, yen,(X); X a topological space). For the first one, it 
is recalled that it is enough to prove it in the join N = 8, V S, V S,, where S,, is 
the m-dimensional sphere, x, , y being the elements induced by the identity maps of 
the different factors in the join. Let a, b,c be points of S,, 54, S, respectively. 
Define j 

DT, X RICO RUND Un, 
VE VS=ES,KRDBXRCVUAXS XCLAXbXS. 


Let Inratr © Rprarr(S, X I, x S,, T) be the element induced by the map Er x Ha 
5 E > 8, x8,x% 8, sending (x, 9,2) onto (y, (2), 9, (Y), %,(2)), where Y 
efines the canonical generator 1, of ,, (S,). Then the main point of the proof is 
a lemma which expresses the image in Rypra4r-ı (T, 8, V 8, V 8,) of 1,,.,, under 


2 


I 395 


the boundary homomorphism of the triple (S,x 5, x 8, T,S, V 8, V 8.) b 
means of generalized Whitehead products, in Blaker s- M assey’s sense (this Zul. 5 
128). The second proof makes use of the torus homotopy groups of Fox and is 
based on the latter’s main theorem which expresses the Whitehead product as a 
certain commutator (this Zbl. 38, 366). — It follows from the Jacobi identity that 
[&, [x, a]] = 0 for p odd and is zero or of order 3 for p even, (x€r, (X). Using 
Steenrod’s reduced powers, the authors show that for neven [t,, [4y, 1] — () implies 
that n has the form 2-3”. They remark that [es [4 %1] —0 for n= 2,6 but 
that it is not known whether the converse holds true in general. — For other proofs 
of the Jacobi identity, see G. W. Whitehead, Commentarii math. Helvet. 28 
320—328 (1954), P. J. Hilton, this Zbl. 64, 173, Massey-Uehara, to An. 
in the Lefschetz Anniversary Volume. 4A. Borel. 
Barratt. M. G.: Homotopy ringoids and homotopy groups. Quart. J. Math. 
Oxford II. Ser. 5, 271—290 (1954). 
Let {G,,} be a colleetion of disjoint abelian groups written additively, one 
for each ordered pair of symbols (i, j) in some indexing set. Suppose that there 
is a bilinear product @,,°@,C@,, for every triple (i, 7, R). The author calls such 
a colleetion a ringoid if every @,, has an element 1,, necessarily unique, such that, 
for every 95€ GC; 1°95 = 95 = 9501; Let CN be a collection of (r—1)- 
conneeted CW-complexes of dimension < N, and x (C/) the colleetion of homotopy 
elasses of maps between the spaces of C. The author proves first, by the reduced 
suspension functor (E. Spanier and J. H.C. Whitehead, this Zbl. 51, 140) and 
by his previous results (this ZbL 64.171), tbat EN 27-2007]; (CN) 
is a ringoid under a suitable definition of addition and multiplication. For an in- 
teger p>0, let Y5*! be a space formed by attaching an (n + 1)-cell to an 
n-sphere S” by a map of degree p; let Yn+1 be a collection of spaces Y?+1,p=1, 2, ... 
The author gives a set of generators of z(Yr+!) (n> 3) and their relations ex- 
plieitly, and shows how to compute z (Er+!) (n > 3). He also computes the first 
9n — 2 homotopy groups of Y5+! in terms of homotopy groups of spheres, and 
further gives the structure of the ringoid of U = (Yr+1, Sm), m<2n—2, 
n<2m-—3. K. Morita. 
Chang, 8. €.: On repeated produets and x,(S@U SP). Acta math. Sinica 4, 


483-489 und engl. Zusammenfassg. 490 (1954) [Chinesisch]. 
Let S? U S? be a topological space consisting of two spheres 8? and S? with a single common 
point. Denote the product of S« and [S®, 8] by [8e, [$°, 8”]] and define 
[(8e)f, [S®, S?]] Br 19%, KSR)T, [LS®, S?]]], 12% 
By i: 2, (89?) n, (S’ U 8°) and j: 7, (Sa) — , (8? U) 8°), we mean injection isomorphisms 
(into). In Acta math. Sinica 3, 186—189 (1953), the author has determined the algebraie structure 
of the group n, (8? U 8°), if r<2(p+g)— 4. The purpose of this note is to find the geome- 
trical representatives of the elements of n,(8? U 8°). The author has proved the following 
Theorem. k rs2p+9)-4 212 9, then n,(8? U 8°) is the direct sum of the 
following groups: in,(S”), jn,(Se), [8”, [8”, 8°] o n,(S2t7=2) and [(8), [,$@, 877] o 
n,(Sr+Htet), t=1,2,...,9 where t, is the maximal integer such that p+tg-tsr. 
Zusammenfassg. des Autors. 


Wu, Wen-tsün: On Pontrjagin elasses. II. Acta math. Sinica 4, 171—198 


und engl. Zusammenfassg. 199 (1954) [Chinesisch]. 

The present paper, as well as the preceding one with the same title [Acta math. Sinica 8, 
291-314 (1953)] contains the detailed proofs of results sketched in an earlier paper (see this 
Zbl. 49, 240), 88 5—6. It is proved that for a closed differentiable manifold, to any odd prime 
p, certain combinations by means of cup products of the Pontrjagin celasses, reduced mod ?p, 
with respect to any given differential structure of the manifold are in reality independent of 
that structure and therefore are topological invariants of the manifold. For p = 3, it turns 
out that the mod 3 Pontrjagin classes are themselves topological invariants of the manifold. 
The proofs are based on the socalled „diagonal method“, obtaining thus a connection between 
the Pontrjagin classes and the Steenrod powers, of which the later ones, in the case of a differen- 


tiable manifold, are of a character non-differential, but purely topological. 
Zusammenfassg. des Autors. 
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Wu, Wen-tsün: Proof of a certain eonjecture of H. Hopf. Acta mat. Sinica 


4, 491-500 und engl. Zusammenfassg. 500 (1954) [Chinesisch]. 
For an oriented 8?-bundle & with trivial 3-dimensional Stiefel-Whitney class H.Hopf ‚ 
(this Zbl. 39, 399; 45, 260) has deduced from his formula about second obstruction in this bundle 
a certain bundle invariant A%(&). He has conjectured that this invariant coinceides essentially 
with the 4-dimensional Pontrjagin class of &. Without assuming a priori the invariance of 
44(&), we prove directly that Hopf’s conjecture is true. Zusammenfassg. des Autors. 


Burdina, V. I.: Die reellen charakteristischen Zyklen komplexer Mannigfaltig- 
keiten. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 1085 —1088 (1954) [Russisch]. 

The complex Grassmann manifold CO (k, I) of complex k-planes in complex eucli- 
dean (k + 1)-space maps naturally into H(2k, 21) the manifold of real 2%k-planes 
in real euclidean (2% + 21)-space. The author computes explieitly in terms of Schubert 
eycles the associated inverse homomorphism for the intersection ring of the homology 
classes (or the associated homomorphism of the cohomology rings) over the rationals 
and mod 2. The results exhibit relationships between the Chern and Stiefel-Whitney 
classes for complex analytic manifolds. W.T.van Est. 


Weier, Josef: Die Homotopieinvarianz der algebraischen Fixpunktzahl. Math. 
zZ. 61, 82 —93 (1954). 

Beweis für die Homotopieinvarianz des Fixpunktindexes einer Selbstabbildung 
einer kompakten Mannigfaltigkeit. — Man vgl. dazu eine (hier nicht zitierte) frühere 
Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 50, 397; Abschnitt 2) zum gleichen Thema. 

Wolfgang Franz. 


Weier, Josef: Sur les classes essentielles des eoineidences de deux repr6sentations. 
C. r. Acad. Sci., Paris 239, 337—339 (1954). 

M und N seien kompakte topologische Mannigfaltigkeiten derselben Dimen- 
sion > 2. Ein Koinzidenzpunkt p von M zweier stetiger Abbildungen f und g von® 
in X ist durch f(p) = g(p) definiert. Für isolierte Koinzidenzpunkte läßt sich ein 
Koinzidenzindex erklären. Die sämtlichen Koinzidenzpunkte in M lassen sich nach 
Nielsen in (Homotopie-)Klassen einteilen, denen je ein Klassenindex zukommt; 
Klassen mit von Null verschiedenem Index heißen wesentlich, ihre Anzahl Ah ist 
endlich. Dann wird behauptet: Es gibt zu f und g homotope Abbildungen f’ bzw. g’ 
derart, daß f’ und g’ genau h Koinzidenzpunkte haben, und A ist die Minimalzahl 
der Koinzidenzpunkte für solche Abbildungen f’ und g’. — Dies Resultat findet sich 
mit Beweis für simpliziale Mannigfaltigkeiten auch bei H. Schirmer, Diss. Frank- 
furt 1954, wo zugleich Genaueres über die Zuordnung der Klassen bei Deformationen 
und über die willkürliche Wählbarkeit der A Koinzidenzpunkte bewiesen wird. 
Über ihren Index ergibt sich Genaueres aus früheren Resultaten des Ref. (vgl. nach- 
stehendes Referat). Wolfgang F ranz. 


Weier, Josef: Sur la somme d’indices des coineidences de deux repr6sentations. 
©. r. Acad. Sci., Paris 239, 609-610 (1954). 

Sind M und N kompakte topologische Mannigfaltigkeiten derselben Dimension 
und fund g zwei stetige Abbildungen von M in N, so gibt es zu fund g homotope 
Abbildungen f’ bzw. g’ mit nur endlich vielen Koinzidenzpunkten. Die Summe ihrer 
Indexe ist eine Homotopieinvariante von f und g. — Für simpliziale Mannigfaltig- 
keiten hat der Ref. früher gezeigt [vgl. Nachr. Österr. Math. Ges. 6, Nr. 21/22 
43 (1952)], daß diese Indexsumme sogar homologieinvariant ist und in einfacher 
Weise, nach Art der Lefschetz-Hopfschen Fixpunktformel, aus den Homologie- 
invarıanten berechnet werden kann. Wolfgang Franz. 


Weier, Joseph: Sur une propri6ste des reprösentations de varietös en varistös. 
C. r. Acad. Sci., Paris 239, 1111—1113 (1954). 

P sei eine m-dimensionale, Q eine n-dimensionale endlich-simpliziale orientier- 
bare Mannigfaltigkeit, f sei eine stetige Abbildung von Pin @. Im Falle m >n 


| - 
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laßt sich f so auf zwei verschiedene Arten in Abbildungen f, und f, deformieren, 
daß die Koinzidenzpunkte von f, und f, in P ein (m — n)-dimensionales Teilpolyeder 
einer passenden Unterteilung von P ausmachen. Im Falle m=n-+1 darf dies 
Polyeder aus endlich vielen 1-Sphären S,Üi =1,...,k) zusammengesetzt gedacht 
werden. Diesen S, werden mit Hilfe der Orientierungen von P und Q sogenannte 
Grade zugeordnet, die als Fixpunktindizes gewisser lokaler Abbildungen definiert 
werden. Zwei der Sphären S, werden zur selben Klasse gerechnet, wenn sie sich 
innerhalb P ineinander deformieren lassen. Die Summe der Grade aller Sphären 
einer Klasse charakterisiert durch ihr Verschwinden oder Nichtverschwinden die 
Wesentlichkeit oder Unwesentlichkeit der Klasse. Es wird behauptet, daß die 
Anzahl der wesentlichen Klassen, vom Verf. Index von f genannt, eine Homotopie- 
"invariante darstellt. Wolfgang Franz. 
Weier, Josef: Über normale Abbildungsscharen. Math. Nachr. 11, 219—230 
(1954). 

Es werden folgende Sätze bewiesen: 1. Zwei stetige Abbildungen f, und /, des 
r-dimensionalen Euklidischen Raumes X’ in sich (r > 1) ohne Fixpunkte lassen sich 
derart ineinander deformieren, daß auch jede Zwischenabbildung fixpunktfrei ist. 
Für r = 1 gilt der Satz ersichtlich nicht. — 2. Zwei homotope stetige Abbildungen 
fi und f, der Kreislinie in sich ohne Fixpunkte lassen sich derart ineinander defor- 
mieren, daß auch jede Zwischenabbildung fixpunktfrei ist. — 3. Zwei zur Identität 
benachbarte stetige Abbildungen f, und f, der r-dimensionalen Sphäre &’ in sich 
ohne Fixpunkte lassen sich derart durch eine stetige Schar , 1<r<2) zur 
Identität benachbarter Abbildungen von © in sich ineinander deformieren, daß fr 
für 7=+ 3/2 fixpunktfrei ist und für 7 = 3/2 genau einen Fixpunkt hat. Dabei 
heißt eine Selbstabbildung von &’ zur Identität benachbart, wenn Original und 
Bild eines Punktes stets eine Entfernung kleiner als der Sphärendurchmesser haben. 
— 4, Zwei zur Identität benachbarte stetige Abbildungen f, und /, der Sphäre 
© (r >0) in sich mit je genau einem Fixpunkt lassen sich durch eine Schar fr 
(1<r<2) zur Identität benachbarter Abbildungen von ©’ in sich derart inein- 
ander deformieren, daß jede Abbildung f, genau einen Fixpunkt q, hat und die q, 
(1<r< 2) eine stetige Kurve bilden. — Die Sätze 2, 3, und 4 lassen sich auch 
als Sätze über Vektorfelder auf Sphären formulieren; über den nicht scharf abge- 
grenzten Begriff der normalen Abbildungsschar vgl. auch Weier, dies. Zbl. 55, 16%. 

Wolfgang Franz. 

Dolcher, Mario: Geometria delle trasformazioni continue. Un teorema sulle 
trasformazioni di varietä sempliei n-dimensionali. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser., 
Sez. VII 3, 11—16 (1954). 

Nello spazio n-dimensionale euclideo reale E", l’insieme C' sia topologicamente 


- equivalente ad un poliedro connesso, chiuso, n-dimensionale omogeneo ed orientato; 


y sia il contorno (costituito da uno o piü eieli (n — 1)-dimensionali) di ©, ® una 
trasformazione continua di ( ey’ l’immagine di y nella ®. L’insieme A’ sia un compo- 


_ nente del complementare diy’ ed abbia indice topologico diverso da zero rispetto & yr 


Allora esiste almeno un componente, A, di U — D’! (y') siffatto, da aversi D(A)2A. 
G. Scorza Dragoni. 

Montgomery, Deane and Leo Zippin: Examples of transformation groups. 
Proc. Amer. math. Soc. 5, 460-465 (1954). ER 

Durch die Modifikation einer von R.H. Bing [Ann. of Math., II. Ser. 56, 354— 
362 (1952)] herrührenden Konstruktion, wird hier eine die Orientierung erhaltende 
topologische Abbildung T* des dreidimensionalen euklidischen Raumes auf sich 
bestimmt, die die Periode 2 und eine wild eingebettete topologische Fixpunktlinie 
besitzt. T* ist eine Drehung um diese Fixpunktlinie und ist nach einem Satz von 
S. Bochner [Ann. of Math., II. Ser. 46, 372—381 (1945)] in der Umgebung ge- 
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v . . ” * 
isser Fixpunkte in einem lokalen Koordinatensystem differenzierbar; daher ist fi 
or a Abbildung äquivalent. Mit Hilfe von T* wird dann eine Ve 

Transformationsgruppe (C,E) des vier-dimensionalen euklidischen Raumes 

derart definiert, daß € eine Drehungsgruppe ist, deren involutorische Elemente in 
der Umgebung gewisser Fixpunkte in keinem Koordinatensystem fern 
sind; daher ist © keine differenzierbare Transformationsgruppe von E und ist keiner 
Untergruppe der orthogonalen Gruppe von BE äquivalent. Wie Verff. bemerken, 
kann Entsprechendes im E3 nicht gelten, da, wie sie (dies. Zbl. 14, 346) gezeigt haben, 


dort jede Drehungsgruppe einer axialen Drehung topologisch äquivalent ist. 
T. Ganea. 


Hocking, John G.: Approximations to monotone mappings on non-compaet 
two dimensional manifolds. Duke math. J. 21, 639—651 (1954). 

Nach J. W.T. Youngs kann eine monotone, stetige Abbildung einer kompakten 
3-Mannigfaltigkeit auf sich durch Homöomorphien approximiert werden. Verf. verall- 
gemeinert u.a. diesen Satz auf nicht-kompakte 2-Mannigfaltigkeiten. 6. Nöbeling. 

Titus, €. J.: A projeetion operator on harmonie mappings. Michigan math. J. 
2, 91—94 (1954). er 4 

L’A. definit, aumoyen du Jacobien d’une representation continüment derivable 
et d’une relation matricielle, les representations harmoniques et un operateur- 
projection de celles-ci. Il &tablit, en se servant d’un tel operateur, que la repre- 
sentation est quasi-int#rieure au sens de G.T. Whyburn (ce Zbl. nn PAR: 

. Stoilow. 


Angewandte Geometrie: 


e Lobanov, A. N.: Theorie der Transformation eines Paares von Aufnahmen 
und Entwurf einer Karte nach den transformierten Abbildungen. Moskau: Verlag 
für geodätische Literatur 1954. 103 S. R. 6,15 [Russisch]. 

Verf. setzt sich das Ziel, eine allgemeine Theorie der Ermittlung von Gestalt und Abmes- 
sungen räumlicher Gegenstände aus photographischen Abbildungen derselben aufzustellen und 
auf Grund dieser Theorie neue Methoden für die gleichzeitige Umbildung von Paaren photographi- 
scher Aufnahmen und für die Zusammensetzung topographischer Karten mit Hilfe solcher trans- 
formierten Bildpaare zu entwickeln. — Dazu betrachtet Verf. im I. Kapitel die Grundfragen der 
Transformation einer einzelnen Aufnahme für Zwecke der Luftstereophotogrammetrie. Die 
Umbildung erfolgt auf Grund der Orientierungselemente, da dies genauer ist als die Verwendung 
von Stützpunkten als Grundlage. Die gegenwärtig bekannten Bildtransformatoren werden 
klassifiziert und die Formeln abgeleitet, nach welchen die Einstelldaten für die Umbildung be- 
stimmt werden können. Dann werden die mathematischen Beziehungen zwischen den Ko- 
ordinaten der Aufnahmepunkte und der Punkte des transformierten Bildes aufgestellt. Weiter 
untersucht Verf. die Genauigkeit, mit welcher die Einstellelemente bestimmt werden müssen, 
insbesondere auch den Einfluß des Durchganges der Strahlenbündel durch planparallele Platten. 
Ferner teilt er die Ergebnisse einschlägiger praktischer Versuche mit. — Im II. Kapitel werden 
zunächst die Idee und das grundsätzliche Schema eines Stereotransformators für die gegenseitige 
Transformation eines Paares von Aufnahmen dargelegt. Es wird auch auf die Möglichkeit hin- 
gewiesen, die modernen Universalgeräte, z. B. Stereoplanigraphen, zur Lösung der gleichen 
Aufgabe zu verwenden. Dann behandelt Verf. die Transformation eines Bildpaares auf eine 
horizontale Ebene mit Hilfe des Stereotransformators und analysiert die auf diesem Wege ge- 
wonnenen Umbildungen. Im Ergebnis widerlegt er die Meinung, daß man auf dem Weg der 
gegenseitigen Transformation eines Bildpaares auf die horizontale Ebene streng zum Normalfall 
eines Aufnahmepaares gelangen könnte. Im Zusammenhang damit werden ausführliche Unter- 
suchungen über die Verzerrungen der Horizontalparallaxen der transformierten Aufnahmen 
durchgeführt und festgestellt, daß die nach Brock benannte amerikanische Methode der Zu- 
sammenstellung von Karten nicht streng genau ist. Schließlich wird gezeigt, daß die Ermittlung 
der äußeren Orientierung eines Bildpaares als Sonderfall der Bestimmung der äußeren Trans- 
formation des Bildpaares angesehen werden kann. — Im II. Kapitel legt Verf. die gegenseitige 
Transformation eines Aufnahmepaares auf eine Ebene dar, die parallel zur Aufnahmebasis ist 
oder mit dieser nur einen kleinen Winkel bildet. Dann wird der Übergang von der gegenseitigen 
Transformation zur äußeren untersucht und festgestellt, daß die gegenseitige Orientierung eines 
Bildpaares ein Sonderfall der gegenseitigen Transformation desselben ist. Alle diese Fragen werden 
mit Bezug auf den Stereotransformator und die modernen Universalgeräte betrachtet. —Im 
IV. Kapitel legt Verf. analytische, optische und mechanische Methoden dar, Karten nach trans- 
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formierten Aufnahmen zusammenzustellen. Er beschreibt die grundsätzliche Einrichtung der 
modernen Universalstereogeräte. Bei dem analytischen Vorgang werden die Koordinaten der 
‚einzelnen Punkte der Örtlichkeit rechnerisch bestimmt. Bei dem optischen Vorgang wird ein 
optisches Modell des Geländes hergestellt und darnach die Konturen und die Schichtenlinien der 
Karte fortlaufend aufgezeichnet. Es werden zwei verschiedene optische Methoden beschrieben: 
Bei der ersten wird ein neues Spezialgerät verwendet, die zweite benützt die bekannten Universal- 
stereogeräte, ohne daß an diesen eine Konstruktionsänderung vorgenommen werden müßte 
Die mechanische Methode verwendet einen ebenen Mechanismus zur Auflösung der Gleichungen, 
welche zwischen den Koordinaten des zu bestimmenden Punktes in der Karte und seiner Höhe 
einerseits und den Koordinaten der beiden entsprechenden Punkte in den transformierten Ab- 
bildungen andererseits bestehen. Die mechanische Methode gestattet es ebenfalls, die Karte 
nach transformierten Abbildungen durch laufende Aufzeichnungen der Schichtlinien und Kon- 
turen zu gewinnen. — Die beiden letzten Kapitel sind praktischen Anwendungen der Theorie 
der Umbildung von Aufnahmepaaren gewidmet. Im V. Kapitel wird eine neue Methode der 
räumlichen Phototriangulation ausführlich beschrieben. Diese wertet transformierte Aufnahmen 
in einem neuen Universalgerät aus, das vom Verf. und seinen Mitarbeitern N. P.Lavrov und 
G. A.O&urkov entwickelt worden ist und seit 1950 in praktischer Verwendung steht. Die 
wichtigste Besonderheit dieser Methode besteht in der Überführung der Nadirstrahlen der Auf- 
nahmebündel in die Lotrichtung. Diese Methode der räumlichen Triangulation stellt eine Weiter- 
entwieklung von Untersuchungen M.D. Konsins über die Bearbeitung von Aufnahmen 
mit umgebildeten Strahlenbündeln dar. — Im VI. Kapitel wird ein neues stereophotogram- 
metrisches Gerät beschrieben, ein Feldstereoplanigraph, der es gestattet, unter feldmäßigen Be- 
dingungen topographische Karten nach Stereophotoaufnahmen herzustellen. Verf. legt die grund- 
sätzliche Einrichtung des Gerätes und die Methodik der Zusammensetzung genauer Karten dar 
und berichtet über die Ergebnisse der praktischen Versuche mit diesem Gerät. — Das Buch 
stellt mit seinen etwa 40 anschaulichen Abbildungen sowie Journal- und Formularmustern auf 
knappem Raum eine gute unschwer verständliche Einführung in die Theorie und Praxis der 
gleichzeitigen Umbildung zweier Luftphotos und der darauf gegründeten Gewinnung topo- 
graphischer Karten dar. W. Schmid. 


Theoretische Physik. 


e Constant, F. W.: Theoretical physies. Cambridge, Mass.: Addison-Wesley 
Publ. Co., Inc. 1954. XIV, 281 p. $ 7.50. 

Dieses Buch soll als Brücke vom niedergraduierten zum höhergraduierten 
Studium überleiten. In drei einleitenden Kapiteln werden Vektor-Algebra, Vektor- 
Analysis und Dyadenrechnung kurz und übersichtlich behandelt. Mit Kapitel 4 
beginnt die eigentliche Mechanik, die über Kinematik und Punktdynamik zur Dyna- 
mik des Punktsystems und des starren Körpers fortschreitet. Im Anschluß daran 
wird die höhere Dynamik, die Elastizitätstheorie und die Theorie der idealen und 
viskosen Flüssigkeiten in den Grundzügen besprochen. Ein kurzer Abschnitt über 
Wärmeströmungen beschließt das Werk. Die Darstellung ist mathematisch ein- 
wandfrei, die physikalischen Grundlagen finden aber häufig nur eine dürftige Dar- 
stellung. Eine Auswahl von Beispielen zu jedem Kapitel ist eine willkommene Er- 
gänzung des dargebotenenen Lehrstoffes. @G. Heinrich. 

Hosemann, R. und $. N. Bagehi: Begründung einer Algebra physikalisch be- 
obachtbarer Funktionen mittels Faltungsoperationen. IH. Fourier-Transformation 
von Potenzreihen und Multipolreihen. Zusammenhang mit Laplace- und Mellin- 
Transformation. Eine Erweiterung der Funktionentheorie. Z. Phys. 137, 1—30 

1954). 

Die früher (dies. Zbl. 50, 399) gegebene Theorie wird fortgeführt. Als „Erwei- 

terung der Funktionentheorie‘‘ wird vorgeschlagen, auch Wegintegrale durch einen 

Pol hindurch zu definieren, welche eine Verallgemeinerung des üblichen Hauptwertes 

darstellen; der Weg darf dabei im Pol geknickt sein, wobei jeweils der dem Knick- 

winkel entsprechende Bruchteil des Residuums zum Integral geschlagen wird. 
Walter Franz. 

Raher, W. und F. Selig: Die Verwendung der Motorsymbolik in der theoreti- 
sehen Mechanik. Österreich. Akad. Wiss.. math.-naturw. Kl., S.-Ber., Abt. IIa 169, 


123—145 (1954). 
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Gestützt vor allem auf die grundlegende Arbeit von R. v. Mises über Motor- 
rechnung [Z. angew. Math. Mech. 4, 155—181 (1924)] und die Darstellungen der An- 
wendungen der Motorrechnung auf die theoretische Mechanik und ihre technischen 
Anwendungen bei Ph. Frank-R. v. Mises (Ditferential- und Integralgleichungen 
der Mechanik und Physik II, dies. Zbl. 11, 23), M. Winkelmann-R. Grammel 
(Handbuch d. Physik V, Berlin 1927), K. Magnus (dies. Zbl. 28, 115), R. Grammel 
(Der Kreisel I, 2. Aufl., dies. Zbl. 37, 267) geben die Verff. eine Darstellung der An- 
wendungen der Motorrechnung in der theoretischen Mechanik, bei der nach einem 
einleitenden Kapitel außer den Begriffen Arbeit und Potential vor allem die grund- 
legenden Prinzipien der Mechanik (Lagrangesche Form des d’Alembertschen Prin- 
zips, Lagrangesche Zentralgleichung und Variationsprinzipien, Gaußsches Prinzip 
des kleinsten Zwanges) und die zahlreichen Querbeziehungen zur Sprache kommen, 
die zwischen diesen Begriffen und Gleichungen unter allgemeinen und speziellen 
Bedingungen bestehen. Neben angeführten Schriften wäre vor allem die Arbeit 
von E. Hölder, dies. Zbl. 22, 85, als für den Themenkreis bedeutsam der ausführli- 
chen Erwähnung würdig gewesen, die besonders deutlich auch die kalkülmäßige 
Kraft der Motorrechnung ins Licht setzt. K. Strubecker. 

Durand, Emile: Sur la possibilit6 de eonsiderer les potentiels et le champs comme 
des grandeurs densitaires. Nouveau type de quadriveeteur. C. r. Acad. Sci., Paris 
239, 751—753 (1954). 

L’A. prolonge l’ascension, bien connue, courant > champ — potentiel en 
ajoutant deux nouveaux 6tages: > OP1 > CP, La formule genre Lienard-Wiechert 
pour OP est „‚etonnament simple“. O. Costa de Beauregard. 


Mechanik: 


Mihailovie, Dobrivoje: Beitrag zur Untersuchung eines besonderen Falles der 
Bewegung im Widerstandsmittel. Bull. Soc. math. phys. Serbie 6, 102—106 und 
deutsche Zusammenfassg. 107 (1954) [Serbisch]. 


Vektorielle Paraphrase der Arbeit von G.N. Dubosin [Über einen besonderen Fall der 
Bewegung im widerstehenden Medium. Astron. Zurn. 9, 20—26 (1932)]. 


Agostinelli, Cataldo: Sull’esistenza di soluzioni periodiche nel problema ri- 
stretto dei tre corpi. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 88, 265— 291 
(1954). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 52, 413) hat Verf. Bewegungsgleichungen 
für einen Satelliten oder Planetoiden um einen Planeten bei Berücksichtigung der 
Störungen durch die Sonne aufgestellt, die die Sonnenparallaxe berücksichtigen. 
Für den Fall, daß die Satellitenbahn in die Ebene der Sonnenbahn um den Planeten 
fällt und der Parameter u = (m,/m,) a®/R® (a Entfernung Satellit— Planet, R Ent- 
fernung Sonne—Planet; m,, m, Masse des Planeten bzw. der Sonne) sehr klein ist, 
wird ausgehend von der Lösung für = 0 durch Variation die Existenz von peri- 
odischen Lösungen mit zwei willkürlichen Konstanten nachgewiesen. O. Volk. 

Litvin-Sedoj, M. Z.: Über die Bewegungsgleichungen eines Körpers, dessen 
einzelne Teile je einen relativen Freiheitsgrad haben. Moskovsk. gosudarst, Univ., 
ucenye Zapiski 172, Mech. 5, 177—190 (1954) [Russisch]. 

L’A. considere le probleme du mouvement relatif d’un systeme des corps Ga 
e=0,1,...,s, avec des masses variables, supposant que le corps fondamental 
(le systeme de comparaison) @, est libre et sur lequel agissent des forces exterieures, 
tandis que les autres corps sont soumis A liaisons stationnaires et holonomes, e’est-&- 
dire qu’ils sont soumis seulement aux forces interieures. Le systeme a 6 + s degres 
de liberte et les mouvements relatifs des corps sont completement determinds par 
les deplacements angulaires relatifs %=9Ä), o=1,2,...,8 ou 9, est la co- 
ordonnee angulaire du corps G, par rapport A l’espace lie avec le corps fondamental 
(r9. Pour les coordonnees generalisdes (curvilignes) on prend les coordonndes X Ya 
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’origine D du triedre trireetangle Dx yz attache au corps @, et les angles d’Euler 
(w, 0, y). Les equations du mouvement, d’apres Lagrange, ont la forme 
(d*/dt) OT/öeg — ET/eg = Q+P, 
ou sont: T l’energie einetique, q la coordonnee generalisee, @ la force generalisee, 
®, la force generalisee correspondante au mouvement relatif de la masse variable; 


le symbole d*/dt repr&sente la derivee par rapport au t en cas des masses constantes. 
En utilisant une relation entre les neuf cosinus des angles que font les composantes 


‘de la vitesse angulaire (y, 6, 7) avec des axes du triedre mobile Dx yz et les neuf 
eosinus des angles que font les axes du triedre D x yzavec les axes du triedre fixe 
OX YZ, suivant les &quations einematiques d’Euler et les proprietes cinematiques 
du mouvement relatif, on deduit l’energie einetique du systeme au moyen des vi- 
tesses et coordonnees generalisees. Comme example on donne un systeme compos& 
de deux corps seulement. Le corps @, est de masse variable, il est homogene et avec la 
symötrie centrale dont le centre d’inertie ne se deplace pas pendant la dissipation 
des masses, tandis que le corps @, est solide et se tourne autor d’un axe fix au corps 
@,. En supposant que les forces exterieures n’agissent pas et la dissipation des partic- 
les va sans les vitesses relatives (0 = 0, ® = 0) on peut conclure que les coordonnees 
X, Y,Z,y,y sont eyclies. En ce cas le centre d’inertie (D) se meut translativement, 
uniform&ment, en ind&pendence de la rotation du systeme autour du m&me point D. 
Dans ce cas trös particulier quant les conditions initiales du systeme sont %, # 0, 
= 0, et le corps se met au mouvement autour de l’axe Dx, O est arbitraire. Si 
9, (0) — 0 il ya le mouvement du corps @, avec l’effet gyroseopie. Si sont my = 
const., A, = const, B, = const, 9, = 0 l’Energie ceinetique prend la m&me forme 
comme en cas du mouvement d’un gyroscope autour d’un point fixe. 

D. Raskovic. 


Misieu, M.: Du caleul des systemes soumis ä forces mobiles variables (poutres 
et fondations). Comun. Acad. Republ. popul. Romäne 4, 39—43, russ. u. französ. 
Zusammenfassgn. 43—44, 44 (1954) [Rumänisch]. 

On expose une möthode unitaire pour le calcul des poutres pour ponts, des fondations pour 
machines, ete., avec applications des systemes & liaisons allonomes. On a pour point de depart 
un developpement en serie des deplacements des points mat£riels, dont les termes peuvent etre 
identifi6s avec les composants generalises dans un espace de Lagrange de directions orthonormees 
(solutions des @quations & vibrations propres) et intensites. On obtient immediatement les 
&quations des coordonnees gen£ralisees & l’aide du theoreme de Lagrange. ‚Leur solution par 
iterations est simplifie & l’aide du procede employ@ et permet l’etude des differents cas parti- 
euliers. Aus der französischen Zusammenfassung. 


Wu, T.T.: On the perturbation of characteristie vibrations by dissipative 
forces. Arch. der Math. 5, 175—181 (1954). Re 

Consider a linear system, electrical or mechanical, with kinetie energy T = 
4 53 j?, potential energy V = N z 2? (4,20), and „Rayleigh dissipation 


>= 


>; w, 9; 4; Lagrange’s (or Kirchhoff’s) equation gives 


} 


n 
function“ F =} = 
Fr 


Yt+i%yr 3 w;,y,=0 k=l..,M. Putting y, = 9, @' we get 
nu 
P+Mgytr Zw, =0 kelbeum. 
r=1 
This system of equations (in P, 91,» q„) is solved, for small w,,, by a perturbation 


procedure of P. Rosenbloom [Arch. der Math. 6, 89—100 (1955)]. B. S2.-Nagy. 


Kuzovkov, N. T.: Bildung und Transformation von Strukturschemata für 
automatische Regelungssysteme. Moskovsk. gosudarst. Univ., utenye Zapiski 172, 
Mech. 5, 215—225 (1954) [Russisch]. 
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Kuzovkov, N. T.: Untersuchung der Stabilität von Systemen, die ungedämpfte 
Schwingungsglieder enthalten, nach der Methode der [ogarıchnuT eh Kroquenze 
charakteristiken. Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski 172, Mech. 5, 207— 213. 
et Ein Gerät für die graphische Geschwindigkeitsaufnahme des 
Kreuzkopfs eines Schubkurbelmechanismus. Moskovsk. gosudarst. Univ., utcenye 
Zapiski 72, Mech. 5, 245—249 (1954) [Russisch ]. 

Eremeev, N. V.: Über einen Mechanismus mit veränderlichem Bewegungsgesetz 
des getriebenen Gelenks. Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski 172, Mech. 5, 
941 —244 (1954) [Russisch]. 


Elastizität. Plastizität: 


Sternberg, E.: On Saint Venant’s prineiple. Quart. appl. Math. 11, 393 —402 
1954). 
a Jahre 1945 zeigte v. Mises [Bull. Amer. Math. Soc. 51, 555 (1945)], daß 
das Prinzip von Saint-Venant in der von seinem Verf. formulierten Form keineswegs 
allgemeingültig ist. Er zeigte dies mit Hilfe zweier Sonderfälle, nämlich des dreidimen- 
sionalen Problems des Halbraums und des zweidimensionalen Problems der Kreis- 
scheibe bei Oberflächenbelastung. Gestützt auf diese beiden Beispiele schlug 
v. Mises eine verbesserte Formulierung des Prinzips vor. Verf. ergänzt nun den 
allgemeinen Beweis v. Mises’ für das Saint-Venantsche Prinzip: er erweitert seine 
Gültigkeit auf den Fall stückweise stetiger Spannungen und wendet es auf endliche 
und unendliche Bereiche beliebigen Zusammenhanges an. E. Hardtwig. 


Kljusnikov, V. D.: Ableitung der Beltrami-Michellschen Gleichungen aus der 
Variationsgleichung von Castigliano. Priklad. Mat. Mech. 18, 250—252 (1954) 
[Russisch]. 

Der Verf. leitet die Gleichungen von Beltrami-Michell aus dem Prinzip von 
 Castigliano ab. Auf diese Tatsache wurde aber schon früher verschiedentlich 
hingewiesen [siehe z. B. Courant-Hilbert, Methoden der mathematischen Physik, 
Bd. I, 2. Aufl., S. 230 (dies. Zbl. 1, 5)]. Der Verf. gibt es zwar selbst zu in einer Fuß- 
note, aber nimmt als Vorwand das Fehlen einer expliziten Entwicklung. Er meint, 
daß die einfache Behauptung von Courant-Hilbert: ‚Die Variationsgleichungen 
des Problems sind die sog. ‚Kompatibilitätsbedingungen‘ ‘“ es unentschieden läßt, 
welche Kompatibilitätsbedingungen — die von Saint-Venant oder die von Bel- 
trami-Michell — gemeint sind. Aber aus dem Zusammenhang ist ohne weiteres 
klar, daß die erwähnten Verff. gerade die Gleichungen von Beltrami-Michell meinen. 

T. P. Angelitch. 

Manacorda, Tristano: Sopra un prineipio variazionale di E. Reissner per la 
statica dei mezzi continui. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 154-159 (1954). 

E. Reissner hat (dies. Zbl. 39, 405) einen Energieausdruck angegeben, der ein 
Extremum annimmt, wenn Gleichgewichts- und Kompatibilitätsbedingungen er- 
füllt sind. Verf. zeigt, daß die Gewinnung beider Gleichungssysteme durch Vari- 
ation eines entsprechend erweiterten Ausdrucks auch möglich ist für endliche 
Deformationen. Die Betrachtungen führen zugleich zu einer Bestätigung der Zu- 
lässigkeit eines von Prager vorgeschlagenen Spannungs-Dehnungsgesetzes [J. appl. 
Phys. 16, 837 (1946)]. K. Marguerre. 

Günther, Wilhelm: Spannungsfunktionen und Verträglichkeitsbedingungen der 
Kontinuumsmechanik. Abh. Braunschweig. wiss. Ges. 6, 207—219 (1954). 

Im Anschluß an H. Schaefer untersucht der Verf. gewisse formale Beziehungen, 
die sich durch Einführen des transversalen Spannungstensors T in der Kontinuums- 
mechanik ergeben. EFinleitend wird eine anschauliche Ableitung dieses Tensors 
gegeben. Die Gleichgewichtsbedingungen liefern gewisse Relationen, denen dieser 
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Tensor vierter Stufe genügen muß. Es läßt sich auch ein Zusammenhang zwischen 
dem transversalen Spannungstensor T und dem gewöhnlichen Spannungstensor S 
herstellen. Der erstere kann als Krümmungstensor eines nicht euklidischen Span- 
nungsraumes geometrisch gedeutet werden, hervorgerufen durch den Spannungs- 
zustand, der durch den gewöhnlichen Spannungstensor charakterisiert wird. Der 
Spannungstensor gibt also ebenso Anlaß zu einer Raumkrümmung, wie der Energie- 
Impuls-Tensor nach der allgemeinen Relativitätstheorie, Ergebnisse, die sich schon 
bei H. Schaefer finden. Im nachfolgenden werden der transversale und der ge- 
wöhnliche Spannungstensor durch einen zweistufigen Spannungsfunktionentensor F 
ausgedrückt. Diese Darstellung für 7 ist notwendig und hinreichend dafür, daß 
im Spannungsfeld Gleichgewicht herrscht. In Komponenten geschrieben, stellt 
diese Bedingung ein System von 6 partiellen Differentialgleichungen dar. Für ihre 
Integration wandte Schaefer eine Methode an, die Einstein zur Behandlung 
schwacher Gravitationsfelder entwickelt hat. Der zweistufige Spannungsfunk- 
tionentensor F kann auch vom Standpunkt der Systemmechanik aus als „‚Lagrange- 
scher Tensor“ interpretiert werden, mit welchem multipliziert die Verträglichkeits- 
bedingung als Nebenbedingung der Gleichgewichtsbedingung hinzugefügt werden 
kann. Schließlich werden die Integrale der Oberflächenkräfte und ihrer Momente 
mittels des Stokesschen Satzes auf gewisse Linienintegrale zurückgeführt. Mit 
der Behandlung von zwei Sonderfällen des räumlichen Spannungszustandes schließt 
die Arbeit. G. Heinrich. 


SIobodjanskij, M. @.: Allgemeine Formen der Lösungen der Elastizitäts- 
gleichungen für einfach und für mehrfach zusammenhängende Gebiete, ausgedrückt 
dureh harmonische Funktionen. Priklad. Mat. Mech. 18, 55—74 (1954) [Russisch]. 

For the solution of the fundamental (Lame’s) equations of the theory of elastieity 
[4?u=— (1-20) —1 grad div u, where u is the displacement vector and o Poisson’s 
eoefficient] and for different regions of their integration, a number of different 
forms of the solutions expressed by means of harmoniec functions were proposed 
(Lame, Trefftz, Neuber, Papkovi£ ete.). In the present paper, introdueing 
one more possible form of solution, the author discusses the generality of all these 
proposed forms. He shows that for a simply connected finite or infinite region, it 
is always possible to give in one or the other form, a general solution containing only 
three independent harmonie functions, but that special forms, in the case of different 
regions, require under certain conditions four harmonic funetions in order to be gene- 
ral. In the case of a doubly connected region general solutions containing only three 
harmonic functions are possible only if a & 0,25. For multiply connected regions 
a general solution has to be expressed by means of four independent harmonie func- 
tions. In the proofs are introduced certain restrietions about the continuity of the 
conditions on the boundary, which is supposed to be smooth in the sense of Ljapu- 


nov, but the author remarks that they are not always substantial. 
i D. Radenkovic. 


Ornstein, Wilhelm: Stress functions of Maxwell and Morera. Quart. appl. 
math. 12, 198— 201 (1954). 
Ausgehend von der Tatsache, daß einem quellenfreien Feld ein Vektorpotential 
| entspricht, leitet der Verf. aus den Gleichungen des Spannungsgleichgewichts bei 
Vernachlässigung der Massenkräfte die Komponenten des Spannungstensors ab. 
Diese werden durch neun Funktionen ausgedrückt, welche in der Form einer Matrix 
geschrieben werden können. Nun stellt er fest, daß, wenn ın dieser Matrix nur die 
Hauptdiagonalelemente von Null verschieden sind, diese drei Funktionen die Max- 
wellschen Spannungsfunktionen bilden. Wenn aber die Hauptdiagonalelemente 
j i je Sumr je zwei strisch liegenden Funk- 
gleich Null sind, bestimmen die Summen von je zwei symmetr gende 
tionen die sogenannten Moreraschen Spannungsfunktionen. Die Arbeit ist trotz 
26 
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iniger N mulierung und stellenweise ungewöhnlicher Bezeichnungen 
en er “= B. len überflüssig, eine Diagonalmatrix symmetrisch 
zu nennen, oder im anderen Fall die Matrix antisymmetrisch zu ae ne En 
es nicht ist. Auch die gute Idee des Verf., ‚eine physikalische Begrün ung für n 
Einführung der erwähnten Spannungsfunktionen zu geben, ist hier BE - 
licht worden. Es bleibt z. B. der mechanische Sinn der beiden Matrixspezialisierungen 
uneeklärt. k dl Pr. Angelitch. 
5 Kupradze, V.D. und M. 0. Baselejsvili: Neue Integralgleichungen der 
Rlastizitätstheorie anisotroper Körper. Soobstenija Akad. Nauk Grusinskoj SSR 
= 954) [Russisch]. 

re ale en M. Di BaSelejsvili: Neue Integralgleichungen der an- 
isotropen Elastizitätstheorie und ihre Anwendungen auf die Lösung von Randwert- 
aufgaben. Soobäsenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 15, 415—422 (1954) [Rus- 
sisch ]. j “ 

I. Die Verff. wünschen Ansätze für eine allgemeine Theorie der anisotropen 
Elastizitätstheorie betreffs der Lösung der Randwertaufgaben zu schaffen. Sie 
zeigen dabei, daß auch im Falle der ebenen statischen Aufgabe der anisotropen 
Elastizitätstheorie Resultate gelten, die ganz analog sind zu denen, welche früher 
von V.D. Kupradze (dies. Zbl. 51, 166) für den Fall isotroper Körper abgeleitet 
wurden. Die Verff. behandeln zwecks Vereinfachung und Abkürzung der Rechnungen 
nur den sog. verallgemeinerten ebenen Spannungszustand und behaupten, daß dies 
keine Beschränkung der angewandten Methode bedeutet. Bei der Herleitung der 
fundamentalen Lösungen der Differentialgleichung des Problems stützen sie sich auf 
die Resultate von E. Levi [Uspechi mat. Nauk, Heft Nr. 8 (1941)]. — II. Di- 
rekte Fortsetzung der ersten Arbeit. Während in der ersten Arbeit die fundamentalen 
Lösungen der Differentialgleichungen des Problems aufgestellt werden, werden hier \ 
diese Lösungen zur Herleitung der einfachen Integralgleichungen der anisotropen 
Theorie benutzt. Die Verff. wenden dann diese Gleichungen auf die Lösung der 
Randwertaufgaben an. Sie zeigen dabei, daß die erste, innere und äußere, Rand- 
wertaufgabe immer lösbar ist, während die zweite Randwertaufgabe nur unter ge- 
wissen Bedingungen gelöst werden kann. T. P. Angelitch. 


® Girkmann, K.: Flächentragwerke. Einführung in die Elastostatik der Scheiben, 
Platten, Schalen und Faltwerke. 3. verbess. vermehrte Aufl. Wien: Springer- 
Verlag in Wien 1954. XVII, 5588. 308 Textabb. Geb. DM 66,40. 

Die Kenntnis der Elastizitätsprobleme von zwei unabhängigen Veränderlichen 
wird mehr und mehr eine Notwendigkeit für den Bauingenieur. Scheiben (d.h. in 
ihrer Ebene beanspruchte Platter), gebogene Platten und Schalen sind heute viel- 
fach echter Berechnung zugänglich, und ein Buch, das den Studenten und den 
Praktiker mit der entsprechenden Methoden bekannt macht, war daher ein drin- 
gendes Bedürfnis. In Timoshenkos schönen Büchern gehören die Scheiben zur 
Hlastizitätstheorie, Platten und Schalen bilden einen Sonderband; Flügge be- 
handelt nur die Schalen. Aber der Gedanke, alles „Zweidimensionale“ zusammen- 
zufassen, ist ausgezeichnet, und die ‚dritte Auflage“ zeigt, daß der Verf. auch im 
einzelnen das Bedürfnis seiner Leser befriedigt. Überall spürt man den Ingenieur 
und seine Fragestellung und trotzdem scheut der Autor nirgends vor der Mathe- 
matik zurück, die nun einmal unvermeidlich ist. Zahlenbeispiele sorgen dafür, daß. 
der Leser das Gefühl für Größenordnungen erwirbt, und reichhaltige Literatur- 
verzeichnisse helfen dem, der im Einzelfall tiefer in ein Detail einsteigen muß. — 
Didaktisch nicht ganz so gelungen wie die „Anwendung“ ist vielfach das einleitende 
Kapitel über die allgemeinen Grundlagen. Aus dem Bedürfnis heraus, sich kurz zu 
fassen, wird dort gelegentlich nicht deutlich genug unterschieden zwischen Sätzen, 
die abgeleitet werden und solchen, bei denen sich der Autor auf die Kenntnisse 
(oder das Vertrauen) des Lesers verläßt. Gelegentlich laufen dabei sogar Formeln. 
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“ wie (57), die zum mindesten zu Mißdeutungen verleiten (denn sie gelten für 
'ummlinige Koordinaten, von denen der Abschnitt spricht, nicht). Aber das sind 
i inzelheiten, die nieht wiegen gegen die Leistung des Buches, die moderne Ent- 
wicklung der Elastizitätstheorie an der praktisch wichtigsten Stelle zusammen- 
zufassen, und so gut wie an alle einschlägigen Fragen heranzuführen; sogar die 
Stabilitätstheorie von Platten und Schalen wird dargestellt, und die neue Auf- 
lage bringt der älteren gegenüber auch viel neuen Stoff: Trotz gelegentlicher Zu- 
sammenziehungen ist die Zahl der Paragraphen von 220 auf 241 gestiegen. 
K. Marguerre. 

Tekinalp, Bekir: Large elastic defleetions of plane rods. Bull. techn, Univ. 
Istanbul 7, 35—49 (1954). 

Mit Hilfe der elementaren Biegetheorie werden große Verformungen dünner 
ursprünglich gekrümmter ebener Stäbe untersucht. Zur Lösung der nichtlinearen 
Differentialgleichung, auf die das Problem führt, wird die Störungsrechnung ver- 
wendet; die Größe, nach deren Potenzen die Lösung entwickelt wird, ist der Biege- 
steifigkeit umgekehrt proportional. Eine Konvergenzgrenze wird nicht angegeben. 
Das Verfahren wird auf zwei einfache Beispiele (geschlossener, durch zwei Einzel- 
kräfte belasteter Kreisring und eingespannt-gestützter Stab mit Einzelmoment an 
der Stütze) angewandt. A. Weigand. 

Radenkovie, D.: Bending of a curved bar in its own plane. Quart. J. Mech. 
Appl. Math. 7, 385—398 (1954). 

Erleidet ein seitlich starr gestützter Bogenträger Verschiebungen seiner Mittel- 
linie, die mit seiner Dicke vergleichbar sind, so wird das Spannungsbild wesentlich 
anders, als die elementare Theorie voraussagt. Verf. gibt eine Lösung des nicht- 
linearen Problems durch Iteration: in die Gleichgewichts-Bedingungen werden bei 
den Verformungsgliedern die Kräfte der elementaren Theorie eingesetzt. Die so 
linearisierten Gleichungen lassen sich für das Spannungs- und für das Stabilitäts- 
problem in Integralgleichungen überführen, die Verf. in einem Beispiel durch ein 
System algebraischer Gleichungen ersetzt. Die Momentenverteilung wird mit den 
"Ergebnissen der elementaren Theorie und mit der im Buch von Fritz [Theorie und 
Berechnung vollwandiger Bogenträger, Berlin 1934] dargestellten verglichen; die 
Übereinstimmung mit Fritz ist sehr gut. K. Marguerre. 

- Link, H.: Über den geraden Knickstab mit begrenzter Durchbiegung. Ingenieur- 
Arch. 32, 237—250 (1954). 
| Die Arbeit untersucht das Verhalten eines Knickstabes, der nach dem Aus- 
beulen durch zwei starre ebene Wände am weiteren Ausweichen gehindert wird. 
Nachdem der Stab sich an der Stelle größter Durchbiegung „angelegt‘‘ hat, kann 
die Druckkraft weiter gesteigert werden, wobei der Stab sich zunächst an zwei 
"Stellen, und schließlich kontinuierlich anlegt. Wird das anliegende Stück so lang, 
daß es seinerseits als Eulerstab knicken kann, so schlägt der Stab durch, es ent- 
‚steht (unter geringerer Kraft) eine dreibogige Knickform. Dem Typ nach bleibt 
‚das Verhalten des Stabes dasselbe für alle drei Lagerbedingungen an den Enden: 
‚gelenkig-gelenkig, gelenkig-eingespannt, eingespannt-eingespannt. K. Marguerre, 
| Masur, E. F.: Lower and upper bounds to the ultimate loads of buckled re- 
dundant trusses. Quart. appl. Math. 11, 385—392 (1954). 
t Im verbeulten Zustand können statisch unbestimmte mit steifen Ecken ver- 
- "sehene Rahmen äußere Lasten tragen, die im allgemeinen diejenigen überschreiten, 
' die der ursprünglichen Instabilität entsprechen. Beim Fortschreiten der Beullast 
"nähern sich die äußeren Lasten gewissen Grenzwerten, die als „ultimate loads‘‘ be- 
zeichnet werden. Es werden zwei Theoreme abgeleitet, die untere und obere Grenzen 
‘der „ultimate loads‘‘ angeben, wobei durchweg elastisches Verhalten vorausgesetzt 
= Die untere Grenze erlaubt eine Annäherung an den exakten Wert mit jedem 
R. Gran Olsson. 
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rwünschten Grad der Genauigkeit. 
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Paria, Gunadhar: Stress distribution in thin aeolotropie plates. II. Bull 
. Soc. 46, 153—161 (1954). 
ee des Verf. über unendliche anisotrope Scheiben, die duret 
Einzelkräfte oder -momente belastet sind (dies. Zbl. 56, 424), werden auf einseitig 
begrenzte Scheiben und den Streifen ausgedehnt. Durch Überlagerung mehrere: 

Spannungszustände gelingt es, die Ränder spannungsfrei zu machen. Die Lose 
die die Form uneigentlicher Integrale haben, werden in einem Spezialfall (Spruceholz 
numerisch ausgewertet. Zur Berechnung der Integrale wird ein von L.N. G. Filor 
‚angegebenes Verfahren benutzt. A.W eigand. 

Erzin, Cevdet Z.: Solution for small deflections of rectangular plates with 
‚different edge conditions. Bull. techn. Univ. Istanbul 7, 50—58 (1954). 

Für gleichmäßig oder durch eine Einzelkraft belastete rechteckige Platten wirc 
für zwei Lagerungsarten (drei Ränder gestützt, ein Rand eingespannt oder frei) die 
Durchbiegung durch unendliche Doppelreihen näherungsweise berechnet. Zur Lö- 
sung wird das Verfahren von Ritz-Galerkin verwendet. A.MW eigand. 

Sapondzjan, 0. M.: Die Verbiegung einer halbelliptischen Platte. Akad, Naul 
Armjan. SSR, Izvestija fiz.-mat. estest. techn. Nauki 7, Nr. 6, 27—34 (1954) [Rus; 
sisch ]. 

Se paper represents the ammelioration of Galerkin’s results of the same 
problem for the cases: 1° when the elliptie plate is cut on the major diameter, and 
2° on the minor diameter. Assuming that the elliptie plate is fixed on the whole 
contour and subjected to a uniformly distributed load (+ pin the region y>0 
— pin the region y< 0) the elastic deflections in the middle plane can be given ir 
the form: 

w= + (p384 DEF +++) +: 2=rtiy, 


where the expression — Z corresponds to the first case and + 2 to the second. The 
analytical functions @(2), (2) must satisfy the boundary conditions. By means oi 
the transformation {= gexp (6b), .e. 2=R(Ü +C{T), where R = } (a? — 5312 


0 = [(a + b)/(a — b)]!? >1, the expression for the deflecetion is reduced t« 
infinite series, which converge for all values ©, >1. For 9 =} one obtains the 
deflections on the axis of the symmetry semi-elliptie plate’s. The boundary bendin 
moment is determined also and itisshown that the maximum is at the point y=b 
6=4n. For a=b this result agrees with that known for a semi-circle. Th 
convergence of the series is accelerated and the values M nax are caleulated for severa 
ratios of the semiaxes, a/b. The greatest reaction is at point =(, y=ban 
equal to shearing force in this point. In the second case Mmax = — 0,0445 pa 
at the point x = 0,5a, y = 0,43a, 0 = 60°, for the ratioa/b = 2. _D. Raskovie. 

Serafimov, Petar R.: Beitrag zur Theorie der Kegel- und Zylinderschalen 
Fac. Philos. Univ. Skopje, Sect. Sci. natur., Annuaire 6(1953) Nr. 6, 3—26 un 
deutsche Zusammenfassg. 26 (1954) [Mazedonisch ]. 

Zuerst werden die Resultate von F. Tölke [Ingenieur-Arch. 9, 2832—288 (1938) 
abgeleitet. Diese Resultate werden dann auf die Kegel- und Zylinderschale mi 
konstanter Wandstärke angewandt und so die bekannten Resultate abgeleite 
Durch die Tölkesche Methode erhält der Verf. auch die Lösung des Problems im Fall 
einer Kegelschale mit linear veränderlicher Wandstärke und drehsymmetrischer B 
lastung [vgl. hierzu auch Nollau, Z. angew. Math. Mech. 24, 10-34 (1944)] 
Zuletzt behauptet der Verf., daß man auf die gleiche Weise auch die Zylinderschal 
mit linear veränderlicher Wandstärke und drehsymmetrischer Belastung behandel 
und lösen kann, aber die Andeutungen in dieser Hinsicht sind ungenügend. 

T. P. Angelitch. 

Hoff, N. J., Joseph Kempner and Frederick V. Pohle: Line load applied alon 


generators of thinwalled eircular eylindrical shells of finite length. Quart. appl. Mat 
11, 411—425 (1954). 
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- Donnell’s differential equations of the thin eireular eylindrical shell are integrated in the 
case when the loads are radial forces or eircumferential moments distributed sinusoidally along 
a generator. Closed form expressions are obtained for the displacements, internal moments 
and the membrane stresses. In addition, loads distributed uniformly along a segment of a gene- 
rator and concentrated loads are discussed and radial forces are combined into a longitudinal 
moment. Zusammenfassg. der Autoren. 
Kempner, Joseph: Postbuckling behavior of axially compressed circular ey- 
lindrical shells. J. aeronaut. Sei. 21, 329— 335, 342 (1954). 
Th. v. Kärmäns Erklärung des Zylinderbeulens als Durchschlagvorgang (1941) 
ist seither vielfach weiterverfolgt worden, aber das unangenehme nicht-lineare 
Problem nähert sich einer befriedigenden Lösung nur langsam. Verf. kombiniert 
Energie- und Iterations-Methode und erhält als wesentliches Resultat eine Spannungs- 
Dehnungskurve für den gedrückten Zylinder, die linear ansteigt bis zu dem klassi- 
schen Wert o = 0,6E -t/r und dann durchschlägt auf 0,182 E- t/r, einem Wert, 
der das im Experiment beobachtete Verhalten ausgezeichnet wiedergiebt. Die 
sorgfältige Untersuchung gibt Gelegenheit, die Ergebnisse früherer Autoren (Tsien, 
Michielsen, Leggett, Jones) zu kommentieren und zum Teil auch richtig zu 
stellen. K. Marguerre. 


Colombo, @.: Limitazioni superiori per i moduli delle componenti di stress in 
un particolare problema di deformazione piana. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser. Sez. VII 
3, 45—54 (1954). 

L’A. considera il problema piano dell’equilibrio elastico di un disco eircolare 
commungque sollecitato sul bordo nel proprio piano e stabilisce delle limitazioni 
superiori per i moduli delle caratteristiche di tensione, giovandosi di talune loro 
espressioni integrali dovute a Wo lf Gross. Le limitazioni stabilite non dipendono 
dalla natura del materiale. G. Grioli. 


Sen, Bibhuti Bhusan: Note on the solution of some problems of semi-infinite 
elastie solids with transverse isotropy. Indian J. theor. Phys. 2, 87—90 (1954). 
The problem of a transversely isotropie semi-infinite elastie body under arbitrarily 


_ prescribed surface traction on its plane boundary was first solved by J. H. Michell 
- [Proc. London math. Soc. 32, 947—258 (1900)]. The solution of some special problems 


of similar solids has recently been discussed by H. A. Elliot (this Zbl. 31, 84) who 
has shown that the results can, in general, be expressed in terms of two functions, 
and that in the case of axially symmetric stress distributions, stresses and displace- 
ments can be expressed in terms of a single stress function. — The object of this note 
is to demonstrate that for problems of semi-infinite elastic solid with transverse iso- 
tropy, and having only the axially symmetrie distribution of shearing stresses pre- 
seribed on the plane boundary, a simpler method can be employed. The method is 
illustrated by solving some special problems. R. Gran Olsson. 


Das, Sisir Chandra: On the coneentration of stresses due to a small elliptie in- 
elusion on the neutral axis of a deep beam under eonstant bending moment. Z. an- 


 gew. Math. Phys. 5, 389-398 (1954). 


Der Verf. untersucht die Spannungsverteilung, die sich in einem breiten recht- 


eckigen Balken mit konstanter Höhe unter einem konstanten Biegemoment ausbildet, 
_ wenn eine kleine elliptische Einschließung mit Mittelpunkt auf der Neutralachse des 
- Balkens besteht. Das Problem wird in elliptischen Koordinaten unter der Annahme 


der ebenen Spannungsverteilung behandelt. Nach allgemeinen Ausführungen be- 


handelt der Verf. drei besondere Fälle: 1. den Fall eines Einschlusses im Stahl, 


_ wenn das eingeschlossene Material und der Stahl die gleiche Poissonsche Zahl be- 


sitzen und wenn das Verhältnis ihrer Youngschen Moduln 1/4 beträgt; 2. den Fall, 
wo der Einschluß sehr starr ist; 3, den Fall eines Lochs im Balken. Diese Arbeit 


ist die Fortsetzung der Untersuchungen des Verf. über verschiedene Fragen des 


Einschlusses (dies. Zbl. 52, 418). T. P. Angelitch. 
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Netrebko, V.P.: Die Torsion eines elastischen Parallelepipeds bei gegebenem 
Verteilungsgesetz der Tangentialspannungen auf Grund- und Deckfläche. Vestnik 
Moskovsk. Univ. 9, Nr. 12 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 8), 15—26 (1954) [Rus- 
sich ]. 

It is usual in the theory of elastieity to moderate the boundary conditions in 
the torsion problem of a beam of arbitrary cross section. Meanwhile, in this paper 
the author presents the same problem without the moderation of the boundary 
conditions on the place where the forces act, using Castigliano’s variational method. 
Assuming that the parallelepiped bases «=(, z=]|) are subjeeted to shear 
stresses which are statically equivalent to the torsional moment, until the other four 
lateral sides are free of the forces, the stress tensor is presented as the sum of two 
tensors: basic and corrective tensor. The second tensor characterizes the selfstrained 
state of the body and does not depend on the load. Their components are found in 
the form of series of Morera’s stress functions expressed by aid of the cosine binoms. 
The method is applied to two cases: 1° when the shear stresses on the bases are ex- 
pressed by means of the same stress function, and 2° by means of the two different 
functions. In the first case the coeffieients of the series can be determined from the 
condition that the strain energy is minimum. A numerical example is given with 
the parallelepiped borders «&=b=1 and n=4. The graph of the function 

„= fa), fr0O<Sxr<Saand y=!tb, is drawn. The results are compared with 
the solutions obtained by S. Venant. In the second case it is shown that the basic 
tensor can be determined by use of Maxwell’s or Morera’s stress functions. 

D. Raskovie. 


Levy, Samuel: Determination of loads in the presence of thermal stresses. J. 
aeronaut. Sci. 21, 659—664 (1954). 

Es wird eine Reihe von Anordnungen für Zugmeßelemente angegeben, die eine 
Temperaturkompensation bei der Bestimmung der Axial- und Schublast und des 
Biegungsmomentes ermöglichen. J. Pretsch. 


Melan, Ernst: Wärmespannungen infolge einer quasistationären Temperatur- 
verteilung. Österreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1954, 183—186 
(1954). 


ISlinskij, A. Ju.: Allgemeine Plastizitätstheorie mit linearer Verfestigung. 
Ukrain. mat. Zurn, 6, 314—335 (1954) [Russisch]. 

The new theory presented can be formulated, in a usual notation, as follows. 
(1) Plastic deformations occur if lo, — 2H ei] de;; >0, (2) Dependence of the 
yield locus on the strain-path: lo — 2H ei] lo; - 2H & —n K’, (3) stress- 
strain relations: de}; > EPs (det, deh)" e (o;; —2H EB). Here are: o;; deviatorie 
stress components; &; deviatorie total strain components; &}; plastie strain com- 
ponents; de}; corresponding inerements; H and K given constants. Reviewer’s 
remarks: As seen from author’s introduction he does not seem to be aware that there 
have been general theories of plastieity (for complex strain paths) formulated 
earlier (cf. R. Hill, Plastieity, II. 3—5, Oxford 1950). The theory presented deviates 
completely from any earlier treatment of the problem and the question of its physical 
appropriateness, even of its consisteney is rather obscure, and the advantages in the 
mathematical simplieity are not clear either. D. Radenkovie. 


Ross jr., E. W. and W. Prager: On the theory of the bulge test. Quart. appl. 

Math. 12, 86—91 (1954). 

.  Itis shown that the use of Tresca’s yield condition and the associated flow rule leads to a 
simple theory for the bulge test for perfectly plastic or strain-hardening materials. The basie 
equations can be integrated in closed form even for finite deflections. 

Zusammenfassg. der Autoren. 
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Lomakin, V. A.: Zur Frage der großen elasto-plastischen Deformationen. 
Vestnik Moskovsk. Univ. 9, Nr. 5 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 3), 41—45 (1954) 
[Russisch]. 

Verf. formuliert die Abhängigkeit zwischen den Spannungen und endlichen 
Deformationen im plastischen Bereich in Analogie mit der Theorie von A. Il’jusin, 
jedoch werden die in der letzteren Theorie auftretenden kleinen Deformationen e; 
(i= 1,2,3) durch die „wahren“ Deformationen von endlicher Größe &, ersetzt, 
die mit relativen Deformationen e, in den drei Hauptrichtungen durch die Bezie- 
hungen 2, = In (1-+ e,) verknüpft sind. Als Anwendungsbeispiel wird ein dieker 
Kreiszylinder unter gleichförmigem, radialem Außen- und Innendruck behandelt. 


> Die Theorie erlaubt auch die Frage nach der kritischen Deformation bei einer lokalen 


ben 


Ausbeulung des Rohres zu beantworten, wobei die theoretischen Ergebnisse durch 
Versuche bestätigt werden. S. Woinowsky-Krieger. 


I’jusin, A. A.: Fragen aus der Theorie der Strömung plastischer Materie über 
eine Fläche. Priklad. Mat. Mech. 18, 265—288 (1954) [Russisch]. 

An analysis of plastie flow (finite deformation) of a body having the form ofa 
relatively thin shell which is submitted to a forging process is given in this paper. 
In this case the material is forced to flow over the rigid surface or between the rigid 

-  surfaces of the formers. Starting with a discussion of the known Prandtl’s solution 

(plastic mass pressed between two rough parallel plates) the author introduces in 
the treatment of the proposed problem the following assumptions: 1. the tangential 
components of the velocities of the particles along a normal to the former are constant, 
9. the strain rate in the direetion of the normal is also constant along it, 3. the 
intensity of the frietion at boundary surfaces is equal to the yielding stress in simple 
shear or smaller, in which case it is governed by Coulomb’s law (because when 
yielding stress is reached the slip occurs in the plastie mass itself). The stress-strain 
relations of the Saint Venant type for a general hardening material are adopted. 
After the analysis of the geometry of such a shell the author formulates the (Eulerian) 
equations of motion of the mass (obviously, when inertial forces are neglected, the 
time is not a substantial variable and can be replaced by any variable parameter 
e.g. the instantaneous thickness of the layer at a specified place.) The author con- 
siders in more detail different fundamental problems and points to the possible 
simplifications of equations (and to some of his earlier solutions published in his book: 
Plastieity, Moscow 1948). At the end of the paper the author gives a comprehensive 
analysis of the case of a plastic mass pressed between parallel rigid plates, the initial 
contour of the mass in the plane of plates being given, and establishes an analogy 
between the pressure distribution and the form of a sand heap. D. Radenkovic. 


Katanov, L.M.: Zum Problem der Deformation einer plastischen Schicht. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 249—252 (1954) [Russisch]. 

Die plastische Schicht hat die Form eines sehr flachen Kreiszylinders, der zwei 
Zylinderkörper vom selben Durchmesser voneinander trennt und einem zentrischen 
Axialdruck (oder Zug) ausgesetzt wird. Nach dem Erreichen der Fließgrenze geht 
der einachsige Spannungszustand in einen räumlichen über. Unter Verzicht auf 
die üblichen vereinfachenden Annahmen bezüglich der Größe der Schubspannungen 
auf den Grundflächen der Schicht benützt Verf. die Plastizitätsbedingung von 
v. Mises und die Gleichgewichtsgleichungen zur Aufstellung eines Systems von Dif- 
ferentialgleichungen, die in den ersten Näherungen eine geschlossene, im allgemeinen 
nur eine numerische Intergration erlauben. S. Woinowsky-Krieger. 


Tuyl, A. van: Note on the paper „‚Two-dimensional plastic stress systems with 
isometrie prineipal stress trajeetories“. Quart. J. Mech. appl. Math. 7, 193 (1954). 

In der Arbeit, auf die sich die Note bezieht (dies. Zbl. 47, 431), werden die- 
jenigen Spannungssysteme der Plastizitätstheorie charakterisiert, für die die Haupt- 
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\ x 
spannungstrajektorien ein isometrisches Netz bilden. In der vorliegenden Note wird 
für einen der betrachteten Fälle ein sehr vereinfachter Beweis nachgetragen. 

H. Geiringer. 

Wang, Alexander J.: Plastic flow in a deeply notched bar with semi-eireular 
root. Quart. appl. Math. 11, 427—438 (1954). Fa 

Sokolovskij, V. V.: Einige Bemerkungen über das ebene Plastizitätsproblem. 
Priklad. Mat. Mech. 18, 762—763 (1954) [Russisch]. 

Hoff, N. J.: Approximate analysis of structures in the presence of moderately 
large creep deformations. Quart. appl. Math. 12, 49—55 (1954). 

Prager, William: On slow visco-plastie flow. Studies. Math. Mech., presented 
to Richard von Mises, 208—215 (1954). 

Ein sogenannter Bingham-Körper wird als visco-plastie bezeichnet, da sich 
sein Verhalten in folgender Weise charakterisieren läßt: Man betrachte a) einen 
perfekt-plastischen Körper, b) eine zähe Flüssigkeit, c) einen visco-plastischen 
Bingham-Körper, alle unter dem Einfluß des gleichen Deformationsgeschwindigkeits- 
Tensors. Dann ist der Spannungstensor für c) gleich der Summe der Spannungs- 
tensoren für a) und b). Für diesen heute vielfach studierten Bingham-Körper wird 
ein Eindeutigkeitsprinzip bewiesen und ebenso zwei Extremalprinzipe. Die Spezial- 
fälle dieser Extremalprinzipe für den Fall des perfekt plastischen Körpers und der 
zähen Flüssigkeit sind von A. A. Markov (1947) und Helmholtz (1871) erkannt 
worden. H. Geiringer. 

e Heins, A. E. (edited by): Wave motion and vibration theory. Proceedings 
of the fifth Syposium in Applied Mathematics of the American Mathematical Society. 
Held at Carnegie Institute of Technology June 16—17, 1925. (Proc. Sympos. appl. 
Math., Vol. V.) New York, Toronto, London : McGraw-Hill Book Co., Inc. 1954. V, 
169 p. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

Duffin, R. J. and A. Schild: The effect of small eonstraints on natural vihra- 
tions. Proc. Sympos. appl. Math. 5, 155—163 (1954). 

Pestel, Eduard: Ein allgemeines Verfahren zur Berechnung freier und erzwun- 

gener Schwingungen von Stabwerken. Abh. Braunschweig. wiss. Ges. 6, 227—242 
1954). 
Die Bestimmung der Eigenfrequenzen von Stabwerken aus der Differential- 
gleichung geht bei mehrgliedrigen Systemen üblicherweise über die Erfüllung einer 
Vielzahl von Rand- und Übergangsbedingungen, für deren Determinante Null- 
werden gefordert wird. Der Matrizenkalkül erlaubt die Übergangsbedingungen 
automatisch zu erfüllen, wodurch die Rechnung entscheidend übersichtlicher wird 
(und übrigens auf Rechenautomaten besonders bequem ausführbar). Ersetzt man 
das wirkliche System noch durch ein System mit diskreter Massenbelegung, so 
vereinfachen sich die Matrizen wesentlich — Verf. gewinnt sie aus statischen Ein- 
flußzahlen, die den Zusammenhang zwischen den 12 Größen des Problems: 3 Ver- 
schiebungen, 3 Winkeln, 3 Schnittmomenten und 3 Schnittkräften herstellen. 
Beim reinen Biegeproblem, das Verf. als zweites Beispiel vorführt, sind nur 4 Größen 
=F 0, die Matrizen sind von der Ordnung 4 und die Frequenzdeterminante wird von 
der Ordnung 4/2 = 2. Hat man starre Lager, so erhöht sich die Zahl der Unbe- 
kannten; man kann die neuen Größen aber leicht in den Matrizenmechanismus ein- 
schleusen. Es kann sogar von Vorteil sein („Variante des Verfahrens“), die Massen- 
kräfte als zusätzliche Unbekannte zu behandeln — die Determinante wird zwar dann 
von höherer Ordnung, das Matrizenprodukt dafür frei von der Eigenfrequenz. — 
Das Verfahren kann gedeutet werden als die Verallgemeinerung des aus der Theorie 
der Torsiousschwingungen bekannten Holzerschen Verfahrens auf die Kombination 
von Dehnungs-, Biegungs- und Torsionssehwingungen. K. Marguerre. 
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Dungen, F. H. van den: Le prineipe de Rayleigh dans le cas des oseillations 
amorties. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 1038—1045 (1954). 

Es handelt sich um die folgende in der Theorie der Balkenschwingungen auf- 
tretende Eigenwertaufgabe: 

E I(x) &y/öa® = — M, &M/öx® = m (x) &?yJöt? + b (x) Oylöt, 

y(0) = y) = M(0)= M(l) =0, y und M proportional exp (ryl), 7, = const. 
Für diese Eigenwertaufgabe wird, wie in einer früheren Arbeit des Verf. beschrieben 
(vgl. F. H. vanden Dungen, dies. Zbl. 48, 356), die Kurve M,(r) konstruiert, 
‚deren Nullstellen die Eigenwerte liefern. Verf. zeigt, daß die Anwendung der Newton- 
schen Regel auf diese Kurve eine verbesserte Näherung r’ eines hinreichend nahe 
bei r, gelegenen Eigenwertes liefert, 
(1) r' = (r? T,- Woll® ro To + Do)- 


Ist b=(, so ergibt sich "= rn, = = WlT,; d.i. die Formel von Rayleigh. 


Verschwindet der Nenner von (1), so handelt es sich um eine nicht abklingende 
Schwingung. Das Verfahren läßt sich abwandeln, indem man an Stelle der Kurve 
M,(r) die Kurve M,(r?) betrachtet und auf diese die Newtonsche Regel anwendet. 
Durch Betrachtung der allgemeineren Kurve M, [y(r)] zeigt Verf., daß eine Null- 
stelle des Polynoms ?®T+rD+W einen Näherungswert des betreffenden 
Eigenwertes liefert. Welche der beiden im allgemeinen komplexen Nullstellen in 
Betracht kommt, kann dem Verlauf von M,(r) entnommen werden. W.Quade. 

Dolph, €. L.: On the Timoshenko theory of transverse beam vibrations. 
Quart. appl. Math. 12, 175—187 (1954). 

Die klassische eindimensionale Theorie der Biegeschwingungen eines elastischen 
Balkens geht aus von der Bernoulli-Eulerschen Gleichung E J ö*y/öa? + 0 yld?=0, 
wo y die Durchbiegung, E J die Biegesteifigkeit des Balkens, go die Masse je Längen- 
einheit, t die Zeit und x die Koordinate der Balkenachse bezeichnen. Die Gleichung 
ist seit langem bei höheren Frequenzen der Schwingung als unzutreffend bekannt. 
Obwohl Lord Rayleigh den Effekt der rotatorischen Trägheit einführte, blieb die 


- eindimensionale Theorie bei Schwingungsformen mit höheren Frequenzen unbe- 


friedigend, bis S. Timoshenko die Theorie dahin erweiterte, den Effekt der Form- 
änderung infolge der Querkraft mit einzuschließen [Philos. Mag., VI. Ser. 41, 744— 


- 746 (1921), 43, 125—131 (1922)]. — Die vorliegende Note bringt die Herleitung 


einiger Folgerungen der Theorie von Timoshenko. Dieselben Ergebnisse können 
auch mit Hilfe der auf rein elastizitätstheoretischer Basis fußenden Arbeit von 
R.D.Mindlin (dies. Zbl. 44, 401) abgeleitet werden. Weil aber die Theorie von 
Timoshenko den Ausgangspunkt zahlreicher Untersuchungen gebildet hat 
[E. Goens, dies. Zbl. 3, 79; R. Hess, Thesis, Departm. of Engin. Mech., Univ. of 


- Michigan 1949; E.T. Kruszewski, NACA, Techn. Note 1909 (1949)], zieht Verf. 
einen elementaren Zugang zum Problem vor, der sich unmittelbar und ausschließlich 
- auf die Gleichungen von Timoshenko bezieht. Die Resultate sind natürlich in 


beiden Fällen die gleichen. R. Gran Olsson. 
Prima, R. €. Di and 6. H. Handelman: Vibrations of twisted beams. Quart. 


appl. Math, 12, 241—259 (1954). 
Using W. Prager’s vector representation of the equations of static equilibrium 


- (Theory of structures, Brown Univ.mim. Notes, 1944), the authors study the vibration 
problem of a twisted cantilevered beam elastically constrained at the ends (s=(, 


 8=]), neglecting the bending due to shear forces. It is assumed, analogically to the 


stress-strain law in elastieity, that the distortions of the beam can be represented 


as the products of the stress resultants and dyadies which depend on the properties 


Bhlim- 


of the cross section and of the beam’s material. The equations of motion are derived 
in vector form assuming to undergo small transverse vibrations only, neglecting the 
longitudinal motion and the effect of rotational inertia, since there are torsional 
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oseillations: j Inch 

(02/ös?) {B-i x Au/ös} +mAix ul? = (0, 
where are: u (s, t) the displacement vector, B dyadic, m the mass per unit volume 
and A the area of the cross section. It is shown that for a uniform beam of constant 
twist the equations reduce to two simultaneous differential equations of the fourth 
degree with constant coefficients, which can be, in prineiple, solved exactly. Assuming 
the solution u = v (s) [expi At] it is shown that the eigenvalues (4?) and the eigen- 
vectors (v) can be obtained from a minimum principle. The boundary conditions at 
s—1 appear then as natural boundary conditions arising from this principle. An 
orthogonality relationship between the eigenvectors and the reality of the eigenvalues 
is established also. The vector differential equation is extended to a twisted beam 
which is rotating with constant angular velocity. The variational principle is gene- 
ralized. Assuming that the natural twist is zero, one obtains the differential equation 
and boundary conditions developed by Loand Renbargerfora vibration problem of 
rotating blade. The developed energy principles are applied to an example, assuming 
that the twisted, non-rotating, eantilevered beam has a constant natural twist. The 
material in this paper presents a part of a thesis of the first author. D. Raskovie. 

Troesch, Andreas, Max Anliker and Hans Ziegler: Lateral vibrations of twisted 
rods. Quart. appl. Math. 12, 163—173 (1954). 

Verff. betrachten einen geraden Stab, der wie ein Propellerblatt im unbelasteten 
Zustand tordiert ist. Die Biegeschwingungen eines solchen Stabes wurden von 
H. Reissner untersucht [Ingenieur-Arch. 4, 557—569 (1933)], der die Differential- 
gleichungen der Schwingung unter den allgemeinsten Annahmen ableitete, jedoch 
ohne deren Lösungen anzugeben. Später haben unter anderen E. Maier (dies. Zbl. 23, 
414), J. Geiger [Schweiz. Bauzeitung 68, 17—21, 38—41 (1950)], D. D. Rosard [J. 
appl. Mech. 20, 214—244 (1953)] spezielle Fälle durch angenäherte oder experimen- 
telle Methoden behandelt. — In Anbetracht der Möglichkeiten, die moderne elek- 
tronische Rechenmaschinen bieten, scheint das Problem nunmehr einer strengen 
Behandlung zugänglich zu sein, und wird in der vorliegenden Arbeit für einen iso- 
tropen, homogenen Stab gelöst, der an einem Ende eingespannt und unter der An- 
nahme, daß die Masse und die Verdrehung je Längeneinheit konstant sowie die 
Biegesteifigkeiten in den Hauptachsenrichtungen ebenfalls konstant sind, deren 
eine sogar unendlich groß angenommen wird. Das Eigenwertproblem, das mit 
Hilfe einer Methode, die in einer Stabilitätsuntersuchung von H. Ziegler (dies. 
Zbl. 43, 393) angewandt wurde, leicht aufzustellen ist, führt auf eine Gleichung achter 
Ordnung. Die Gleichung zur Ermittlung der Eigenwerte wird durch Nullsetzen der 
achtreihigen Determinante erhalten, deren Elemente die Eigenwerte in der Form 
von Exponenten enthalten. Für kleine und große Werte der totalen Verdrehung 
können die Eigenfrequenzen durch Reihenentwicklung berechnet werden. Im mitt- 
leren Gebiet des Verdrehungsbereiches sind die Determinanten mit Hilfe der elek- 
tronischen Rechenmaschine des Instituts für angewandte Mathematik der Techni- 
schen Hochschule Zürich ausgewertet worden. R. Gran Olsson. 

Lee, E. H.: Wave propagation in helical eompression springs. Proc. Sympos. 
appl. Math. 5, 123—136 (1954). 


In the past, spring surges have been analyzed on the assumption that adjacent coils do 
not collide during the motion. In many cases of compression springs subjected to impact this 
condition is violated. In this paper a theory of spring surges included coil closure is formulated, 
both for inelastie and elastie coil-compact conditions. Problems of the former type closely resemb- 
le certain problems in the propagation of plastic waves in compression, and the mathematical 
techniques developed for that work can be utilized. Perfectly elastie coil-on-coil impact demands 
a quite different type of mathematical analysis associated with the propagation of force doublets 
along the elastic spring, resulting in intermittent pulses of compression. Some simple boundary- 
value problems are analyzed, with an indication of the generalization to more complex problems. 
The aceuracy to be expected from the type of analysis suggested is discussed. 


Zusammenfassg. des Autors. 


BEE. 


. M 


Morrison, J. A.: Closure waves in helical compression springs with inelastie 
coil impact. Quart. appl. Math, 11, 457—471 (1954). 

Auf Grund der von Lee (vorsteh. Referat) entwickelten Theorie 
werden die Bedingungen für den Windungsschluß und die Spannungen während 
dieses Schlusses in einer Schraubenfeder untersucht, deren eines Ende fest ist, 
während das andere angestoßen wird. Es werden unelastische Stoßbedingungen 
Windung-Windung angenommen, so daß die Windungen in Berührung bleiben, bis 
sie durch die Federelastizität getrennt werden. Im besonderen werden folgende 
Fälle betrachtet: konstante Stoßgeschwindigkeit bis zum 'Windungsschluß, kon- 
stante Verzögerung des gestoßenen Endes, Befestigung einer Masse am gestoßenen 
Ende. J. Pretsch. 

Mindlin, R. D. and H. Deresiewiez: Thickness-shear and flexural vibrations 
of a eireular disk. J. appl. Phys. 25, 1329—1332 (1954). 

Die Gleichungen für die Kopplung zwischen Dickenscherschwingungen und 
Biegeschwingungen, die der erstgenannte Verf. (dies. Zbl. 42, 186; 44, 401) für das 
eindimensionale Problem behandelt hatte, werden für die Kreisscheibe mit freiem 
Rand untersucht. Ihr Frequenzspektrum, das sich von dem Spektrum der zylin- 


‘ drischen Schwingungen einer Rechteckplatte unterscheidet, kommt durch die Kopp- 


lung der Biegeschwingungen mit den Diekenscherschwingungen und den Dicken- 
verdrehungsschwingungen zustande. In einer späteren Mitteilung soll auch die 
Kopplung zwischen Dickenscherung und Dickenverdrehung einbezogen werden. 
J. Pretsch. 

Bur£uladze, T. V.: Über die asymptotische Verteilung der Eigenfunktionen der 
Schwingung eines elastischen Körpers. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 
15, 193—200 (1954) [Russisch]. 

1. Faisant suite aux travaux de V. D. Kupradze (Problemes aux limites de 
la theorie des vibrations et les &quations integrales, ce Zbl. 45, 203; ce Zbl. 51, 166), 
sur les vibrations des corps @lastiques, I’A. considere le second probleme aux 
limites des oseillations des corps &lastiques et cherche le vecteur u = (U,, Uy, Us) 
dans un domaine B, limit€ par une surface de Ljapunov S, qui verifie l’&quation 

a grad dva—brotrretutwu= 0 
et les conditions aux limites T,u= 0 sur S,oü T est l’operateur des tensions. A 
cet effet on construit le tenseur de Green pour l’&quation (1) AHu— Yu=0 
avec T,u=0 sur S. (4* =agrad div— brotrot) et l’on cherche le tenseur 
de Green sous la forme G(P,Q;-2) = T(P,Q;—- 9) - A(P,0:— 9), od 
T(P,Q;— 22) = matrice de la solution @l&mentaire d’espace zero, de l’equation 
(1) (v. Kupradze, loc. eit.), et, l’on trouve pour le probleme aux limites 
| 42 Ar (P, Q; —,)) — 2 A,.(P,Q; —?) a 0, PE DB, QeE B; 
| T, 4A, (0,9: — 9) = T, 140,9; -9), 0€ES k=1,2,3) 
(ici et dans tout ce qui suit, l’indice k appligue a une matrice, designe le vecteur 
forme& par les el&ments de la k-&me colonne de celle-ci, et k s la s-eme composante de 
ce vecteur). On exprime le vecteur A,(P,@; — 72) & Y’aide du potential 
N 
4,(P,0;-9) = J Tı (P, 07; — 2) A, (0) do + 2 4,T,(P, 95%) 

ou (PB, 9; — 2) est la matrice des solutions el&mentaires de 3-&me espece de ); 
A, sont des constantes inconnues et Q, un point fixe de B,. Le vecteur A„(0) est donne 
par l’&quation integrale: 


— 274,(0) + [ TI (9,05 —x) A (0)) dsor 
Ss 


— T,1,0,9; 9 - & 4, 7 I: 0,95 9). 
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. % A j 7 ra a 
dont la condition d’existenee d’une solution est = A,D.(Q;%) = f.(g) oU 
I= 


ki = [h(0: 0 (0) de» 0, = TI (0,9: 9) 
Ss 


| Di (Q,;x) = A TI, (0, 9; — X) Ur (0) dso 


140), k=1,23,...,%, etant le systeme complet des solutions ang inde&- 
pendantes de l’&quation associee & (2). 3. Evaluation de A(P,Q; —x”) pour 
x > ©0. On part des problemes aux limites 

(Asp Ken ar :ı 2 

17,8,0,9;-9) =-- TT,0,9-9),  0€8, 
4, etant un nombre fixe, et 
[480 (P,Q; 9) -2 (PR 5-9) =-W-M)B(P,Q;- 9), PEB 
| 7,0,.(0,95;=-=0 Mes 
On montre que A, (P,Q; 22) = C, (P,Q; 9) — B (P,9; —x%) et l’on trouve 
finalement: 

IB, (P,Q; —x3)| < econst. e=e/l,, 14,9 9; —®)| = const./lg 

I, stant la distance du point Q & la surface S. 4. En designant par w, et u"(P) les 
valeurs propres et les fonctions propres d’un probleme aux limites donne, on montre 


que @, +x2 et u”(P) sont valeurs et fonctions propres du tenseur de Green 
E2,Q, x) et 


G(P,Q;—22) — @(P,Q; 2) = E29) I 
n=1l 
Lorsque P—0Q, on montre que 
1 1 \3/2 1 \3/2 
n En ven En . {31 
ORGA =) +26) Ir 


en utilisant selon la möthode de T.Carleman et A. Pleijel (ce Zbl. 23, 124), 


u" (P} u" (Q) 
on + X) (On + x) 


oo 

fon _a 
g e@+ t)° =" 
ou D(t) est une fonction non decroissante integrable au sens de Stieltjes, alors 
lt)» [HT(O/T()Te-o+1]te, 0<o<o, H=+L0, et T = fonction 
d’Euler. S. Vasilache. 

Babid, V. M.: Über die Bewegungsgleichungen eines nicht-linear-elastischen 
Mediums. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 41—44 (1954) [Russisch]. 

The paper is,.concerned with the propagation of waves through the unbounded 
plastic medium following Hencky-Schmidt stress-strain law. The discussion is based 
on the theory of the dynamical compatibility conditions across discontinuity surfaces. 
Interesting conclusions are stated about the velocity of propagation of dilatational 
and distorsional waves, which depends on the stress field (plastic anisotropy). Re- 
viewer’s remark: the same problem has recently been discussed by M.N. Murta 
(this Zbl. 64, 429) for a Prager-Triffan material; also a paper by J. L. Ericksen 
(this Zbl. 64, 426) is concerend with similar problems for a von Mises material. 
It would be very interesting to compare carefully the obtained results. 

D. Radenkovic. 

Seott, E. J.: Wave propagation in a visco-elastie medium. Quart, appl. Math, 
12, 300—306 (1954). 

The author considers the propagation of longitudinal waves in a visco-elastie 
medium contained between two parallel planes, whose physical behavior is represent- 
able by the linear mechanical model consisting of Maxwell units (aspring and dashpot 
connected in series) coupled in parallel. Deriving the stress-strain law for this model 


le theoreme de Hardy-Littlewood: Si pour 2 co ona Äh(x) = 
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it is shown that the propagation of longitudinal waves in this medium is governed by 
the partial integro-differential equation 


ru ru % ‘ou 
man 2 BE; Sagaaz exp I u (= S)] de, 
0 


where are: o the density of the unstrained medium, u(x, t) the displacement of 
the section x, E, the spring constant, K, the damping factor and = E,[K,. 
Assuming that the material is initially unstrained and at rest and that the seetion 
x —=1 is fixed but x = 0 isgiven an impulsive velocity V,, by means of the Laplace 
transform, the solution is obtained in form 


y, as one hl a) Zu 


u(r, t) rm RL] 2 dp, 
Rah, p? Sh12%' 
if X. 
where are: c = ze’ z,=eplImp+ 2 FE IH The particular case of two 


Maxwell units coupled in parallel is considered in detail. The plots ot u(,8)/Ve 
and (du/öt)/V, versus t, for different values x are given. It is shown as # > 00 the 
oseillations die and the displacement x increases uniformly while its veloeity becomes 
constant. D. Raskovic. 

Adem, Juliän: On the axially-symmetrie steady wave propagation in elastie 
eireular rods. Quart. appl. Math. 12, 261—275 (1954). 

An infinite eircular bar of a perfectly elastie isotropic material, free of stresses 
on the lateral surface and loaded by the harmonie body force ö(z) exp [to 1] 
parallel to its axis is considered. The amplitude ö(z) is the Dirac delta function; 
wis a positive number. Using eylindrical coordinates (r, 0,2), because of the 
axial symmetry, the solution is independent of 9. It is assumed that the dis- 
placement vector u and the body force veetor X have the forms 


u=V/py+VxF, X=kö(d)exp[-iwil, V:F=0, 
and the functions 
o(r,2,t) =g (r, 2) exp [-ioi], F(r,2,1) =F (r, 2) exp [-i ol]. 

By means of the unit step function [S(z) = 0, (or1), for z<0 (or > 0), dS/dz 
— ö(z)] and the boundary conditions (o, — 0, r,,.= 0, at r=1) one obtains the 
components of the vector u: 

u, — öpler — EFjEz, u, — plz + (1/r) &r P)lar, F= |F,|- 
Then the functions gr, z) and F(r, 2) are expressed in integral forms. For computing 


these integrals (by using the Cauchy’s residue theorem) it is previously necessary 
to determine the roots of Pochhammer’s frequeney equation 


A/B > 162 ß; &, J,(&),Jo(P); J,(B)] a 0, 


where «x = a (&),ß = Pd); Eisa multiple-valued function of the angular frequeney w. 
For sufficiently large |E| one obtains the frequency equation 42 + Ch 2°=(, 
and the latent roots are &= + % (log %km-+ikn), where k is a large positive 
integer. It is shown also that there are no roots in the neighborhood of the real axis 
(except at the axis itself). The solution of this problem gives at the same time the 
solution for a semi-infinite bar with a special prescribed load on its boundary plane. 
The solution of the same problem when the conditions at the boundary plane are 
prescribed in terms of special stress and displacement functions is obtained also. 
A numerical example is developed for the bar with r = 1 and the results are com- 
pared with the case of the low frequency (then the wave length tends to infinity). 
The roots of the frequeney equation for h — 40 r (ultrasonie frequency) in interval 
0,85< (Eh) < 2,16 are ealculated. D. Raskovie. 
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Lebedev, N. F.: Die sekundäre slastosplastisee Welle. Priklad. Mat. Mech. 
_ 54) [Russisch]. 
vw es a the ae of the propagation of elastic-plastic waves 
in a short bar from a general hardening material; this involves the solution of the 
problem of the wave-propagation in a bar whose yield-stress decreases in the Girecioi 
of the wave propagation. The process is considered as a result of the „superposition 
of the direct and the reflected wave which are propagated with different velocities. 
The solution is given by means of the construction of the net of characteristics. 
D. Radenkovic. 

Ejdus, D. M.: Die Kontaktaufgabe der Elastizitätstheorie. Mat. Sbornik, n. Ser. 
34 (76), 429—440 (1954) [Russisch]. u 

Sei Q ein endliches dreidimensionales Gebiet mit einer aus L; ] und I; zusammen- 
gesetzten Grenzfläche I. Verf. stellt sich zur Aufgabe, in Q einen V erschiebungs- 
vektor u (&, &%y, %,) zu finden, der der Grundgleichung udu + (u+)) grad div u 
+f=0 (f= Vektor der Raumkräfte) und den folgenden Grenzbedingungen ge- 
nügt: auf /\ soll die normale Verschiebungskomponente und die Tangentialspannung, 
auf I‘, die gesamte Oberflächenspannung verschwinden. Nach Beweis einiger Hilfs- 
sätze wird die obige Aufgabe auf das Problem reduziert, den Ausdruck 


2 R 2 ou,\2 5 
IRSRIRCH EN 
mit 28,,= Ou,/öx, + Ou,/öx, zu einem Minimum zu machen. Die für die Existenz 
und Eindeutigkeit der Lösung notwendigen Voraussetzungen werden zum Schluß 
in einer Reihe von Sonderfällen von /7, diskutiert. S. Woinowsky-Krieger. 

Metelieyn, I. I.: Zur Frage des elastischen Stoßes. Ukrain. mat. Zurn. 6, 
147 —175 (1954) [Russisch]. 

Nach kritischer Übersicht der bestehenden Stoßtheorien stellt Verf. fest, daß 
bei unendlich großen, im Augenblick des Stoßes auftretenden Beschleunigungen die 
dynamischen Gleichungen der Elastizitätstheorie keine Gültigkeit haben. Der 
Phase elastischer Schwingungen schickt Verf. demgemäß eine kurze Anfangsphase 
voraus, während welcher die Änderungen des Verschiebungszustandes vernachlässigt 
werden dürfen. Die betreffende analytische Formulierung geschieht in Anlehnung 
an frühere Arbeiten des Verf. und eine Arbeit von Conforto (dies. Zbl. 4, 77). 
Verf. führt nun Impulse der inneren und äußeren Kräfte sowie die Geschwindig- 
keiten der Körperdeformation als Variable ein. Ferner wird angenommen, daß zwi- 
schen den beiden betreffenden Tensoren formell dieselbe Relation besteht wie zwi- 
schen dem Spannungs- und Deformationstensor, freilich mit anderen als den Hooke- 
schen Konstanten; Hieraus werden Differential- und Variationsgesetze in formeller 
Analogie mit denen der Elastizitätstheorie entwickelt. Nach Ermittlung der Ge- 
schwindigkeitsverteilung am Ende der ersten Phase lassen sich auch die Anfangs- 
bedingungen der elastokinetischen Phase formulieren. Als Anwendungsbeispiele der 
Theorie werden der Längs-, der Torsions- und der Querstoß eines Stabes, der Quer- 
stoß einer Platte, die Explosionswirkung in einem kugelförmigen Hohlraum und die 
Wirkung eines in einem Punkt eines elastischen Vollraumes angebrachten Impulses 
behandelt. S. Woinowsky-Krieger. 


Hydrodynamik : 


Loewner, €.: Conservation laws of certain systems of partial differential equations 
and associated mappings. Ann. Math. Studies 33, 161—165 (1954). 
Die Arbeit ist eine Zusammenfassung einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 51, 174). 


Der dort eingeführte Begriff des „stark elliptischen‘ Systems wird durch geeignete 
Definitionen präzisiert. ©. Heinz. 
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Lin, €. €.: Hydrodynamie stability. Proc, Sympos. appl. Math, 5, 1—18 (1954), 
Hier liegt ein Bericht über bisherige Ergebnisse aus der Theorie der hydro- 
‚dynamischen Stabilität vor. In einem Überblick über das Verhalten von Couette- 
‚und Poiseuille-Strömungen finden insbesondere die Probleme der asymptotischen 
Lösung der Orr-Sommerfeldschen Gleichung Berücksichtigung. Daran schließt 
sich die Besprechung des Stabilitätsverhaltens von Grenzschichten und anderen 
fast-parallelen Strömungen an. Ausführlicher wird die Frage nach dem Verhalten 
der Lösung der reibungsbehafteten Gleichung bei beliebig wachsender Reynolds- 
‘scher Zahl behandelt; hierzu wird insbesondere die Theorie der ‚frietion layer‘ 
"und ‚‚frietion region‘‘ herangezogen. @. Hämmerlin. 
Birkhoff,Garrett: Note on Taylor instability. Quart.appl. Math. 12,306— 309 (1954). 
j Sir Geoffrey Taylor (dies. Zbl. 38, 122) hat die Stabilität einer normal be- 
schleunigten ebenen Grenzfläche zwischen zwei Flüssigkeiten verschiedener Dichte 
untersucht. Hier wird gezeigt, daß trotz der Beschleunigung der dichteren Flüssig- 
‚keit gegen den leichteren Dampf kollabierende Blasen instabil sind und die Ober- 
flächenspannung ohne Einfluß ist. Zum Beweis wird die Stabilität der Differential- 
gleichungen in der Nähe ihrer regulären Singularitäten betrachtet. J. Pretsch. 
Bellman, Richard and Raph H. Pennington: Effects of surface tension and 
viscosity on Taylor instability. Quart. appl. Math. 12. 151—162 (1954). 
Für das einfache Modell einer sinusförmigen Grenzfläche zwischen zwei in- 
kompressiblen Flüssigkeiten verschiedener Dichte werden die linearisierten Glei- 
‚chungen der Hydrodynamik untersucht, um die Einflüsse von Zähigkeit und Ober- 
flächenspannung auf ihre Taylorsche Instabilität zu bestimmen. Sir Geoffrey 
Taylor selbst (dies. Zbl. 38, 122) hatte für die Grenzfläche zwischen idealen Flüs- 
sigkeiten nachgewiesen, daß die Störung mit abnehmender Wellenlänge wächst. Der 
Zähigkeitseinfluß folgt aus den vier Randbedingungen an der Grenzfläche, welche auf 
eine algebraische Gleichung zehnter Ordnung im „Anfachungsmaß“ führen. Eine 
"Erörterung der oberen Schranke ihrer positiv reellen Wurzel zeigt, daß die Zähigkeit 
‘dem Wachsen der Störungen kleiner Wellenlänge eine endliche Grenze setzt. Die 
"Oberflächenspannung allein beseitigt hingegen die Instabilität für hinreichend 
"kleine Wellenlänge, außerdem bedingt sie eine gefährlichste Frequenz, bei welcher 
die Störungsamplitude am stärksten angefacht wird. Durch Einführung der Ober- 
flächenspannung in die Gleichungen der zähen Strömung wird der Verbundeinfluß 
"beider physikalischen Eigenschaften festgestellt. Schaubilder geben den Zusammen- 
"hang von „Anfachung‘‘ und Wellenlänge für die Systeme Wasser-Luft und Glyzerin- 
Luft. J. Pretsch. 
Pai, S.I.: On a generalization of Synge’s criterion for sufficient stability of 
plane parallel flows. Quart. appl. Math. 12, 203— 206 (1954). 
Tan, H. $.: A unique law for ideal incompressible flow with preserved pattern 
"of finite separation. Quart. appl. Math. 12, 78—80 (1954). 
Jacob, Caius: Sur le mouvement parallöle au sol d’une plaque plane dans un 
- eourant fluide variable avee la hauteur. Acad. Republ. popul. Romine, Studü Cerc. 
mat. 5, 333-348, russ. u. franz. Zusammenfassgn. 348, 349 (1954) [Rumänisch ]. 
Es handelt sich um die Translationsbewegung einer Platte senkrecht zu einer 
Ebene in einer idealen, inkompressiblen Flüssigkeit, deren Geschwindigkeit im Un- 
endlichen linear mit der Höhe variiert. Die zweidimensionale Bewegung der Flüssig- 
keit wird mittels einer harmonischen Funktion ermittelt, die wie gewöhnlich in 
Problemen dieser Art als eine Differenz zwischen der wirklichen Stromfunktion und 
der die einfache Linearbewegung im Unendlichen ergebenden Funktion erscheint. 
Es tritt auch eine Zirkulation auf, wodurch endliche Geschw indigkeit an einer der 
beiden Kanten der Platte erreicht wird. Schließlich berechnet Verf. den auf die 
- Platte ausgeübten Druck. Die gebrauchte Methode kann prinzipiell auch auf den 
Fall mehrerer paralleler Platten angewandt werden. V. Välcoviei. 
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Tacob, Caius: Sur le cealeul de la pression qu’exerce un courant liquide, vari 
able avee la hauteur, sur un obstaele mobile. Acad. Republ. popul. Romine, Bul 
sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 801—808 u. russ. u. französ. Zusammenfassgn. 809 (1954 
[Rumänisch]. MR 

Verf. betrachtet den Fall einer ebenen Strömung um einen Körper, wo di 
Geschwindigkeit im Unendlichen linear mit der Höhe wächst, ein bekanntes Pro 
blem, das auch von anderen Forschern betrachtet worden ist. Die Ermittlung de 
Druckes erfolgt mittels einer harmonischen Funktion. V. Välcovici. 

Vojt, 8. S.: Die Fortpflanzung der Anfangsverdichtungen in einem zähen Gase 
Moskovsk. gosudarst. Univ., udenye Zapiski 172, Mech. 5, 125—142 (1954) [Russisch] 

Der Verf. untersucht den Einfluß der Zähigkeit eines Gases auf die Dämpfung de: 
Anfangsverdichtungen bei der Fortpflanzung der Schallwellen. Er geht bei der Be 
stimmung des Verdichtungskoeffizienten s = (0 — 0,)/0, (e ist die Dichte) des zäher 
Gases von der Differentialgleichung (1) 2%s/dt? = c? As + % v (ö/öt) As aus, wo ı 
den kinematischen Zähigkeitskoeffizienten und c die Schallgeschwindigkeit be 
zeichnet. Die abgeleitete Lösung wird auseinandergesetzt und es wird gezeigt 
1. daß auch im zähen Gase sich die Anfangsverdichtungen mit Schallgeschwin 
digkeit ausbreiten [in jener Annäherung, welche der Gleichung (1) entspricht]; 2. dal 
es zur Dämpfung auch im Falle ebener Wellen kommt, also entgegengesetz 
dem Verhalten im idealen Gase; und 3. daß bei Kugelwellen diese Dämpfung stärke: 
ist als im Falle einesidealen Gases. Eigentlich erhält man Resultate, die man von vorn 
herein erwarten konnte. T. P. Angelitch. 

Tjabin, N. V.: Die instationäre Strömung eines zäh-plastischen Mediums ir 
einer kreisrunden Röhre. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 95, 473—475 (1954 
[Russisch]. 

Der Lösung des Problems liegen diesbezügliche, in einer früheren Arbeit de: 
Verf. [Koll. Zurn. 13, 1 (1951)] aufgestellte Differentialgleichungen zugrunde 
sowie die auf Zylinderkoordinaten r,@,2 bezogenenen Änfangsgeschwindigkeiter 
des Mediums , =%w=(, v,=v(r) zur Zeit {= (0. Nach Einführung einer übeı 
den Querschnitt des Rohres gemittelten Beschleunigung und unter Annahme eine: 
nach dem Exponentialgesetz 7, e”*' (?, & = positive Konstanten) abnehmender 
Druckes gelangt Verf. zu dementsprechenden Ausdrücken für die Geschwindigkeits 
verteilung und die Durchflußmenge des Mediums. S. Woinowsky-Krieger. 

Ibrahim, Ali A. K. and Abdel Monem I. Kabiel: The theory of an oseillating 
cylinder viscometer. Z. angew. Math. Phys. 5, 398—408 (1954). 

In dieser Arbeit wird die periodische Bewegung einer Flüssigkeit in einer ring 
artigen Lücke zwischen zwei langen vertikalen koaxialen Zylindern untersucht. Die 
Verff. zeigen, daß, wenn der innere Zylinder an einem feinen Torsionsdraht auf 
gehängt ist, während der äußere Zylinder von außen hervorgerufene erzwungen« 
gleichförmige Schwingungen mit kleiner Amplitude um seine Achse ausführt, die 
Amplitude der gleichförmigen Schwingung des inneren Zylinders berechnet werdeı 
kann. Diese Bewegung des inneren Zylinders wird durch die Wirkung des alter 
nierenden Drehmomentes des äußeren Zylinders auf die zähe Flüssigkeit hervor 
gerufen. Auf Grund der experimentellen Untersuchungen von J. G. Oldroyd 
D.J. Strawbridge und B. A. Toms [Proe. phys. Soc., London, Sect. B 64, 44 (1951) 
berücksichtigen die Verff. nur ebene achsensymmetrische Bewegungen, und aus 
gehend von einer früheren Arbeit [J. appl. Phys. 23, 754 (1952)] leiten sie zwei Glei 
chungen ab für die Bestimmung von 6,/9, und V_,/0,, wobei 9, die Schwingungs 
amplitude des inneren Zylinders bezeichnet, o, die des äußeren und V_, die Flüssi 
keitsgeschwindigkeit in der Nähe der Oberfläche des inneren Zylinders bed 
Die Kurven, welche die Abhängigkeit der beiden Ausdrücke von der Schwingungs 
zahl darstellen, sind für verschiedene Werte der Konstanten der Flüssigkeit und de 
Apparates gezeichnet. Außerdem wird der Einfluß der Dichte der Flüssigkeit be 
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sprochen, und die Resonanzbedingungen zwischen der Flüssigkeit und dem inneren 
Zylinder werden aufgestellt. T. P. Angelitch. 
Batehelor. G. K.: Heat transfer by free conveetion across a closed cavity be- 
tween vertical boundaries at different temperatures. Quart. appl. Math. 12, 209— 233 
(1954). 
4 Als Studie zur Wärmeisolation von Gebäuden wird der Wärmeübergang durch 
Luft infolge Leitung und Konvektion von einer senkrechten Wand der Länge I und 
Temperatur 7, auf die im Abstand d gegenüberliegende Wand (T,) untersucht. 
Für kleine Werte der Rayleigh-Zahl A = (T, — T,) g d?/Tyxv, wo g die Schwere- 
beschleunigung, x den Quotienten der Wärmeleitfähigkeit zum Produkt von Dichte 
und spezifischer Wärme, » die kinematische Zähigkeit bezeichnet, und //d = 1 kann 
man Temperatur und Stromfunktion nach A entwickeln. In erster Näherung ent- 
‚spricht das Temperaturproblem dem Problem der Torsion eines elastischen recht- 
eckigen Prismas, während die Stromfunktion identisch ist mit der Verteilung der 
Verzerrung einer elastischen ebenen rechteckigen Platte, die an den Kanten ein- 
geklemmt und einem geringen gleichförmigen Querdruck ausgesetzt ist. Der asym- 
‚ptotische Zustand l/d > © für allgemeine Werte von A entspricht einer reinen 
Vertikalströmung, bei welcher soviel potentielle Energie freigesetzt wie kinetische 
"Energie durch zähe Dissipation aufgezehrt wird; hier ist der horizontale Wärmefluß 
nur Leitung. Im Falle A — ©© und für allgemeine Werte von //d wird die Wärme 
durch Konvektion übertragen, und der Hohlraum zwischen den Wänden besteht aus 
einem isothermen Kern, der von einer kontinuierlichen Grenzschicht umgeben wird, 
deren Gleichungen mitgeteilt, aber nicht gelöst werden. Schließlich werden für den 
Umschlag in die turbulente Strömung die Kriterien AB/d < 10%? für A— oo und 
A — 13700 für I/d — oo angegeben und die theoretischen Ergebnisse für den 
"Wärmeübergang mit Experimenten verglichen. J. Pretsch. 

Erieksen. J. L.: On the uniqueness of ideal gas flows with given streamline 
patterns. Bull. techn. Univ. Istanbul 6, 1—5 (1954). 

Die Arbeit behandelt die Frage, wie viele stationäre, ebene, reibungsfreie Strö- 
mungen für ein und dieselbe Stromlinienform existieren. Nachdem ähnliche Frage- 
stellungen von anderen Autoren schon früher behandelt wurden, kommt der Verf. 
hier zum Schluß, daß es unter den gegebenen Voraussetzungen höchstens drei unter- 


“schiedliche Lösungen gibt. K. Oswatisch. 
Krasil’stikova, E. A.: Die instationären Bewegungen eines Flügels unendlicher 
Spannweite. Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski 172, Mech. 5, 61—78 

(1954) [Russisch]. 

The unsteady motion of a wing of infinite span with a small angle of attack 
(P) in a compressible medium is considered. It is assumed that the basic motion isa 
“straightline translation with changing velocity. Utilizing results of Sedov the 
author assumes that the velocity potential (z, z, t) and its derivatives are small quan- 
tities of the first order only satisfying the two-dimensional wave equation a* py — 
0. — I. = 0, where a is the veloeity of sound, and the normal velocity component 
6, is a function of time and of point of wing area. The function p and their deri- 
_ yatives must satisfy also the boundary conditions, P, = Al,o), =) I ©. 
@= in front of the wing. In the case when the basie motion is with supersonie 
speed must be also 9, = 0. In this way the problem reduces to the boundary value 
4 problem of potential theory. It is shown that there exists a relation between the 
4 potential in some point on the plane of motion and the derivative 9, at any instant. 
In the case of supersonie speed the problem reduces on a sequence ol integral 
| les are discussed when the motion starts from rest and is 


 equations. Many examp t and 
 accelerated. The eited bibliography is exelusively in Russian. D. Raskovi£e. 
Dorfman, L. A.: Das inverse Problem für ein Profilgitter. Priklad. Mat. Mech. 


18, 637-640 (1954) [Russisch]. 
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Iacob, Caius: Sur une göneralisation de la regle de Joukowsky pour la Be 
mination de la eireulation. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. n; 
6, 221-226, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 226, 226227 (1954) [Rumänisch]. 

Verf. bringt eine Formel für die Zirkulation einer idealen, kompressiblen Flüssigz 
keit um einen spitzen ebenen Körper, wenn die Strömung nur ee 
digkeiten aufweist, indem er das bekannte komplexe Potential f(z, 2) benutzt, 2 
dessen Reihenentwicklung nach Potenzen von M (Machsche Zahl). Die dazu not- 
wendige Funktion g(z) wird mittels Grenzbedingungen ermittelt. Somit wird die 
Zirkulation k als Funktion von M, dargestellt. V. Välcovici. 

Golubev, V. V.: Über den Wirkungsgrad eines schwingenden Flügels. Mos- 
kovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski 172, Mech. 5, 3—7 (1954) [Russisch]. 

In the numerous papers concerning the theory of waving wing the basie equations 
for the lift and drag are obtained assuming that the wing vibrates transversely to the 
wind direction with amplitude h and velocity — w. The explanation is to be found 
usually in shed vortices forming a Kärmän vortex street downstream of the wire. 
The phenomenon is experimentally describable in terms of the dimensionless Strou- 
halnumber (S=nh/V). Assumingthat n!=V + u,, where are: l wing velocity, 
u, complementary relative component departing vortex velocity, ! the distance of 
the two adjacent vortices and n the number of the vortices per second, one obtains 
wV =2nh/V = 28. Using the formula of the double vortices with chess-mat 
arrangement it is shown that the middle value of the velocity component (a), 
caused by the vortex, does not depend on y,i.e. u, = y/2 I where y= — I +I% 
represents the vortex eirculation and /7, /', the wing eirculations in fall and lift. The 
spended work per second for the wingwave s E=}to (v + %YV 2) w and the 
coefficient of effective power can be calculated by the formula 

n = (0,339 + 0,397 k)/(2,516 k — 0,414)k, k=w/V. 
It belongs to the interval 1>n>0 (for w=(, i.e. k= 0,562; or V=0). When 
ü,/V = 0,45 then h = 0,5. The case when h > 0,5 is for the practice very frequent, 
then 0< (w/V) < 0,45 and 0,562? <k< 0,814 or 0,2831 <S< 0,407. 
D. Raskovic. 

Trilling, L.: The boundary layer on a quarter infinite flat plate. Quart. appl. 
Math. 12, 80—83 (1954). 

Die Behandlung der Anströmung einer unendlich ausgedehnten ebenen Platte, 
die den ersten Quadranten der X, Y-Ebene bedeckt und deren Ecke sich im Ko- 
ordinatenursprung befindet, stellt eine Verallgemeinerung der Blasiusschen Lösung 
für die Plattengrenzschicht und der Ausdehnung von Sears auf den Fall der Platte 
mit schräg zur. Strömung stehender Vorderkante dar. Es genügt, den Fall zu be- 
trachten, daß die Anströmung in Richtung der Linie X = Y erfolgt, da durch 
Streekung je einer der Koordinaten die anderen möglichen Anströmungsrichtungen 
daraus hervorgehen. Dabei zeigt sich, daß die Grenzschichtströmung die Richtung 
der Außenströmung beibehält und daß weiterhin das Blasiussche Geschwindigkeits- 
profil auftritt. Die Schnitte der Flächen gleicher Geschwindigkeit mit Ebenen 
parallel zur X, Y-Ebene verlaufen asymptotisch parallel zu den Plattenkanten, so 
daß die Lösungen von Blasius und Sears als asymptotische Fälle der hier ge- 
gebenen Lösung erscheinen. G. Hämmerlin. 


Tolmatev, N. A.: Über die Integralbeziehungen der Grenzschieht und ihre An- 
wendung für eine inkompressible Flüssigkeit. Moskovsk. gosudarst, Univ., udenye 
Zapiski 172, Mech. 5, 47—59 (1954) [Russisch]. 

Hier wird eine angenäherte Methode zur Lösung der Probleme bei laminarer 
Grenzschicht entwickelt. Sie gründet sich auf der Ersetzung der Bewegungsglei- 
chungen des Problems durch gewisse Integralbeziehungen, die zuerst abgeleitet 
werden. Der Verf. leitet nämlich aus den Grundgleichungen, die für die Bewegung 
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in der Grenzschicht gelten, unter Voraussetzung der ebenen stationären Strömung 
_ aber bei veränderlicher Dichte und Zähigkeit, zwei Integralbeziehungen ab, welche 
den Integralen der Bewegungsgröße und der Energie entsprechen, und wendet dann 
- diese auf das Problem der Grenzschicht bei Strömung um eine Platte und im Falle 


- eines beliebig krummlinig begrenzten Profils an. T. P. Angelitch. 
\ Sestopalov, V. P.: Teilweise Lösung des Problems für die Diffusionsgrenz- 
 sehieht im Diffusor. Priklad. Mat. Mech. 18, 753—756 (1954) [Russisch]. 


f Burgers, J. M.: Some ceonsiderations on turbulent flow with shear. Studies 
Math. Mech., presented to Richard von Mises, 141—148 (1954). 

In dem interessanten Beitrag zur Theorie scherender turbulenter Strömungen 
mit dem mittleren Geschwindigkeitsprofil U(y) werden die auf die Flüssigkeits- 
elemente wirkenden Kräfte proportional den Störungsgeschwindigkeiten u, =u— U, v 
gesetzt: 

oduldt =—-ko(u—U)+Kov+Fa::: 
- Dabei wird der Koeffizient k = a, v/D? + a, J!'?/D gesetzt und entspricht im ersten 
- Term mit dem Durchmesser D des Flüssigkeitselements und der kinematischen 
Zähigkeit v der gewöhnlichen Reibung, während der zweite Term mit der Intensität J 
- der Turbulenz einem quadratischen Widerstandsgesetz Rechnung trägt. Der Ko- 
effizient X wird gleich x dU/dy gesetzt. Beide Koeffizienten k und K sollen so 
normiert sein, daß die Mittelwerte F,u— U) +F,v+F,w=0 und F,v=|I. 
Es folgt dann 


— up=(1-o) [ di’ et! U’ Mov(t—t)ol). 
N) 


Die Verteilungsfunktion der D für festes y: y (y, D) wird als Funktion der einen 
Variablen D/y angesehen. Unter Zusammenfassung aller Elemente zwischen D und 
D-+dD werden die speziellen Mittelwerte 


I(D, y) = 02]0%, Ri';D,)=gpl-1)9 M/W? 
mit o(t) = U’(t) v(t) eingeführt. Zum Zwecke der Integration wird R= ll 
mit = D/a, J!/® angenommen. Unter der weiteren Annahme, daß Jwr,/o 
(t, Wandschubspannung) erhält man dann für Wandnähe (rt x r,) das Resultat 
— uvm o y’(AUJayP, 
das dem bekannten Prandtlschen Schubspannungsansatz entspricht. 
W. Szablewski. 
Davies, R. W.: Energy speetrum of turbulence for the entire range. Phys. 
Review, II. Ser. 95, 912—913 (1954). 
- La forme de la fonetion spectrale de la turbulence homogene et isotrope dans 
un fluide incompressible n’est connue que dans des cas limites: grands nombres de 
Reynolds, et petits nombres de Reynolds (apres un temps suffisant de decroissance), 
e’est-äA-dire lorsque le transfert d’energie par la turbulence releve essentiellement 
soit de l’inertie, soit de la viscosite. A partir d’une hypothöse raisonnable, l’A. 
construit une fonction spectrale & laquelle ces deux effets contribuent simultanöment. 
Bien que le point de depart ne soit pas parfaitement rationnel, les rösultats semblent 
en bon accord avec l’experience. J. Bass. 
Iacob, Caius: Recherches sur la thöorie des mouvements coniques su personiques. 
Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 603—621, russ. u. 
französ. Zusammenfassgn. 621, 621—622 (1954) [Rumänisch ]. N 
Verf. untersucht die Flüssigkeitsbewegung im Gebiete der Überschallgeschwindig- 
keit um einen kegelförmigen Körper, in dem er die Ausdrücke der hydrodynamischen 
| Kraft sowie deren Angriffspunkt im Falle des ebenen Flügels ermittelt. Die auf 
diese Weise gefundenen Werte werden nachher benutzt, um das Problem des dünnen 
A-förmigen Flügels zu studieren, falls dessen gegebene Kante sich im Inneren des 
27% 
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Machschen Kegels befindet. Der bekannte syıhmetrische Fall (P. Germain) wird 
daraus abgeleitet. Im Falle des dreieckigen mit einem symmetrischen kegelförmigen 
Körper versehenen Flügels nimmt Verf. an, daß sowohl der Kegel als auch das ‘ 
Dreieck kleine Spitzenwinkel besitzen. Somit werden die von P. Germain er- 
haltenenen Ergebnisse anwendbar; die entsprechenden Inzidenzkorrektionen werden 
dabei berechnet. V. Välcovici. 

Tricomi, Francesco G.: Un viaggio attraverso il muro del suono. Conferenze Sem. 
Mat. Univ. Bari Nr. 3, 14 p. (1954). 

L’A., dopo aver richiamato le applicazioni all’aerodinamica dell’equazione a 
derivate parziali del tipo misto da lui studiata fin dal 1923, determina, mediante 
alcune soluzioni di quella equazione, le linee di corrente per un particolare moto 
piano in un fluido con veloeitä poco diversa da quella del suono; questo moto puö 
verificarsi nelle vicinanze della gola di un ugello De Laval. D. Graffi. 

Erdmann, Siegfried F. und Klaus Oswatitsch: Schnell arbeitende, lineare 
Charakteristiken-Verfahren für axiale und schräge UÜberschallanströmung um Ro- 
tationskörper mit Ringflächen. Z. Flugwissenschaften 2, 201— 215 (1954). 

Im Anschluß an eine Arbeit des Ref. (dies. Zbl. 43, 406) entwickeln Verff. ein 
neues Charakteristikenverfahren zur Lösung der linearisierten Potentialgleichungen 
von Strömungen um rotationssymmetrische Körper einschließlich Ringen bei Über- 
schallgeschwindigkeit. Durch Einführung geeigneter Variablen ergeben sich bei 
axialer [wie schon bei Sauer-Heinz, vgl. Oswatitsch, Gasdynamik (dies. Zbl. 
48, 193)] und schiefer Anströmung reine Proportionalitätsbeziehungen längs der 
Charakteristiken. Dadurch wird eine außerordentlich einfache zeichnerische Durch- 
führung des Charakteristikenverfahrens in der modifizierten Geschwindigkeitsebene 
für feldinnere Punkte möglich. Das bedeutet eine beachtliche Zeitersparnis gegenüber 
dem vom Ref. vorgeschlagenen Verfahren. Wie Ref. sich überzeugte, ist die Genau- 
igkeit dieses einfachen Verfahrens die gleiche. Lediglich für die Randpunkte ent- 


steht ein größerer Rechenaufwand. — Es folgt die Herleitung einer neuen Formel 
für Druck- und Normalkraft-Verteilung und schließlich ein Vergleich mit den 
Ergebnissen des Ref. W. Haack. 


Levey, H.C.: Two dimensional source flow of a viscous fluid. Quart. appl. 
Math. 12, 25—48 (1954). 

Die Untersuchung bezieht sich auf die stationäre rein radiale Quellströmung 
eines kompressiblen, zähen und wärmeleitenden Gases. Die Integration der Energie- 
gleichung führt zu zwei Gleichungen für Geschwindigkeit und Temperatur. Aus- 
gehend von der reibungsfreien Lösung, für die Grenzlinien existieren, werden Glei- 
chungen für größere Reynoldssche Zahlen (Re Q/v, wobei @ = Ausflußmenge 
je Winkeleinheit) entwickelt, die in größerem Abstand vom Quellpunkt gültig sind. 
Alle physikalisch sinnvollen Lösungen enthalten Stöße, und es werden Grenzen für 
die Stoßwellendicke in Abhängigkeit von der Stoßstärke und der Reynoldsschen 
Zahl gegeben. Die Entropiefunktion erreicht innerhalb des Stoßes ein Maximum, 
das auch bestehen bleibt, wenn man die Zähigkeit gegen Null gehen läßt. Die Theorie 
wird für den Fall einer konstanten Zähigkeit auf die Strömung in einem Überschall- 
Unterschall-Diffusor angewandt, wobei jedoch die Grenzschichten vernachlässigt 
werden. Schließlich werden auch Gleichungen für den Fall einer temperaturab- 
hängigen Zähigkeit abgeleitet. .. . W. Wuest. 

Dirkhoff, Garrett and John M. Walsh: Note on maximum shock deflection. 
Quart. appl. Math. 12, 83—86 (1954). 

D’jakov, S. P.: Stoßwellen in binären Gemischen. Zurn. eksper. teor. Fiz. 27, 
283— 287 (1954) [Russisch]. 

The structure of a weak shock wave in a binary mixture is investigated with 
consideration of the diffusion, thermodiffusion and barodiffusion. The complete 
system of the hydrodynamie equations of the problem are brought into a convenient 


— 
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form by elimination of the veloeity; an integration of the differential equation for 
the pressure gives the pressure, the thiekness of the jump is determined by the di- 
stance in which virtually all the pressure change takes place; it is inversely pro- 


 portional to the wave amplitude. Then the expression for the concentration change 


and for the course of the entropy in the transition layer is found. The concrete case 


of an ideal gas is treated. A final discussion leads to the following conelusions: 
1. In the transition layer ofa weak shock wave which is spreading in a binary mixture 


_ one of the components is concentrated to a stronger degree. 2. The formulae for the 


case of an ideal gas and of a suspension of solid particles in a gas are listed; in the 
latter case the transition layer is reduced with regard to solid particles, and this 
layer is considerably broader than in the homogeneous case. F. Cap. 

D’jakov, 8. P.: Über die Stabilität der Stoßwellen. Zurn. &ksper. teor. Fiz. 
27, 288—295 (1954) [Russisch]. 

A plane stationary shock wave of arbitrary intensity is considered without 
giving any conerete properties of the material; thus these considerations include 
also the case of shock waves at dilution. Under the condition of weak perturbations 
and of linear approximation one obtains from the hydrodynamie equations the system 
of differential equations to be solved. The general solution is found by linear com- 
bination of the two possible types of solution; after additional steps the characte- 
ristie equation for the frequeneies is found. The conditions of stability are derived 
in a chart. Finally the results are discussed: a) Conditions for the instability of 
the shock wave are found; when they are satisfied, the perturbations increase 
exponentially with time. b) A strange phenomenon, namely the spontaneous sound 
radiation by the shock wave, was noticed, and the conditions for the realization of 
this phenomenon were determined. ce) Forms of the Hugoniot curves are cited as 
example for a case where the conditions of instability are satisfied and where sponta- 
neous sound radiation is possible. Furthermore it is shown in which materials it can 
be expected that these conditions are satisfied. F. Cap. 

D’jakov, 8. P.: Die Stoßwellen im relaxierenden Medium. Zurn. &ksper. teor. 
Fiz. 27, 728—734 (1954) [Russisch]. 

If the time of relaxation is much longer than the times of the molecular collisions, 
then the perturbation of the thermodynamie balance and the appearance of inner 
processes lead to a substantial change in the structure of the shock wave, in parti- 
cular to a eonsiderable widening of the transition layer. 1. In order to describe the 
possible types of shock waves in a relaxing medium it is of advantage to introduce 
two Hugoniot adiabaties with a common starting point. The „non-balance adiabatie‘“ 
corresponds fully to the „‚frozen in‘ relaxation processes, and has in the neighbour- 
hood of the starting point a steeper curve than the balance adiabatie. If the veloeity 
of the shock wave is smaller than the veloeity of sound of high frequency, and if 
the Michelson straight-line is situated below the non-balance adiabatie, then the 
shock wave changes from a sharp jump into a transition layer. If, however, the 
velocity of the shock wave is greater, then the shock wave consists of a sharp jump 
with subsequent transition domain. If we have an intersection of the balance and 
non-balance adiabaties, and also an intersection of the Michelson straight-line and 
the adiabatics above their intersection, then we have decrease in the pressure at 
the relaxation. At suffieiently strong shock wave the gas in the balanced state is 
considerably dissociated. 2. The width of a very weak shock wave in a relaxing me- 
dium is inversely proportional to the amplitude, and therefore the state of the material 
in the transition layer is slowly changed with regard to the creation of the balance. 
In this case the second coefficient of viscosity is abnormally great and there are 
valid the usual formulae of the hydrodynamie theory of the transition layer of a 
shock wave. 3. An investigation is made of the case u? (oo) — u? (0) much smaller 


than u2, i.e. of the relations at slightly differing sound velocities at high and low 


frequencies. F. Cap. 
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| RR | ; 
Heins, Albert E. and Herman Feshbach: On the coupling of two half planes. 
Proc. Sympos. appl. Math. 5, 75—87 (1954). 


i is a continuation of some earlier work which dealt with the coupling of two 
| de of rectangular cross section whose walls were composed of different a. 
materials (Heins and Feshbach, this Zbl. 36, 404). We shall be concerned here with the effect 
of a plane wave incident upon two semi-infinite half planes joined along a line. Each of these 
half planes is assumed to have an acoustical property which may be described by a complex 
parameter, the admittance of the material. An approximate solution to this problem has been 
given by Morse and Bolt [Reviews modern Phys. 16 (1944)] for the special case of normal 
incidence; however, these workers did not find the scattered field, nor did they indicate thenature 
of the acoustie potential along the two half planes. We shall solve this problem by an appeal to 
the theory of integral equations. This formulation has been indicated by Morse and Bolt, where 
the admittance parameters are considered as functions ofa coordinate. We shall consider the ad- 
mittance parameters as constants, and hence the integral equation is one of the Wiener-Hopf 
type. The complex Fourier transform is the appropriate tool with which to solve this problem, 
and our methods lean heavily on the theory of functions of a complex variable. = 

(Aus der Einleitung.) 


Levine, Harold: Acoustie radiation pressure on a eireular disk. Proc. Sympos. 
N —69 (1954). 

ee, N we en on a plane circular disk of rigid material by L. V. King 
[Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 153, 1—16 (1935)] furnishes the inspiration for this paper. 
The disk is exposed to small-amplitude plane progressive or stationary harmonie waves with 
equiphase surfaces parallel to its plane and performs oseillations along the normal direction. 
In the analysis of King, both initial and diffraction effects are taken into account approximately, 
the latter only for wavelenths large compared with the disk radius. We present here another 
method of caleulating the radiation pressure which is capable of high accuracy for all wave- 
lengths. (Aus der Einleitung.) 

Sretenskij, L. N.: Die Bewegung eines Vibrators unter der Oberfläche einer 
Flüssigkeit. Trudy Moskovsk. mat. Obse. 3, 3—14 (1954) [Russisch]. 

Es wird die Art und die Form der Wellen untersucht, die auf der Oberfläche 
einer unendlich tiefen vorher ungestörten Flüssigkeit entstehen, wenn sich unter 
der Oberfläche in der konstanten Tiefe h eine Quelle von periodischer Stärke @ cos ot 
(9 ist eine Konstante) mit der konstanten Geschwindigkeit c bewegt. Dabei werden 
zwei Fälle unterschieden, je nachdem welche von den beiden folgenden Ungleichungen 
g>4co; g<4co, die Erdbeschleunigung g befriedigt. In beiden Fällen wird 
dann das Problem durch die Kelvinsche Methode der stationären Phasen behandelt 
und die Wellenform durch die Form der Linien gleicher Phase angenähert bestimmt. 

T. P. Angelitch. 

Friedrichs, K. 0. and D. H. Hyers: The existence of solitary waves. Commun. 
pure appl. Math. 7, 517—550 (1954). 

The solitary wave is considered, as customary, as a permanent two-dimensional 
irrotational flow of a fluid of finite altitude over a horizontal bottom and at rest at 
infinity. The only force aside from pressure is gravity. Let U represent the wave 
veloeity, let the x’-axis be at the bottom, the y’-axis vertical through the crest, 
the depth h for x’ > 00, @’ be the velocity potential, y’ the stream function. Then 
!=w"+iy, Y=gp+iy, w' —=dy'/dz, and the problem is reduced to the 
following in the dimensionless variables 2—=?'/h, w=w/U, y=y/hU, w= 
dy/de, y=gh/U?: To find, for a given value of a = (Llogy)!’? a function 
oe=o()=®-+ir, analytie in the strip 0O<y<1 of the x-plane, continuous 
along y=0 and y=1, satisfying the boundary conditions 
ddldy = e=® sind alongy= 1, 0 =0 along y=0, 90, Ta? when 9> m. 
The paper is devoted to the proof of the existence of such a funetion ®. To this end 
the independent variable @ is stretehed into $—= a9, which stretching is quite 
essential for the solution. This leads to the classical approximation 


y=1+ 3a?sech?3a x/2. 
Then iollows the construction of a Green’s function for a related linear problem, 
and, with this function, integral equations are set up. They are transformed by 
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'stretehing. The conditions at infinity require another integral condition. In the 
‚special case a = 0 a solution can be obtained. After considerable further effort 
the existence theorem is obtained in the form: When the reduced altitude y is less 
"than one, but differs from one by a suffieiently small amount, a symmetrie solitary 
wave exists. Of interest is also the comparison of the present method to the one 
originated by Levi-Civita, and the recent ones by M. Lavren t’ev, Akad. Nauk. 


 Ukrain. SSR., Zbirnik Prad. Inst. Mat. 13—69 (1947), comp. Doklady Akad. Nauk 


SSSR 41, 275—277 (1943), and J. B. Keller, this Zbl. 31, 331. D. J. Struik. 

Braakman, T. €.: Gravitationswellen in der Hydrodynamik. Math. Centrum 
308. (1954) [Holländisch]. 

In dieser Arbeit wird das Problem von Öberflächenwellen auf Flüssigkeiten, 
die der Schwerkraft unterliegen, zusammenfassend behandelt. Es wird eine Über- 
sicht gegeben über die in den letzten Jahren erschienene Literatur. Einleitend legt 
der Verf. die allgemeine Theorie dar und geht dann durch Linearisierung zu linearen 
Gleichungen über, die für infinitesimale Bewegungen gelten. Es wird sowohl auf 
den zwei- als auch dreidimensionalen Fall eingegangen. Die Eindeutigkeit von auf- 
tretenden Randwertproblemen beweist Verf. in einem eigenen Paragraphen. Ab- 
schließend wird eine chronologisch geordnete Literaturübersicht gegeben. 

H.Falkenhagen. 

Kivisild. Hans R.: Wind effeet on shallow bodies of water with special re- 
ference to Lake Okeechobee. Tekn. Högskol. Handl. Nr. 83, 146 p. (1954). 

Die Bedrohung durch den jährlich über den Lake Okeechobee in Florida (Aus- 
dehnung Ost-West 40km, Nord-Süd 48 km, mittlere Tiefe 2,2 m) brausenden 
Hurricane gab Veranlassung zu einer systematischen Wind- und Wasserbeobachtung 
im Rahmen eines Projektes des Jacksonville-Distrikts. Verf. hat versucht, Be- 
ziehungen der Wasserwellen in seichtem Wasser mit Windgeschwindigkeit und 
Seentopographie aufzüstellen, um die erforderliche Höhe von Dämmen zum Schutz 
des Sees zu errechnen. Die hydrodynamischen Gesetze für die Niveauauslenkungen 
werden für eine schrittweise Methode ausgelegt. Die Seenfläche wird mit 12 gleich- 
seitigen Dreiecken angenähert. Für die meteorologischen Beziehungen der Tangential- 
spannung an der Wasseroberfläche genügt eine Parameterdarstellung in Dichte von 
Luft und Wasser, Luftgeschwindigkeit in bestimmter Höhe über dem Wasser und 
in einer sogenannten Wasseroberflächenrauhigkeit. Die Übereinstimmung zwischen 
der Näherungstheorie und den Messungen während fünf Orkanen ist verständlicher- 
weise nur mäßig. J. Pretsch. 


Sretenskij, L. N.: Das räumliche Problem der stehenden Wellen endlicher 
Amplitude. Vestnik Moskovsk. Univ. 9, Nr.5 (Ser. fiz-mat. estestv. Nauk Nr. 3), 
3—12 (1954) [Russisch]. 

In der Arbeit wird eine Näherungsmethode zur Berechnung der räumlichen 
Wellen endlicher Amplitude auf der Oberfläche eines dreidimensionalen Stromes einer 
schweren Flüssigkeit unendlicher Tiefe angegeben, nachdem diese Wellen stehende 
Wellen geworden sind. Auf ähnliche Untersuchungen anderer Verff. wird hin- 
gewiesen und gezeigt, wodurch sich die hier entwickelte Methode von jenen Unter- 
suchungen unterscheidet. Das Geschwindigkeitspotential wird als unendliche Reihe 
in Eulerschen Variablen angesetzt: 


Day.) =ufzz+ Oenroonny+anehutcosdny+- Jeinmz 
+ (au e?kı2 + gg e:kazcos?2ny-+''') A +}, 


eine Funktion, die die Laplacesche Gleichung befriedigt, wenn k,, -ye n? 8° m?lr 
Die &,, werden so bestimmt, daß das Potential D=v:p(®, y, 2) in Übereinstim- 
mung steht mit der Bewegung der Flüssigkeit an der Oberfläche, nachdem die 
Wellen zu stehenden Wellen mit endlicher Amplitude und mit Wellenlängen 

— 2n/m bzw. 2r/n mit Bezug auf zwei zueinander senkrechte Richtungen auf der 
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Oberfläche geworden sind. Um die Koeffizienten zu bestimmen, geht Verf. von den 


Eulerschen Variablen zu den Lagrangeschen Veränderlichen (a, b,c,t) mit 


z=xlab,cth, y=y(abch, 2=2 (a,b,c,t) über. Wird der Druck p in‘ 


diesen Veränderlichen ausgedrückt und gleichgesetzt einer Größe, die weder von der 
Zeit noch von den beiden Variablen (Koordinaten) a und b abhängt, so ergeben sich 


Gleichungen zur Bestimmung der unbekannten Koeffizienten a,. Man erhält so 


die Gleichung der freien Wellenoberfläche in den Lagrangeschen a, I 
. Pichk 

'arrier, G. F. and W. H. Munk: On the diffusion of tides into permeable rock. 
Proc. Sympos. appl. Math. 5, 89—96 (1954). Br 

Fasso, Costantino: Sulla eurva di ritorno di un pozzo artesiano in vicinanza di altri. 
Ist. Lom bardo Sci., Lett., Rend., Ol. Sci. mat. natur. 87 (III. Ser. 18), 674—696 (1954). 

MeLachlan, N. W.: On a nonlinear differential equation in hydraulies. Proc. 
Sympos. appl. Math. 5, 49—61 (1954). 

Die Flüssigkeitsbewegung in einem Leitungskanal, der von einem Staubecken 
zu einer Turbinenanlage führt, wird, wenn am Ende des Kanals ein Wasserschloß 
angeordnet ist, durch eine nichtlineare, gewöhnliche Differentialgleichung von der 
Form ü+2kluü+au=d beschrieben (u Strömungsgeschwindigkeit im 
Kanal, k, a und d konstante, positive Parameter). Es werden zunächst die singulären 
Punkte dieser Differentialgleichung nach dem Kriterium von Poincare diskutiert 
und Lösungskurven nach der Isoklinenmethode im oszillatorischen Fall für d= 0 
graphisch entwickelt. Eine analytische Näherungslösung wird für nicht zu große 
Dämpfung nach der Methode schwach veränderlicher Amplituden und Phasen an- 
gegeben, wobei verschiedene Fälle möglich sind. Sie werden für verschiedene Anfangs- 
bedingungen durchgerechnet und diskutiert. Es werden schließlich noch Lösungen 
für den Fall entwickelt, bei dem an die Stelle von |u| die Größe u selbst tritt, wobei 

= (0 angenommen wird. Er läßt sich durch eine Anordnung von Kolben, Massen 
und Federn physikalisch realisieren. Auch der Fall d>0 wird am Ende einer 
kurzen Betrachtung unterzogen. @. Heinrich. 


Wärmelehre: 


Fujita, Shigeichi: Thermodynamical considerations on the cell division and on 
the growth of organism. Kumamoto J. Sci., Ser. A 2, Nr. 1, 64—72 (1954). 

Greenstadt, John: Variational formulas in evaporation theory. Phys. Review, 
II. Ser. 93, 1140—1148 (1954). 

In einer mehr elementaren Theorie der Verdampfung [G. Dieteriei, Ann. der 
Physik 66, 826 (1898)] werden in der Maxwell-Boltzmannschen Verteilung der Gas- 
moleküle = N (m/?2n k T)?'? exp (— m v2/2k T,) die durch die Verdampfung her- 
vorgerufenen Änderungen angesetzt in der Form: N= N, (1 + ö,); T = T,(1+ör); 
vo? = 09 (1— Ö,)* und die drei Konstanten öy, 67, Ör durch die Erhaltungsbedin- 
gungen (Teilchenzahl, Impuls, Energie) an der Oberfläche Flüssigkeit-Dampf be- 
stimmt. In der hier gegebenen strengeren Theorie wird die eindimensionale Boltz- 
mannsche Transportgleichung zuerst linearisiert, dann nach dem Vorgange Schwarz- 
schilds in die Form einer Fredholmschen Integralgleichung gebracht und schließlich 
für die von der Oberfläche der Flüssigkeit zerstreuten Gasmoleküle eine Wahr- 
scheinlichkeitsverteilung mit Hilfe von Schwingerschen Probefunktionen ermittelt. 
Die genauere Theorie erweist sich als eine Korrektur an der mehr elementaren 
älteren Theorie. Th. Sexl. 

Pople, J. A.: The statistical mechanies of assemblies of axially symmetrie 
molecules. I. General theory. II. Second virial eoeffieients. Proc. Roy. Soc. London, 
Ser. A 221, 498—507, 508—516 (1954). 

1. In der vorliegenden Arbeit wird die klassische Statistik benutzt, indem Zu- 
standsintegrale berechnet werden. Ferner wird vorausgesetzt, daß sich einem kugel- 
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symmetrischen Wechselwirkungspotential zwischen zwei Molekeln ein nur rotations- 
symmetrisches Wechselwirkungspotential als Störung überlagert. Führt man für 
- jede Molekel geeignete Winkelkoordinaten ein, dann läßt sich das Wechselwirkungs- 
 störungspotential in eine Reihe nach Paaren von Kugelflächenfunktionen entwickeln 
- mit Koeffizienten, die nur vom Abstand der Molekeln abhängen. Die Zahl der mög- 
lichen Koeffizienten wird durch die Bedingung der Rotationssymmetrie stark ein- 
- geschränkt. Bei der Bildung der gesamten Wechselwirkungsenergie werden nur 
Paare von Molekeln berücksichtigt. Das Zustandsintegral läßt eine ganz wesentliche 
Vereinfachung infolge der Orthogonalitätseigenschaften der Kugelflächenfunktionen 
zu. Die Durchführung der Theorie für Mehrkomponentensysteme ist nur bei weiteren 
vereinfachenden Annahmen möglich. — II. Die in Teil I entwickelte Theorie wird 
zur Berechnung des zweiten Virialkoeffizienten verwendet. Dabei wird dieser in eine 
geeignete Reihe entwickelt, deren Glieder Integrale sind, welche unter anderem 
Potenzen des Wechselwirkungsstörungspotentials enthalten. Es werden wieder die 
Orthogonalitätsrelationen für die Kugelflächenfunktionen benutzt. Verf. rechnet 
Beispiele, welche zeigen, daß die Abweichung des Wechselwirkungspotentials von 
der Kugelsymmetrie wesentlich ist. @. U. Schubert. 
Kampen, N. G. van: Quantum statisties of irreversible processes. Physica 
20, 603—622 (1954). 
This paper can best be described as a review of the methods whereby macrosco- 
_pieally observable results can be theoretically deduced from microscopie specifi- 
cations, using averaging procedures. The main problem discussed by the author 
is how to justify from mieroscopie theory the differential equations 
(*) P,=_3(P, w,— P;w, (= Ar 
) 
The P’s are coarse-grained probabilities, the w’s time-independent transition 
probabilities per unit time, which satisfy the symmetry relations which are familiar 
from irreversible thermodynamics. The main contribution of this paper appears 
to the reviewer to reside in the suggestion which it contains that (*) can be derived 
in the required manner without recourse to perturbation theory and the detail with 
which this suggestion is followed through. The resulting assumptions inelude ı) the 
system treated must have very many degrees of freedown; ii) physical quantities 
are observed with an inaceuraey for greater than the quantum mechanical uncertainty ; 
iii) a random phase approximation. The latter appears to the reviewer to be more 
diffieult to grant than it does to the author. In connection with the quantum statis- 
tical derivation of the Onsager relations a paper by Callen, Barasch and Jack- 
son (this Zbl. 48, 199) is relevant. P. T. Landsberg. 
Pöneloux, Andre: Les #tats stationnaires des systömes chemiques et les re- 
lations r&eiproques de Gibert. ©. r. Acad. Sci., Paris 238, 794 — 796 (1954). 
Gibert’s reciprocal relations allow the thermodynamic method for irreversible 
processes to be applied to chemical systems in which the affinities are not all very 
small. Conditions are here discussed under which a stationary state may exist in 
a closed chemical system other than the equilibrium state, in terms of changes of 
the rate of production of entropy. H J. Jacobs. 
Sänger, Eugen: Zur Kinetik des konvektiven Wärmeüberganges und der 
Strömungsreibung an spiegelnden Oberflächen. 7. Naturforsch. 9a, 410—418 (1954). 
Bei kompressiblen Strömungen mit hohen Überschallgeschwindigkeiten tritt 
infolge Reibungserwärmung des strömenden Gases in der Grenzschieht ein starker 
konvektiver Wärmeübergang auf. Mit Mitteln der kinetischen Gastheorie wird 
untersucht, wie dieser Wärmeübergang bei spiegelnd glatten Wänden vermindert 
werden kann, wo die aufprallenden Gasmoleküle nicht mehr diffus, sondern spiegelnd 
reflektiert werden. Für die erlaubten Wandrauhigkeiten werden Daten ‚gegeben, 
und es finden sich geschlossene Formeln dafür, welche Beiträge zu Wärmeübergang 
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und Reibung bei Aufprall eines Partikels, diffuser Wiederauslösung desselben und 
bei elastischer Reflexion eines solchen geliefert werden. r G. 
Velikanov, M. A.: Zu einer Arbeit von 6. I. Barenblatt über suspendierte Teil- 
chen. Vestnik Moskovsk. Univ. 9, Nr.12 (Ser. fiz-mat. estestv. Nauk Nr. 8), 
97—31 (1954) [Russisch]. 
Vgl. dies. Zbl. 53, 153. 


Elektrodynamik. Optik : 


Calderön, A. P.: The multipole expansion of radiation fields. J. rat. Mech. 

lysis 3, 533—537 (1954). 

u Verf. gibt einen a Beweis dafür an, daß das Maxwellsche Feld zu vor- 
gegebenen Quellen existiert und eindeutig bestimmt ist in einem Raumbereich, 
auf dessen Berandung die Parallelkomponente des elektrischen Feldes vorgeschrieben 
ist, und daß sich dieses Feld nach Multipolen entwickelt läßt. Walter Franz. 

Epstein, Paul S.: On the possibility of eleetromagnetie surface waves. Proc. 
nat. Acad. Sei. USA 40, 1158—1165 (1954). 

Die Möglichkeit einer unabhängigen Oberflächenwelle längs der Grenzebene 
zweier homogener Medien wird untersucht, und für alle physikalisch realen Fälle im 
negativen Sinne beantwortet. @. Freud. 

Nisbet, A. and E. Wolf: On linearly polarized eleetromagnetic waves of arbitrary 
form. Proc. Cambridge philos. Soc. 50, 614—622 (1954). 

Im Fall eines beliebigen, jedoch (lokal) linear polarisierten (el. magn.) Wellen- 
feldes wird als ‚„verallgemeinerter. Brechungsindex‘ statt n eine Funktion N = 
Vn? + K eingeführt. Der Korrektur-Term K enthält die Amplitude und deren 
örtliche Ableitungen. Wenn nun die Amplitude bekannt ist, kann aus der Eikonal- 
Darstellung mit N die Phase erhalten werden. Auch eine Gleichung zur Bestimmung 
der Amplitude aus bekannter Phase wird erhalten, wenn eine „verallgemeinerte 
zeitliche Ableitung“ formal eingeführt wird. K. Rawer. 

Bramley, E. N.: The diffraction of waves by an irregular refracting medium. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 225, 515—518 (1954). 

Die Beugung durch eine dieke Schicht unregelmäßig brechenden Materials 
wird aus der Statistik unregelmäßiger Phasenänderungen der durchgegangenen 
Wellen bestimmt. Walter Franz. 

Grinberg, G. A. und B. E. Bonstedt: Grundzüge einer genauen Theorie des 
Wellenfeldes von Übertragungslinien. Zurn. techn. Fiz. 24, 67—95 (1954) [Russisch]. 

Es wird die Ausbreitung elektromagnetischer Wellen längs einer Drahtleitung 
behandelt, die sich über einer ebenen gleichmäßigen Erdoberfläche befindet. Ferner 
werden Lösungswege angegeben für das analoge Problem bei Mehrfachleitern unter 
Berücksichtigung der gegenseitigen Wirkung der Leiter aufeinander. Es ergeben sich 
mit für die Praxis ausreichender Genauigkeit Integraldarstellungen des elektro- 
magnetischen Feldes im ganzen Raum. Aus ihnen ergeben sich Gleichungen für 
das Abklingen sowie für die Ausbreitungsgeschwindigkeit der Wellen. J. Picht. 

Nicolau, Edmond: La stabilit6ö des oseillateurs &leetroniques. Acad. Republ. 
popul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 691—695, russ. u. französ. Zu- 
sammenfassgn. 695 —696, 696—697 (1954) [Rumänisch ]. 

Der Verf. untersucht die Stabilitätsbedingungen der elektromagnetischen 
Schwingungssysteme, zuerst im Falle, wo die Elektronenröhre als lineares Schaltungs- 
element des Schwingungssystems betrachtet werden kann. Es läßt sich nämlich 
zeigen, daß das Problem in diesem Falle auf Grund der Theorie der passiven linearen 
Netzkreise behandelt werden kann. Es ist aber bekannt, daß ein Schwingungs- 
system im frequenzstabilen Falle auch ein nicht-lineares ohmsches Schaltungs- 
element besitzen muß, wodurch sich die Amplitude begrenzen läßt. Dieses nicht- 
lineare Schaltungselement wird mit Hilfe der Methode von Kr ylovund Bogoljubov 
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linearisiert. Es läßt sich nämlich der, im allgemeinen, nicht-lineare Zusammenhang 
zwischen der Spannung (V) und Stromstärke ({): V=f{i) durch V=R,-i er- 
setzen, wo R, den äquivalenten Widerstand bedeutet. Damit ist aber auch der 
nicht-lineare Fall auf den linearen zurückgeführt worden. Die Stabilitätsbedin- 
gungen enthalten in diesem Falle als Spezialfall auch die Bedingungen von Gh. Car- 
tanu. J. I. Horvath. 

Chambers, Ll. G.: Diffraetion by a half-plane. Proc. Edinburgh math. Soc., 
II. Ser. 10, 92—99 (1954). 

Das Problem der Beugung an der idealleitenden Halbebene wird unter Be- 
nutzung parabolischer Koordinaten elementar gelöst. Walter Franz. 

Win, V. A.: Die Beugung elektromagnetischer Wellen an einem nichtideal 
leitenden Keil und das Problem der Breehung am Ufer. Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 99, 47—50 (1954) [Russisch]. 

Verf. behandelt die Beugung elektromagnetischer Wellen am nichtideal leitenden 
Keil und gibt eine Anwendung auf die Uferbrechung. Die Aufgabe wird nach einer 
allgemeinen Methode, auf die Verf. zuvor [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 
213—216 (1954)] hingewiesen hatte, auf eine entsprechende „ideale‘“‘ Randwert- 
aufgabe zurückgeführt. Für den besonderen Fall, wo der äußere Winkel des ‚„nicht- 
idealen“ Keils x/N (N ganzzahlig) ist, wird ein zweiter Weg eingeschlagen: Die 
Lösung wird mit derselben Genauigkeit gesucht, mit der die Randbedingungen ge- 
geben sind; dann reicht die gewöhnliche Methode der Spiegelungen mit einer ge- 
wissen Modifikation aus, um das angenäherte Problem auf den gut untersuchten 
Fall des Halbraumes [Frank-v.Mises, Differential- und Integralgleichungen 
der Mechanik u. Physik II, 2. Aufl. (dies. Zbl. 11, 23) Kap. XXIII] zurückzuführen. 

H.-J. Hoehnke. 

Montroll, E. W. and J. M. Greenberg: On the theory of seattering of plane waves 
by soft obstaeles. Proc. Sympos. appl. Math. 5, 105—122 (1954). 

The aim of this paper is to report on some progress that has been made by van de Hulst, 
Hart, Glauber, and the authors on the problem of scattering of plane waves by „soft obstacles“. 
An obstacle is considered to be soft if the wavelength of the wave inside the scatterer does not 
differ much from that of the ineident wave in the absence of the scatterer. The well-known 
approximation of Rayleigh, Gans, and Born in which the internal field of an obstacle is 
taken to be that which would have existed in the absence of the scatterer is ordinarily used in the 
analysis of scattering by soft abstacles. Unfortunately, when the range of the scatterer is more 


than a few wavelengths of the incident radiation, this approximation becomes very POOr. 
(Aus der Einleitung.) 


Wait, James R.: Refleetion from a wire grid parallel to a eondueting plane. 
Canadian J. Phys. 32, 571—579 (1954). 

Behandelt wird das folgende Problem: vor einer unendlich ausgedehnten Ebene 
mit unendlicher Leitfähigkeit befindet sich im Abstande h ein Drahtgitter mit der 
Gitterkonstanten d. Die Leitfähigkeit der Drähte (der Dicke a) wird zunächst un- 
endlich angenommen. Die Korrekturen für endliche Leitfähigkeit werden später 
angegeben. Auf diese Anordnung falle eine ebene monochromatische Welle mit der 
Wellenlänge A. Der mathematische Kern der Behandlungsmethode ist die auch 

| schon von anderen Autoren zur Bewältigung ähnlicher Probleme benutzte Poisson- 
| sche Summenformel. Die Rechnungen setzen im einzelnen h>a, d>a ‚und 
| später auch A>d und h>d voraus. F. Penzlin. 

Baldwin, George L. and Albert E. Heins: On the diffraction of a plane wave 
by an infinite plane grating. Math. Scandinav. 3, 103—118 (1954). 

Verff. behandeln die Beugung einer senkrecht einfallenden ebenen Welle an 
einem endlichen ebenen Gitter, bestehend aus parallelen idealleitenden Streifen 
der Breite 2b, deren Abstand ebenfalls 2b ist. Die Aufgabe wird auf eine Integral- 
gleichung zurückgeführt, und deren strenge Lösung angegeben. Walter Franz. 

Hoop, A. T. de: On the scalar diffraction by a eireular aperture in an infinite 
plane screen. Appl. sci. Research, B 4, 151—160 (1954). 
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Zur Lösung des Levine-Schwingerschen Variationsproblems für die Beugung 
einer skalaren ebenen Welle an der kreisförmigen Öffnung benutzt man nach einem 
Vorschlag von Bouwkamp zweckmäßig eine Entwicklung der Öffnungsbelegung 
der Gestalt & 

Die) = I dm Panzı [1 0, 
n= 
wo a der Radius der Öffnung ist. Für die Koeffizienten b„ erhält man ein lineares 
Gleichungssystem, dessen Untersuchung das Ziel der vorliegenden Arbeit ist. Die 
Koeffizienten b, bis b, werden bis zur Ordnung (k a)” bestimmt. Ww alter Franz. 

Derjugin, L. N.: Über die ‚Oberflächenresonanz auf einem Reflexionsgitter. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 94, 203—206 (1954) [Russisch]. 

Verf. betrachtet ein Beugungsgitter in Reflexion. Auf das Gitter, dessen 
Periode = 21 gesetzt wird, falle in Richtung der Gitternormalen eine ebene Welle 
der Wellenlänge A. Es werde nun vorausgesetzt, daß 21=r/ sei, wo r eine ganze 
oder doch näherungsweise eine ganze Zahl sei. In diesem Fall müssen sich die Stö- 
rungen, die von den einzelnen Gitterstrichen in Richtung der Gitterebene und senk- 
recht zu den Gitterfurchen ausgehen, gegenseitig verstärken und so intensive „glei- 
tende‘‘ Wellen — wie sie Verf. nennt — ergeben. Das hat zur Folge, daß sich in der 
Gitterebene eine wesentliche Änderung der Schwingungszustände ergibt gegenüber 
derjenigen, die man allein infolge der einfallenden ebenen Welle zu erwarten hat. 
Verf. bezeichnet diesen Vorgang als ‚„ÖOberflächenresonanz‘“ und untersucht die 
Verhältnisse eingehend theoretisch. Die erhaltenen Formeln werden unter der 
Annahme rechtwinkliger Rillen (Gitterstriche) näher diskutiert und zeigen, daß in 
Abhängigkeit von der Tiefe der Rillen drei charakteristische Fälle zu unterscheiden 
sind. J. Picht. 

Wolf, E.: A macroscopie theory of interference and diffraetion of light from 
finite sources. I. Fields with a narrow spectral range. II. Fields with a spectral range 
of arbitrary width. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 225, 96—111 (1954), 230, 246 — 265 
1955). 

Verf. entwickelt eine Theorie der Interferenz und Beugung von Licht, in welche 
nur beobachtbare Größen eingehen, nämlich die Intensität und ein Korrelationsfaktor, 
welcher den Kohärenzgrad angibt. Es wird eine Gestalt des Huygensschen Prin- 
zips angegeben, in welche nur diese Größen eingehen. Der Korrelationsfaktor läßt 
sich aus einfachen Interferenzversuchen bestimmen. — Für Felder von großem 
spektralen Bereich muß ein allgemeinerer Korrelationsfaktor eingeführt werden. 
Walter Franz. 

Parzen, Philip: Electromagnetice wave propagation in bounded eleetron beams. 
Quart. appl. Math. 12, 309—312 (1954). 

Es werden die Größen der Feldgleichungen des quasistationären (rein peri- 
odischen) Feldes im Falle eines begrenzten Elektronenstrahles in einen zeitabhängi- 
gen und zeitunabhängigen Teil zerlegt, und es wird bewiesen, daß die Lösung der 
Grundgleichungen für die zeitunabhängigen Größen eindeutig ist, im Falle nämlich, 
wenn die Stromstärke und die Geschwindigkeit der Elektronen einander parallel 
sind, und die zeitabhängigen Größen den angegebenen Randbedingungen genügen. 
Die explizite Lösung wird für die mit dem Elektronenstrahl vollkommen erfüllten 
zylindersymmetrischen Hohlleiter angegeben. J. I. Horvath. 

Nardini, Renato: Sulla eonvezione del calore in un liquido elettricamente 
eonduttore soggetto ad un campo magnetico. Ann, Univ. Ferrara, N, Serie, Sez. VII 
3, 93—98 (1954). 

Verf. beweist mit einer Methode, die schon in anderen Arbeiten [Ref., Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VI. Ser. 12, 129—135 (1930); dies. 
Zbl. 50, 196; Verf., dies. Zbl. 48, 205, 206] benutzt wurde, den Eindeutigkeitssatz 
für die Gleichungen der Wärmeleitung in einer (elektrisch) leitenden Flüssigkeit in 
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- Anwesenheit eines magnetischen Feldes. Diese Gleichungen erhält man, indem man 
_ die Gleichung der Konvektionswärmeleitung an die Gleichungen anfügt, die für die 
Magnetohydrodynamik gelten und entsprechend verallgemeinert werden. 
D. Graffi. 


Relativitätstheorie: 


® Mandelker, Jacob: Matter energy mechanies. New York: Philosophical 
‚ Library 1954. XI, 73 p. $ 3,75. 

La theorie de la relativit& restreinte vue par un professeur de m&canique. 
Partant de la formule E= me, 1’A. postule que la loi einsteinienne de variation 
de la masse &quivaut & un certain effet de viscosit6: „le mouvement d’un corps 

 engendre une resistance comparable ä celle d’un milieu resistant auto-cr&e“, L’A. 
_n’etablit les formules de Lorentz-Poincare qu’au chapitre VI. 
O. Costa de Beauregard. 


Whitham, G. B.: A note on a paper by G. €. MeVittie. Quart. appl. Math, 
12, 316—318 (1954). 

MeVittie [Quart. appl. Math. 11, 327—336 (1953)] hat die Einsteinschen 
Gleichungen benutzt, um für eine reibungsfreie kompressible Strömung Beziehungen 
für Dichte, Druck und die Gesehwindigkeitskomponenten abzuleiten, und zwar in 
Abhängigkeit von vier willkürlichen Funktionen der Zeit und der räumlichen Ko- 
ordinaten. In der vorliegenden Notiz wird nun gezeigt, daß drei dieser willkürlichen 
Funktionen explizit eliminiert werden können. Auch lassen sich die früheren Er- 
gebnisse hinsichtlich der Annahmen für den Druck verallgemeinern. W. Wuest. 

Riesz, Marcel: L’&quation de Dirac en relativit6 generale. 12. Skand. Mat.- 
Kongr., Lund 1953, 341—259 (1954). 

Die hier gegebene Behandlung unterscheidet sich von der üblichen vor allem 
durch die stärkere Hervorhebung des Standpunktes der Clifford-Algebra ©. Vier 
Elemente y,€ C, die die Diraeschen Relationen erfüllen, heißen eine ‚„‚Lorentzsche 
Basis“. Zwei Elemente c,c’€C, die in bezug auf geeignete Lorentzsche Basen 
Yo Yr die gleichen Koeffizienten besitzen, heißen ‚von gleicher Struktur“. Den 
Inbegriff aller Elemente, die mit einem gegebenen Element die gleiche Struktur 
haben, bezeichnet der Verf. als „roteur“. Die weitere Behandlung basiert vor allem 
darauf. daß die roteurs eine zu € isomorphe Algebra T bilden. Die Diracschen Spi- 
noren sind Elemente eines minimalen (Rechts- bzw.) Linksideals von I". 

F. Penzlın. 

Loedel, Enrique: Direkte Ableitung der drei entscheidenden Effekte der Ein- 
steinschen Gravitationstheorie aus dem Prinzip der parabolischen Geschwindigkeit. 
Actas Acad. nac. Ci. exact., fis. natur, Lima 17, 3—38 (1954) [Spanisch]. 

Henneguin, Frangoise: Sur l’approximation des &quations de la relativit6 
generale pour un champ quasi galileen. GC. r. Acad. Seci., Paris 239, 1464—1466 
(1954). 

Hennequin, Francoise: Remarques en thöorie unitaire de Thiry. ©. r. Acad, 
Sci., Paris 239, 1582—1583 (1954). 

1. Isotherme Parameter des 5 
theorie von Thiry (vgl. dies. Zbl. 45, 454) 
Zeit-Mannigfaltigkeit interpretiert. 2. Einführ 


.dimensionalen Raumes der einheilichen Feld- 

werden in der 4-dimensionalen Raum- 

ung einer zeitlich konstanten Masse. 
W. Barthel. 


Hlavaty, Väelav: Report on the recent Einstein unified field theory. Rend. 
Sem. mat. Univ. Padova 23, 316-332 (1954). 
Verf. gibt einen zusammenfassenden Überblick über die Hauptresultate seiner 
Untersuchungen zu Einsteins einheitlicher Feldtheorie (vgl. dies. Zbl. 47, 210; 
48, 162; 50, 218; 51, 203; 55, 209; 56, 217, Hlavaty und Säenz, dies. Zbl. 51, 203). 
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I. Mathematische Grundlagen: Im 4-dimensionalen Raum wird ein m 
Tensor g,, angenommen, für den gu,, die Signatur -— - — + besitzt. a nn | 
wert dabei ist, daß die Gesamtheit solcher Grundtensoren in 3 Klassen zerfällt. Der 

unsymmetrische Zusammenhang T,„ der Einsteinschen Theorie ist durch Oo au = 
To ga + Io u 93, definiert. Dies bedeutet, daß der Grundtensor nicht mehr kovariant 
konstant ist [Du9r. = 0 würde det (g,,)/det (Ian) = const zur Folge haben]. 
Notwendige und hinreichende Bedingungen für die Lösbarkeit Yen Ger 
systems in den T%', sowie die Lösung selbst werden angegeben. € Schließlich setzte 
Einstein zur Bestimmung von g,, die Feldgleichungen (a) I [Aa] = (0, (bb), Ra 
OtuX) an, wobei X, entweder ein beliebiger Gradient oder ein geeigneter Vektor 
ist. II. Grundannahmen: Bezeichnet H,, und H den gefalteten Brunn 
von g(a, so führt der symmetrische Teil von (b) auf Ku —4 H gan “= Mu 
Deshalb wird g.,, mit dem Gravitationsfeld identifiziert. Weil sich weiter zeigt, daß 
genau ein Bivektor m,, existiert, der nur Funktion von 9,„ist und den Gleichungen 
daMa,]; = 0 genügt, wird dieser Tensor m;, mit dem elektromagnetischen Feld 
identifiziert. Entsprechend der Klassifizierung der Grundtensoren, gibt es auch 
drei mögliche Klassen elektromagnetischer Felder. Um wie in der reinen Gravi- 
tationstheorie über die drei bekannten Phänomene der Himmelsmechanik Voraussagen 
machen zu können, wird noch das elektromagnetische Feld der Sonne als „schwach‘“ 


angenommen. III. Im Spezialfall Tan — en: welcher schwachen elektromagne- 
tischen Feldern entspricht, wird elektromagnetisches und Gravitationsfeld eingehend 
diskutiert. — Interessant ist eine gewisse Abänderung des schiefsymmetrischen 


Teiles der Einsteinschen Feldgleichung (b), welche das Trägheitsgesetz zur Folge 
hat: Bewegt sich ein Partikel ohne äußere Kräfte im Feld g,,, so beschreibt es eine 
Autoparallele des Zusammenhanges 7}”,.. Diese ist trotz der Anwesenheit eines 
elektromagnetischen Feldes eine Extremale von ga. IV. Bei der Anwendung auf 
die Himmelsmechanik ergeben sich ebenfalls eine Periheldrehung des Merkur, eine 
Lichtablenkung und Rotverschiebung, aber jetzt abhängig vom elektromagnetischen 
Feld der Sonne. — Diese Abhängigkeit verschwindet jedoch bei der oben genannten 
Änderung der Feldgleichungen, so daß die drei Effekte exakt mit denen der reinen 
Gravitationstheorie übereinstimmen. W. Barthel. 


Hlavaty, Väclav: The elementary basie prineiples of the unified theory of 
relativity. Cz3. Applieations Il. J. rat. Mech. Analysis 3, 645—689 (1954). 

Verf. behandelt im Anschluß an frühere Untersuchungen (vgl. dies. Zbl. 55, 209) 
weitere physikalische Anwendungen von Einsteins einheitlicher Relativitätstheorie. 
Diese beruht auf einem unsymmetrischen Grundtensor 9, und Zusammenhang 7); er 
die folgenden Gleichungen genügen: (*) D, 9. = 2 Dan Daran ah R,a = du Xay 
wenn man die Übertragungskoeffizienten in der Form I, = Be +8,’ + Ur; 
mit SI = Sp, und U’, = U’an, schreibt. Während in der letzten Veröffent- 
liehung der Fall (I) U”,, = 0 dargestellt wurde, beschränkt sich Verf. jetzt auf den 
Fal (ID V,=2(P gay — ap) mit p, = —40,log |gas]| #0. Hierbei 
ist die Bedingung (D), welche für schwache elektromagnetische Felder erfüllt ist, 
gleichbedeutend zur Identität aller Autoparallelen des Zusammenhanges /Y’, mit 
den Extremalen der Metrik Iam- Dagegen gilt bei der Beschränkung (II) diese 
Identität nur für die Nullinien. Unter der neuen Annahme werden wieder Gravi- 
tations- und elektromagnetisches Feld mit geometrischen Größen identifiziert und 
die entsprechenden physikalischen Folgerungen diskutiert. — Bemerkenswert ist 
auch hier eine Abänderung des schiefsymmetrischen Teiles der dritten Einstein- 
schen Bedingung (*). Daraus folgt nämlich die Gültigkeit des Trägheitsgesetzes: 
Ein sich frei im einheitlichen Feld 9. bewegendes Teilchen beschreibt eine Auto- 
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parallele des Zusammenhanges 7'’, und davon sind wegen (II) nur die Photonen- 
bahnen Extremalen der Metrik ga. Für die Himmelsmechanik bedeutet dies, daß 
bei der Lichtablenkung und Rotverschiebung derselbe Effekt wie in der klassischen 
Einsteinschen Gravitationstheorie auftritt, wogegen die Perihelbewegung des Merkur 
nicht mehr nur von ga, abhängt. W. Barthel. 


Hlavaty, Väclav: The law of inertia in the unified field theory. Univ. Politec. 
Torino, Rend. Sem, mat. 13, 153—167 (1954). 


In der einheitlichen Einsteinschen Theorie wird aus einem unsymmetrischen 
Feld g,, i. a. eindeutig ein Zusammenhang T;'. bestimmt, während g,, selbst den 
Feldgleichungen (a) Tas =0, (b) Run = 0 (©) Owl = 0 genügt. Im 
Spezialfal Tau — A — 2(p’gan — Öap.), auf den sich Verf. beschränkt 


(vgl. vorstehend. Ref.) folgen aus (a) und (b) zwar Maxwellsche Gleichungen 
to Miu = 0 und Gravitationsgleichungen H,.—4H gan = (@/9 Ta, nicht 
aber aus (ec) das Trägheitsgesetz. Deshalb ersetzt Verf. die vier Feldgleichungen (c) 
in geeigneter Weise durch neue Gleichungen, so daß jetzt ein frei im einheitlichen 
Feld 9; bewegliches Teilchen eine Autoparallele von 7%", beschreibt. Die Ersetzung 
der Gravitations- und elektromagnetischen Kräfte durch g,„ wird nun durch fol- 
gende Ergebnisse gerechtfertigt: 1. In erster Näherung gehen die Gleichungen der 
Autoparallelen in das Newtonsche Gravitationsgesetz über. 2. Die zweite Näherung 
dieser Gleichungen ergibt das Gravitationsgesetz der allgemeinen Relativitätstheorie 
bei Anwesenheit einer elektromagnetischen Kraft. W. Barthel. 


Popoviei, Andrei: Deduction variationnelle des &quations gravifiques et 6lectro- 
magn6tiques, eonformes eovariantes de Ile ordre. Acad. Republ. popul. Romine, 
Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 6, 65— 97, russ. u. französ. Zusammenfassgn. 97—98, 
98-99 (1954) [Rumänisch]. 

Der Verf. hat in einer früheren Arbeit [Rev. Univ. C. I. Parhen si a Politechn. 
Bucuresti 1953, No. 3, 78 (1953)] durch Verallgemeinerung der Rumerschen Ideen 
[Z. Phys. 58, 273—279 ( 1929)] eine sog. reziproke kovariante Beziehung zwischen 

a A 


F 2 12 13 E 
den Räumen A VVsV/. bzw. y, ( mit dem metrischen Grundtensor 1) einge- 


3 
führt, wo v, dem Gravitationsfelde, V,, bzw. V, dem Energie-Impulsfelde der 
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Gravitation, bzw. des Elektromagnetismus und v, bzw. V, dem Felde des elektri- 
schen bzw. Gravitationsstromes entsprechen. In dieser Arbeit wird diese reziproke 
Beziehung auf Grund der Konform-Geometrie neu beleuchtet, es wird weiterhin 
auf Grund der konform-kovarianten Feldtheorie die Ableitung der Feldgleichungen 
I(Ty-4I 94) = — kS. aus dem Variationsprinzip Ö [9T?+kP? Ygdäz=0 
(wo I‘, bzw. I[’den verjüngten Krümmungstensor, bzw. den Krümmungsskalar des 
Raumes bezeichnen) angegeben, und es werden diese Gleichungen im Falle der 
statischen Felder besprochen. Eine solche komplizierte einheitliche Feldtheorie, 
die in diesem Zustand ihrer Entwicklung noch nicht mehr als die anderen einheitlichen 
Feldtheorien liefern kann, scheint erst dann gerechtfertigt zu sein, wenu sie sich 
noch weiterentwickeln läßt. J. I. Horväth. 


Just, Kurt: Zur Wahl von Feldgleichungen der projektiven Relativitäts- 
theorie. Z. Phys. 139, 498—503 (1954). 

Verf. untersucht ein mathematisch besonders einfaches System von Feldglei- 
chungen der projektiven Relativitätstheorie. In dem entsprechenden Weltmodell 
ändern sich in späteren Entwicklungsstadien die Gravitationszahl und die Gesamt- 
masse sehr viel langsamer als der Weltradius. Die drei Einsteinschen Effekte er- 
geben sich wie in der allgemeinen Relativitätstheorie. W. Urich. 
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Quantentheorie: 
o Synge, J. L.: Geometrical ‚mechanies and de Broglie RE gi 
monographs on mechanics lage mathematics.) Cambridge: At the University 
HASVIEELON Dr BA OH - 
en Sn a volles Analogon der Hamiltonschen Optik in der Minkowski- 
Welt. Zunächst werden Strahlen und Wellen als Extremalen und Transversalen 
eines Variationsprinzips (Fermatsches Prinzip) definiert und in die Hamiltonsche 
kanonische Formulierung übertragen. Diese Wellen stellen im dreidimensionalen 
Raum Ausbreitungsvorgänge mit definierten Phasengeschwindigkeiten dar, wobei 
das Wort „Phase“ nur den Wert des Wirkungsintegrals (action) bezeichnet. Strahlen- 
bündel repräsentieren sich so als Wellenpakete, und es zeigt sich, daß die Phasen- 
geschwindigkeit mit den „impulsartigen‘“ kanonischen Größen in der Beziehung von 
Phasen- und Gruppengeschwindigkeit der geläufigen physikalischen Wellenvorgänge 
stehen. Es ist klar, daß der hier zutage tretende Zusammenhang genereller Natur 
ist, und so nennt Verf. die oben definierten Wellen de Broglie-Wellen. Die Zuordnung 
eines Periodizitätsfaktors zu den Wellen derart, daß die action längs eines Strahles 
zwischen zwei Ereignissen gleicher Werte des Faktors eine Konstante (Plancksches 
Wirkungsquantum) ist, liefert dann die Einbeziehung von Interferenzphänomenen 
oder, mechanisch gesprochen, eine ‚„‚primitive‘‘ Quantisierung. Als Beispiele der 
Theorie behandelt Verf. das relativistische Kepler-Problem (wobei die Sommerfeld- 
sche Feinstrukturformel resultiert), den Zeeman-Effekt und den Interferenz-Effekt 
beim Durchgang einer Partikel durch zwei Löcher. Das Buch, das unter starker 
Bevorzugung geometrischer Darstellungsweisen (auch bei abstrakten Sachverhalten) 
geschrieben ist, schließt mit einigen Verallgemeinerungen der Theorie. @. Falk. 

Moser, Josip: Eine Art der Bestimmung des Drehimpulses in der Wellen- 
mechanik. Bull. Soc. Math. Phys. Macedoine 5, 55—56 (1954) [Kroatisch]. 

Bei Bestimmung des Betragsquadrates des Drehimpulsoperators rechnet der 
Verf. wie folgt (übliche Bezeichnungen): ce x P)-t xP)=WP?- (FF -v)(k-P), 
also behandelt er V genau wie einen Vektor! Es ist aber zumindest unbegründet, 
dabei die Tatsache, daß V ein Differentialoperator ist, nicht zu beachten, obwohl 
der Verf. doch aus dem obigen Ausdruck das richtige Resultat in Kugelkoordinaten 
ableitet. Diese Entwicklung läßt sich zwar auch auf eine korrekte Weise unter der 
Berücksichtigung der wahren Natur von Y formell vektoriell durchführen, aber 
doch umständlich, was der Verf. auf obige Art umgehen zu können glaubt. 
Außerdem fehlt ein r im Nenner der dritten Komponente von V in Kugelkoordinaten. 

T, P. Angelitch. 

Percus, J. K.: Quantization of multiple frequeney linear systems. Phys. 
Review, II. Ser. 96, 1147—1148 (1954). 

Es werden die Vertauschungsrelationen und Bewegungskonstanten für eine 
Wellengleichung untersucht, deren Frequenzen eine gemeinsame Entartung haben. 
Obwohl die Quantenbeziehungen in die von einfachen Untersystemen zerfallen, gilt 
die entsprechende Zerlegung nur für eine beschränkte Klasse von Bewegungskon- 
stanten mit Ausschluß der Energie. (Zusammenfassung des Autors). W. H. Wessel. 

Plebanski, J.: Classical properties of oseillator wave packets. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 2, 213—217 (1954). 

Eine bestimmte Familie von Wellenpaketen des harmonischen Öszillators 
(darunter die Gauß-Verteilung) besitzt neben der klassischen Schwerpunktsbewegung 
eine periodisch mit der Zeit schwankende räumliche Ausdehnung. Verf. zeigt, daß 
dies auf einigen allgemeinen Eigenschaften der Oszillatorfunktionen beruht. 

Walter Franz. 

Loc, Phan van: Prineipe de Huygens en theorie de l’öleetron de Dirac et inte- 

grales de contour. ©. 'r. Acad. Sei., Paris 238, 2494— 2496 (1954). 
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Für die Diraesche Theorie wird das Huygenssche Prinzip angegeben, und die 


 Umformung in das Rubinowiezsche Integral über die Randlinie eines beugenden 
_ Schirmes vorgenommen. / Walter Franz. 


Moshinsky, Mareos: Description de la diffraction-hachage par une distribution 


- de sources. C. r. Acad. Sci., Paris 238, 2395 —2397 (1954). 


Verf. zeigt, daß die plötzliche Entfernung eines idealreflektierenden Schirmes 
vor einem Teilchenstrahl (welcher der Klein-Gordonschen Gleichung unterworfen 


_ wird) denselben Einfluß auf die Wellenfunktion hat wie eine gewisse zeitabhängige 


Quelldichte in der Schirmebene. Walter Franz. 
Tani, Smio and Kazuo Yamazaki: On the meaning of the solution to the one- 
body Dirac equation. Progress theor. Phys. 12, 723—746 (1954). 
Es ist einerseits bekannt, daß — nach dem Satz von W. H. Furry (dies. Zbl. 42, 
454) — die Behandlung der Fermionen in Wechselwirkung mit einem äußeren Felde 


_ auf Grund der Kenntnis des vollständigen Systems der Lösungen der (nicht-quanti- 


sierten) Diracschen Einelektrongleichung durchgeführt werden kann, auch im Falle, 
wenn das Fermionenfeld nach der Methode der Löchertheorie der zweiten Quanti- 
sierung unterworfen ist; andererseits, daß sich die Resultate der Löchertheorie, wenn 
das Fermionenfeld mit einem quantisierten Bosonfelde in Wechselwirkung steht, 
in mehreren wichtigen Fällen auf Grund der Kenntnis der Diracschen Einelektron- 
gleichung nicht ableiten lassen. Ist A(x) ein Feldoperator, dann läßt sich zeigen, 
daß mit Hilfe der kanonischen Transformation U = exp {i [ y* (x) A (x) v (x) de} 
(wo y* die Hermitesche Konjugierte des Spinoroperators Y bedeutet) auch der Furry- 
sche Satz neu bewiesen werden kann, und esläßt sich auch darauf hinweisen, in welcher 
Richtung das Verfahren der Einelektronenlösung erweitert werden muß, um auch die 
Wirkung der Fermionen in Zuständen mit negativer Energie in Betracht zu ziehen. 
Die Rechnungen sind im Falle des mit einem neutralen pseudoskalaren Mesonfelde 
in Wechselwirkung stehenden Nukleonenfeldes durchgeführt. J. I. Horvath. 

Wigner, E. P.: The problem of multiple seattering. Phys. Review, II. Ser. 
94, 17—25 (1954). 

Der Verf. behandelt die Vielfachstreuung als Aufeinanderfolge elementarer 
Ereignisse. Die Verteilungsfunktion für die Partikeln, welchen + 1 Elementarakte 
ausgeführt haben, ergibt sich aus zwei Funktionen: Die erste von diesen drückt das 
Streugesetz aus, die zweite stellt die Verteilungsfunktion für Partikeln dar, welche 
n Ereignisse hinter sich gebracht haben. Solche Beziehungen können mittels Fourier- 
Transformationen in sehr übersichtliche Form gebracht werden. Der Verf. unter- 
sucht die Beziehungen in sehr gründlicher Weise, wobei er auch auf die Darstellungs- 
theorie der Gruppe eingeht, welche das Streugesetz invariant läßt. Am ‚Schluß 
wird die Anwendungsmöglichkeit der Methode erörtert und eine Verallgemeinerung 
des Verfahrens diskutiert. P. Urban. 


Lüders, Gerhart: On the equivalence of invarlance under time reversal and 
under partiele-antipartiele conjugation for relativistie field theories. Danske Vid. 
Selsk., mat. fys-. Medd. 28, Nr. 5, 17 p. (1954). 

Der Verf. betrachtet die folgenden Transformationen: 1. Zeitumkehr 1. Art, 
die indentisch ist mit der früher (in dies. Zbl. 4%, 216) von ihm untersuchten „Be- 
wegungsumkehr“: 2. Teilchen-Antiteilchen-Konjugation, üblicherweise als „La- 
dungskonjugation“ bezeichnet; 3. Zeitumkehr 2. Art, die eine Nacheinander- 
ausführung der beiden vorstehenden Transformationen ist; 4. formale Zeitspiege- 
Jungen, mit Umkehr der Reihenfolge aller Faktoren. Er zeigt nun, daß die in der 
Arbeit, insbesondere hinsichtlich des Hamiltonoperators der Wechselwirkung, näher 
charakterisierten Feldtheorien invariant sind gegen 3. Zunächst wird bewiesen, daß 
die Wechselwirkungshamiltonfunktion invariant gegen 4. ist, wenn sie egen Yäum- 
liche Spiegelungen nvariant ist. Dann wird gezeigt, daß 4. durch Bildung des her- 
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mitesch konjugierten in 3. übergeht. Damit ist, dann auch gezeigt, daß für BE. 
behandelten Feldtheorien 1. und 2. äquivalent sind: die Invarianz se . 
nach sich und umgekehrt. 5 enzlin. 
Schwinger, Julian: The theory of quantized fields. I.— VI. Phys. Review, LI. Ser. 
91, 713— 728, 728—740, 92, 1283—1299 (1953); 93, 615—628, 94, 1362— 1384 (1954). 
j II. Nach einer kurzen Wiederholung der in Teil I (dies. Zbl. 43, 422) dargestellten ne 
Grundlagen der Quantentheorie lokaler Felder wendet Verf. diese en Fa eldt a 
an, die durch Lagrangefunktionen der ‚Form I u— Kın m ya) ne A 3 je h ar 
terisiert sind. Dabei soll H keine Ableitungen der Feldfunktionen mehr en 2: . 28 R 
sich eine Aufteilung in kommutierende und antikommutierende ae Br Bee 5 
hang zwischen Spin und Statistik folgt dann aus der Invarianz gegen Zeitumke = = Ss: = 
weiteren Entwicklungen ist die Aufstellung und detaillierte Untersuchung gr r ee 
Erzeugungsoperatoren infinitesimaler Transformationen (= generators). Die Ar en A: Hr 
mit der Behandlung des elektromagnetischen Feldes, das durch die re: explizi . * - 
invarianz angekoppelt wird. Die unabhängigen dynamischen Variablen des ele in ee ix. 
Feldes werden in der „Strahlungseichung‘‘ (= radiation gauge) angegeben. — III. Die in II ent- 
wickelte Theorie wird zur Untersuchung des durch eine vorgegebene Stromverteilung gestör A 
Maxwellfeldes herangezogen. Die am Schluß von II angegebenen dynamischen bear len 
werden in positiven und negativen Frequenzanteil gespalten und die Transformationsfunktion 


(FO, o,|F'””, 6,) bei beliebigem äußeren Feld exakt berechnet. Hiermit werden dann für ein 
verschwindendes äußeres Feld die Eigenwerte und Eigenvektoren zum Gesamtenergie-Impuls- 
Vektor bestimmt. Ebenso werden für ein statisches äußeres Feld Eigenwerte und Eigenvektoren 
zur Gesamtenergie gewonnen. Endlich werden für eine beliebige Stromverteilung die Übergangs- 
wahrscheinlichkeiten und die Erwartungswerte in der Besetzungszahldarstellung der Photonen 
angegeben. Die Arbeit schließt mit Bemerkungen zur Infrarotkatastrophe und zum Adiabaten- 
satz. — IV. Nach der allgemeinen, in I und II entwickelten Theorie, wird hier das Diracf eld bei 
vorgegebenem äußeren Spinorfeld behandelt. In Analogie zu III werden die „Eigenvektoren“ zu 
einem vollständigen Satz antikommutierender dynamischer Variabler eingeführt. Die zuge- 
hörigen „Eigenwerte“ sind jedoch keine Zahlen (oder Funktionen), sondern antikommutieren 
miteinander sowie mit den Feldfunktionen. Im übrigen rechnet der Y erf. mit ihnen, wie wenn 
es sich um Eigenwerte im üblichen Sinne handelt, ohne näher auf ihre Struktur einzugehen. Der 
Unterschied zwischen Bose-Einstein- und Fermi-Dirac-Systemen besteht hiernach nur in der 
Natur dieser Eigenwerte, nicht in den Formeln, die diese Eigenwerte enthalten. Wie in III wird 


die Transformationsfunktion (x, o,|y‘”’,0,) exakt berechnet und für den Spezialfall des 
isolierten Diracfeldes werden die Eigenwerte und Eigenvektoren zum Gesam tenergie-Impuls-Vektor 
angegeben. Mit Hilfe der allgemeinen Transformationsfunktion werden die Matrixelemente für 
alle geordneten Produkte von Feldfunktionen im wechselwirkungsfreien B alle hergeleitet und 
in der Besetzungszahldarstellung angegeben. Die Ergebnisse stimmen mit den von anderen 
Autoren auf anderem Wege erhaltenen überein. Abschließend werden in Ergänzung zu III in 
analoger Weise die geordneten Produkte von Potentialfunktionen des elektromagnetischen 
Feldes behandelt. — V. Dieser Teil beschäftigt sich mit dem an ein vorgegebenes elektromagne- 
tisches Feldangekoppelten Diracfeld. Dabei soll das Maxwellfeld außerhalb eines endlichen 
Zeitgebietes verschwinden. Die sich nach dem allgemeinen Verfahren ergebende Transformations- 
funktion für das Diracfeld unterscheidet sich von der in IV angegebenen einerseits durch eine 
andere Greensche Funktion (die zu der Diracgleichung mit dem gegebenen elektromagnetischen 
Feld gehört), andererseits durch einen vom elektromagnetischen Feld abhängigen numerischen 
Zusatzfaktor e'”, für den eine formale Darstellung durch eine unendliche Determinante gegeben 
wird. w, ist, wie Verf. früher (dies. Zbl. 43, 422) gezeigt hat, durch ein Integral darzustellen, 
dessen Realteil logarithmisch divergent ist. Mit Hilfe der Fredholmschen Integralgleichungs- 
theorie wird für den Fall, daß die Energiedichte des elektromagnetischen Feldes ein endliches 
Raum-Zeit-Integral besitzt, eine einfache Darstellung für |e'” m (= Wahrscheinlichkeit dafür 
daß das System im Vakuumzustande verbleibt) gewonnen. Ebenso wird die Wahrscheinlichkeit 
für die Erzeugung von n Paaren im Vakuum durch konvergente Reihen einfacher Determinanten 
explizit dargestellt. Schließlich werden die Elemente einer mit der Streumatrix zusammen- 
hängenden Matrix &’ berechnet. Für die Einzelheiten muß auf die Arbeit selbst verwiesen werden. 
— VI. Eswird die Wechselwirkung des Diracfeldes mit einem vorgegebenen statischen elektro- 
magnetischen Feld untersucht. Dabei wird vorausgesetzt, daß das Spektrum von H =e4, + 
Yoyr — 10, — eA,)+-my, in zwei getrennte Teile mit positiven und negativen Frequenzen 
zerfällt. Die Rechnung erfolgt wie in IV durch Anpassung der Darstellung an das äußere Feld 
(also durch Modifikation der Greenschen Funktion). Wie in V tritt bei der Transformationsfunk- 
tion des Diracfeldes ein Zusatzfaktor e”"®” auf, der mit analogen Determinantenmethoden be- 
handelt wird. Es ergibt sich schließlich ein einfacher Ausdruck für E, die Energie des modi- 
fizierten Vakuums, durch die Energie der gebundenen Zustände und die Phasenverschiebung 
im kontinuierlichen Spektrum. In der zweiten Hälfte der Arbeit werden dann explizite Aus- 


435 


ücke für Übergangswahrscheinlichkeiten, Erwartungswerte und Wirkungsquerschnitte ge- 
_ geben. Für die zahllosen Einzelheiten der Rechnungen und Ergebnisse muß auch hier auf die 
_ Arbeit verwiesen werden. F. Penzlin. 


X * * r 
ö Klepikov, N. P.: Zur Theorie des Vakuumfunktionals. Doklady Akad. Nauk 
ESSSR, n. Ser. 98, 937—940 (1954) [Russisch]. 

It is known that the knowledge of the vacuum functional alone is suffieient in order to be 
able to find all Green funetions for the expansion of eleetrons, positrons and photons, and a. 
 Lagrangian is set up for the system under consideration, together with commutators; furthermore 
the Green function for the eleetron is given. Because the vacuum functional can be obtained 


' - only in form of a series, we have the problem to find a system of equations for the variational 
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derivatives determining the functional, similar to Schwinger in other cases. By using a generali- 
zation of a theorem by Wick as given by Bogoljubov we obtain after some additional steps a. 
system of equations for the functional; it is linear and therefore determines the functional except 
- for an arbitrary factor. This present system differs from the Schwinger system of equations by 
this linearity; in the Schwinger system the existence of an arbitrary value is excluded by the 
H nonlinearity of the equations. Then the eircumstance is proven that the Schwinger equations 
can be obtained from the present system. Then the author investigates the compatibility of this. 
system of equations according to the method of successive approximation, with the logarithm of 
the functional being expanded in a series with respect to powers of e. This logarithm is also 
given explieitly and this expansion contains all usual divergent terms, except for the pure vacuum 
terms. The terms of this expansion correspond to different Feynman diagrams. If we leave out 
of consideration the divergences of the single terms and the lack of a proof of convergence re- 
- normalization, the existence of the solution itself indicates the compatibility of the system of 
equations solved by it. F.Cap. 

Bon£-Bruevid, V.L.: Die Operatoren realer Teilchen und eine verschärfte 

- Definition des 7-Produktes. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 561—563 (1954) 
[Russisch ]. 

In the present quantum theory of fields there exist, obviously caused by 
erroneous definition of the problem, complications without any physical foundation. 
Thus possibly the entire problem of the transition from „fietive‘‘ to „true“ partieles 
is fundamentally false. Hence there originates the problem of the direct in- 
vestigation of the operators of real particles (i.e. of the „packages“ resp. distri- 
bution functions corresponding to them). The results obtained in this matter by 

- H. Lehmann (this Zbl. 55, 214) are considered as essential but as incomplete. 
- The paper under review attemps to formulate a criterion for the distinction between 
fictive and true particles. The definition equations for the distribution functions 
of real particles are given; they contain T-products of operators and the medium 
value is to be taken over the „true“ vacuum. The relativistic invariance of the 
theory is indicated. Because of the singular properties of the distribution functions 
the definition of the T-product has to be precised. (R. Utiyama, S. Sunukawa, 
T. Imamura, this Zbl. 49, 275). In writing down the S matrix we encounter the 
fundamental diffieulty that the form of the Lagrangian of the interaction for real 
 particles is not known. The Lagrangian, the unitary S matrix and the equations for 
the „causal‘“ Green’s functions of the electron and photon and for the „peak part‘ 
are given and specialized for the case of stable real particles. At equal argument 
the T-product tends towards zero and the arbitrariness in the definition of the 
T-product of two operators is eliminated. From the above specialized equations 
it is possible to obtain the reality conditions in explieit form. A generalization of 
these results to the case of unstable particles probably will encounter no principal 
diffieulties. F. Cap. 
Edwards, S. F. and R. E. Peierls: Field equations in functional form. Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 224, 24—33 (1954). 
The authors consider Schwinger’s functional differentialequations for the Green 8 
functions of a nucleon field interacting with a pseudoscalar neutral meson field. 
The meson field Green’s function is assumed to be a given function of two points in 
space-time. With this assumption the problem of two coupled functional equations 
reduces to the problem of one linear functional equation. The solution @(x, x; 9) 
28* 
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of this equation is expressed by means of the Green’s function of a nucleon field in 
interaction with a given external field (without radiative corrections). Of particular 

importance for quantum theory is the function S’(z, x) = @(x, x’;0). This funetion 
is rigorously determined in the one-dimensional case when S’ = S’(t,t') is a func- 
tion of the time variables only (nucleon and meson recoil neglected). An explicit 
solution is given also in the more general case when meson recoil is taken into account. 
In both cases the renormalization may be carried out completely and the singularities 
of the Green’s function determined without use ofany kind ofapproximation technique. 

J. Rzewuski. 

Edwards, 8. F.: A note on the divergence of the perturbation method in field 
theory. Philos. Mag., VII. Ser. 45, 758—761 (1954). 

The author diseusses the question whether the (divergent) power series in the 
coupling constant may be regarded as asymptotic in the sense of Poincare. The 
answer is positive in the case of theories which are free from renormalization diffi- 
culties. In the remaining cases it is also suggested that there exist sensible solutions 
and an asymptotic behaviour of a sort which, however, has not been defined rigo- 
rously. J. Rayski. 

Caianiello, E. R.: Non-perturbative equations for propagation kernels. Nuovo 
Cimento, IX. Ser. 12, 561—562 (1954). 

Serpe, J.: Remarques sur l’application de la theorie des distributions & la theorie 
quantique des champs. Physica 20, 736—742 (1954). 

Verf. kritisiert einige Punkte der Arbeit von Güttinger (dies. Zbl. 50, 223) über 
die Anwendung der Distributionentheorie in der Quantenfeldtheorie: (k, k* + „71 
entsteht nicht durch Division, sondern durch Fouriertransformation. Dadurch ist 
es wohlbestimmt, für ‚„Divisionskonstanten‘‘ besteht keine Freiheit mehr. Auch die 

+1 
Formel (X) ö()x Pfy!+Pfjatxöl)= = f da 6 1z- —— e 5 
2 4, 2 2 
gilt ohne Divisionskonstanten. Im übrigen scheint dem Ref. die Argumentation 
des Verf. nicht besser zu sein, als die von Güttinger: Genau so wenig, wie SU (x) - 
S(—x) im Rahmen der Schwartzschen Theorie erklärt ist, hat die Fouriertrans- 
formierte SU) (k) * S(—k) einen Sinn, denn keiner der beiden Faktoren ist € 0%. 
Ferner ist die Übertragung von (*) auf den 4-dimensionalen Raum mit x —= k, k" + 2 
y=k),k"-+ x2 keineswegs trivial. F. Penzlin. 
Zimmermann, W.: Zum Renormierungsprogramm der Feldphysik. Nuovo 
Cimento, Ser. IX 11, 416-419 (1954). 

Zimmermann, W.: Renormierung von Wellenfunktionen in der Feldphysik. 
Nuovo Cimento, Suppl. Ser. IX 11, 106—117 (1954). 

Die vorliegende Arbeit enthält eine Diskussion des Renormierungsprogramms 
der sogenannten ‚„‚Wellenfunktionen“,d.h. Matrixelemente von Produkten zeitlich ge- 
ordneter Operatoren einer Mesonentheorie. Hierbei werden pseudoskalare Mesonen 
in pseudoskalarer Wechselwirkung mit Nukleonen betrachtet. Die Meson-Nukleon- 
Streuung und die Bethe-Salpetergleichung für zwei gebundene Nukleonen werden als 
Illustration der Methode studiert. @. Källen 

| Galanin, A. D., B. L. Ioffe und I. Ja. Pomerantuk: Renormierung der Masse 
und der Ladung in den kovarianten Gleichungen der Quantenfeldtheorie. Dokladv 
en Nauk SSSR, n. Ser. 98, 361—364 (1954) [Russisch]. ; 

n order to avoid the diffieulties that were encountered in a prelimi 7 

[B. Ioffe, Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 95, 761— 764 (1954) gen Der 
under consideration the mass operator is introduced into the equations at the 
very beginning. The system of the covariant equations for a nucleon being in 
interaction with a pseudoscalar meson field is written down, and transformed aite 
elimination of the delta functions. In the thus obtained system of equations the 
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renormalization of the mass and of the charge is carried out, i. e. the corresponding 
experimental values are introduced instead of the fietive nucleon and meson masses 
and charge, respectively. Then the general expression for the interaction of a 
nucleon with the outer meson field is renormalized. By substitution of the renor- 
malized quantities into the transformed system of equations we obtain a system of 
equations for the renormalized functions, the solution of which with the method of 
integration yields the same results as the perturbation theory with consideration 


_ ofthe renormalization. Here all infinities are eliminated. (In this context, see also 


F.J.Dyson, this Zbl. 33, 142.) The attempt to break off the system with the m-th 
term, however, encounters diffieulties. The authors state that at the renormalization 
they have taken into consideration only purely physical arguments. The question 
whether all infinities have been eliminated from the theory has to be solved by 
investigation of the system of equations obtained. F. Cap. 


Rayski, Jerzy: On the energy of bound states in quantum field theory. I. 
Acta phys. Polon. 13, 51—65 (1954). 

Der Verf. will in dieser Reihe von Arbeiten ein von der bekannten Bethe- 
Salpeterschen, bzw. Tamm-Daneofischen Methode unterschiedliches Verfahren für 


die Behandlung der gebundenen Zustände in der Quantentheorie der Wellenfelder 


a ne 


ee Ze ee 


angeben, um die Gleichungen des Zweikörpersystems von a priori feldtheoretischen 
Prinzipien abzuleiten. Er beschäftigt sich in dieser vorliegenden ersten Mitteilung 
mit der Behandlung des geladenen nicht-relativistischen und spinlosen Feldes. 
Eine bemerkenswerte neue Idee in diesem Verfahren besteht in der impliziten 
Lösung der Gleichung I A, = — j.„ (wo A, das Viererpotential des elektromagneti- 
schen Feldes und j, die Viererstromdichte bedeuten). Es wird das Potential in der 
Form 
(*) A, = A (2) + Al) - SD" (@, x) A (X) de 
angegeben, wo die A, (x) die Lösungen der Gleichung U] A — (0 und die AN Se 
(Ar)! J iu (&°, 8) (a — el) Ar die Lösungen der Gleichung 44% (,!) = 
— ju(%, 9), ferner 
De(x, x) = —-D(ze— x) für t> a 
bzw. =+D(z— x) für ,>t!'>t bzw. = 0 sonst, 

[D(x — x’) ist die bekannte Funktion von Jordan und Pauli] bedeuten. Df(x, x) 
und ihre Ableitung nach t verschwindet für t=%, und befriedigt die Gleichung 
DI Di (x, x’) = — ö(r — x‘). Diese Lösung für A, wird in die totale Hamiltonsche 
Funktion des Feldes eingesetzt. Da die Viererstromdichte j„ auch von den Poten- 
tialen A, abhängt, gibt der Verf. ein Iterationsverfahren an, welches nach Potenzen 
des Kopplungsparameters fortschreitet. Der Energieoperator setzt sich aus der 
kinetischen Energie des geladenen Feldes, aus der Energie der Photonen und aus 
gemischten Gliedern zusammen, wo die letzten die Coulombsche, die Breitsche 
Wechselwirkung und verschiedene Korrektionsglieder angeben. Es ist zweifellos, | 
daß die angegebene Grundidee in diesem Verfahren ein sehr brauchbares Hilfsmittel 
zur Lösung verschiedener feldtheoretischen Probleme zu sein scheint, es ist aber 
fraglich, worauf der Verf. selbst in einer privaten Diskussion hingewiesen hat, 
ob die Zerlegung (*) des Potentials auch im Falle des Zweikörperproblems, wo die 
Viererstromdichte, bzw. auch die Potentiale A/, Fıunktionen von den ganzen A, sind 
und deswegen die gewöhnlichen Vertauschungsrelationen nicht erfüllt ‚sind, 
konsequent durchgeführt werden kann. J. I. Horvath. 

Ivanenko, D. und V. Cytovi@: Die relativistische Gleiehung für drei Körper in 
Wechselwirkung. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 373—376 (1954) [Russisch ]. 

As the simplest example, the equation of three bodies being in exelusively eleetro- 
magnetic interaction is investigated. The Green function for three electrons, the 
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hereto pertaining S-matrix and the Lagrangiän are given, with electron-positron 
sources and eleetromagnetie sources being introduced into the Lagrangian L. From 
the Green’s function we obtain with help of the third variation derivation and under 
consideration of the equation of motion an operator equation for the Green’s function, 
the inhomogeneous term of which takes account o! the exchange effects of three simi- 
lar eleetrons. The difference between operators with variation derivations and mass 
operators is pointed out. It is possible to transform this operator equation into 
another equation with the two kinds of operators mentioned, from which we se- 
parate the interaction operators. The symbolic expressions for the interaction 
operators I(12), I(13), 1(23), I(123) are explieitly given and their main properties 
are enumerated. 1. It is possible to find I(12), (13), I(23) and I(123) by successive 
integration up to the order of magnitude desired in öe?. 2. The difference between 
I(12), I(23), I(13) and the interaction operator of two partieles, which are under 
the influence of the vacuum polarization produced by a third particle, is pointed 
out. 3. The three-particles-forces are caused not only by the mentioned influence of 
the vacuum polarization, but also by the ‚proper‘ three-bodies-force I(123). — 
In analogy hereto it is possible to introduce three-partieles-terms into the equation 
of particles which are in interaction by the meson field or the gravitation field. 
F. Cap. 

Taylor, J. C.: Caleulation of potentials from the new Tamm-Daneoff equation. 
Phys. Review, II. Ser. 96, 1438—1441 (1954). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit [Phys. Review, II. Ser. 95, 1313— 1317 
(1954)] vergleicht der Verf. Methoden zur Ableitung energieunabhängiger Potentiale 
aus der „neuen Tamm-Dancoff-Methode“ (F. J. Dyson, dies. Zbl. 51, 210) mit- 
einander und diskutiert Regeln für die Integration über die hier auftretenden ‚un- 
echten Pole“. Die Äquivalenz der „alten“ und „neuen“ Tamm-Dancoff-Methode 
im adiabatischen Grenzfall wird allgemein bewiesen. K. Symanzik. 

Kursunoglu, Behram: Tamm-Dancoff methods and nuclear forces. Phys. 
Review, II. Ser. 96, 1690— 1701 (1954). 

Dreidimensionale Integralgleichungen für die Zwei-Nukleonen-Wellenfunktion 
des Zwei-Nukleonen-Problems werden sowohl direkt (,alte“ und ‚neue“ Tamm- 
Dancoft-Methode) als auch aus der mehrzeitigen Bethe-Salpeter-Gleichung her- 
geleitet und in den ersten Näherungen der Störungstheorie unter besonderer Be- 
achtung des adiabatischen Grenzfalles miteinander verglichen. K. Symanzik. 

Rzewuski, J.: On differential structure of non-local field theories. Bull. Acad. 
Polon. Sci., Cl. III 2, 429-433 (1954). 

The integro-differential field equations of the non-local field theory (where a 
four-dimensional integral deseribes a non-local interaction) may be equivalently 
replaced by other integro-differential equations where the integration is carried 
only over a space-like hypersurface. This fact shows that the non-local interaction 
may be regarded as non-local only in the space-like direetions but as local in the 
time-like direetion. The transition to the new form of field equations simplifies 
the initial value problem but the interaction terms become unusually complicated. 

J. Rayski. 

Stueckelberg, E. €. 6. et G. Wanders: Acausalit6 de l’interaction non-locale. 
Helvet. phys. Acta 27, 667—682 (1954). 

The authors formulate a condition of causality for maeroseopie distances and 
show (by a direct computation up to the third order of approximation) that a unitary 
and causal S-matrix is not realizable in the framework of the non-local field theory 
(form factor theory). Just in the third order of approximation appear significant 
terms of an anti-causal type (propagation backwards in time). In the reviewer’s 
opinion this negative result, apparently disqualifying the form factor theories, may 
be due to the infinite space-time domain of integration. Instead of computing the 


439 


- S-matrix, one should compute the probability amplitude for transitions between 
states on two space like hypersurfaces separated by a finite time interval whereas 
the causality condition should be weakened by admitting transitions without conser- 
vation of energy. It would be interesting to see whether, for a suitable time interval, 
both contributions: the anti-causal ones and those violating the conservation of 
energy could be made negligeably small. J. Rayskt. 


Ebel, Marvin E.: Causal behaviour of field theories with nonlocalizable inter- 
actions. Danske Vid. Selsk., mat.-fys. Medd. 29, Nr. 2, 3i p. (1954). 

Makroskopische Kausalität bedeutet, daß jedes makroskopische Experiment 
eine kausale Interpretation zuläßt, also etwa keine Signale oder virtuelle Teilchen 
von Überlichtgeschwindigkeit zur Beschreibung des Experiments herangezogen 
werden müssen. Die Forderung dieser makroskopischen Kausalität gibt für den 
= Formfaktor einer nichtlokalen Feldtheorie (vgl. etwa P. Kristensen und C. Moller, 
dies. Zbl. 49, 277) eine Einschränkung. Der Verf. untersucht in erster störungs- 
theoretischer Näherung denjenigen Beitrag zur Streuung eines Photons an zwei 
Nukleonen, bei dem an dem einen Nukleon ein Photomeson erzeugt und dieses von 
dem anderen Nukleon unter Emission eines Photons vernichtet wird. Dann ver- 
schwindet der Beitrag von virtuellen Mesonen mit Überlichtgeschwindigkeit mit 
um so höherer Potenz des Abstandes der beiden Nukleonen, je öfter der Formfaktor 
der Meson-Nukleon-Kopplung im Impulsraum stetig differenzierbar ist. Der Zu- 
sammenhang mit Untersuchungen anderer Autoren wird diskutiert. 

K. Symanzik. 

Wataghin, G.: Sulla teoria quantistica di interazioni non locali. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 17, 166—167 (1954). 

A new procedure of transcription of the S-matrix into non-local form is proposed. 
The effect of this transcription is a limitation of the duration of interaction. 

J. Rayski. 

Kar, K.(C., S. Sanatani and R. K. Bhattacharyya: A simple derivation of 
Klein-Nishina formula without matrices. Indian J. theor. Phys. 2, 49—68 (1954). 

Die Klein-Nishinasche Formel für die Comptonsche Streuung läßt sich in üb- 
licher Weise auf Grund der Diraeschen relativistischen Elektronentheorie ableiten. 
Um die ausgedehnte Spur-Rechnung der Diracschen Methode zu vermeiden, geben 
die Verff. ein neues Verfahren für die Ableitung des Wirkungsquerschnittes an. 
Im Laufe der Rechnung werden statt der Diracschen Matrizen einige unbestimmte 
Vorzeichen eingeführt, die so bestimmt werden, daß den Wirkungsquerschnitt für 
niedrige Energien des Photons die Thomsonsche Formel wiedergibt. Die ab- 
geleitete Formel stimmt für große Energien des Photons mit der wohlbekannten 
von Klein-Nishina überein. Die mathematische Reinheit und die Überzeugungs- 
kraft der angegebenen Methode hätte sehr viel gewonnen, wenn die Verff. 
im Laufe der Ableitung einige problematische Kunstgriffe nicht benutzt hätten. 
Sie führen, z. B. um die richtige Formel ableiten zu können, ein sog. verallgemeinertes 
Produkt zweier Vektoren ein, das sich aus dem gewöhnlichen skalaren und vekto- 
riellen Produkt linear zusammensetzen läßt. Es scheint sehr fraglich zu sein, ob eine 
solche Verallgemeinerung des Vektorproduktes vom mathematisch-physikalischen 
oder invariantentheoretischen Standpunkte aus akzeptiert werden kann. 

J. I. Horvath. 

Valatin, J. 6.: On the definition of finite operator quantities in quantum 
electrodynamies. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 226, 254265 (1954). 

Als Fortsetzung einer früheren Arbeit [Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 222, 
228—239 (1954)] wird die dort benutzte Methode so verallgemeinert, daß sie für das 
Renormierungsprogramm in jeder Näherung einer Entwicklung der Feldoperatoren 
nach der Ladung benutzt werden kann. Die Renormierungsglieder werden hierbei 
als Grenzwerte (£ > 0) gewisser Funktionen definiert, die für £ # 0 überall end- 
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lich sind. In ähnlicher Weise werden die verschiedenen nichtrenormierten Operatoren 
als Grenzwerte anderer, endlicher Funktionen definiert. Es gelingt dem Verf. dieses | 
Programm so durchzuführen, daß die Summe der nicht-renormierten Operatoren 
und die Kompensationsglieder auch in der Grenze endlich bleibt, obgleich jedes 
Glied für sich nicht existiert. G. Källen. 

Valatin, J. 6.: Singularities of electron kernel functions in an external electro- 
magnetic field. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 222, 93—108 (1954). S, 

Der Verf. studiert eine Fundamentallösung der Diracgleichung mit einem 
äußeren, elektromagnetischen Feld, d.h. die Funktion Ss4 (e, x’), die die Gleichung 
(ya, + m) Ska, a) = — a), Ti, teA,le) 
erfüllt. Besonders werden die Singularitäten dieser Funktion auf dem Lichtkegel 
(d.h. für (2’— x’)? = 0] genauer studiert. Es wird gezeigt, daß die singulären 
Glieder dieses Ausdrucks mit Hilfe der zwei ersten, nichtverschwindenden Näherun- 
gen einer formalen Entwicklung nach A,(x) ausgedrückt werden können. Am Ende 
wird der Zusammenhang dieses Ergebnisses mit den Singularitäten des Vakuum- 

erwartungswertes des Stromoperators in einem äußeren Feld diskutiert. 
G. Källen. 

Valatin, J. G.: On the Dirac-Heisenberg theory of vacuum polarization. Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 222, 228—239 (1954). 

Die vorliegende Arbeit geht von der Bemerkung aus, daß ein Matrixprodukt 
von zwei Feldoperatoren in zwei verschiedenen Raum-Zeit-Punkten x’ und x” 
immer endlich ist, wenn nur (x2’— x”’)®=0 ist. Der Verf. definiert deshalb nach 
einer Idee von Dirac und Heisenberg aus dem ‚Jahre 1934 den Stromoperator der 
Theorie als ie S.(x’, x”) = (ie/2) [p (x), y„y (x’)]. Um für x’ = x” einen endlichen, 
renormierten Strom zu erhalten, muß der Verf. ein Kompensationsglied q,(x’, x”) 
hinzuaddieren, wobei diese Größe für (x — x’) =0 auch endlich ist. Der Verf. 
zeigt dann, daß das Glied q, sich so bestimmen läßt, daß der Vakuumerwartungswert 
der ersten Näherung des gesamten Stromoperators in Limes x’ — x’ existiert und 
mit dem Ergebnis der gewöhnlichen, renormierten Quantenelektrodynamik über- 
einstimmt. Das Kompensationsglied geht dabei in der Grenze in die gewöhnliche 
Ladungsrenormierung über. @. Källen. 

Singh, Inderjit: Eifeet of E. M. radiation on the self-energy of free-eleetrons. 1. 
Proc. nat. Inst. Sci. India 20, 557—562 (1954). 

Es wird die transversale Eigenenergie des freien Elektrons auf Grund der 
Diracschen Ein-Elektronentheorie (alle Zustände mit negativer Energie leer) und auf 
Grund der Löchertheorie (alle Zustände mit negativer Energie besetzt) berechnet, 
wobei der Verf. die Energieverteilung des ‚freien Photonen-Feldes“ mit Hilfe der 
klassischen Quantenstatistik beschreibt. So ergibt sich für die gesuchte Energie 
in den beiden Fällen der endliche Ausdruck: W’=n/3.&: RT/u: RT (wo «& die 
Feinstrukturkonstante, u die Ruhemasse des Elektrons, R die Boltzmannsche Kon- 
stante, bzw. T die Temperatur des Photonengases bezeichnen und die Lichtgeschwin- 
digkeit als Geschwindigkeitseinheit gewählt ist). Die obengenannten Rechnungen 
sind für verschwindende Elektronenimpulse, p = 0, durchgeführt. Für +0 
leitet der Verf. für die transversale Eigenenergie des Elektrons die Formel W’ — 
a/3:&: RTi{p® + u2}12. RT ab, die gleichfalls endlich ist. Im Laufe der Rech- 
nung treten einige zur Infra-Rot-Katastrophe führende Glieder auf, sie haben aber 
für Absorptions- und Emissionsprozesse verschiedene Vorzeichen und fallen des- 
wegen in dem endgültigen Ausdruck aus. J. I. Horvath. 

Philips, R. J. N.: Renormalization of a neutral veetor meson interaction. Phys. 
Review, II. Ser. 96, 1678—1679 (1954). g 
a! Gegensatz zu Matthews [Phys. Review, II. Ser. 76, 1254 (1949)] ist Verf. 
in der Lage, wirklich zu beweisen, daß die vektorielle Wechselwirkung neutraler 
vektorieller Mesonen mit Nukleonen renormiert werden kann. Verf. führt hierzu 
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_ eine neue Wechselwirkungsdarstellung ein und zeigt, daß der problematische Teil 
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der Wechselwirkung mit einer bekannterweise unwirksamen slakaren mesonischen 
Wechselwirkung identifiziert werden kann. F. Cap. 
Pekar, $S.I.: Die Theorie der starken Bindung eines Teilchens (Nukleons) 
mit einem Mesonenfeld. Zurn. &ksper. teor. Fiz. 27, 398—410 (1954) [Russisch]. 
Pekar, S. I.: Ein frei bewegliches Nukleon. Zurn. &ksper. teor. Fiz. 27, 411— 
420 (1954) [Russisch]. 
Pekar, S. I.: Kriterien der Anwendbarkeit der Theorie der starken Bindung 


‘| yon Teilchen mit einem Mesonenfeld. Zurn. öksper. teor. Fiz. 27, 579—589 (1954) 


[Russisch]. 

I. Verf. wendet seine für die Theorie des Polarons (Pekar, Elektronentheorie 
der Kristalle, Berlin 1954, deutsche Übersetzung) entwickelte Methode aufein Nukleon 
an, das mit geladenen und neutralen Mesonen in Wechselwirkung steht. Der Kopp- 
lungsansatz wird zunächst nicht spezialisiert. Verf. kann nur die Wechselwirkung 
mit dem Teil des Mesonfeldes berücksichtigen, dessen Frequenz etwa durch Aw <2 
bis 4m, c? gegeben ist. Die Durchführung der adiabatischen Näherung (Born- 
Oppenheimer) ist wegen des Spins und des isotopen Spins erheblich schwieriger 
als beim Polaron. — Die Energie als Funktion der Koordinaten des Mesonfeldes 
wird aus der Nukleongleichung bestimmt und in die Mesongleichung eingesetzt. Die 
Arbeit schließt mit einem Näherungsausdruck für diese Gleichung, bei dem voraus- 
gesetzt wird, daß sich das Mesonfeld bei der Nullpunktsbewegung nur wenig von 
seiner Gleichgewichtslage entfernt. — II. Ohne Spezialisieruno der Wechselwirkung 
werden näherungsweise Energie und Eigenfunktion des Grundzustandes des soeben 
genannten Hamiltonoperators des Mesonfeldes bestimmt. Verf. berechnet dann 
den Feldanteil zur Masse in verschiedenen isobaren Zuständen sowie ein vom Feld 
stammendes Trägheitsmoment und eine Wechselwirkung zwischen Trägheit und 
Rotation. — III. In dieser Arbeit werden eingehend die Bedingungen diskutiert, unter 
denen die Theorie des Verf. anwendbar ist. Neben der genannten Bedingung für 
die Nullpunktsbewegung handelt es sich im wesentlichen darum, daß der tiefste 
Zustand des Nukleons in dem vom Mesonfeld auf Grund seiner Wechselwirkung 
mit ihm gebildeten Potentialtopf weit genug vom ersten angeregten Zustand ent- 
fernt ist und das Nukleon adiabatisch den Veränderungen des Mesonfeldes folgt. 
Verf. vermutet, daß die von ihm hergeleiteten Ungleichungen in den physikalisch 
vorliegenden Fällen nicht gut erfüllt sind. — Obwohl die Theorie keine Entwicklung 
nach fallenden Potenzen der Kopplungskonstante darstellt, gilt sie jedenfalls im 
Fall des Polarons nach Ansicht des Ref. nur im Grenzfall starker Kopplung, also 
keinesfalls mehr bei mittlerer Kopplung. G. Höhler. 

Hasegawa, Kazu and Shuko Azuma: On the multiple scattering phase shifts 
and the nuclear force (Scalar pair theory). Progress theor. Phys. 12, 546—547 

1954). 
Nash Sawada und Okubo [Soryushiron Kenkyu 5, 36, 1484 (1953)] besteht 
zwischen der Selbstenergie eines ruhenden Nukleons und den Phasen ö, der Meson- 
Nukleon-Streuung der Zusammenhang 

oo 

AB = — (em)! [ dk(-) I 5), 

ö 3 
wobei 2= + k2, u Mesonenmasse. Verf. zeigt nun, daß für zwei ruhende Nu- 
kleonen in der skalaren Paartheorie (skalare Kopplung) dieselbe Beziehung zwischen 
den Phasen der Mehrfachstreuung und der Selbstenergie des Zwei-Nukleonensystems 
gilt (bezüglich der Kernkräfte vgl. Wentzel, dies. Zbl. 27, 188; Blatt, Te 
2 ua. Masaaki and Shigeo Minami: On the relation between meson- 
nucleon scattering and photomeson production. Progress theor. Phys. 12, 789—801 


(1954). 
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Vorarbeiten von Aizu, Watson und anderen betreffend Zusammenhänge 
zwischen Meson-Nukleon-Streuung und Photomesonproduktion werden neu for- 
muliert und verallgemeinert, Grenzwerte für die S-Phasen und den Beitrag des 
Nukleonenstroms werden angegeben. F. Cap. 

Chiba, Shin, Miwae Yamazaki and Nobuyuki Fukuda: Pion-nucleon scattering 
in the Tamm-Dancoff approximation. Progress theor. Phys. 12, 767 —788 (1954). 

Unter Verwendung der renormierten ladungssymmetrischen PSps-Theorie 
untersuchen die Verff. die Pion-Nukleon-Streuung im Rahmen der Tamm-Dancoff- 
schen Näherung, wobei die „Fünf-Schachtel-Näherung“ von Bethe und Dyson 
(dies. Zbl. 57, 218) verwendet wird. Für die Mesonenselbstenergie kann eine kon- 
sistente Renormierung nicht durchgeführt werden, doch müßte das Verfahren von 
Salam (dies. Zbl. 42, 455) die Divergenzen beseitigen können. Streuphasen werden 
ausgerechnet und mit den experimentellen Daten verglichen; es wird nur teilweise 
eine befriedigende Übereinstimmung erzielt. : F. Cap. 

Votruba, Väclav and Milo$ Lokajitek: Nucleon isobars and pion scattering. 
Czechosl. J. Phys. 4, 1—13 (1954). 

Um ein ‚„‚Nukleon‘“ mit dem isotopen Spin 3/2 und dem Spin 1/2 zu beschreiben, 
stellen Verff. eine irreduzible Matrixalgebra von der Dimension 6 auf und beschreiben 
deren Eigenschaften. Mit der sechsreihigen Matrix &, wird dann für das Nukleon die 
Wellengleichung aufgestellt 

b, {0lex, — Gelh) (oa +4) A}+Mc/y=0, 
wo y, die üblichen Dirac-Matrizen sind. Für das Pion wird die schon früher 
(dies. Zbl. 52, 448) diskutierte Gleichung 


[B, {8]0x, — (vefh ec) 5 A} + uch) p= 0 
aa EEE ı, 


verwendet, wo ß, die fünfreihigen Kemmer-Matrizen sind und &, = (0 i ') Für 
die Wechselwirkung wird eine y;, &, und andere Matrizen enthaltende Hamilton- 
funktionen angesetzt. Für die Lebensdauer der Nukleonisobaren ergibt sich bei ge- 
eigneter Wahl der drei freien Parameter mit M = 2380 m: 10”®sece und eine 
Resonanz der Pion-Nukleon-Streuung bei 170 MeV. F. Cap. 

Miasek, M. and A. Legatowiez: Order of magnitude of the field mass of a nu- 
cleon in a nonlinear meson field theory. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 2. 481—484 
(1954). 

Die Verff. wollen, ausgehend von der vom Ref. vorgeschlagenen Lagrange- 
funktion für ein nichtlineares Mesonfeld [Phys. Review, II. Ser. 95, 287 (1954)] be- 
weisen, daß es nicht möglich sei, durch nichtlineare Verallgemeinerungen die ganze 
Masse des Nukleons als Masse des Mesonfeldes zu erklären. Die Arbeit zeigt jedoch 
nur, daß bei ganz speziellen nichtlinearen Verallgemeinerungen und bei Annahme 
g » Se, die nichtlineare Modifikation des skalaren Yukawafeldes bei etwa 3 - 10-15 cm 
wirksam werden muß, wenn man annimmt, daß die gesamte Mesonenmasse durch 
das Mesonfeld erklärt werden kann. F. Cap. 

Pomeran£uk, I. Ja.: Halbphänomenologische Theorie der Bildung von n-Me- 
sonenpaaren durch y-Quanten großer Energien. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser, 
9%, 265—268 (1954) [Russisch]. 

In Analogie zu einer Arbeit von Landau [Zurn. &ksper. teor. Fiz. 24, 505 (1953)] 
entwickelt Verf. für große y-Energien eine Theorie der Photomesonerzeugung. 
Hierbei werden die Kerne als schwarze Kugeln in bezug auf Pionen hoher Energie 
angesehen. Es zeigt sich, daß für kleine Winkel zwischen +, x” und y die Erzeugungs- 
wahrscheinlichkeit des Pionpaares genau berechnet werden kann. Ein offen bleibender 
\ Faktor mußte durch Experimente bestimmt werden. F. Cap. 

Pomeranluk, I. Ja.: Die Bildung von -Mesonenpaaren durch y-Quanten im 


Falle schwerer Kerne. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 481—482 (1954) 
[Russisch]. 
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Verf. gibt für den Fall, daß der Kernradius groß ist im Vergleich zur Compton- 
wellenlänge des Mesons, Angaben zur Vereinfachung der Formeln einer Vorarbeit 
(vgl. voranstehend. Referat) zum gleichen Thema. Es zeigt sich, daß der Produktions- 
wirkungsquerschnitt —4?3 wird und daß y— 2n° unwahrscheinlicher ist als 
ynr+ım. F. Cap. 

Kawaguchi, Masaaki: Kinematical investigation of the S-matrix. Progress 
theor. Phys. 12, 758— 766 (1954). 

Die vorliegende Arbeit stellt eine Erweiterung einer Vorarbeit (dies. Zbl. 49, 275) 
dar. Die S-Matrix wird in „dynamische“ und „kinematische‘“ Anteile zerlegt und 
die Matrixelemente werden in „Basen“, aufgebaut aus den Viererimpulsen der vor- 
kommenden Teilchen und den y-Matrizen, zerlegt. Nach diesen Vorbereitungen 
werden absolute Auswahlregeln für den 3-Teilchenzerfall abgeleitet. F, Cap. 

Dettman, J. W. and A. Schild: Conservation theorems in modified electro- 
dynamies. Phys. Review, II. Ser. 95, 1057—1060 (1954). 

Für ein System wechselwirkender Teilchen, dessen Bewegung durch ein Wir- 


kungsintegral der Form J= ee f du, f du, Al, — %y &p &,) beschrieben 
FE 

wird, stellen Verff. Erhaltungssätze für Energie, Impuls und Drehimpuls auf. Die 

Ergebnisse werden dann spezialisiert auf A = &, && a Eu je at 

fav = (1/2 2) exp (|za — zol/IAasl) für (4 — 4)? > 0, bzw. = 0 für (7 2)" <0 


2 zu u\2 2 a D 2 B D 2 
oder fa = öl Fe x) — Aal» wo A, eine der Formen 4, = a Ep, Ada = 
2b; 2 ir, 25 2 ai a 
ea H|Ta Ebus Aab = 2/(x # 2%), hab = 2% &u e,/(& T %)» Lab — alla 7 ;) (Can +20)» 
besitzt. Für mäßige Beschleunigungen und Abstände groß gegen 10-13 cm reduzieren 
sich alle Ergebnisse näherungsweise auf die klassische Elektrodynamik mit nahezu 


konstanter Ruhmasse / #4 &a.- F. Penzlin. 


Rzewuski, J.: Relativistie quantum dynamics of a system of interacting par- 
tieles. Acta phys. Polon. 13, 29—43 (1954). 

Die Quantisierung eines Systems wechselwirkender (punktförmiger oder aus- 
gedehnter) Teilchen bereitet Schwierigkeiten, da die Feldgleichungen nichtlokalen 
Charakter haben. Der Verf. benutzt den folgenden Weg: durch eine Reihe elemen- 
tarer Umformungen erhält er zunächst ein relativ einfaches System von Integral- 
gleichungen für gq", P”, die Koordinaten und Impulse des n-ten Teilchens. In diese 
Gleichungen geht er dann mit einem Potenzreihenansatz nach der Kopplungs- 
konstanten ein und gewinnt eine Darstellung der höheren Näherungen durch 2 
g(*. Da diese ersten N äherungen den wechselw irkungsfreien Gleichungen genügen, 
kann man die Quantisierung leicht durchführen. Die Quantisierung der Gleichungen 
mit Wechselwirkung geschieht dann nach einem Verfahren, das dem Yang-Feld- 
man-Formalismus nachgebildet ist. Es ergeben sich nach etwas mühsamer Rechnung 
die ersten Näherungen zur S-Matrix. F. Penalin. 


Bau der Materie: 


e Bjerge, T.: Elektron- und Atomphysik. 2. veränderte Aufl. Kopenhagen: 
Ej Munksgaard 1954. 217 S. dkr. 22,— [Dänisch]. 
enter gehaltene Einführung in die Atomphysik und die Physik der Rlek- 
tronen. Aus dem Inhalt sei genannt: Bewegung von Elektronen in elektrischen 
und magnetischen Feldern, Thermoelektrizität, Ionen in Elektrolyten und Gasen, 
Bohrsches Atommodell, Atom- und Molekularstrahlung u. a. Den Abschluß bilden 
kurze Einführungen in die Wellenmechanik, die Kernphysik und die ig 
rich. 
kosmischen Strahlung. Pd ‚U 
ons: Karl-Gustav: Examination of an approximating potential function for 
the atomic field. Acta Acad. Aboensis, Math. Phys. 19, Nr. 8, 8 p. (1954). 
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Der Verf. studiert den 1s-Zustand eines relativistischen Elektrons, das sich in 
einem Potential ; 
Vy==-Zartla (Z- Ye) —Zofr+V 
bewegt. Das Glied V’ wird dabei als eine Störung behandelt und die „Abschirmungs- 
konstante‘‘ x wird so bestimmt, daß die erste Näherung der gestörten Energie mit der 
beobachteten Energie der K-Absorptionsgrenze übereinstimmt. In dieser Weise 
wird x als Funktion von Z tabuliert. Speziellfür Z = 37 wird die mit dieser Lösung 
berechnete Ladungsverteilung ausgewertet und mit dem Ergebnis der Hartree- 
Fock-Methode verglichen. Wenn auch selbstverständlich die feineren Einzelheiten 
der Ladungsverteilung mit der hier benutzten Methode verloren gehen, zeigen doch 
die zwei Ergebnisse qualitativ eine überraschend gute Übereinstimmung. 


@G. Källen. 
Fogel, Karl-Gustav: Die relativistischen Elektronenfunktionen zum Potential 
V=-—-.a/r— (Z—1) (ar) e”, sowie eine Anwendung auf die innere Umwand- 


Jung in der K-Schale. Acta Acad. Aboensis, Math. Phys. 19, Nr. 9, 8S. (1954). 


Als Fortsetzung einer früheren Arbeit (vgl. vorangehend. Referat) wird die 
relativistische Wellengleichung des Elektrons in einem „abgeschirmten‘“ Coulomb- 
feld für Z = 37 numerisch integriert. Die Abschirmungskonstante x wird wieder 
aus der K-Absorptionsgrenze bestimmt. Die gefundene Lösung wird dann für eine 
Berechnung der Umwandlungskoeffizienten in der X-Schale benutzt. Das Ergebnis 
stimmt mit dem Ergebnis anderer Näherungsverfahren recht gut überein. 

G. Källen. 

e Jaswon, M. A.: The theory of cohesion. (Pergamon Science Series 2.) 
London: Pergamon Press 1954. VIII, 245 p. 37s. 6d. 

Das Buch gibt eine Einführung in die Quantentheorie der Bindung. Die ersten 
beiden Kapitel bringen einen Abriß der Wellenmechanik, wobei eine gewisse Ver- 
trautheit des Lesers mit diesen Gebiet schon vorausgesetzt wird. Das zweite Kapitel 
enthält insbesondere eine, allerdings sehr kurze, Behandlung des Wasserstoffatoms 
und des Elektronenspins (in Paulischer Näherung). Im folgenden Kapitel skizziert 
Verf. die Störungstheorie entarteter und nicht-entarteter Systeme sowie das Ritzsche 
Variationsverfahren. Der Anwendung einfacher Näherungsverfahren — insbesondere 
Ein-Elektronen-Näherung, self-consistent-field-Methode — auf das Helium-Atom 
ist das vierte Kapitel gewidmet, wobei im Hinblick auf den Hauptgegenstand des 
Buches, die Bindung, auch die Austauschkräfte behandelt werden. Im folgenden 
Kapitel wird die Bindung des Wasserstoffs nach der Heitler-London- und der Hund- 
Mulliken-Bloch-Methode dargestellt. Das folgende sechste Kapitel weist auf die 
Übertragung und Erweiterung dieser Methode zur Behandlung mehratomiger Mole- 
küle hin und schließt zur Vorbereitung auf die Metalltheorie mit der Behandlung zy- 
klischer Systeme. Die Theorie der metallischen Bindung wird in den nächsten beiden 
Kapiteln dargeboten. Im ersten Paragraphen wird hierin unter der Überschrift 
Brillouin-Zonen u. a. auch die Mackesche Behandlung der Coulombschen Wechsel- 
wirkung zwischen freien Elektronen gebracht, sodann in den weiteren Paragraphen 
u.a. die Blochsche Näherung (Näherung der „starken Bindung“) und das Wigner- 
Seitz-Verfahren (Zellular-Methode), von der dann nochmals ausführlich das zweite 
dieser beiden Kapitel handelt. Das Buch schließt mit einem kurzen Kapitel über 
kovalente Strukturen. Seiner Anlage und seinem Umfange nach will das Buch 
keinerlei Anspruch auf einen überall vollständigen Überblick erheben; vielleicht hätte 
aber noch die aussichtsreich erscheinende Theorie von Bohm und Pines, die in 
einem engen inneren Zusammenhang mit den Mackeschen Rechnungen steht, 
mit aufgenommen werden können. H. Haken. 


Boer, J. de: Cell-cluster theory for the liquid state. I. Physica 20, 655 —664 
(1954). 
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Es wird eine Verallgemeinerung des Zellenmodells für Flüssigkeiten (free volume 
theory) von Lennard-Jones und Devonshire [Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 
163, 53 (1937)] angegeben: Die gemeinsamen Bewegungsmöglichkeiten von zwei 
und mehr Molekülen in zwei bzw. mehreren benachbarten Zellen werden berücksich- 
tigt. Dadurch wird es unter anderem möglich, quantenmechanische Austausch- 
effekte mit in die Rechnung einzubeziehen. Auch die Frage der in der ursprünglichen 
Theorie vernachlässigten „communal entropy‘‘ kann im Prinzip beantwortet werden. 

W. Brenig. 


Siegert, A. J. F.: On the theory of condensation. Phys. Review, II. Ser. 96, 
243—249 (1954). 

VanHove has shown (this Zbl. 36, 406) that, under realistic assumptions 
regarding the molecular interaction, ö In @ x/@V (where Q, is the partition function 
for a system of N moleeules in a volume V) is a nonincreasing function of VIN in 
the imit V=o,N — oo, N/V finite. It follows that approximations for the partition 
function, which for macroscopie systems lead to van der Waals’equation, must be 
qualitatively wrong, though, when re-interpreted by means of the Maxwell con- 
struction they give a number of semiquantitative results. In this paper it is assumed 
that for submaeroscopie systems a van der Waals type approximation holds. The 
total volume is divided into small cubical cells and the probability to find » particles 
in a cell is assumed to have as a function of n two sharp maxima at n, and n,, 
which correspond respectively with the densities in the gaseous and the liquid phase. 
If interaction between cells is neglected [ef. Katsura and Fujita, Progress theor. 
Phys. 5, 997 (1950)], the density of the total system does show a rapid rise over 
a small range of pressures, but one does not find a real phase transition. An inter- 
action between adjacent cells only is assumed which is small of the order of a surface 
energy and which depends on the number of partieles in both cells. As this number 
is either close to n, or to n, the problem becomes mathematically equivalent to 
Ising’s problem for a ferromagnet and a real phase transition occurs. The ceritical 
temperature of the system is determined by the van der Waals type partition funetion 
of the cell, not by the Curie temperature of the Ising model, which for a plausible 
value of the interaction between cells becomes very high. In the last part of the 
paper some properties of a hypothetical van der Waals gas are discussed in some 
detail. B. R. A. Nijboer. 


Sachparonov, M. ].: Zur Theorie der Lösungen. Vestnik Moskovsk. Univ. 9, 
Nr. 5 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 3) 55—59 (1954) [Russisch]. 

Ausgehend von der statistischen Theorie der Flüssigkeiten behandelt der Verf. 
theoretisch eine Lösung, welche zwei Arten von Teilchen, nämlich die Lösungs- 
mittelmoleküle und die Moleküle des gelösten Stoffes, enthält. Die Teilchen werden 
dabei als starre Kugeln betrachtet. Die Berechnung der freien Energie mit Hilfe 
der Gibbsschen Verteilungsfunktion führt schließlich zu Ausdrücken für die thermo- 
dynamischen Funktionen. Im einzelnen ausgewertet wird eine Formel für den osmo- 
tischen Druck der Lösung. Der Verf. weist auf die Anwendungsmöglichkeit dieser 
Methode in der Elektrolyttheorie hin. H. Falkenhagen. 


Nishiyama, Toshiyuki: A hydrodynamical deseription of many Bose particle 
systems. Progress. theor. Phys. 12, 265—278 (1954). 

Die in früheren Arbeiten (dies. Zbl. 48, 447; 51, 450) behandelte hydrodynami- 
sche Näherung des Vielteilchenproblems für Bosonen wird weiter untersucht. Verf. 
betrachtet einen Gitterraum und macht die „hydrodynamische“ N äherung, daß der 
Erwartungswert der Teilchenzahl in jeder Zelle sehr groß ist. Er diskutiert die Be- 
ziehung zu den Arbeiten von Thellung (dies. Zbl. 51, 449), von Ziman (dies. Zibl. 
51, 227) und Bohm und Pines (dies. Zbl. 47, 237, 53, 182). G. Höhler. 
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x 
Fester Körper: | 
axand Kun Huang: Dynamical theory of erystal lattices. (Internatio- 
nal a on Physics.) Oxford: At the Clarendon Press 1954. XII, 
s net. : 
> Se Teil dieses Buches enthält drei einführende Kapitel über die Kräfte 
zwischen den Atomen im Gitter, die Gitterschwingungen sowie Elastizität und Stabi- 
lität, die im wesentlichen von Huang verfaßt worden sind, der auch den zweiten 
Teil überarbeitet und ergänzt hat. Dieser geht auf ein Manuskript Borns zurück, 
in dem die Eigenschaften der Kristalle auf deduktivem Wege hergeleitet werden. 
In vier Kapiteln, die teilweise erheblich höhere Ansprüche an den Leser stellen als 
der erste Teil, werden ausgehend von der Born-Oppenheimer-Näherung die quanten- 
mechanischen Grundlagen, die Methode der langen Wellen, die Berechnung der 
freien Energie und die mikroskopische Theorie der optischen Effekte behandelt. — 
Die Entwicklung der Theorie in den letzten 20 Jahren, insbesondere die Beiträge 
der Bornschen Schule und die von Huang, nehmen einen wesentlichen Teil des 
Buches ein. Einige Ergebnisse sind anderweitig nicht veröffentlieht. — Mit dieser 
Monographie legt Born zum vierten Male in vierzig Jahren eine Darstellung der 
Dynamik der Kristallgitter vor. Man darf erwarten, daß sie für die weitere Entwick- 
lung dieses Gebietes dieselbe Rolle spielen wird wie die ersten drei. @. Höhler. 

e Gadolin, A. V.: Ableitung aller kristallographischen Systeme und ihrer Unter- 
abteilungen aus einem gemeinsamen Ursprung. Redaktion und Anmerkungen von 
0. M. Anäeles, I. I. Safranovskij, V. A. Frank-Kameneckij. (Klassiker der Wissen- 
schaft.) Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1954. 157 S. 
R. 8,05 [Russisch]. 

Der russische Ballistiker und Mineraloge A. V. Gadolin (1829—1892) hat im 
Jahre 1867 eine grundlegende Arbeit mit dem Titel „Ableitung aller kristallogra- 
phischen Systeme und ihre Entwicklung aus einem gemeinsamen Ursprung‘ verfaßt. 
Diese Arbeit ist in deutscher Übersetzung bei Ostwalds Klassikern unter Nr. 75 
(1897) erschienen. In dem vorliegenden, gut ausgestatteten Buch ist das Original 
erneut abgedruckt worden. Safranovskij und Frank-Kameneckij haben dazu 
noch dankenswerterweise eine 31 Seiten lange Übersicht über die Geschichte der 
Ableitung der 32 Symmetrieklassen der Kristallographie verfaßt. W. Burau. 

Justinijanovid, Juraj: Die Konstruktion der stereographischen Projektionen 
der triklinen Kristallformen. Soc. Sci. natur. Croatica, Period. math.-phys. astron., 
II. Ser. 9, 259—269 und deutsche Zusammenfassg. 269 (1954) [Serbo-kroatisch]. 

Fues, E. und H. Stumpf: Untersuchung der Eigenfrequenzen und Eigenschwin- 
gungen gestörter Kristallgitter. Z. Naturforsch. 9a, 897—902 (1954). 

Frequenzen und Eigenschwingungen eines gestörten Kristallgitters werden 
für den Fall diskutiert, daß die Massen oder die Bindungen der Störung von denen 
des normalen Gitters stark abweichen. Es werden Näherungsformeln für die Fre- 
quenzen und Schwingungsformen angegeben. @. Leibfried. 

Prigogine, I., R. Bingen et J. Jeener: Effets isotopiques et proprietös thermo- 
dynamiques en phase condens6e. I. Physica 20, 383—394 (1954). 

Die Nullpunktsenergie einer linearen Kette mit gleicher Bindung und nur wenig 
verschiedenen Massen (Isotopen!) wird näherungsweise berechnet. Die tiefste 
Energie hat die Kette aus einem reinen Isotop, die höchste eine vollständig nah- 
geordnete Kette mit benachbarten Isotopen verschiedener Masse. Die Effekte sind 
sehr klein. @. Leibfried. 

Prigogine, I. et J. Jeener: Eifets isotopiques et proprietes thermodynamiques 
en phase condens6e. II. Physica 20, 516-420 (1954). 

Die Rechnungen über die Nullpunktsenergie von Isotopengemischen (vgl. vor- 
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stehend. Referat) werden auf räumliche Kristalle erweitert. Das Ergebnis stimmt 
mit den Rechnungen am linearen Gitter praktisch überein. @. Leibfried. 


Rumanova, 1. M.: Statistische Bestimmung der Vorzeichen d i 

va, er „Stütz“. 
Re Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 399—402 (1954) Rus. 
sisch ]. 


Aus der statistischen Gleichung von Zachariasen Sy = S (Sk, : Sp_x,), wo 
i —A:in 


- Sp, Sx, und Sy_x, die Vorzeichen der Strukturamplituden sind, wird das unbekannte 


Vorzeichen Sy durch die früher bekannten Vorzeichen S;, und Sy_x, bestimmt, die 
„Stütz-Vorzeichen‘‘ genannt werden. In der Arbeit wird die Methode der Bestim- 
mung der Stütz-Vorzeichen durch statistische Gleichungen dargelegt. Die Methode 
erfordert nicht die Reduktion der Strukturamplituden auf absolute Werte und ist 


- auf alle zentrosymmetrischen Strukturen, außer denen in den Raumgruppen ci 
En 2 e , 
C3; und C5,, anwendbar. (Nach deutscher Übersetzung referiert.) 


W. Nowacki. 


Molitre, K. und H. Niehrs: Interferenzbrechung von Elektronenstrahlen. I. 
Zur Theorie der Elektroneninterferenzen an parallelepipedischen Kristallen. Z. 
Phys. 137, 445—462 (1954). 

Seit etwa 6 Jahren ist es bekannt, daß auch bei der Beugung an einzelnen kleinen 
Kristalliten polyedrischer Gestalt dynamische Interferenzeffekte nachweisbar sind, 
wie sie v. Laue [Naturwiss. 28, 645 (1940)] theoretisch vorausgesagt hat. An einem 
keilförmigen und einem parallelepipedischen Kristall wird die Aufspaltung der 
Laue-Flecke erstmalig quantitativ untersucht. Im vorliegenden 1. Teil werden die 
theoretischen Grundlagen der Elektronenbeugung am endlichen Kristall nach An- 
sätzen von N. Kato (dies. Zbl. 40, 428) behandelt und die zu erwartenden Effekte 
berechnet. Danach umfaßt die Feinstruktur eines Beugungsreflexes bei geeigneter 
Lage des Kristalls höchstens 13 Interferenzmaxima, die auf drei Geraden verteilt sind. 
Die Fläche des von diesen Geraden gebildeten Dreiecks ist dem Quadrat des An- 
regungsfehlers o,„ = B,, (sin #,, — sin®,) proportional, wobei Ö,, der Braggsche 
Glanzwinkel und #,, der wirkliche Beugungswinkel ist, während B,, den Betrag 
des Differenzvektors der Ausbreitungsvektoren eines Paares von Kristallwellen an- 
gibt. R. Hosemann-D. Joerchel. 


Dykman, I. M.: Polarisierende Exeitonen in Kristallen vom Typus KCl. Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 26, 307—316 (1954) [Russisch]. 

Verf. und Pekar hatten in einer früheren Arbeit [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. 
Ser. 83, 825 (1952) ; Trudy Inst. fiz. Akad. Nauk SSSR 3, 92 (1952)] darauf hingewiesen, 
daß sich bei der UV-Absorption der Alkalihalogenide zwei Typen von Exeitonen 
bilden können. In der vorliegenden Arbeit wird die makroskopische Rechnung für 
polarisierende Exeitonen durch eine genauere Berücksichtigung der Gitterstruktur 
verbessert. In der adiabatischen Näherung und mit Benutzung einer Linearkombi- 
nation von Atomfunktionen für den tiefsten Zustand des (lokalisierten) Exeitons 
wird gezeigt, daß die bei seiner Bildung auftretende zusätzliche Kraft auf die Ionen 
näherungsweise der eines Multipols aus einer positiven Ladung und 6 negativen 
Ladungen auf den benachbarten Gitterpunkten entspricht. Verf. berechnet die ein- 
tretende Polarisation des Kristalls nach der Methode von Tolpygo [Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 20, 497 (1950); Mat. Sbornik KGU 5, 99 (1951)] und daraus die Form der 
Exeitonen-Absorptionsbande. @. Höhler. 

Hubbard, J.: Plasma oseillations in a periodie potential. The one-zone theory. 
Proc. phys. Soc., Sect. A 67, 1058—1068 (1954). 

Während Bohm und Pines (dies. Zbl. 53, 182 und frühere Arbeiten) bei der 
Behandlung der Gesamtheit der Metallelektronen als Plasma vom periodischen 
Gitterpotential absehen, berücksichtigt Verf. dieses (unter Beschränkung auf ein 
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Energieband) und findet dabei für die Plasmaschwingungen ganz er rn 
wie jene Autoren. : & | 
Haken, Hermann: Über die Struktur der Lösung des Mehrelektronenproblems 
im Festkörper und ein Theorem von Bloch. Z. Naturforsch. 3a, 228—235 (1954). 
Die Floquetsche Theorie der Lösungen von Differentialgleichungen mit peri- 
odischen Koeffizienten (in der Physik als Blochsches Theorem bezeichnet) wird auf 
die Eigenfunktionen im Kristallgitter bei voller Berücksichtigung der W echselwirkung 
der Elektronen untereinander und mit dem Gitter angewandt. Es wird die allgemeine 
Form der nach der Translationsgruppe des Gitters reduzierten Eigenfunktionen 


ermittelt. Sie ergeben sich als Produkt eines Faktors exp (?K - R) mit einer Funk- 


tion, diein R die Periode des Gitters hat, und außerdem von den Relativkoordinaten 
der Elektronen und den Erzeugungsoperatoren der Schallquanten abhängt; dabei 


ist R die Schwerpunktskoordinate der Elektronen. Der Strom (d. h. die Gruppen- 
geschwindigkeit eines Wellenpaketes) ergibt sich wieder als Gradient der ‚Energie 
nach der Wellenzahl. H. Koppe. 
Haken, H.: Zum Energieschema des Systems Elektron-schwingendes Gitter. 
Z. Phys. 139, 66—78 (1954). 8 1 
In Fortsetzung der vorstehend besprochenen Arbeit des Verf. wird die 
allgemeine Struktur des Energieschemas eines Elektrons in Wechselwirkung mit 
Gitterschwingungen untersucht. Aus allgemeinen Betrachtungen kann auf das 


Auftreten einer Bänderstruktur geschlossen werden, d.h. E(k), die Energie als 
Funktion des Quasiimpulses k, besteht aus diskreten Zweigen. Für den physikalisch 
wichtigen Fall eines makroskopischen Kristalls kann der Verlauf des tiefsten dieser 
Zweige noch qualitativ überblickt werden. Spezielle Rechnungen werden an einem 
eindimensionalen Modell mit einer vereinfachten Wechselwirkung durchgeführt. 
Die Rechnungen sind zwar auf einfache Fälle beschränkt, in denen nur einzelne 
Schwingungen angeregt sind, so daß die angeführten Kurven nicht direkt von Be- 
deutung für das eigentliche physikalische Problem sind. Immerhin lassen sich ge- 
wisse Schlüsse von allgemeinerer Bedeutung ziehen, so z. B. daß die Berücksichti- 
gung des statischen Gitterpotentials durch eine „effektive Masse‘ des Elektrons im 
allgemeinen ungenügend ist. Die Notwendigkeit einer Renormierung der Schall- 
geschwindigkeit ergibt sich in anschaulicher Weise. Die Frage nach der Stabilität 
des Gitters wird untersucht mit dem Resultat, daß eine Instabilität bei genügend 
großer Kopplung tatsächlich eintritt. Bei Anwesenheit vieler Elektronen kann die 
Coulombwechselwirkung allerdings stabilisierend wirken. M. R. Schafroth. 


Azbel’, M. Ja. und M. I. Kaganov: Zur Theorie des anomalen Skin-Effektes im 
Magnetfeld. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 95, 41—44 (1954) [Russisch]. 


Lifsie, I. M. und A. V. Pogorelov: Über die Bestimmung der Fermi-Fläche und 
der Geschwindigkeiten der Elektronen in einem Metall nach den Oszillationen der 
magnetischen Suszeptibilität. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 1143—1145 
(1954) [Russisch]. 

Bhatia, A. B.: Minimum in the electrical resistance of metals at low temperatu- 
res. Phys. Review, II. Ser. 95, 914—916 (1954). 

Busse, Claus-Adolf und Fritz Sauter: Zur Theorie des elektrischen Widerstandes 
guter metallischer Leiter. Z. Phys. 139, 440—447 (1954). 

Das schwingende Metallgitter wird als elastisches Ionenkontinuum aufgefaßt, 
wodurch der elektrische Widerstand — unter Umgehung der nur ungenau bekannten 
Matrixelemente der Blochschen Leitfähigkeitstheorie — direkt in Verbindung mit 
anderen physikalischen Meßgrößen gebracht werden kann. Es wird angenommen, 
daß das durch die Schwingungen entstehende elektrische Feld zu einer Streuung der 
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Elektronen führt (siehe hierzu auch: F. Sauter, dies. Zbl. 28, 41), wobei auch die 


- teilweise Abschirmung des Feldes durch die Leitungselektronen berücksichtigt wird. 


az 


H. Haken. 
Sabanskij, V. P.: Eine kinetische Gleichung für die Elektronen in Metallen 
in starken Feldern. Zurn. &ksper. teor. Fiz. 27, 142—146 (1954) [Russisch]. 
Entgegen der Lorentzschen Annahme elastischer Stöße wird eine Änderung 
A p des Impulsbetrages beim Gitterstoß eines Elektrons in Betracht gezogen. Der 


 Stoßterm der Boltzmanngleichung vereinfacht sich daraufhin durch Entwicklung 


der gestörten Verteilungsfunktion nach Jp/p. Bei Existenz einer Relaxationszeit 
ergibt sich u.a. als nullte Näherung ein /,(p), das sowohl vom äußeren Feld als auch 
vom Stoßmechanismus abhängt. W. Brauer. 

Sabanskij. V. P.: Über die Abweichungen vom Ohmschen Gesetz in Metallen. 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 27, 147—155 (1954) [Russisch]. 

Nach Diskussion der üblichen Methoden wird unter Bezugnahme auf die voran- 
gehende Arbeit der Gültigkeitsbereich des linearen Ohmschen Gesetzes abgeschätzt. 
Schließlich wird der Versuch unternommen, das bei einigen Metallen gefundene 
Widerstandsminimum qualitativ zu erklären. W. Brauer. 

Vul, B. M.: Über die Kapazität der Übergangsschichten in Halbleitern. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 257—259 (1954) [Russisch]. 

Volz, H.: Das Verhalten der Elektronengesamtheit eines Isolators im elek- 
trischen Feld. Z. Phys. 138, 330—335 (1954). 

Es wird gezeigt, daß die Elektronengesamtheit eines Isolators im elektrischen 
Feld sich ganz analog verhält, wie dies von Einzelelektronen bekannt ist: es findet 
ein Hin- und Herschwingen durch das gesamte Energieband mit einer kleinen Wahr- 
scheinlichkeit eines Band-Band-Überganges statt. Walter Franz. 

Tjablikov, 8. V.: Über das Energiespektrum eines Elektrons im polaren 
Kristall. IH. Zurn. &ksper. teor. Fiz. 26, 545—550 (1954) [Russisch]. 

Verf. untersucht das Energiespektrum eines Elektrons in einem Ionenkristall 
unter Berücksichtigung seiner Wechselwirkung mit den optischen Gitterschwin- 
gungen. Er verzichtet auf die sonst in der Theorie des Polarons übliche Kontinuums- 
näherung. Seine Methode ist die adiabatische Störungstheorie (Bogoljubov, dies. 
Zbl. 41, 588). In I (dies. Zbl. 49, 287) wurde vorausgesetzt, daß die Ausdehnung des 
Polarons etwa gleich der Gitterkonstanten ist, so daß eine Näherung angewandt 
werden kennte, die der Blochschen Näherung für tiefe Energien in der Metalltheorie 
entspricht. II behandelt nun den Fall, daß die Ausdehnung des Polarons wesentlich 
größer ist, so daß ein der Näherung fast freier Elektronen analoges Verfahres An- 
wendung finden kann. — Im unteren Teil des Spektrums, das Bändercharakter be- 
sitzt, ergibt sich derselbe Ausdruck wie bei der summarischen Berücksichtigung 
des periodischen Potentials durch eine „effektive Masse“ (Pekar). Verf. berechnet 
noch das Verhältnis der optischen zur thermischen Dissoziationsenergie. @. Höhler. 

Yokota. Toshio: On the polaron state. Ann. Inst. statist. Math. 5, 107—119 

54). 
a Verf, versucht eine Berechnung der Eigenschaften des Polarons bei von Null 
verschiedenen Temperaturen durch Anwendung eines Verfahrens von Kubo (dies. 
Zbl. 50, 239). Ref. hat gegen einige Teile der Arbeit Bedenken. @. Höhler. 

Toyozawa, Yutaka: Theory of the eleetronie polaron and ionization of a trapped 
eleetron by an exeiton. Progress theor. Phys. 12, 421—442 (1954). 

Das vom Verf. eingeführte „elektronische Polaron‘“ besteht aus einem Leitungs- 
elektron und der von ihm mitgeführten Elektronenpolarisation. Es wird angenommen, 
daß die angeregten Zustände der Elektronengesamtheit des Kristalls durch ein ein- 
ziges Exeitonenband beschrieben werden und daß die Energie des Exeitons nicht 
von seiner Wellenzahl abhängt. Verf. vereinfacht das Problem weiter bis er einen 
Hamiltonoperator erhält, der formal dem des Pekarschen Polarons entspricht. Er 
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nimmt dann die Wechselwirkung mit einer Störstelle hinzu und berechnet die Wahr- 


scheinlichkeit für die Ionisation eines eingefangenen Elektrons durch ee 


Singwi, K. S. and B. M. Udgaondar: Polaron self-energy and Bloch-Nordsieck 
method. Phys. Review, II. Ser. 94, 38—42 (1954). 

Verff. versuchen eine Berechnung der Selbstenergie des Polarons mit der An- 
nahme, daß der Unterschied zwischen dem Impuls des Elektrons und seinem Mittel- 
wert klein ist. (Linearisierung der kinetischen Energie.) Es zeigt sich, daß die Bloch- 
Nordsieck-Methode bei kleinen Geschwindigkeiten zu einem falschen Ergebnis 
führt. Ref. hat auch bei großen Geschwindigkeiten Bedenken. Im Anhang wird ein 
Fehler in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 47, 456) berichtigt. @. Höhler. 


e Garret, C.: Magnetic cooling. (Harvard Monographs in Applied Science.) 
New York: John Wiley and Sons Inc. London: Chapman & Hall Ltd. 1954. 


Eleock, E. W.: The temperature variation of diamagnetic susceptibility. Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 222, 239—253 (1954). 

Verf. berechnet die Temperaturabhängigkeit eines Hauptanteils der von den 
Bahnelektronen herrührenden diamagnetischen Suszeptibilität für verschiedene 
Formen der Flächen konstanter Energie in der Nachbarschaft der Fermikante. Verf. 
diskutiert den Zusammenhang mit Experimenten, speziell Temperatur- und Konzen- 
trationsabhängigkeit für Legierungen von Wismut mit Zinn und Tellur. 7. Haken. 

Hove, Leon van: Time-dependent correlations between spins and neufron 
scattering in ferromagnetie erystals. Phys. Review, II. Ser. 95, 1374—1384 (1954). 

Die in einer früheren Arbeit des Autors eingeführte raumzeitliche Zweier- 
korrelation (dies. Zbl. 56, 442) wird benutzt zur Bestimmung der Streuung von 
Neutronen an thermisch angeregten Spinwellen in Ferromagnetika, insbesondere 
der „kritischen Streuung“ in der Nähe des Curie-Punktes. W. Brenig. 

Turov, E. A.: Berücksichtigung der magnetischen Wechselwirkung im s-d- 
Austausch-Modell eines ferromagnetischen Metalls. Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 98, 945—948 (1954) [Russisch]. 

Die Wechselwirkung der 4s- und 3d-Elektronen eines Ferromagneten wird 
mittels der Methode der 2. Quantisierung behandelt. Der entstehende Hamilton- 
Operator läßt sich bei tiefen Temperaturen in gewisser Näherung diagonalisieren. 
Seine Eigenwerte stellen die Überlagerung eines Bose- und eines Fermi-Spektrums 
dar. Mögliche Anwendungen (magnetische Anisotropie, galvanomagnetische Effekte, 
Relaxationen, Anomalie des elektrischen Widerstandes u.a.) werden erwähnt. 
Angedeutet ist eine Ausdehnung der Rechnungen auf hohe Temperaturen. 

@. Heber. 

Rhodes, P. and 6. Rowlands: Demagnetising energies of uniformly magnetised 
reetangular blocks. Proc. Leeds philos. lit. Soc., sci. Sect. 6, 191—210 (1954). 

Verff. berechnen die Energie des entmagnetisierenden Feldes für homogen 
magnetisierte, quaderförmige Materialproben. Es werden beliebig viele Blochwände 
zugelassen, die aber sämtlich eben, zu einer der Oberflächen des Quaders parallel 
und unendlich dünn sein sollen. Die Magnetisierung liegt dann in der gleichen 
Ebene; sie darf parallel oder antiparallel zu einer Kante des Quaders sein. Die 
fragliche Energie kann unter diesen Bedingungen durch gewisse Kombinationen 
einer Funktion von zwei Variablen dargestellt werden, welche numerisch ermittelt 
und tabuliert wurde. Mögliche Anwendungen der Resultate auf in der Natur vor- 
kommende Fälle werden diskutiert. G. Heber. 


Karlqvist, Olle: Caleulation on the magnetie field in the ferromagnetie layer 
of a magnetie drum. Tekn. Högskol. Handl. Nr. 86, 27 p- (1954). 

Akulov, N. S. und A. V. Ceremuskina: Zur Theorie des Hall-Effektes in 
Ferromagnetieis. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 35—38 (1954) [Russisch]. 
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